Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


//•  /J.  39 o 


\ 


Harbartr  CoUege  liinrarp 


CONSTANTIUS  FUND 
Bequcathed  br 

Evangelinus  .A^ostolides  Sophodes 


For  Greek,  Lum,  and  Acobk 


Die    Satiren 


des 


D.  Junitts  Jnvenalis, 


Uebersetzt  nnd  erläutert 


▼  OD 


Dr.  Wilhelm  Ernst  Weher, 

Profeasor, 
Diractor  der  OelelirteiiKhale  xa  Bienen. 


Halle, 

Verlag  der  Bncbhimdlaiig  de«  Waieenbaases. 

1838. 


<i:L/3.3^o 


VT*  •  •     »    ^i 


'    >  ■  .    I    ■•  : 


,  .'\A"k  'v\ 


•  -  ) 


iru.  :?.     ♦,! 


V 


Meinen   Freunden 


Ferdinand      Hand 


und 


Leopold      Schefer 


gewidmet. 


,  i 


I     . 


fr 
i 


;     *      I 


1 


Vorrede. 


m^ 


« 

mJic  Grundsätze,  nach  welchen  ich  bei  dieser  Ter« 
deutschling  des  Juvenalis  rerfahren  bin,  sind  we- 
sentlich ^selben,  die  ich  in  dem  Vorberichte  zu 
meinem  deutschen  Persius,  Bcmn  bei  Marcus  1834, 
auseinandergesetzt  habe»  Ich  konnte  nicht  erwarten^ 
dass  dieselben  allgemeine  Zustimmung  finden  wftN 
den;  allein  auf  einem  Gebiete,  das  so  mannichfa-* 
chen  Controrersen  unterliegt,  wie  das  der  Metrik, 
wird,  nach  guter  deutsche  Art,  Zank  und  Streit 
so  bald  ohnehin  nicht  aufhören,  und  amEndeisfs 
aiii  Besten,  dass  jeder  sich  heUe,  wie  er's  vor 
sieh  selber  verantworten  kann.  Ich  meines  Orts 
denke  überhaupt,  dass  der  Schriftsteller,  in  des- 
sen litterarischen  Productionen  sich  wirklieh  ein 
imieres  Leben  zu  Tag»  ringt,  gegen  die  Krit2k 
sich  meist  in  dem  Falle  der  Schlange  befindet,  wel- 
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che,  des  neuen  Friihlings  sich  freuend^  wohlge- 
muth  doroh  grüne  Wipfel  dahinsehlupfi^  indes» 
unten  die  Ameisen  ihren  abgestreiften  Balg  zer- 
wühlen« Ich  hin  nicht  so  selbstgefällige  um  meine 
Arheiten  für  fehlerlos  zu  halten  oder  mich  über 
das  Lernen  erhaben  zu  fühlen;  allein  ich  kana 
auch  nicht  bergen,  dass  ich  von  denjenigen  mei- 
ner Recensenten  gerade  am  Wenigsten  profitirt  ha- 
be, die  es  recht  feierlich  darauf  anlegten,  mir 
eine  Lection  zu  halten.  Das ,  was  sie  mir  beibrin- 
gen wollten,  wusste  ich  gewöhnlich  schon  besser, 
wie  sie,  und  worüber  ich  gern  etwas  von  ihnen 
gehört  hätte,  darüber  schienen,  sie  mir  nicht  klü- 
ger zu  seyn,  als  ich  selbst.  Ueberdiess  mSgte  es 
immer  uimerer  werden,  mit  der  deutschen  Kri- 
tilc  in  inne  Terstandigong  zu  gelangen,  seit  sie 
sich  mehr  und  miixp  in  Kliquen  und  Winkel  zu- 
rückzidit,  wohin  ihr  nicht  jedermann  folgen  kann 
^Mh  mikgi  vuad  mm  ihr  mit  unsres  Didbiters  Wor- 
tett  9surufai  darf: 
..  £do  nbi  consistas?  in  qua  te  quaero  proseucha? 

Den  JuvenaKil  habe  ich,  mit  Ausnahme  eini- 
1^  wenigen  Stellen,  wo  ein  deutscher  Sinn  allzu 
schroff  angestossen  seyn  mögte,  in  seiner  ursprüag- 
lichen  Derbheit  und  resoluten  Ausdruksschärfe  ge- 
lassen: denn  er  ist  kein  Dichter  für  Weiber  und 
Schulkinder;  und  wer  des  sittlichen  Ernstes  so 
wenig  besässe,  dass  er  bei  jenen  kräftigen  Nudi- 
taten  9  in  welchen  sich  die  Entrüstung  des  alten 
BJhefors  bewegt,  den  Standpunkt  der  strafenden 
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Satire  mit  dem  der  lüsternen  LasciTitat  Tenrech- 
sdn  könnte,  för  dessen  Moralität  in  der  Leetüre 
Sorge  tragen  toh  wollen  mögte  ein  selir  undankba- 
res Geschäft  seyn.  Unsre  Zeit^  bei  idelen  Schat- 
tenseiten, hat  mindestens  das  Verdienst,  dass  sie 
Prüderie  und  Tugend  etwas  strenger  unterschei- 
den gelernt  hat,  als  es  wohl  früher  der  Fall  war; 
womit  indess  noch  nicht  gesagt  sejn  soll,  dass 
wirklich  die  erste  mehr  ab-  und  die  letztere  mehr 
zugenommen  habe:  was  näher  zu  untersuchen 
glukhcherweise  nicht  unsres  Amts  ist« 

Meine  Vorgänger,  Graf  H  a  u  g wi  t  z  imd  Herrn 
Donner,  habe  ich,  in  einzelnen  Stellen,  wo  ich 
über  den  Ausdrok  verlegen  war,  nachgeschlagen, 
und  dabei  gefunden,   dass  der  erstere  den  Jure- 
nalis  durchgehends  sorgfältiger  anfgefasst  und  in 
Terhältnissmäsig  korrekteren  Versen   wiedergege- 
ben  hat,  als  der  zweyte,  so  dass  ich  der  Haug- 
witzischen  Uebersetzung  unbedingt  vor  der  Don- 
ner'schen  den  Vorzug   einräumen    muss«      Herrn 
Donner  kann  diess  nicht  kränken,  da  er  sich  seit- 
dem durch  die  Uebertragung  der  Lusiaden  einen 
ungleich  gründlicheren  Ruhm  auf  demselben  litte- 
rarischen Felde  bereitet  hat.   Entlehnt  habe  ich  übri- 
gens weder  aus  Haugwitz  noch  aus  Donner  etwas : 
sollten  daher  irgendwo  unsre  Uebersetzungcn  zu- 
sammen stimmen,  so  ist  diess  zufallig;  denn  an 
den  Stellen,  wo  ich  mich  wirklich  nach  ihnen  um- 
gesehn  habe ,  glaubte  ich  meinen  eignen  Weg  gehn 
zu  müssen« 
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Bei  der  Kritik  des  Lafeinisclien  Textes  sah 
icli  mieh  jederzeit  am  Meisten  gefördert^  wo  ieh 
meinen  trefflichen  Freund  Johann  Caspar  Ton 
Orelli  in  seinen  Eclogae  poetarum  latinonun^  Zü- 
rich 18229  zweyte  Auflage  1833 ,  za  Rathe  ziehn 
konnte;    leider   ist   diess  bloss   fiir  die   vierte^ 
achte,  fünfzehnte  und  einen  Theil  der  zekn« 
ton  Satire  der  Fall:  me  sehrVorde  dieser  gdst« 
volle  Kritiker  sich  die  gelehrte  Welt  verpflichten^ 
Mrenn  er  in  ähnlicher  Weise,  wie  jetzt  den  Hora« 
tius,  auch  den  Juvenalis  vollständig  herausgehen 
wollte!     Nächstdem    musste   ich    dem   kritischen 
Takte    und  der   Einsicht,   mit  welcher  Johann 
Nicolaus  Madvig  in  seinem  Programm  De  lods 
aHquot  Juvenalis  intei^retandis ,  Kopprahagen  1830 
(aulgenommen  in  dessen  Opuscula  academiea,  da« 
selbst  1834),  einige  wenige  Stellen  des  Dichters 
beleuchtet  hat,  Gerechtigkeit  widerfahren   lassen» 
Ueber  die  Yerdienste  meines  Namensvetters ,  Ernst 
Wilhelm  Weber,  in  seiner  Ausgabe  des  Juve- 
nalis, Weimar  1825,  äussert  sich  dieser  Dänische 
Gelehrte,   obgleich  unter  Entechuldigung,   „weil 
in  den  deutschen  Zeitschriften  diess  Buch  auf  eine 
gemeine  Weise  angepriesen  worden  (in  foedis  iUis 
laudatiomim  pm*  ephemerides  Germanicas  sordibus 
et  levitate),^^  mit  unbilliger  Härte.    Unstreitig  hat 
Herr  Dr.  Weber,  nach  Art  der  jungen  Philologen, 
vielfältig  einen  zu  künstlichen  Scharfsinn  und  das, 
was  sie  beweisen  sollte,  nicht  beweisende  Geleluv 
samkeit  aufgewendet;  allein  bei  einem  schwierigen 
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Dichter  liegt  dazu  die  VerfiiKning  nahe:  In  den 
mmsten  Stellen,  wo  er  denselben  aufzuhellen  be« 
müht  gewesen,  hat  er  doch  die  Versehen  frühe- 
rer Ausleger  an's  licht  gezogen,  und  zum  Bes-* 
seren  einen  Weg  gebahnt;  Einiges  auch  durehaon 
richtig  und  gliiklich  erklärt.  Er  ist  von  Ueberei-> 
lungen  nicht  frei  geblieben  und  sein  Lateinisoher 
Ausdruk  entbehrt  allerdings  der  klassisdien  Rou- 
tine, welche  nur  ein  tiefes  Eindringen  in  den  Geist 
der  Sprache  verleihen  kann:  allein  dieses  Ein- 
dringen i^  heutzutage  wenigen  gegeben,  und  Mad- 
vig  selbst,  so  gediegen  er  sich  als  wissenschaftli- 
cher Forscher  benimmt,  giebt  doch  in  jenem  Punkte 
auch  noch  solche  Blossen,  dass  ihm  so  herber  Ta- 
del eines  Mitbewerbers  nicht  zusteht«  Es  ist  nun 
aber  einmal  die  Manier  vieler  gele}u*ten  Leute, 
dass  sie  nicht  glauben  können,  ihre  eignen  Yer^ 
dienste  werden  hell  gaiug  leuchten  ,  wenn  sie  selbst 
nicht  die  der  andern  etwas  weniges  mit  Rothe  be- 
werfen, und  sie  fuhren  den  Namen  Humanisten, 
xar'  ävtüpfcunvj  wie  ein  Hain  lucus  heissen  soll  a 
non  lucendo«  Ein  ungleich  strengeres  Urfheil ,  als 
iiber  Weber,  hat  man  über  Carl  Schmidt  in 
seinem  Buche  Juvenalis  Satirarum  Delectus,  Bie-^ 
lefdd  183d,  zu  föUen:  denn  dasselbe  ist  lediglich 
eine  unkritische  und  gedankenlose  Compilation,  in 
welcher  das,  was  der  .Herausgeber  zugetlian  hat, 
lauter  hSchst  gewöhnliche  und  schälcrhaJ%e  Gelehr- 
samkeit in  anspruchvoller  Breite  aaskramt,  wäh- 
rend zu  emer  geistvollen  Entwickelung  des  Dich- 


ters  wenig  oder  nichts  geschdm  ist«    Solche  Aus- 
gaben der  Alten  blieben  aUerdings  besser  ungedrakt» 

Bei  dem  Leben  Juvenals  habe  ich  Johann 
Valentin  Francke's  Ehtamen  critieum  D*  Jmni 
JttTcnalis  vitae^  Altona  1820^  so  wat  ich  mit  ihm 
ttberemstimmte,  zu  Grunde  gelegt;  dessen  "Pn^ 
gramm  De  Vita  D*  «hnui  Jarenalis  0uaestio  altera^ 
Dorpat  1827^  ist  mir  leider  nicht  zur  Hand  ge- 
wesen« In  d^tt  wunderlichen,  durch  deutsche  Blät« 
.  ter  gepriesenen  Buche  Etudes  sur  les  poetes  latins 
de  la  decadence  par  D.  Nisard,  Paris  1834^  zwey 
Bande,  wird  der  Sachverständige  mehr  Declama-« 
tion  als  Forschung  finden  und  sich  nicht  befremdet 
föhlen,  wenn  ich  sage,  dass  es  för  deutsche  Phi« 
lologie  keine  Bedeutung  haben  kann« 

Wenn  ich  in  mdn^  Anmerkungen  mich  iiber 
die  bekannte  Akrisie  des  R up er ti' sehen  Commen-* 
tars  mitunter  etwas  lebhaft  ausgelassen  habe,  so 
wird  diess  vor  den  Kennem  dieser  Art  von  Be« 
handlung  wohl  Entschuldigung  finden;  dieselben 
werden  zugleich  wissen,  wie  ungleich  öfter  nodh 
ich  dazu  Veranlassung  hätte  haben  können.  Da- 
mit wird  jener  Leistung,  die  bis  jetzt  fortwährend 
das  Hauptmagazin  zur  Interpretation  Juvenals  bleibt, 
dasjenige  Schätebare,  was  sie  im  Einzelnen  hat, 
nicht  abgesprochen*  Ich  habe  mich  vornehmlich 
an  solchen  StcHen  wider  die  Verstösse  dersdOben 
ereifert,  wo  die  philologische  Flüchtigkeit  nAt  Vei^ 
siindigung  an  der  ethischen  Wiirde  der  Geschidk« 
te  verbunden  ist;  wo  jedermann  eingestehn  wird,^ 
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dass.  ein  solches  Yerfalirea  aufhcirt^  vaxcjj^lich  au 
sejm»  Meine  eignen  Eitirterun^en  sind  in  eiiieia 
Zöge  hingesohridben  und  dabei  nur  so  viel  an 
wissensdiaftlielien  Hülfsmitteln  benutzt  wovdeji,  als 
zu  augeoidiklicher  Auskunft  bonreiclite  ^  da  idh 
keinen  geleht*ten  Commentar  zu  sclireiben  beab* 
sichtigte,  sond^n  zunäehst  nur  den  nichtphilalogi- 
sehen  Lesern  meiner  Uebersetzung  als  Amanucn- 
sis  dienen  wollte«  Auch  so  ist  wohl  manche  ein- 
zelne Bemerkung  etwas  zu  weitläul'tig  geworden: 
allein  ich  wünschte  Zeit  und  Welt  des  Dichters 
möglichst  lebendig  zu  machen,  und  fand  in  ein- 
zelnen Excursionen  eine  Erholung,  die  dem  Er- 
klärer der  Alten  bei  einem  Werke,  wie  das  mei- 
nige, die  Mühe  versüsst,  ihm  selbst  alltägliche 
Dinge  den  Laien  auseinanderzusetzen.  In  kriti- 
sche Streitfragen  bin  ich  nur  da  eingegangen,  wo 
ich  dieses  Momentes  zu  Rechtfertigung  meiner 
Auslcgungsweise  bedmite«  Die  Abfassung  meiner 
Erläuterungen  fällt  iibrigens  in  den  Sommer  1836 
und  ist  seitdem  nichts  an  denselben  verändert  wor- 
den, da  die  Handschrift  seit  jener  Zeit  sich  be- 
reits in  Halle  befand. 

Einstweilen  bemerke  ich  zum  Schlüsse  dieses 
Vorworts,  dass  mich  meine  Studien  der  llöuu- 
schen  Satiriker  nun  auch  im  verflossenen  Sommer 
verführt  haben,  die  Sermonen  und  Episteln  des 
Horatius  in  unsrer  l^'^dsamen  Muttei-sprache  wie- 
derzugeben, und  da  mich  ein  rhythmischer  Whim 
licstochen  hat,    die  Bewegungen  des  Horazisc^hen 
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Verses  in  allen  ihren  Einschnitten  und  Eigentiiiim** 
liehkeiten  mit  möglichster  Treue  zu  verfolgen,  ohne 
die.  Leichtigkeit  und  Grazie  des  Ausdmks  aufzn- 
opfem,  so  hoffe  ich  kunstverwandten  Theilneh- 
mem  dieser  anmuthigen  Unterhaltung  einige  Freude 
zu  machen. 

Bremen,  am  28«  Februar  1838« 

fF  eher» 


Die 


'  I        * 


<  t 


9 

Die    erste  Satire. 


»hallte   nur  stets  Znborei^  ich  seyn?    nie  leisten 

Erwiedrung, 
Den  mit  der  Thefeide  der  heisere  Codrus  so  oft  schor  ? 
Straflos  trüge  mir  denn  der  vor  Lustspiele  der  Toga, 
Der   Blegie'n?    straflos   hin   nMhme   den    Tag  mir 

der  lange 
Telephns,  oder,  da  längst  auf  äussersteni  Buche  der 

Rand  voll,  5. 

Selber  im  Rücken  beschrieben  und  noch  nicht  endend, 

Orestes  ? 
Besser  bekannt  ist  Keinem  das  eigene  Haus,    wie 

der  Marshain 
Mir  ist,  und  die  den  Felsen  des  A'eolüs  nahe  gelegne 
Grotte  Vulcan's.    Was  treiben  die  Wind'  und  welche 

Yerdammte 

s 

Aeacus  foltert,  von  wannen  das  Gold  des  gestohlenen 

Schaaffells  10 

Der  heimbringt,  was  Monychus  wirft  für  gewaltige 

Eschen, 
Sehrei'n  rastlos  die  Platanen  und  schütternden  Mar- 

X       '       morgewölbe 
Und  von  dem  steten  Geles  schier  berstenden  Sä*nlen 

des  Fronte : 
Nichts  Abweichendes  hoffe  vom  grössten  wie  klein«* 

sten  Poeten. 
Wir   auch    also  entzogen  der  Ruthe  das  PfStchen, 

und  wir  auch  15 

1 


V       •.  — 


Gaben  dem  Sulla  den  Rath,  dass,  simpeler  Bfirigw, 

er  ruhig 
Schliefe :   die^  Gnad*  ist  albern ,  da  auf  Sangmeister 

soviel  du 
AUwSrts  rennst,  des  Papieres,  das  dock  umkommet, 

zu  schonen« 
Zwar  wessfaalb  es  mir  mehr  ansteht,  das  Feld  zu 

betraben, 
Auf'  dem    lenkte    die    Ross^    Auninca'a   mScktiger 

Sprössling^  20 

Habet  ihr  Zeit  und  vernehmet  den  Grund  sanItwUlig, 

erkUr*  ich^s« 
LSsst    akh   der   weichliche  Hemmung  trau^,   fängt 

Tnscische  Keuler 
BlXvia  ab  und  erhebt,   biossstehendes  Busens,   den 

Jagdspiess : 
Fordert  horaus  die  Patricier  all^  an  Vermögen  der 

Eine, 
Durch  dess^  Messer  mir  knirrte  der  Ifistige  Bart  in 

der  Jugend:  25 

Lasset  ein  Stük  Von  dem  Pöbel  des  NU's,  ein  Ca- 

nopisoher  Hausknecht, 
Lässt  Crispinns,  indessen  den  Tjrischen  Mantel  die 

Schulter 
Aufschnellt,  sommerlich  spielen  an  schwitzenden  Fin- 
gern das  Ringgold, 
Und  lehnt  ab  das  Gewichte  des  grösseren  Edelgesteines: 
Dann  ist's  schwer,  der  Satire  sich  nicht  weihn.    IrSsst 

dich  die  schnöde  30 

Hauptstadt  so  gleichgültig , .  so  eisern ,  um  an  dich 

zu  halten. 
Kommt  neufertig  die  SXnfte  des  Anwalds  Matho  ge* 

prunket, 
YoU  von  ihm  sdbst:  nächst  diesem  des  mächtigen 

Freundes  Yerkttger, 


Der  Nid  ToIIends  zu  raffen  gedenkt ,  was  aus  dem 

Terzebrten 
Adel  Hoeh  blieb,  denr  Massa  erbebt,  den  Carus  mit 

Graben^  35 

Streiebelt  und  Tfajiilele,  heimlich  gesandt  TOn  dem 

^  bangen  Latinus: 

Sohieben  dieh  die  bei  Seite,  die  sich  durch  NKchte 

verdienen 
Testamente,    die  hoch  zu  dem  Himmel  erhebet  des 

Aufschwungs 
Itzo    erspriesslichster  Weg,    der   gesegneten  Vettel 

;  Yerbuhltheit 

(Ein  Uenzlein  Proculejus,  indess  eilf  Gillo  empfan- 
get,    ^  40 
Jeder  für  sich  als  Erbe  das  Theil  >  in  dem  Maasse  der 

Leistung: 
Mag  er  doch  iitfmer  dahin  sich  den  Blutzins  nehmen 

und  also 
Bleichen  wie  der,  der  die  Otter  mit  nackenden  Füssen 

getreten, 
Oder  ein  Redner  zu  sprechen  bestimmt  in  Lugdunum 

am  Altarl)? 
Braucht  es  der  Worte,   wie  sehr  mir  die  trockene 

Leber  in  Zorn  glttht,    45 
Wenn  durch  Massen  Gefolges  das  Volk  hier  drMngt 

der  BeranlMrr 
Feil  ausstehendes  Mündels,  und  hier,  durch  nichtigen 

Rechtsspröch 
Schuldig  erkannt  (was  nutzt ,  wo  der  Raub  heil  bleibt, 

die  Entehrung?), 
Zechend  Ton  acht  Uhr  an ,  sich  der  zürnenden  Götter 

der  Flüchtling 
Marins  firent,  doch  die  Thranen  man  dir,  siegrdehe 

Provinz,  lÄSst?      '"  c  50 

1  * 


S(dlte  mir  das  nkkt  weräi  TeBusiBuclier  tamufe  tm- 

dünken? 
Sollte  micli  das  mcht  miilm?  dodi  wanioi  Heraklee^o 

denn  lieber, 
,Uiid  DIomedeslieder  und  RindergebriiH  Labymtbns^ 
Oder    des  Knaben    Geplump  in  das  Meer  und  der 

Kielende  Werkscbmied? 
Krieget    der  Kuppler   das    Gut   des  Galans,  wenn 

refßhüicli  am  erben        55 
Nicht  zustehet  der  Frau,  sinnreich»  sich  die  Decke 

2U  mustern^ 
Sinnreich    auch,    beim  Becher  mit  wachender  Ifase 

zu  schnarchen: 
: Traut  sich  den  Anspruch  zu,  ein  Cohortanfiihrer  zu 

,  werden. 
Wer  in  die  Krippen  geschüttet  das  Gut  und  der  Ahnen 

Alles  verbracht,  derweil  mit  geflügelter  Ax*  er  da- 

Auf  der  Flaminia  als  Automedon  (selbst  ja  die  Zügel 

liieU  evi  ,i|idem  er  sich  blähte  ^  der  Mannskleid  trst- 

genden  Freundin): 

MösU^  man  nicht  anfüllen  die  räumigen  Tafeln  an  offnem 

Durchschnitts  weg?  lässt  schon  durch  sechs  Kraftnacken 
,     .  ,    ^  siciji  tragen. 

Hüben  und  dri^ben  zu  sehen,  in  fast  freischwebendem 

Lehnstuhl,  65 

Und  viel  zeigend  an  sich  von  Mäcenas  hangendem 

Wesen, 

Welcher   ein   Falsum  zeichnend  zu  WohlstandsffiU^ 

und  Behagen 

Durch  ein  gering  BlSttle^  und  das  nasse  Pitschier  sich 

verholfen? 

Gegen  ihn  kommet  die  Dame  von  Rang ,  die  dem  lin- 
den Calener, 


I  ';  ,.',      hiozumischt,  70 

1^  <|ie  nocb.blöAflPrYefvyaiiijItiÄiien  lehr«^,[«)^e»#:4i 

.     .  r  ,' ;   <■    ,    Lucusta, 

C'.i  ..i: .  '..iriT  9...      z"  der  Gruft  tragt. 

•iilrtPt.)     dienet, 

i«i;:(:v.-..».K;      frieret. 
■Ji«!««««^««"««!»  dwl»»  B«e  Pa^J^i»;  ,|«aii4«cbl»»Mt3 

V       ,    .  1       ,      um  Tische,  75 

•i    r-/ir  ■   *      i..j  '  .t' \  '-.•..  Bechert:. ;  •..  .;•.  -  .. .  T 

Y^en  lässt  sinken  in  Schlaf  der  Yerfiihrer  der  geizigen 

-  .^  T  Ä»  u .:  /         ;         .       Sobnafraii»  f 

Bräute  def,  QfHfülttst  wen  und  im  Kinclsrok  Schänder 
.  \  der  £he?  ".r  •*■ 

Wenn  die  Natur  ihn  .(Versaget,  so  machet  den  Vers  die 
i     /.    /  ,  .  ^         .Entrüstung,-  i 

Wie  sie  yermag  ;n!un  el^n ,  wie  ich  mach^  und  Clu- 

,  r   .  ,  ■ .   Yienus«  ,  ,80^ 

Seit  D^ucalioaein^t,  4fi  4'i^  ^egen  erhoben  die  Fläche, 
Alif  |Zu  4em  ]^ei*g  ,mit  diifn  Fahrzeug  sti^g  und  heir 
^  schete  Loose, 

V^d  sJSlnäI)l|ah.  Tt|n:$eelfi.  die  sctiineidigen  Felsen  0C« 

.    >  ,  ^wärmten, 

^3Fi£rti^  4411  ManiisyQlk  dann  d^r^ti^llte  die^Mckendem 

Mägdlein: 
Wm  iitW  d?A;:MQni|C^{>^nijDDmt,  Wunc^h,  Furcht,  Zwn: 
u         .    M^-  .    ;^      oder  Vergnügen,  85 

Jrtetji  ereifert  €ifli!?i«U  i«t  Mischmasch  um»eres  Büchr 

leins. 
VttduMTMn  zeiigte  djie  Fülle  der  l4a^er  sich  üppiger? 

Wann  that 


w-   J 


Weiter  den'  Sefcooee  auf  gierige  Snektf  Wänu  teiritte 

den  Wflrfel 
Die  Wnili?  Niclit  ja  begleitet  yem  Beatel  nur  lAtt 

zu  der  Tafel 
SebÜiMMtllieiv  ^"■Inan  trägt  gteieh  ganz  zn  dem  Spfiele 

die  Truh'  mU  00 

Welche  Crofeeftte  bekominftt  dta  sa  selm  da ,  wo  d^ 

Cassirer 
S^bUdkAapp'!  Iiit  denn  aimpd  die  TelAeit,  Imnd^rl 

Seeterzpfiind 
Opfern^  und  ntclit neu  schaffen  dem  idappemdMiKneebCe 

den  Leibrok? 

Wer  fMarü' Mf  iLandhXuBer  eo  vielViuid  (^bete  niÜMk 

Trachten  zur  Ahnzeit  innen?  es  sitzt  auf  vordeftter 

('     .  g^dkwdle  95 

Kärglich  die  Sp6rtel  anjetzt,  dass  drob  sidi  das  Toga«« 

geschlecht  rauft. 
Jener  jedoch  prüft  erst  das  Gesicht  und  banget^  damit 

nicht 
Untergesclioben  du  kommest  und  fälschliches  Namens 

dir  heiscliest. 
Kennt  er  dich,  magst  da  einpfalm:  Ton  dem  Herold 

lä^st  er  bescheiden 
Troja's  Söhne  sogar;    denn   sie   auch  stiIrmM  die 

SchweUe  100 

Selber  mit  uns:  gieb  dorten  dem  Prtftor,  gieb  dem 

Tribun  dann« 
Aber  dem  Freiknecht  reicht  man  zuerst  :;ehV  kam  ich, 

so  sagt  er« 
S<^t'  ich  mich  fürchten  und  anstehn  denn,  zu  bebeupten 

den  Platz,  ward 
Jung  Ich  amEophrat  gleich?  was  dartbun,  woUt^  ieb 

es  selbst  schon 
Leugnen )  die  weibischen  Luken  im  Ohr«   ^Unf  Buden 

indessen  105 


Mtitlitn  Sit  yiermiiaatttieH  iah  Voll:  mÜ  £[^t«t  der' 

FVrrötit-  XU  'VffiiiM&eiid«B  ^  wenn  Cor^Wlk  iFeldtF 

Lanrentqm^a , 
gepachtete  dBhaär?  Ii^h  lialifi^4ii''melir  ja 

wie  Pallas  ,^,     ^ 
fM^m^Me  LiiüitiU  etüat!  tasst  warfen  %irttiii  die 

^      Tribnnen;        ,      ,         .^ 
6di6fcitSe9  SciiStz^ii  A^n  l^reis,  und  iiidit~Wy«i^iietK- 

^^  ger  Würde, ^10 

DeO'  in  lÜe  Hanptdtadt  Jungst  mit  beMiiB^%k1füli*M 

'       gewandert; 

l>a1)i^di  äfüteM  d);essL^n(des  die  alleÜrWiii^d^^iHoIiei^l 

Halben  die.  Schätzer  D^ischon,  unseliges  Qeld,-da  in 

^-*'  Tempeln"  '■'■"  ^'^'^  -'' ^ 

Nech  nicht  wohnst,  Und  Ij^^inen  Altar  wir  den  Pfenni- 

•  gen  bauten,     ' 

Wie  man  ^den  Frieden  verehrt  und  die  Treu' ,  und  de; 
^         '  ■       S'«g  wnd  äfe  l^^^iid,  ^1 

Und  die  mit  6rtiss*  anne'bmeBd^em  !Cf est  herklappernd^t 

,        '    tiintraelit;'  '   "'" 

Rechnet  indessen  zusämiiien  die  oberste  Würd^  an  deti| 

'    ;  Jahrsschliisk,'    "    ''  ''''^ 
Was   einbringe  die  Sportel,  wieriel  sjie  die  ,Rent(B|n 

vergrossr^, 
Was  soll'ri  Untere  thun,   die  von  da  Itokliäben  ünJ 

'  ;    .  Schuhe, 
Brot  und  im  Hause  den  Raücli  ?  Denn  Sänfte  nach  Sänfte j 

den  hundert  120 

Heitern  bewegt  sie  sich  nach,    und  es  folgt  dem  Ge* 

ipahle  die  Gattin, 
iTiipäss    oder  gehohetes 'Lieibs,    und  lasiA  sich  um- 

'    '  her^ehq.      ., 

Seiner 'daheim,  heischt  dieser,    vei^schmitzi  mif  ver- 

brauchetera  Kunstgriff, 


8 

ßtattdem.  Cj^o^s  ^rofr^eigend  dw  ledig  T0i9e|»loff«^ 

nen  TragstoUL 
,^Mem  Weib,  CMb!^^  so  sagt  er}.M.6Jidasa  mia  Iml- 

digst:  da  zögerst  c      125 
Stecke  de|i  K!opf  aus,  Galla:  iii;I(i^  docb^lm.siB^ 

sie  scnlummert.^ 
I  Selber  dcff  Tag  theilt  ^di^ii  sich.  P«tsJi  Or,< 

1  '  Geschäfte: 

Spprtel,^  der^  i^arkt  alsdanii  und  der 
.  ,.  kenner  Apollo, 

t^nd  die.  l^rittoiBMAndbilderi  in  d^r^n ; SeitpijB^ . ei^ 

'  Gedächtnigs' 
^ancber ,  Ae^^pter  zu  stiften  sich  yfaift  ^und  It^ei^ter 
...      I  4er  2!öllner,.  ^  ;     ...130 

Vor.  dess  Conterfei  Einer  mit  ]^ug  nicht  pissen  allein 

darf. 
Beim  Haasplatz  ziehn.  ipiide  die  alten  Clienten  za- 

.  .  I  *     rük  sich 

fjp^  thnn  Hodens  sich  ab ;  da  am  längsten  der  Mensch 

doch  sich  einer 
Mahlzeit  tröstet« .  Die  Armen  I  gekauft,  heiasf  s,  Feuer 
'    ;,        >i  und  Kohl  nun. 

Derweil  wird ,  aus  Wäldern  und  Meer  einschlingen 
'«  r  das  Beste  '  135 

Deren  Monarch ,  und  liegen  nur  Er  auf  ledigen  Kissen. 
Deun  Ton  soviel  sehn'swerthen  und  r^umieen  Schüsseln 

,     und  solches 
J^MevA:  Terzehret,  pan  auch  ErhgUter  mit  Einem  Ge- 

läge. 
Kneipen  Schmarotzer  noch  giebt  es  hinfort:  wer  aber 

ertrüge 
Derlei,  filzig  Geschwelg?  was  ist  für  ein  Schlund  es, 

'der  ganze  140 

Eber  sich  j)uf tischt  ,Thior%  um  Gesellschaftsschq&ttsse 

.  geschaffen? 


.'" 


5  n  'i  fi  ablegst' 

yolbS^eui?  ündlin  Am  Bad  deii  iiacLerft^ra  veittaiMs- 

..'  den  Pfau  trägst: 

ßa  <Mt'«  iplBfalidib  Tiid'^  ud  tm  uiOetetwilligeit 

Greistliaiii« 
Vfa^.docfc'^v«  AndicU  leer,   gebt  «De  Gelag»  dK 
.   >!tv  Kund'  um,  145 

Freunde. 
JCk^  ,lritA)dtfI)to  noch  eejo,  was  MUseren  Sitten  die 
/    l  ^.«i;  Nachwelt 

Zu  Ast':  viiiki^blA  «werden  die  SpSteraDLwiinsdmi.iini 

:.      ...  handeln« 

jreglieli<ti,>J^|'^.>e8.  erreichte  den  Söhpuncf :  bnmkä 
...  'i\'ta'>  ml  der  Segel, 

Writan«  ii|^e^^,4ie  BttseEi  VJeUekht  hier  fragst  du; 

',  >  wober  denn  150 

Dep  fifer.jdeü  Stoff, auareiehendQ  .Ceüat,  imd  jeoia.'Gi^ 

radheit 
SVUlMreri .  Alles  zu  sehreihon)  sdVideademfiiuiNigeil 


'^t  \v::.  >  t!  Sinne 


Ein)(^im».diiiiiiitei4ei«(iWott  iidi  aAj«^^  nieltt )yra«a att 

brauchen? 

Was  thut^s  ob  dem  Gesagten  verzeihn  willMucius,  ob 

jucht  ? 

Setze    den  Tigellinus :    ein  Leuchtpfahl  wirst  du  von 

jenen,  155 

Wo  man  im  Dastehn  brennt  und  gespiessetes  Schlun- 
des emporqualmt, 

Und   breit  ziehst  du   die  Furche  dahin  auf  weiter 

Arena« 

„  Also  wer  Aconit  drei  Oehmen  gegeben,  darherziehn 

Soll  auf  hangendem  Flaum  und  von  da  auf  uns  er 

herabsehn? '^ 


\ 


SooMbt' er  4to 'WeBOt  dalier,  iaain  Mstl«  iku  Bbmd 

mit  dem  Finger :  160 

Ak«  Anklagfladtr  gut,   in0ir  sagü  ndt  ileni  V^ofAe: 

das  ist  Er! 
Sorgloa  ni^t  da  Anshises  Soim  ud  de«  ftitolers 

Kriegstrotz 
Pteren  in  Kam]»!:*  Ntmiaiideii  keschtreft  dev   er« 

schlagne  Achilles, 
CMec  der  sdmlicli  lynchte,  dem  Krag  mwMrikMde 

Hylas« 
Wana  ee  eiek  tnfll,   dass  glflliaAd  LtietiiiM,  gMek 

wie  gezSktes  165 

Selnmrt's,  anfiost,  so  errötiket  der  BSnmdi,'  welchem 

Ton  ünthat 
Stkaaett  das  Herz,  und  es  sdi^vitctTOH  der  li^imUelieft 

Scbttld  ihm  der  Busen : 
Da  giebt's  TUrSneB  und  Grimm  I  DIess  ibl(^h  erwSge 

zuerst  dir 
finisdMst,  Tor  den  Posaunen;  zu  spM  klommt  einem 

Behelmten    . 
Repe  de»^  Kriegs I  Iidi  versuch^  es,  wiei^ielman  in 

jenen  mir  einräumt,    170 
Serwfi'bein  zud^kt  & FlaoHnia  «nd^ieLallna* 


^p^^^^"***" 
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U«ler  4i4  4EkNiMMifoft  ^¥MI  -MmM  ftffl»M  iM  '4Ä 

r«;\?      ..         Eismeer  .    *    ,  . 

Mlftl^umHi^itttoMiS  ^M^ett^^yiOaMeirkiyi  ffller'€feJSttteri 
Die,  i^o  €iiifttW'spMett>  und  Baeclianalieii  leben. 

:i...>  I        i:'      gjpenen  Cbryeippen 
Säiniiiifebe  Btftaiifo  |{«ftUit>;  dl^hi»^^ 

•'  <'  braebt  bat^s,  5 

Ww  jlriibtel^  iHfer  «Mk  »i^tf^  iMnlicK  gbüaAdt 

:•  »(»"3  i       bat, 

Viid  rieb  den  P»ttiäeet  wiibffeii\%iierig9fia]eii  Cleati^ 

tben« 
Niebt  in  dem.Auesebn  Üegt^e!  wegfallt  nicbt  isaifei^ 

gesicbrges 
Sebandyelk  wimmelnd  dieCraee'  ?  Auf  Unzttlibt  sebmlffiki 

und  du  giebst  docb 
Mdur   als.  Einer  dioli  Freie  €M»iMilMbeki  EuUbrge- 

.    stiebte»         '•  Ifl 

Zwar  die  liezotieten  fil^lieder  und  starrenden  Borsten 

man  AriM'^  *  '^  •   * 

KjSnden  ein  strenges  Gemiltb  uns  an,  dc^cb  werden 

»mgiatieA 
Hintern  die  Feigwar^beulen  vom  lacbenden  Arzte  ge- 


Selten  GesprSdkiSet  feüen  und  grosses  Gebaren  zu 

Admeigen, 
Länger  die  Brau'^.  .als  oben  das  Haart  Aufriebtiger 

als#  15 

Und  freimütbiger ibtti^Peribomius :  ihn  dem  Gesohicke 


!9 

Schreib'  ich  zm  Last,  der  in  Miene»  und  Gang  taia 

Uebel  bekennet. 

UiÜeids wertbj  i|{it  ^ie^er^BeiM'^eit^  #eeen  zu  Gut 

selbst 

Redet  ihr  Wahnainn:  -wfaiininier  ja  sind ,  die  mit  Her- 
cules Wertete 

AVS^jAlM^  4firshMiiW>  m4  inrlilw«id:vM  Tugend  sie 

i      schwatzoiy  20 

§i9|^ic]qo^.  diin  Sf^js^  ..»»iSeUrioh  dlis  •SbhwlinselndeiD) 

..,..•  ,  .  'Sextaa.^  en9ihaniS^ 

§(Wt*  1^9^ .  T?nwfi|e  •.  ]f  Ariane :  „  in  ivAa  denn  achleeUer, 

i  nof       ;•,      wie  du  bist? 
Iifffitt^*J|ü^p^)aa!lf^f^^  Gerad!  vBbA  WeiMe  der 

f,  ,..'11  .•>'.;<!      Mehren:  \ 

}^W[  nag^e^ip  ^  ^mcdien»  um  Aiifrnhr  führend 

Beschwerde? 
^er  nicht,  nlffh^t^rlikiimfil  nnd  'Erd%  und  das  Meer 

.       .      mit  dem  Himmel,  25' 

Wß.  ^sCaUen  dem  Velraee  eki  DUby  und  ein  Morder 

,.'.   )      dem  Milo, 
m^gt    ^bif^bar.ein    CbMiüs    an»     CatOina    Ce- 

■  ).:,       ,i     thegen, 
SfOieUfU  diqdi'^iZ^lwge  die  AjechtangsAnTel  des  Sulla?» 
^pade  wie  d  er  EldnWher,  der  jüngst  sich  in  tragi- 
.     .  '..''..    i  ^  nchem  Beistoiilaf 

WSlzt^ ,  in  derselbim.  Bp^oche  Gesetz'  au£Erischte ,  die 
it.  i»  •    ,'   ;*  •    »   r '  •' '     -oLiien  «ill 

Aergerlich  und  wM  Sdkrecken  fiir  Mars  selbst  waren 
i\  { 'jb    ;   ).        *.'  .'    ImdVenum 

'    ,  I 

Als  den  empföngUf  kton  Schooss  mit  so  viel  abtreiben* 

.     .  -  "den  AKttiin' . 

Julia  löst'  und  KJympen.^  dem  Oheim  ähnlich,  heraus- 
->.'.>:   .,  ^  .        •  zwang..  ..•• 

fä^lt  sich  mit  Recht  und  Verdienst  nun  nicht  die  ver- 

snnkeniBte  ftmt  auf 


*»  i'.j 


.n. «.  get,  wieder?  35 

fiiu  KbpCUtesireÄMUeddfe  iSkt»  $j^ihmäsiitiipmiMM 
Als  er  nnr  stets  riiBC:Jiilisch  Gesetz,  wo  bist  du,  du 

JSishalkbaft  sifgti  siedtai:   ^^Glukselige  Zeiten,  die 

•deiBsidhn)^  ui»u4l 

Frtea'ki  als  WSeUevs  der  Sittea^  »es^MaiuriimilliMnartiei 

schämen« 
Uns  fid  Catoder  IteHte  Tom  HüBrnd^liAnued^ff  »Kl 

dessen  40 

Wo  doch^  den.  Saftbalsam  hier  kaufest  4a,  i  dttt  dlil 

vom  rauhen 
Hab  hauekt?   SchSme  dich  nidit^  den.  Besit^ev^dt» 

Bude  zu  nennen. 
Wollt  ihr  in  Buh  nicht  lasse»  Geseta'  und  Reehtey*i& 

>  ,  rufet 

Das  des  Soantinios  auf  vor  anderen;  langt  mit'^n 

Männern 
An,  undi  ^orsekt  erst  sie:   sie  thnn  wett^tfiihr; 

doch  es  schätzet  45 

Jmo  die  Zahl  Imd  reihend  suh  Sohfld  bei  SehUde-die 

^  >  Schaaren« 

Gross  ist  un*w  den  Murben  die  Binfräclrtr  it^#*i| 

i  Geschlecht  wird 

Bringen  2a>TBg  nismalen  so  inanch  «bsebeulicheil  Blü^ 

spiel« 
Tädia   l^et  die   Clu^a   nitiitr,    noch  CatQUi^"\lie 

Flora : 
Hispo  besteigt  jSngling',  und  «s  tMchet  ihnbey4elr^ 

lelüniucht^  50 

Treibt  SädiwdItergesehMfte  von  uns  wer?  kennet*  dfes 

Bürgers 
Heehf ,  ulid  setzt  Eu'lr  Forunr  lait  Binem  Geräusch  in 

Bewegung? 


WAdige  lOmm  iMk^tHagm^  iud-ff«aige  «prisen  'dm 

Sti6rzieiii« 
Ikr  m^  WaU%  mid  ite  SMmii  die  fertigeii  WMken 

znrüeltt 
Bringet  ihr»    «nA* die  mit  feinem  Gespinnst  dicht- 

.  stvotmide  Spindel  5S 
Drehet  gesehikterVendbpe  nicht,  nicht  leichter  ArMhne, 
fito»  wie  es  *msekt  Teslsltzend*  an  Bldk  die  TerkUm- 

merte  Kebsmagd. 
Ricktiiet  yAy  vesskaHi  Freikneekte  nur  bless  im  Yer- 

'mSchtniss 
Histiaf '  bedacht V  iRresshalb  er  dir  Vrao  so  im  Laben 

beschenket: 
Knick  kann  Ymien »  die  sckUft  j^lbdritt  im  geräan»- 

gen  Bette:  60 

Niipm  dir  den  Haan  ^  «ad  schnveig ; '  die  Geheiamisee 

bringen  Cylinder. 
U^e0i»4haUie»   ergrirt  naehmala  imsanfiter  Geridits- 

spmch; 
Ni|<Aaiskt  hat  sie  ßbt  Beben ,  and  heim  sacht  Tsoben 

die  Mustrung/^ 
9^9ß.  vm*  deyr  WahMs  mad  ganz  Haadgreiflidkea  Ra* 

denden  floh  das 
IktMgfiaoUeckt':   and  hatt*  Unrecht  £saronla?    Boeh 

was  65 

Smi'a  qisl^t  ApAere  treiben,  da  da  ansehest  ein  Vlor^ 

kleid, 
CuetifUff»   umi  bfi'ip  Stannea  des  Yelka^  db  solchem 

Gewand  dein 
W«)rt  die  JP^Uitaa  und  Ftocnlen  drSogt?  Es  yergass 
(  sich  CabuUa; 

\p^t  dtt,  ihr  9eeh^  aaeh  werde  CaaiBiett :  aber  yer- 

urtheiit, 
Dass  $eUags  wtUt  aia  die  Toga  sich  udit»    „DoiA 

as  brennet  der  Jnlj,      70 


u 

ist  die  Entelirang. 

Hqvw  kl  dien  Aafsag«  GmeiaC  wßbmf^  widBtrirft 

Hätte  ikh  n»Utu  das  durch  frischblutende  Wanden 

topften 

Siegende  Volk  und  jener  Tom  Pflug  erst  kommende 

BeEpgecUngk 

Welcherlei  Ausruf  KKre  zu  viel,,  wenn  das  an  des 

,  ,.     .  ••  Richters  '*  /  "' 

Leibe  du  s^^hst?  Ichfrag%  ob  ein  ^^lorkleid  zieme  dem  J^ 

\.   Zeugen?  .-•■  '  •  ^ 

Feurig  und  umiähmiiar  und  der  Freiheit  Meister,  er« 

aebeineftt, 

Creticus,  du  durdisicktig  1  Die  Luft  trägt  diesen  Ver- 
derb um, 


.     •        V  • 


Und  wird  weiter  ihn  tragen,    sowie  im  Gefilde  Ton 


Schweins  aus#Stiafer  JRfiude  die  sSmmtliche  Heerde 

dahinfiOlt,  8§ 

Und  von  der  Naiohbartraube  das  Blau  anziehet  die 

Traube» 

Etwas  AfO'geres  wagst  du  dereinst,  als  diese  Beklei« 

jdu!ng:      ,  *''  oh. 

Niemand  sinkt  gleieh  gSnzlich  herab  I  Allmählich  em- 
pfangen .     ,  ^  «'  ^ 

Werden  dich,   welche  daheim  langflatternde  Bänder 

den  .Stirnen  ^ 

Umthun  und  sieh  den  Hals  ringsher  mit  Geschmeide 

bedecken;  '8S 

Die  mit  des  saugenden  Mntterschweins  Fettwanste  die 

gute 

Göttin  sühnen,    und  mächtigem  Krug:  doch  es  darf 

um  verruchter 

Sitte  Ton  hinnen  gebannt,   kein  Weib  eintreten  zur 

Sehwelle.  ' 


MilaiMrBiur  gtlm  smd!  Alftfre  dtr  Cfetik:  Bmtt^  m^ 

*  1  i      geweihte 
Fnm^ii,  80!Mbreif«$  iuer  ei^uit  kein  flMeBdes  Weib 
f  mit  dem  Homrelir.        90 

Der  Art  Orgien ;  liielten  mit  heimliclier  Faekel  die 

Wann    sie  in  Ceetope  Land^   abmfideten  ilire  Co- 

^  tjtto« 

imttelst  gekrfimraeter  Sonde  verlängert  der  Eine  der 

B^ane 
Bogen,  betopft  mit  befeuehtetem  Rnsarvuid  die  zacken- 
den Angen 
Malet  er 9   hebeiid  empor:    der  trinkt  ans  glasnera 

^Priapoa»  95 

Und  fßUt  aus  mit  gewaltigem  Schopf  das  gestrickete 
.'. ./  ?^i  Groldnetz, 

Traget    am  Leib   Uaüwurfliges  Zeog,   trSgt  gelbes 

gesdiOKne»» 
Uhd  der  Lakaf  sefawost  Eide  zur  Jnno   seines  fie- 

•  .  bieters« 

Dort  hHlt  Einer  den  Spiegel,  Geräth  des  Terweibisch- 

r  /     ten  OAo, 

Actor^s  Wehr,    des  Anmnkers,  darinne  sich  jener 
-r:  *  beengte  100 

Als  Kampffertigen,  während  er  schon  hiess  heben  die 

Fahnen 
(SaGh%  anfälimngswürdig  den  neuen  Geschichten  und 

undunsrer 
Zeit  Jahrbüchern  9   ein  Spiegel  Gepäk  in  dem  Euriege 

mit  Bürgern! 
NSmlich  des  obersten.  Feldherrn  ist,  umbringen  den 

Galba 
Und  für  die  Haut  feu  sorgen;  des  obersten  Bürgers 

,  Beherztheit,  105 

Auf  Bebriaenm^s  Feld  desPalatinms  Beute  zu  heischen. 

Und 
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*  •      •  • 

ITnV  mit  den  Fingern  das  Brot  auf  8  Antittx  pressend 

zu  d^nenj   .  . 

Was  im  Assyriscben  Weltreich  hiclit' di^' bekocherte 

Fürstin^ 
Noch  Cleopatra  gethan,  durch  iiWis^lb^elCieieliestiirzetj« 
Hier  gilt  Scham  in  der  Red'  und  Achtung  nicht  vor 

.  dem  Tische:  HO 

Schmatzige   Cybelefreiheit  gitö^'^nd  'zu 'reden  ge- 

broi^hneß 
Lauts  hier,  und  waliiitöU  bei  bleichendl^]^  Scheitel  ein 

'^  ■":;.  •'   Alter    .    ,       . 
Als  Vorsteher  der  Weihfen,   ein  ÄöilpV^'  selten  und 

denki^erth 
Eines  gewaltigen  Schlunds  und  niitCfelde  zu  diiigen- 

.  der  Meister. 

Auf  \ras  'warten  sie  nur,  die  ja  Iän^s2\räft  Phrrgi- 

'''^^       scher  Satzung  II5 

Museen  das  nutzlofi^  WuchWnde'Fl^i/ctt*ai^siWen  m 

'/.'    Messern? 
Gracchuk  gab  tiefrfa'uiidert  Sester^^iU/ efnem  Hör- 

'      ^     bisten, 
Oder    6b'  auf  grrfffiiii^eiii    Eri   «liefet  |6ner,  '  zur 

'  Jttitgift.  ,    .     , 

Nichts  mehr  fehlt  dem  tibntract:  ReilEd^t,''  rbft  Alles, 

'  ein  mSchfger 
Schmauss  nimmt  Platz,  in  dem  Schoossr  de^  Ehmanns 

•     lag  dieYermSihlte«  120 

Brauchen  wir,    edele  Herren,  des  Censors  oder  Ha- 

ruspex? 
Schaudertest  et\^a  du  mehr  und  hieltest  t&i  ärgeres 

^       Grausal, 
Wenn. du  entbunden  vom  Kalbe  das  Weib,  von  dem 

^  '  Lamme  das  Rind  sSh'st? 

Goldfähn,  lange  Gdwahd^  und  des  BrautstandkScIOeier 

empfönget 
2 
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Er ,  der  dja  HeilUeipiod'  an  dem  nijstUdiea  Qi^mtn 

:         bewegend  ^        125 

Unter. Anplii|c1iero  ScbÜde  geschwptzt,    O  Yater  der 

j,      ..    Weltstadt, 
Y^oher  der  ünsegen  cUn  Hirten  yonLatinm?  woher 
Aat  dein  Stai(iin  «ich^  Glradivu^,  an  der  Br^mni^asel 

gestochen? 
Gross  pn  Yermö^en  und  Ahnen,  ejn  Mann,  8i^t,..giebt 

sich  dem  Mann  hin : 

Und  nich|;  )|phi|^fejLit4en  m       niroht  s^mpü^tyiitd^m 

Speer  du  die  Erde,  130 

Qder  yerM^gf^t's«bei^ip  Vater?  So  geh*  und  en^i^e  des 

*'  *  ernsten 

Blachtßlds  Hpfen,  das  doch  d^  ver^ba^umst,    M9rgen 

mit  frühstem . 

Tagslifsht-j^te^t  fiin  Gespl^ift  mir  bevor  in  dpm  Thal 

. , .  ,  des  Ouirinus : 

\V  as  Anjass  'des  (SeschHftes  ? .  Min  Vraund  wird  JFrau, 
'  V      .       .nnd  du  fragst  nochl 

Sind  nicht  .^  Viele  ,4abQi.     H^t  ^pv  m]f  das  I^en, 

geschehn  wird,  135 

Offen  gescheho  .^i^sai»  fiel))at  in  dift^^Acten  ifüfh  läast 

man  es  setzen.  , 

MäfiiUig  indess  kle^t  an  der.  Yeüpdnissi  Wfi(iui^|9äner 

,    zur  Frau  wird, 

Dass  nioht  Kinder  er  Kriegen  und  so  l^ann  feaseln 
,   .  denEhmann. 

lElesser  jedoch,    dass   keine   Gewalt   einräumet,  den 

Seelen 

Ueber  den  Leib  die  Natur:  unfruchtbar  sterbea  sie, 

und  nichts  140 

Fördert  mit  wiirziger  Büchse  die  wanstige  Ljde  an 

ihnen  ; 

Nicht  aueh  frommt's,  hinhaken  die,  Hand  i/$m  ge- 
wandten Xiupercus. 


'19 

INeM  C^lftid' iMt/k  y^iitiffrMK  den  ^8«li«pleM-6frM. 

:i.ii»,;;  •-     chu8  im  Leibrok, 

Und  es  be£eiifeftli'<Uft'  ^IaöIt«^JA^  Anmt  W^in  ik 

,.'j(,i,j.f;,  'Fechter, 

Idtef  ^llätHti^fiteB  (iri'd  «4efev  \il«'  Mäi*eeUk<r,' '  »14& 
Als  Naclikommeii^'-Sbii' ^talns   und  Catulos,  Fabier, 

jegtiektö;'>^>4lta  BO^ao^  imt".  ^eA  jenen' ifoiii 


4   1    ,. 


r.  'ir\ 


selbst  da 


m^^itif^nyi^^ftPiedfni  Mm^  w Aas  mit 

Omin/UAtSnWiMh  eVytmheitn^j,  nnd  den  ReKfiiJi 

'  ^''*     da  drunten, 
Uiid  mit d^k^Stimr\md'%divhn^iie^^ 

• '  '  ^^^  StygiBchen  Strudel,       15Q 

Und  iHii  Ma^bfa  lib  viele  irotf  TtateuAif^  fiMlf  die  V&i^ 

CHAiAt  l[ein  Kiri^sogar,  als  \reiin  ^y^äsBiid  lioei 

.  • !  'i..         umsonst  hat: 
Doch  du  Bimm  es  für  wahr:  was  denkt  wohl  Corius 

und  die 
Zween  Scipiaden ,  Fabriims  -was ,   und  der  Schatten 

Ganiillus\ 
Cremera^s    Sehaar   und  jene  zu  Cannä  liegende  Xu- 

gend»  155 

Seelen  so  manches  Gefechtes ,  so  oft  sich  von  hinnen 

ein  solcher 
Schatten  zu  ihnen  begiebt?  Sich  entsiindigen  würden 

sie  wollen, 
FSnde  nur  Schwefel  mit  Kiene  sich  Tor  und  gefeuch- 
teter Lorbeer. 
So  weit,  wehe}   gelangten  wir  Kläglichen:    unsere 

Macht  zwar 
Schoben  wir  fiber  Tayerna^s  Strand  und  die  eben  er- 

worbnen  160 

2* 


rli^  Fv 


I      i 


90 

begnügend: 
At  beim  jrfegeadn  Volke  ^ 

,  Hauptstadt, 
jyffs  th^a  die.md^,  die.<inrir4eiiegt:vuiidd«poeIie9^ 

Dass  der  Armenier.2falfte0  eich,  buMhaiter  Mrienneep 
l^tn^^cbeir  ,Aii^?h^;fli/fMl« :de»>,,;g|^       pbrl- 

t,:,  t  ^^,3^stenbingab.  165 

.   ;y-bielt  man] 
j^^erat  ^erd^n^ie  Mew^b^n;^  }Kftf(^mT^^ÜßgfSf^ 

-j.u'o  .-.iiWeaen 
]{frfib^^fe  der  Häupt^t^  m^phß^  nie  feUet  den  Knabe» 
r,-i  .,;^     ,*-. «in  Gönner; 

Jjip^rcben  :  wp-d   man,  1^4  ^o^c»^  un^  Zijgel  ond 

Peitsche  verebren, 
^j^i  so  bringen  lie  boiiii  nach,  Artaxata  Sittea  in 

.     Saamkleids«  170 
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Die  dritte  Satire. 


Wfeim  gleicli  Habe  mir  geht  das  bewdfreten  Framdes 

Hillwegzug, 
Lob^  ich  es,  dass  er  sieli  nieder  im  ledigen  CmoH  zu 

lassen 
Und  der  Sibylle  zn  weihn,   als  Efai  Mitbürger,  be- 

seUiesset« 
Bajä*s  Thfire,  baqnem,  boIdlHndlieber  Stille  zo  pflä- 

geof 
Winket  der  Strand:  ith  wSU*  aucbProcbyta  vor  der 

Snbnra :  5 

Denn  was  kann  man  so  Armes,  so  Oedes  erleben, 

wovor  niebt 

■ 

Sehllmmer  da  aebien  es  mSsstest,  zn  scben^  Feuers- * 

brünste ,  der  Hänser 
Einsturz,  ewig  emont,  und  die  tausend  Gefahren  delr' 

grimmen  • 

Hauptstadt,  und  Im  August monat  vorlesende  DilsKter?' 
Aber  indess  auf  Bin  Fuhrwerk  man  das  sXmmtliobe 

Haus  pakt,  10* 

Maeht^  an  den  alternden  Bögen  er  Halt  und  der  nassen 

Capena,  ' 

Hier,  wo  sieh  Numa  vordem  einstellte  der  nkcbtliehen  ** 

Freundin, 
Jetzo   des  heiligen  Quells  Festhain  und  geweihete 

Stätten 
Juden  verleimt  sind ,  deren  GerHtltschafi  Heu  und  ein* 

Tragkorb 
(Denn  Pacht  zwinget  man  jeglichen  Baum  zu  entrichten  ' 

an  unser  15 


2» 

Volk,  und  der  Wald  g^t  betteln,  naclideiii  die  Game* 

nta  verjagt  sind): 
Stiegen  wir  nieder  zunp  Tbal  der  EgerUi  und  Fels« 

-'*  •  '        *    grott«s,' 

Uflgleick  Seilten!   Wie  viel  ansprechender  wäre  des 

Wassers 
Gfifijllfffiti?  Wnivf^  jiesaanite  mit  grOnendem  Rande  die 

WeUen 
Cfpai^^  und  entarte  der  Marmer  nicht  den  m^türUchen 

Tuffstein!  20 

HUq^  I[mbricias  denn;  Weil  redlichen  Känsten,  so 

sagt'  er, 
K^inplei  .Prt  in. «der  Hai^tsfadt  ist«  kein, Segen  der 

.  Mühen» 
He^^^te  geringer ,  4i«jt{?b% ;  als  igfstf^  #ie  vrar,  und 
;•.  lae  morgen 

Stfits.was  vrii4  ^zwacl^  d^  ^fspig^:  wollen  wir 

.,        :    ,   forthin 
Zi^en,   wo  D^dalus  von  sich  gelctgt  die  .ermatteten 
-  Flügel.  -         25 

W%;^9fl  die  ;^dMe  nodb^  Srisfh^  aiih^he^d./las  Alter 

..und  aufrecht, 
W|t|^;end:  a^^direhn.  Was  jbleibt  für  ^ißJ^SLchesiB  und 

'.•:!,    .:  ;^  :    ,  jnich  d\e  fi^se 

l^figen  noch  selbst^  inir  die  Rechte  noch  nicht  aufstützet 

.  -,    -  .  det  Stecken» , 

Fahre  die  Heimath  wohl!  Hier  mag  Artorius  leben, 
G^i^i^,;  Ufi4.;j^^leiben,   die  Schwarz  umkeiiren  in 

Weisses,  30 

Wf^flt^^mit  I^Hst  sich  verdingen  zu  Tempeln,  zu  F)us<> 

sen  und  Häfen, 
A^ug^auche  zu  .ti;o^en,    zur.  Bci^ndst^tt  Xieiehen 

fu  schaffen, 
U|i4  ver  d^n  herrbeben  Speer  fei^tehei&de  |«eben  zu 
(,  \  bringen* 


«3 

Dfose»  T»jrd«n  HomblMsfr,  des  munkUfsBimh&ik  Kampf- 
rings 
Ujitrenobares  Geleit,  in  den  Städte«  bevufciNfBf^keiii  35 
Geben  anjetzt  treisfiel\  und  ea  wesde  den  Daumen 

die  Menge, 
Töden  sie,  wen  eageffillt,  volkäbiiUeriscli:  J^oniniiend 

von  dorther 
Paebten  sie  Tragabtritt- :  und  warum  niobt  Alles ,  da 

>  sie  ja 
D^as  Sdblags  sind,    wie  das  Glük  zu  des  Paseynik 

.     .  berrlicben  Gipfeln 

Soloben  Vohi  Staiib  aufbebet ,  so  oft  es^  ibm  dünket  zu 

«oberzen«  40 

Was  ^enn  .is<^bafiP*  Job  zu  Rom?  nicht  ^eiss  ich  zu 

lügen,  ich  kann  kein 
Bueh* lobpreis to,  das  schlecht,  imd  ririr  selbes  erbitt«^? 

ich  kenne 
fiTIcJit  d^  Gestirn^  Umlauf,  und  vedioisseti  die  Leiche 

1  des  Vaters 

Will  gleich  i  wenige  wie  kann  jch:''jch:häb*  auch  niein 

der  Frösche 
Imures  gidbiikit:  der  Vermählten  zu*  briiigen  die  Gabe» 

i  .        und  Briefe  45 

Ihres  Galans,  mj  Anderer  Kunst t  mJeh  wird  zunf^ 

Gehülfen 
Kein  Dieb  haben  :tiflid  drum  geh^  Keinem  ^äXfSekfiUt^ 

•  '  dem  Stummel  ^'•'    .  /  ^ 

GkiiAintd  und  unbvaiichbaren ,  ^ie  jfteehte  termisd§n3 

den  Leibe. 
Wer  «wird  gerne  fesehn,  wieHin  Schttiffiger  itzt ,  dew 

t  .:  gischend 

Wiiget  das  Heip^r  tbn  Tei4)oi^eiii  «ih1  was  zu  9^^ 

'      schweigen  für  ewig«         50 
Der  glaubt  niü^  dir  vei'pflichtet  ta  seyn ,  Wird  reichen  • 

dir  nie  Was, 


i 


Der  dich  ja  Antkeil  setzt,  wo  e»  gilt  ehtfaÜM  Ge- 

lieimiiiss« 
Terres  Liebe  genieist,  wer  Yerres  jeglklier  Zeit  kaniiy 
Wo'e  ilim  beliebt,  anklagen.    Es  gelte  des  eehattigen 

Tagoa 
SSmmtliober  Sand ,  und  wie  viel  in  das  Meer  Gold  rin- 
net, dir  daa  nielit^  55 
Das»  du  den  Sehlaf  aufgebest  und  uebm^st  zu  «at- 

Httssecnde  Gaben, 
Duster  gestimmt  und  beständig  vom  mäebtigen  Freunde 

gefürcbtet» 
Was  für  ein  Volk  dermalen  das  Seboosskind  unserer 

Reieben, 
Und  wer  eigens  von  binnen  micb  treibt»  will  flugs  ick 

bekennen, 
Ganas   frei .  redend  beraus:   mir  misfittlt  Grieobiseb, 

Quirlten,  60 

Unsere  Stadt:  doeb  wie  viel  thun  freiliek  im  Seblamm 

die  AchSerl 
YorlHngst  strömt'  in  den  Tiber  die  Sjrrisebe  Fluth  des 

Orontes, 
Und  bat  Sitten  und  Spraeb''  und  Musik  auf  FlSten  und 

schrägen 
Saiten,  wie  auek  nicht  minder  die  dort  Ainhoimiiiclien 

Pauken 
BUtif^h  geeckt  und  Dirnen,  um  feil  sieb  zu  bieten 
?'V  am  Circus«  65 

Koel,   wem  ein  Barbamikel  behagt  im  gesticketen 

Turban] 
Dort,  dein  Bauer,  Quirin,  trägt  Gnecbiscke  Sehmaus« 

sercamaschen 
Und  hSngt  Si^esberlocken ,  berab  vrai  gewiehseten 

Hake] 
Der   Sicyonische  Höh'n,   der  Amydon  hinter  sieh 

lassend. 


J 
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Andres,  Samos  ein  Andrer j  und  der  Alabanda  und 

Trallee,  70 

Zieht  den  BeqaDIen  zo  und  dem  weidenbenamsetev 

Hügel, 
Innerstes  mMelitiger  HBnser  und  deren  Gebieter  za 

werden« 
Blitzende  Fassungskraft,  Kekheit  zum  Verzweifeln, 

das  Mundwerk 
Fertig  utd  als  IsHus  erbrausender:   Sussre,  wefBr 

docb 
Jenen  in  haltest?  in   sieh  trug  jeglichen  Mann  er 

heran  uns  «   75 

Lehrer  der  Sprache,  des  Stils,  Mathematiker,  Ma« 

1er  und  Salber, 
Augur  und  Arzt,  SeiltSnzer  und  Zauberer,  Alles 

versteht  er: 
Hungriges  Cfrieohlein  Uettert,    sobald  du  befiehlst, 

in  den  HimmeL 
Kurz,  kein  Maure  ja  war  es,  und  kein  Sarmate,  noeh 

Thraker, 
Der  sieh  in  Federn  gesteht:  nein,  mitten,  gezeugt  in 

Athens.  80 

Deren  Bepurprung  sollt*  ich  entfliehn  nicht?  sollte  vor 

mir  der 
Setzen  das  Siegel  und  ruhen ,  gelehnt  auf  besseres 

Kissen, 
Welchen  nach  Rom  Bin  Wind  sammt  Pflaumen  und 

Feigen  gebracht  hat? 
Ist  es  so  gar  nichts,  dass  Aventinus* Himmel  getrunken 
Uns«re  Kindheit  Imt,   mit  Sabinischer  Beere  genSh« 

ret?  85 

Wie,  dass  kundig  des  Schmeicheins,  wie  kein  Yolk, 

jenes  am  rohen 
Freund  lobpreiset  die  Bed',  an  dem  iibelgeformten  das 

Antlitz, 
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.  1    .    Antfius 
Hält  frei  üb^er  4e|ii  ppjien«  d^fi  SchnKddjygs  pagecey 

Hais  setzt; 
SitauAend  der  qi^äl^iidf^p  .Stifim'  aufbogt,  der  m 

schneidendem  Miston        90 
Sfl^t  iiaichatelit  4^%  Ccekrefiscli  des  die^^emie  belegen- 

4enEhnianns? 
Attcji  uns  bleibt  es  gewährt;  diess  Alles  zu  loben, 

.   doch  jenen 
Glauben  sie.  Kaim^s  auch  Einer  yi^rtr^SUchery. welcher 

die  Thais 
Qder  dije  Hausfrau  machet  im  Lustspiely^oder  die  Doris» 
Die  kein  Mäntelchen  trägt?   Leibhaftig  ein  Weib  ja 

und  kdne  95 

Maske  nur  sprecht,  so  scheint^s ;  glatt  hieltest  du  Alles 

und  eben 
Abwärts  unter  dem  M^abel,  nach  schmächtiger  Ritze 

.^      .  sichtheilend. 

Nicht  Antiochus  als0|i.  noch  Stratokies  wird  der  Be- 

j ,  ,.        ^      ■     ;;        :Wundrung. 
Doi*t  werth  seyn,  noch  Demetrius  auch  mit  dem  weich- 

...  I        /    lidien  Hämus,: 

Schauspiel  treibet  das  Volk!  lachst  du?  Machtvollere 

^,.,  '  Lache  100 

Schlägt  er  auf;    weint,    wenn  er  die  Thränen   dos 

,  .  ,i  ,  Nr.  Freundes  gewahret, 

Obf  ein  GefiShl;  Tufst.du.  um  ein  Feuerchen  während 

des  Spätherfo^t^s^ 
Nimmt  er  das  Wärmkleid  um.:  sagst  4U)  sdiwiil.ist 

es,  so  schwitzten 
Nicht  drum  stehen  wv  gleich:  dem  |^t%,  der  im^. 

mer  und  alle 
Ta^c  wie  Nächte  Teri^^g  in  ein  fcnjndesCiesiciilt.siob 

ZU  fügen,  105 
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Stete  KMASndelieii  an  werfen,  biMt  LobsprBeke  s« 

spenden. 
Wenn  »it  SIrf olge  der  GSnner  gefiiq^t»  wenn  gillk-- 

fich  gepisst  hat, 
Untere  zu  oterst  mit  Kraclnn  die  goldene'  Seherbe 

geschwankt  ist. 
Nichts  ist  heilig  sedann  nnd  sicher  vor  ihrer  Bestfivmvng, 
Nicht  Hausmutter,  noch  auch  jungfräuliche  Tochter, 

ttoeh,  wenn  er  ItQ 

Glatt  noch,  deren  Yorlobter,  noch  erst  keusch  den- 
kende Söhne« 
Ist  der  Keinem,   er  leget  des  Freunds  Grossmutter 

zurüeke:    ■ 
Denn  um  des  Haui^ee  Geheimnisse  gilt*s,  dass  dvob- 

man  ihn  fürchte« 
Und  weil  denn  wir  der  Griechen  Erwähnung  thaten, 

so  gehe 
Dureb   die  Gymnasien,  höre   die  That-Tomehmeres 

Mantels.  115 

Bareas  fiel  dureh  Stoikerwort,  Freund  durch  den  Yer^ 

klSger, 
SdiUer  gewürgt  ron  dem  Greia^  der  qnf  dem  JStrattd» 

genährt  war, 

Wo  des  Gorgonischen  Gauls  Sckrwungfeder  sieh  nie«'' 

dergesenkeU 

Kein  Raum  ist  für  den  Römer ^.  er  sey:  war  immer,, 

an  dem  Platz, 
Wo  ein  Protogenea  schaltet  ^   eili  Büpiiiltta' und  Erir« 

marchus,  120 

Der,  nach  des  Volks  Untugaid#  dfenFlpeiind  nie  tbeiiet: 

mit  Andern, 
Selbst  nur  besitzt :  denn  wenn  in  dqs  .lauschende  Ohr ' 

er  geträufelt 
Ein  klein  Wenig  vom  Gifte  der  eigiiea  Nato  Mnd  4i9r 

.    Heimath, 


Wild  mir  die  :Tfcive  gewiesM!  ^dalifai  sind  limger 

^  Beknechtiing 

Zeiten  I  ein  Seliitxling  wird  g  o  leicht  woU  nirgend 

versohmerzet»  12S 

Was  soll  ferner»  um  ans  nieht  etwa  zu  sohmeiclielny 

des  Armen 
'MxäC  hier  oder  Verdienst,  wenn  Nadits  in  der  Toga 

zu  lanfen 
Eilt  nnd  den  Liotor  treibet  der  Prator,  und  solehem 

zu  wandeln 
ELöpfluigs  heisset»  da  längiit  schon  wachen  die  Ledi- 
gen ,  dass  ihm 
Kein  Amtsbruder  znTor  Albina  undModia  grQsse?  190 
Einem  begtitMrten  Knecht  schliesst  hier  sieh  zur  Sdte 

der  Freien 
Solm:  denn  jener  verschenket  an  eine  Calrfaia  und  eine 
Catiena ,  wieviel  ein  Tribun  hat  bei' m  Legiondienst, 
Ein  und   das  andere  Mal  auf  solcher  zu  zappeln; 

allein  du, 
Mnthet  dich  an  das  Gesicht  der  bekleideten  Motze, 

besinnst  dich  135 

Und  hegst  Scmpel,  rom  Stuhle  die  Chione  nieder- 

zufuhren, 
Gieb  so  unstrSflichen  Mann ,  wie  es  war  der  Idäischen 

Gottheit 
Wirth,   als  Zeugen  zu  Rom:  lass  Numa  erscheinen, 

und  jenen. 
Der  die  bedrohte  Minerva  enttrug  aus  brennendem 

Tempel : 
Frischweg  auf  das  Vermögen ,  das  Letzt^  /  ist  Frage 

nach  seinen  IM 

* 

Sitten«    Wie  viel  macht  Sciaven  er  fett,  nnd  wie 

viele  Geblreite 

Landes  besitzt  er?    wie  viel  tischt  Sdiüsseln  er  auf 

und  wie  grosse? 


SoYiel  Glauben  -gpniMtt  tr :  da  darbt  Samotbrakep- 

alttrt 
Sammt  diessländifplKMI  acbin^ören;  die  Blitz^  und  die 

Götter  yeraehte«^  IM 

Abo  denkt  man,  d^r  Ami%  nnd  die  Götter  yerzeih'n 

:    ,  «e  ihm  selber«  . 

Wje,    dasfl   eben^ippdb* .  bier   Stoff  darbietet  nnd 

Jkniaen 
Allen  zn  Scberz?  ^vnn  eebmatzig  das  Stanbkleid  bt 

.  r  -    .  nnd  zerselissen» 

Wenn  armselig  .die  Tog\   und  geborstenes  Leders 

der.Eine . . 
Sebnb  an&tebt,  .ancb  \irennj  naeb  geflickeiem  JUsse, 

.  ^    .       der  Narben  150 

Mebr  als  Eine  den  groben  nnd  ebenvwwendeten  Zwirn 

.  .»   •  zeigt. 

Nicbts  bat  HSrter^  an  sieb  die  nngifikselige  Armntb, 
Als  dass  Ifi^berlicl^  Einev  sie  macht.    Fort  scber\er 

^ioby  beisst  es, 
Scbiait  w  tt^  irgend,, und  ntebe  rem  Polster  dmr 

.  lUtter  sfl^lindi  ani^ 
Dess  Habsebi^djimGesetc  nickt,  gn^lg^  und  es  bleibe 

der  Platz  bier  155 

Kindern  der  IIin*enT0miiether,  im  nSehsten  Bordelln 

geboren« 
Hier  soll  Beifdl  Iflfita/fhen  d«  Sobn.deagescbniegelten 

Herolds 
Unter  des  Fecbters  geputztem  GescUecbt  und  des  Uen 

sters  Gescblechte: 
Alan  dilnket  es  Otbo,  der  uns  abtrennte,  dem  eitebu   * 
W^blt  man  zum  Eidam  bier,  trer  kleiner  an  Hab'  und 

des  MKgdleins  160 

Liippehen  sieh  uii^eicb  zeigt?  wer  kommt  als  Armer 

zu  Erbschaft? 


30 


tWait«  zMiii  ffireAi' f^ri At  dikt  Ae&a«ä  üur m  ?  flfli'gil- 


'^    '  ■  .>    'ii*    ."il«*l>iAaiikidn  it '■.:-...   )     ^-t;' 


Zng  TorlHngst  auswaAdeni,  das  massten  die  därft^gen 
■•"•'  •    Qniriftem  -'  ••'  ''  •-'• 

ffHsht  leicht  kölniiiiBh  empor  die,  deren  Talenten  des 

r.    .,•  ./^    \'  '  Hauses  *      ■•''^  --     •'  ^-'-  ' -'- 

Schmaler  BehcÜf  läatehlflieifig,  doch  Rom  macht  hSrter 
''■'"  -^'  ■'  ^  -•'  '*■  nochJM^M-'--  ^-  •  .'165 
Anlauf:  hoch  kommt  ftnen  ein  kläglich  Gelasse,  der 

:.\  :   /  .     V.'  ^  :,  ,,.  •       gcJaWÄT  ^         \"     •^ . 

SKttignng  hoch/  hoch  iiüeder  ein  knapp  Mahlzeitchen 

Ungern  speist  maitt'VOn  irdnem  Geschirr,  \iras  Keiner 

1:«.;    '  für  schtnShlfbh  .  i  'i 

^iJLiisieht,   plötzlich  ztt  Marsern  versetzt  und  Sabelli- 

Und  sich   begnügend  -  daselb&t  mit  dem  blauen  und 

^*  *         r  :• .  derben  Capüzrok.     •     170 

iTiet  von  Italien -lit,  wenn  reeht  t^ir  es  ftchmen,  wo- 

.::':>  .:^.l  r:     gelbst  man 

Äliniäis,  ansfe)-  inrlPodei  die  l^öga  ^Sget:  die  Werde 
Festlicher  Tfifgtfsc^äl',  wenn  auf  dem  begrasten  Theater 
Solche  liian  f eler«  ind  endfich^i^^'lftr^^i^^doeh'eine^ 

*  ■*''    -  '    bekannte 
l^osse  Ton^li^eneni  begriiisst  und  dei^Machen  d^r'  krei-> 

'  digen  Maske  175 

Itt^^het'  anl^  Biifseh^er  Mutter  ifi^elfreckei^^n  IShd« 

liehen  SängUng: 
Wirst  gleichm'dssij^  Tri^chf en  dii^  dort  untt  ShäficK'^n« 

'^  •  ander 

Sehtr  Orchester  und* Volk ;  als  An^g  Itknchtendei^  Blfre 
Mffids^n  den  UHcInsien  Aedtlen  die  wäissliMi«!!  Ttbni- 


*  ken  dienen, 

ier  geht  tiber  ÖfiE;  Klüfte  man  schmuk;  hier  thtifi  tonn 

'  '  bedeutend  180 


|H98$   lat^  Ff^en.deft  Taff^i;   iai Mrneluitlnmuler 

Armath 

hOwa  wf.iiipr  db)iHiiiiit$  ims^^vNal'  ifck  dfab?  AUbu 

i2u  Rom  bat 

P^eii. :  .mw»'  jbi^t^sC  .da »  da««  teim^l  da  fcfgtiigsttit  dba 

C0SSU8? 

Pass  Vojinto  4M  Blifcflf   aUeibmdtl^  lai^ia^irdidk 

.YTÜrdigt?  185 

llep.Ili«^  :«dierei|.  den  B^rt,  A«r.w«ifci9t  d^^JHnrie 

des  Geliebten: 

VoU  ifi^  kHoflidieir  Ebidcn  d««  {Jmn  Ul#rk\'fmf  >  md 

es  möge 

BkM  dir  ei«  G^ir^ig.  ^erdea«  «iMi  üetbigClliihHte 

.zu  leisten 
Uw  Schützling'»  a«d  zu  mehce«  dea  Sp^i^ot  attigem 

SkluTfii. 
Wem  ^ar  jemals  bang*  in  dem  kiiblen  PrMneste  Tor. 

Einl^tUrz^    <        .;  :>  «lifUM 
Wem    za   YoLsiiiii)    liegend   in   Mitten  bewaldeter 

fii^ii,  biederer  Si$t%  und  der  Burg  des  gesenketen 

/  Tibnr?  .    r  ' 

Uns  in  der  Haii|^t0t4dt  riübit  anf  schwächlicher  Strebe 

dt»  Wobnungy     f.  • 
Weit  in  dem  grossesten  Tb^il :  denn  also  bauet  der  Meier 
Vor  dm  ^KfrüaUnttAy  und  dokt'  er  den  Spalt  4^ 

<t  '»  veralteten  Ritze,  195 

Heisst  er  sieb  serglos  legen  zur  Ruh  bei  drohendem 

Einsturz. 
Lnsst  luui  leben  an  Orten^  wo  nicht  Pen^mbrinste, 

»  wo  Nichts  von 

NXehtUeber  Faroht.  -Schon  mfet  nach  Wasser  ITca« 

legon )  trä'gt  schon 


«2 

Vwt  MB  BiM^n»  M  MMliet  betelto  in  detai  drittel 

Gestocke: 
Du  vfehüVs  niobt^  Abm  eil«  man  l^aiia  tob  den 

antersten  Stufen,  200 

Jener  za  oberst  veibrennt,  den  gtsgen  den  Hegen  allein 

{ noeh 
SeliStBet  da«  Daeb,  wo  ihr  Ei  lunA^gen^  JUeseärtlielien 

Tllublein. 
Kleinem  ^ie  Bfoenlä  svrar  ee,  ^  Godrfigi'Sjltte :  der 

KrSglein 
Soeks,  m  dem  Schenktkch  passend ;  dabei  dann  drnn- 

ten  die  kleine 
Las*  und  ein  Cbifon^  iratefr  dem  nSmIichen  Marmor 

telagerU  205 

Fenier  die  Grieddeehen  Büeher,  sie  lagen  in  alternder 

Kiste^ 
Und  rohstnnigeBfilBso  benagten  diebimmlisehenEieder. 
Nichts  liat  Codrus  gehabt,  ^v^er  leugnet  es?  Aber  der 

•    >    . .  .  Arme 

Ist  um  das  Niehts  doch  gSnzlich  gebracht!  Nun  aber 

des  Elends 
Aensserster  Zuwachs  ist,  dass  Keiner  den  nakt  um 

den  Bissen    '  219 

Bettelnden  wird  durch  Speis^  und  Bewirthung  laben 

und  Obdaetu 
Sank  das  gewuUige  Hmb  des  Asturicus,  gehet  die 

Mutter 
Struppig,  dio  Grossen  in  Sehwarz,  es  teirseMebt  die 

Termine  der  PrStor: 
Dann  Schzt  fiber  die  Leiden  der  &Ud%  dann  fticht  man 

dem  Feuen 
Noch  brennfs,  und  schon  eilt  es  heran,  «UTerehren 

ihm  Marmor,  215 

GeldbeitrSgt  zu  thun:   der  bringt  uaktgUai^end  Ge- 
bilde, 
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Wu  VoKBg^eli08  der  voh  Baphranor «nd PdljrdMos^ 
KimstTonmtliobe  VMke  ron  PhXoasianischeo  Q'oU 

Um} 
Dev  wird  Bltoiier  ifcm  geben  nnd  Bord%  nnd  die 

Biete  mnma'd;  ,  < 
Dieser  den  Scbeffel  mit  SilbergerSth:   nelir  ateHet 

•    nnd  BeeeVes  220 

Persicua,  nnerer  Verwaisten  BehagUcbster,  auf,  der 

init  Recht  Ann 
Steht  in  Verdacht i-  nia  habe  den  Brand  er  selber 

gestifitet.  > 

Kannst    von  de»  Cireosspielen  dn  bs»   Fabrateria 

bietet, 
Sora  nnd  Fmsino  dir  das  vortreflflichste  Hans  zu 

eikanini  ^  i"    i" * 

Um  den  Preis,  wie  anjetzt  du  ein  Loch  hier  miethest 

liir  Ein'lshry  JttS 

Gartcben  nndBrmliian  dabei,  untief^  nicht  brauchend 

des  Seifaiyj 

Ueber  das  zarte  fiemil»  Iricht  schSpfei 

WSssnu^ 

Werde  des  Zwejzaks.Frennd  als  Schaffiier  des  blühen- 
den Gartens, '>  V^b    ')..ll 

Der  dich  Cur  zehnnui  zdn  Pjthagwiker  tSglich  Ter* 

i^eehn  kann»''-''^^'Ä  irr,  .\oA 

Grosses  ja  ist's,  wo  immer  es  sej,  welch  finedlicher 

Winkel,  -  230 

Ueber  nur  Ein  Bidechiehen  dich  nennen  zu  können 

den- [Eigner*  •'    (^> 

Meist  hier  sterben  die  Kranken  an  Mangel  des  Schlafes : 

doch  jenes.      -^"^ 

Leiden  gebieret    die .  Speis*   unfertig   Terdauet  und 

liegen 

Blaibead  Im  boimondeB  ,Laii :  wo  wisd  in  ge^oAo- 

4em  Wohnraum 
3 


j>  .  I  kj 
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SeUnmiBir  gewXhrt?  yid  SdittaEd  veriaagt  Naebtrali' 

.  ;  '   .,  ia  dar  Hauptstadt.         235 
Daher  sclireibt  sich  die  Vma :  das  Begegnen  der  Kan'n 

ui  der  Gaasen 
Wi^klige](Krii•W^ttnd  fieasänk',  wo  die  Saiunthierzilge 

.11  znr  Rast  aiebi» 

Bringen  den  Brwiis  selber  und  selbst  Seekälber  am 

SMUiininieK. 
Rufet  die  Piiebt,  dimn  eilt  dureh  weichende  Hänfen, 

getragen        i    ? 
lieber  die  Köpfe  dahin  imf  mfichfgem  Libnrner,  der 
\  \/uli^i    c''   '•  '  Reiche,  ^  240 

Liest  Was  während, des  Wegs,  schreibt,  schläft  in- 
1/    F.ij  aJ   oK  wenÄg  nach  WillkUr ; 

Denn  mit  geschlossenemFenster  begünstigt  denSchlam- 
\.  <-.  iru  ij  mw  die  Sänfte. 

Cfleichwohl  hanfmt  ca*  ydraus :  uns  Hastende  hindert 
\'.i  .;'  }iiutv  ,  l^ia  c>  dl«:  TiHrdre 

Well%  und  es  pmnt,^^  nachrückend  in  mächtigeni  Zuge, 
" !    I  .  VA  M^  Li^*^\i•   ■"  ■'   .:dle  luenden  . .  . »  • 

Hinteres  Volk :  dar  stoissf  mit  dem  Arm,  der  stössat 
-  •r^i.il  t-ji;  'rr:\  ..  \  wAi  hairtmi  *    2t& 

Brett,  der  tript  mit  dem  Balken  das  Haupt  gar,  der 
>)  /  fbil'^^il)  *io/i'^  '  •       >  'ttit  dar  .Tonne« 
Koth  dekt  reichUch.  die^eine:  gewaltige  Sohlen  dar- 
'r*-    .iiorr  -'  .t*v  aaif  rings 

Tjreten  mich,  und  iptr  iin  Zeh  lässt  hangen  ein  Krieger 

•i<.  Ä  "k  i     '.\  *  .  :dan  'NagaL 

Siehst  du,   wie  »mSchtigar  Rauch  allseits  ankttndet 

.'—'•.  '  'die  Spdrtel?  .  . 

Hunderte  Gast',,  im  G^rig  jedwedem  besonders  die 
'  w  KjiaheJ  258 

Corbulo  kaum  trüg'  alle  die  grossen  Gefässe,  die  vialen 
^SiQtohen^  gasetat  auf  a  Hanpl,  ^wicigeataifiBiia  Sahaitela 

^in  armes 
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FefeMRi'b^fcMniil^ff  ?geflf«k6<e  'Rtki  fioNl  fäelerft*  die 

i.  "   .       lange 

Tdttt^''4nif <ia^lieii^m''feiaMfbktwerk'»^  flto€  ein  Mdertir 

.    I  -11387^  Wägen  255 

ftito«f'die  Vl^hfr  liM^^^en'  sie  4ä^b^  iifad  bedkli&en 


?J'^'  die  Menge, 
Denn  kttraitkracibetfd'ffi» Achse  dahin,  die  Aiguirtische 


■    • . 


,  und  gie^^t^-über  den  Schwärm  den  zer- 
*   ••^••^fvilideten^ Bergbaus, 
Was    bleAt   dann    Tön    den  Cörpern  znruk,    wer 

•  .  >•  »     •  llirdet'ffie  «l}«d^  • 

Auf  und  die  KM^^fi  ?  ^cfrquetscht  ist  jegliche  Leiche 

des  ToTkesi      '-  -  *>  ^^ 
Hin  wie  ein  Ilanctf.    Sbi^Ios  wuscht  auf  einstweilen 


.'  •  die  SchÖkseln,''  v-  ^i    -    » 

Lange  das  Hans,'  BlHi^t  G3ath  mit  der  Back*  an ^  ras- 
selt mit  j^ehAner^en 

Striegeln  und  leget  die  Linnen  zurecht  mit  gefülleter 

Büttel.      '    -^ 

Diess   wetteifernd   in   Eile  beschicken  die  Bursche: 

doch  jener 

Sitzet  am  Ufer  bereits  und  fiihlt  vor  dem  wüsten  Pi- 

-     loten  265 

Nenlingsschauder,  AiR  nichten  die  Eller  des  schlam- 
migen Strndds 

Hoffend,  der  Arm^:   ihm  fehlet  im  Mund  der  zu  rei« 

chende  Dreien 

Acht*  auf  andere  nun  und  verschiedne  Gefahren  der 

Nachtzeit : 

Was  für  ein  Raunt  zu  den  Dachhöh^n  auf,  längs  de- 
nen das  fiim  dir 

3» 


TireffNi  die  8«h«iiMM-M;«i',#«o|sf|^brodhaM)-^ 

<..,  '-.leckea  Gefösse  230 

Seim AunVs  VenrtBr^  ge^Mk^ u 4ß^ MißßA nmA^ 

nen,  vorauf  sie 

jPaUen j  und  jibn  i^Y$^UU^mhi^t^mm 

,    /  «rscheinen, 

,..  ..,       ,  .billig 
CMMtCTrB|iiiilzeita,9^ij^ 
kommst  da  vorbei,  iHifsle^en  in  der  Nacht  wachende 

Froh  seyn  kamptt  du  darum  und  des  kläglichen  Wun- 

•  selbes  dich  labeH)  » 
Dass  sie  ^Afh  gpiigen,  herab  die  geräumigen  Becken 

Y>{  ZU  schatten. 

Dort  ein  betrunkener  Schäker,  der  diessmal  Keinen 

gewammst  hat«  * 
Bässet  es  nufi)  steht  auf  des  Achilles  Nacht,  der 

um  seinen 
Freund  webklagt,  wirft  auf  das  Gesicht,  itzt  wieder 

sieh  rUkljn^«  *  >880 

Also  nicht  kann  anders  in  Schlummer  er  kommen? 

Es  fördert 
Manchem  den  Schlaf  ein  Gerauf:  gleichwohl,  ob  an 

.     Jahren  im  Vortheil 
Und  heissglühend  vom  Wein,  den  lässt  er  zufrieden, 

deü  meiden 
Heisset  der  Scharlachflauss  und  der  Freund'  endloses 

Gefoige, 
Reichliches  Flammengeflacker  zudem  und  die  eherne 

Lampe.  285 

Mich ,   dem  nach  Hause  zu  leuchten  der  Mond  pflegt 

oder  der  Kerze 
Kärgliches  Licht,  dess  Faden  ich  scharf  eintheiP  und 

beknappe. 


3r 

Halt  er  gemg:    pass'  auf.  211  dem  yoMpiel  niebtiget 

'    '*>.'    Haders, 
Waini  das  Bader,  wo  dte  drauf  )ieUir]$dt,  icli  wal- 

f.  iken  mich  lasse. 
Er  stellt  gegen  md^'heissit  miA  strtar:  zu  gehoreben 

>  •    empfieblt  sieb:  200 

Denn  ir?as  Um»,  da  dich  zwm^  da  Wilbendes^»  ^el- 

.  eher  zngleioh  a«oh 
StöfkVer?  9,  Yen  wamieA  ^s  Weg's<%  so  schreit  er, 

„Toni  Essfge  wtesQD, 
Wess  Schmiokbohae  gdscbwellt  ?    Was  bat  für  ein 

Schuster  den  ScbiptÜancb 
Dir  im  Vereine  Ter:^ehrt.  upd  das  Maul  vom  gesottenen 

.Hammel?'  -  . 
Nichts,  antwortest  da  mir I  Gleich  sprich,  sonst  fühle 

dieHa«iM.;  285 

Wo  dein  Posten?   Hsfansj   Welch  Bethans  soll  mir 

'     .4  dich'  zeigen  ?^^ 
Ob  Etwas  da  zu  Sussern^veirsuchst,  ob  schweigend  zu- 

•    rUkgebst,        .  . 
Gleicbyiel :  dranf  geht%  eben  so  gut.    Dann  Toller  Er- 

.  bosung. 
Fordern  sie  Bürgen  dir  ab:  die  Freiheit  bleibet  dem 

.Armen, 
Gat  Wort  giebt  er,   geblSnt,   und  von  Fäusten  zer- 
schroten ,  erfl^t  iQr,  ^    ,  300 
Dass  ihm  mit  einigen  ZShnen  vom  VJ^U^'^H.k^l^VW 

.    vergönnt  sej. 
Audi  diess  bleibt  niiAt  einzige  Furcht :  denii  :dar  dich 

bestehle, 
Wild  niebt  mangeln,  sobald  man  die  fiiäus^i;  ver« 

schlössen  und  ringsher 
Jedes  Gebfilk  der  mit  Ketten  verriegelten  Buden  ver* 

stummt  ist« 


3S 

Autili  .^ohl  )|^ht  JDit  Gewehr  dir  ein  plötslklier  ilHuber 

2a  Leibe:  305 

Wann  tou  bewAfib^teWSehterii -besetzt  IJrfeIi<k.ge« 

.     .  nieBsen 

So  der  PoniptiniaeheSiimpf  wie  die  GdUinariseheFiMite, 

Madien  sich  aliesu  nnsher  auf,  als  ihrer  Allmende* 

Wo^iii^ht  lieferi  der  Ofen^  der  Amboss^  lastende  Ketten? 

Eisen  verbraucht  man  in  Feesein  zumeist:  bang  dürf- 
test daseyn,  dass         310 

Fehlen  diePflugschaar  m$gt\  aasgehen  der  Spaten  und 

Wohl  magst  glüklicb  die  Täter  der  UrgrossTäter  du 

*  preisen, 
Glilklich  die  Zeiten,   die  unter  denKSnigen  und  den 

Tribunen 
Roma  zufrieden  gesehen  mit  nicht  mehr  Kerkern,  wie 

'     Eiwitt»  ^    '-  '  ' 
Andere  wüsst*  ich  und  niehr  Ursachen  zu  knüpfen  an 

tHest:  315 

Aber  es  rufen  die  Thier%  undes  neigt  sich  die  Sonne, 

i  am  gefah  gilt^s« 

Denn  schon  winket  mir  lange  der  Maulthiertreiber  mit 

seiner 
Gerte:  darum  leb  wohl,  sej  unser  gedenk,  und  so  oft 

dich 
l^iHn  nach  Erholung  eilend  zurükgiebt  deinem  Aquinura, 
Reiä^'zul*  Helfinisehen  Ceres  mieh  auch  und   eurer 

Diana  320 

Los  atis  GumK:  ich  will,  falls  nieht  sie  sich  schäoieo, 

gestiefelt 
Deinen  Satiren  zu  HUlf  ^  aufziehn  in  die  kühlen  Gefilde» 


Die  vierte  Satire. 


Siehe  Crispimis    wieder)   und  billig  beruf  ich  zur 

BoU'  ihn 
OeiterB,  das  SobeBBal«  welches  die  mindeete  Tugend 

vom  Laster 
Ificht  loskauft,  krankhaft  und  allein  muthroll  in  der 

Geilheit : 
Also  gram  dem  Geziere  der  Ledigen  buhlt  er  nm  Eh- 

fran*n. 
Was  liegt  also  daran,    in   wie  mSchtigen  Hallen  er 

müde  5 

Machet  die  Mifuler,    wie  weit  er  in  Lusthainschatten 

nmhcrfährt, 
Hufen  am  Markte  wie  viel'  er  und  was  für  Gebäude  ge- 

kauft  hat? 
Keiner,  der  bös,  ist  gliiklich ,  zumal  ein  Terführerisch 

frecher 
Schüoder  des  Heiligen,  dem  die  bebänderte  Priesterin 

beilag 
Neulich,  die  lebendes  Bluts  in  die  £rde  zu  gehen  be- 
stimmt war,  r  10 
Jetzo  indessen  von  leichtreo  Vergehn:  zwar  wenn  sich 

ein  Andrer 
Eben  desselben  erkühnt,    weh'  ihm  von  dem  Richter 

der  Sitten  1 
Denn  was  schmSblich  den  Gutm,  dem  Sejns  und  Ti- 

tius,  war  noch 
Schün  an  Crispin.    Was  thon,  wenn  grässlioh,  und 

schnüder  wie  jede 
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Unthat,  bt  die  PenoB?  Seobs  Taasenda  kam  ihm  ein 

Rothbart^  15 

tier  die  Sesterzien  freilich  an  Zahl  enagUch  mit  den 

Pfänden, 
Laut  der  Leute  Bericht,  die  GrSsseree  reden  vom 

Grossen. 
Beifall  schenk^  ich  des  Schelms  Anschlag,  ^ann  mit- 
telst des  Prachtstuk's 
Anf  demYermächtniss  lediges  Gauchs  er  erwischte  den 

Hanptplatz. 
Dann  ist  weiterer  Grund  j  sandf  er's  der  TormSgenden 

Freundin,  20 

Die  in  verschlossener  Grotte  mit  breitem  Gespiege) 

einherzieht. 
Denke  doch  der  Art  Nichts:  sich  kauft'  er  ihn! 

Manches  ja  sehn  wir. 
Was  sich  Apicius  wehrte,  der  nüchterne  Knicker.  Und 

den  Preis 
Giebst  du,   einstens  geschürzt  mit  Papyrus  deines 

Geburtslands, 
Diesen  um  Schuppen,  Crispin?  Wohlfeiler  vielleicht, 

wie  der  Fisch  war,        25 
Konnte  man  kaufen  den  Fischer!  Um  das  Geld  beut 

zum  YerSussem 
Aus  die  Provinz  Landgüter,  Apulien  beut  sie  noch 

grösser. 
Was  für  ein  Prachergelag  schlang  damals»  denkt  ihr, 

des  Reiches 
Oberster  Heerfürst  ein,  da  soviel  Sesterzien,  bloss  als 
Aermlichen  Theil,  entbrochen  dem  Rand'  haushäitri. 

scher  Mahlzeit,  30 

Von  sich  gerülpst  des  erhabnen  Palatiums  purpurner 

Schalksnarr, 
Itzo  den  Rittern  ein  Haupt,  der  gdlendes  Tones  zu 

Kaufe 
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Pflog  Iiind8iBViini8dien  Webj  Ton  d«r  AusBohisftwaai«» 

2a  bieten? 
Auf 9  €alfiope,  denn:  auch  seUen  dick  darbt  d«;  zu 

singen 
Haben  wir  Nichts,  nur  die  Wabrbeit  I^Ut^s*    IbrPie- 

rbchoB  MUdchen,  35 

Sagten  1  es  bekomme  mir  gut,  each  MSdcben  genennet 

asu  haben« 
Während  zerfleischte  die  halb  schon  sterbende  Erde 

der  letzte 
Flavins  nnd  dienstbar  dem  beglatzeten  Nero  noch 

Rom  war» 
Fing  ein  be^vvandmngsi^erth   Unthier  Hadriatisches 

Steinbutts 
Sieh  Tor  der  Venns  Haus ,  das  hoch  auf  Dorischem 

Bug  ragt,  '  40 

Ganz  anstauend  die  Maschen:  er  hing  nicht  kleiner 

wie  die  da, 
Welche  MMotisches  Eis  zudekt,  und,  birsfscin  der  Sonne 
Strahlen  zuletzt,  austreibt  zu  den  Pforten  des  reissen- 

Pontus, 
TrSg  Ton  Bewegungsmangel  und  fett  ton  der  dauern- 
den Kälte. 
Solch  Gransal,  bq  denket  des  Kahnes  iind  Netzes 

Besitzer,  45 

Ist  für  den  obersten  Probst;  ^ie  dürft'  auch  Einer 

so  etwas 
Bringen  zu  Mati^t,  wie  kaufen »  da  ?oll  Angeberge^ 

schmeisses 
Stekten  die  IJfer  sogar?  die  zerstreueten  SpSher  des 

Meertangs 
Hätten    den  Handel  ja  gleich  mit  dem   nackenden 

Rudrer  begonnen, 
Ohne   rieb  tj$1   zu   besimien  dep  Fisch  Ausreisser 

genennet,  50 


Dmp^  da  er  tage  beedmaiieet  die  BdiSlier  des  CXsar, 

entwichen 
Dortweg^  mitoee  zurük  za  dem  yorigen  Herrn  sich 

begeben» 
Tranen  wir  ^of  Palfnrins'  Wort  und  des  Armillatas, 
Was   ansehnlieh    und    schön  allwärts    einheget  der 

Meersgmnd, 
Eignet  dem  Schatz ,  schwimm'^s  auch ,  wo  es  mag.    Zu 

Terlieren  ihn  nicht  drum,  55 
Sej  er  geschenkt«  Da  den  Reifen  bereits  Platz  machte 

der  Leichen 
Bringende  Herbst  und  die  Kranken  bereits  Viertägiges 

hofften, 
Schwirrt^  unlieblich  der  Winter  daher  und  bewahrte 

die  Beute 
Gegen  Verderb:   der  aber  betrieb's,  als  drängte  der 

Sädwind. 
Als  sie  herüber  die  See^n,  wo  selber  zerstöret  noch 

Alba  60 

Wahrt  das  Trojanische  Feuer  und  ehret  die  jüngere 

Vesta, 
Hinderte  sein  Eintreten  die  staunende  Sehaar  fiir  ein 

Weilchen. 
Als  sie  ihm  weicht,  auf  thun  sich,  gefälliges  Angels, 

die  Flügel: 
Anssengesperrt  sehn  nach  dem  begünstigten  Fische 

die  Väter. 
Vor  den  Atriden  gelangt  man:  es  spricht  der  Pieen- 

ter,  „Empfange,  .  65 

Was  zu  gross  IQr  den  Hausmannsheerd :  Festfreude 

gewähre 
Der  Tag;  eile,  den  Magen  dem  stattlichen  Frasse 

zu  räumen, 
Dass  den  für  dein   Zeitalter  gewahreten  Butt  du 

verzehrest. 
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Sein  Wtttaadi  ^^r  m^  gefangd«  ztt'«eyji/<  Was?  klaMÜ^? 

'     und  dennoeh 

Hdiett  siA  jeiüiit  iie  KHmm'I  tJwtPgUeh  xugiaiibeii 

von  sict  ist  70 

Niebts  9  v\en)iLob  sie  rernintot'v  der  den  Hininiliseliea 

gießen  Behörde. 
Aber  es  fesblte  dem  Fisdi  die  ihn  fassende  Schüssel : 

berufen  r 

Werden  die  Grossen  zur  Sitzung  drum,  wieverhasst 

sie  ihm  waren» 
Denen  im  Antlitz  hoher  und  ungliikseliger  Freund- 

sflihif t  -5 

Bleichheit  sass.    Als  Erster ,  indem  der  Liburner  ihm 

zuüle^      >  79 

,,  Laufet,  er  nahm  schon  Platz !  ^^  brach  auf  und  erraffte 

den  Mantel 
Pegasus  j  eben   znm   Meter  gesetzt  der  bedonnerten 

Httttptaladi. 
War  ein  PraefeeC  damals  was  Anderes  ?  Bester  Ton  ihnen 
Und  der  Gesetzdidmetsüh'  unsträflichster,  «leynef  er 

Alles, 
Blutigen   Zeiten  zum  Trotz,    ausrichten  zu  können 

mit  schwacher  80 

Kechtftweisbeit.    Kommt  feriier  des  Grispus  witziges 

Alter, 
Dessen  Cbarakter  wie  seine -Beredsamkeit »   lirie  der 

milde 
Geist  war:  wer  tfohl  tasgte  dem  Meer^  und  Ega^r 

und  Völker 
Lenkenden  So  mm   Führer,   wofern  die  Pest  und 

Yerheßrung 
Bfaitdnrst .  offm  zu  täddbi  und  w&digen  Rath  zn  er« 

theUen  85 

Hütte  geUtten^  doch  ^as  ist  launiseher  als  des  Ty- 
rannen 
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Ohr?  dm  redm  foft  Hegen,  von  dSrveiider  WW 

und  nassem 

Frfiblaig  durfte  der  Freund,  und  es  Imig  sein  Leben 

am  Worte« 

Wesslialli  niemals  jener  die  Arme  zu  eteifen  yers«ehte 

Wider  den  Strom :  auch  war  er  der  Mann  nicht,  wel- 
cher au  spreelien  90 

Frei  TOB  dem  Herzen  Terroogt'   und  das  Leben  zu 

setzen  an  Wahrheit» 

So  sah  Winter  genug  und  zum  achtzigsten  Mal  er 

der  Sonne 

Umkehr,  durch  die  Waffen  an  dem  Hof  selber  ge- 
sichert. 

Haehstdem  macht  sich  Aoilius  auf,  gleichstehend  an 

Jahren: 

Mit  ilun  der  Sohn,  unwertii  solch  grHssliches  Todes, 

wie  seiner  9iS 

Harrt*  und  die  Schwerter  des  Herrn  ihn  beschleunig- 
ten :  aber  bereits  längst, 

Einer  Erscheinung   gleieh   ist   greisendes   Alter  im 

Adel, 

Wesshalb  ioh  mit  Yergnilgen  ein  Brüderchen  bin  der 

Giganten. 

Nichts  denn  hatte  der  Arme  davon,  dass  dicht  «r 

entgegen 

Tretend,  NumidmcheBilren,  ein  nackender  JSger»  in 

Alba's  100 

Kampfring  spiessete!  Wer  soUf  itzt  die  patrieisebNi 

Kihiste 

Nicht  dürchsehau n !  wer,  Brutus,  erfilnd*  an  deinem 

vergriffnen 

Witze  noch  Was?  Leicht  iHsst  sich  ein  bärtiger  König 

berUcken ! 

Nicht    frohmiithiger    blickend,    indewdil  uiuiddlg» 

wallte 


m 

'!•  ^  ..        des  Frerels,  105 

,'     w  ;..    .  ..    Zfirtling. 

ASidkCfüfADta^  fldi^ittflid:  i#eb  jetzt  von  dei  .Mer^ 

T     .  h\ .  gens  Amomum, 
at^^v'^vilfal  toar  9fffol40kkw.eatvvdüi:  PMipiji«^ 

i)f>'»S  noch  Sfger, 

Als  selbst. leir^diundi  Itw^VEk; Cresiioli. »  eröffnen  d{« 

•1  ^'}  • '  .        Kelilen:  110 

Fenpw«  de^.sooh  «oui'Ebtiseh  ^fhob  ffir  die  Dacir 

x      •       •   seilen  Geieiv  »   .  '  .       ;  • , 
Fnseas^.iiirniaiMiMivner  YiUa  das  Yorspiel  übend  za 

M  r-^,  Sl^laebteni 

Aneli  Ycjenfe.  der  Klug^  und  der  tödlicb  gesinnte 

_  CatuUns, 
Der  für  ein  MSgdlein  brannte,  das  nie  er  mit  Augen 

•geaseben,  .  •,,  , ,  ; 

Grasses ,  in  unseveir  Zeilen  sogar  auffallendes  Scbeu- 

ßßh  lt.:.  IW 

Blinder,  verworfcttierSebniieicbler  und  blutiger  Trabant 

1    .  Tond^Brficke, 

Wertb,  Aricinischer  Aobse  zur  Seit^  berlaufend  zu 

betteln,  .     . 
Und  dem  sieb  senkenden  Wagen  in  Ehrfurcht  Kfisse 

zu  werfen« 
Niemand  staunet«  mehr  vor  den(  Butt:  nicht  endigen 

kennt"  91V 
Gegen  die  Linke  gewendet  (wogegen  das  Thier  ihm  zur 

Beehten  ISO 

Dalag :  lobf  er  doch  so  des  Ciliciers  Finten  und  Kämpfe, 
Und  die  Masehin*  und  die  Knaben ,  empor  zu  den  Tü- 
chern gerncket !  )• 


''*    Viind,  „Gvosses 

.  t  *• '  «»'Triumplies:  125 

'  .'.i^  Britanner 

DtidkMl  Ai^rfirargfig'tftffiteeii:  dM  TH^  lMr«MMidväJi 

/^ :  'gewabrst  doch 

Die  vaeb  deniftdelDm  AiA  :«tf SidmiteB-iVaif?^  Hss 

'    '    ^^efalte  nur,  dass  noeh 
Heimalft.  aMh  'und  lahr^iUft  BwMft  SaMdttib  »lgf«b;>  • 
„Was  d^ui  mejmesi  d^f'^^oll  man  zerstücken  ihn?*' 

Die  Schmach, f** 'sagt  MAitanus;   „es  nehm^  ihn  ein 
'  hohes  6e«fehl»t<Y«Mpfy     t-f 

Welches  mit  diinnem  Geiiiins  einhege  gerSumigen  Um- 

Ftir  die  Schüssel  gtiilAlPt.  sich  ein  grosser  nnd  nener 
v''fi  .  .  '    .?.   ..>^;o    j^iAeflieti^t'     '*i  .  •"^■'•^   • 

fiasch,  Thon  schaffet  fiftd  Scheibe  zur  Stell'!  Anf 

1  ■    -^^    :•";'■•  :  kiAftfge^fitaie  -r"   '  .  . 

Cäsar,  indetfs^f^mt'S)'  ^lil^s  in  das  Feld  dich  Töpfer 

'^    ''      -      licgleiten«    *  *    135 

Siegreich  blieb  der  des  Manns  yollwerthe  Gedanke: 

'  *  '  •  '  ' '      •    •  bekannt' ihni  "      ' 

War  das  Geschwelge  des  früheren  Reichs  und  die 

^'        ^      '  '-'    ''   ;  IKtfite  des  «ffero,  -  •* 

Wo  nach  dcif  Mit(^  itiah  neu  anfing  ^  \i'aiin  durch  den 

¥alerner  «^    ^ 

Cc^tihte  d^e  LnDg\  '  Auf^s  Essen  verstand  so  eaf  sieh 

zd  meiner  ' 

Zelt  keäi  ^Anderer:    ob   vor  Girceji  seyen  gewach- 
sen, 140 


Ob  aiB  Lucrinisclien  Fels ,  ob  aus  Ratnpinischer  Tiefe 
Austern  geholt,  er  wusst^  es  mit  ehestem  Bissen  zu 

,  ;  •  fi^denv 

Am  Seeigel  erkannf  er  den  Strand  schon ,  wenn  er  nun 

hinsah« 
Aufbruch  giebt^s,  und  man  heisset  die  Herrn  nach 

entlassener  Tersämiiilung 
Heimgehn ,  die'  2ur  Albanischen  Burg  der  erhabene 

Herzog  145 

Hatte  gesohteppf ,    der  Bestürzung  toU  und  zu  eilen 

befeUigt, 
Als  ob  über  die  Catten  und  scheuen  Sigambrer  es 

einen  * 
Vortrag  gölt^^  als  ob  yon  gedoppelten  Seiten  der  Erde 
Aengslüche  Briefe  gekommen  in  köpflings  eilendem 

Fluge. 
Und    o '  bStf  er  doch  lieber   zu  ^derlei  Possen'  die 

ganzen  150 

BlntigeH'Zeitta  TerwÖndet,  in  denen  er  edl*  und  er- 

^  lAuchte  »         > 

Leben  der  Hauptirtadt  nahm ,  straflos  und  ohne  Yer- 

'gelter: 
Sondern  er  fiel,  seitdem  er  den  Lederberei^ern  sieb 

'^  liirchtbär 

Bfaehete»    Das  traf  den  mit  der  Lamier  Morde  Be- 
netzten« 


{     ui 
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Die  fiinfte  Satire. 


SehHmest  da  noch  de»  Tfeibens  dich  nicht  und  bleibest 

in  dem  SinDj 
Dass  dir  das  Höchste   bedankt,    von  ierschranzeter 

Schnitte  zu  leben: 
Kannst  du  dir  lassen  geschehn.^  Yfns  nicht  Sarmentas 

an  Cäsar^s 
Spöttischem  Tische ,  nochGalba,  der  Niedrige,  hStte 

getragen: 
Würd^  ich  zu  glauben  dir  scheuen,  und  wSrs^  d«  ge- 
schworener Zeuge»  5 
Nichts  Gnfigsameres  kenn*  ich,  wie  uuf eren  i^Ii^n : 

indess  nimm, 
Das  selbst  gehe  dir  ab,  was  zureicht leerpOK^GipdSrflie: 
Hast  du  den  Stromkai  nicht?    Giebt's   nirgend  noch 

BrfickVund  ^ffigiatU 
Stiik ,  um  die  Hälfte  zu  kurz  ?  Ist  d  a  s  ein  entviiirdi- 

'     ,     .    send  Mahl  werth? 
Ist  so  bellend   der  Hunger,    da    dort  ehrhafter  er 

würde   ■  \  >     ■  10 ' 

Beben  vor  Froste  sp^yohl,  als  beissen  in  schmutziges 

Hundsbrot?  ^ 

Erstlich  Jbeherzige  recht ,  dass  wenn  du  befehligt  dich 

hinstrekst, 
SMmmtlichen  Lohn  du  empfShst  für  die  alten  geleisteten 

Dienste» 
Speis*  ist  hoher  Bekanntschaft  Frucht:  sie  rechnet 

der^Fürst  an. 
Rechnet,  wie  selten  es  komme,   sie  an«    FSUt  also 

nach  zweyen  15 

Mon- 
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■  0 


Monden  flim  ein  an  ijie  'ttSA.  zu  zielin  den  ?ereeMenen' 

ScbiKzlin;, 
DaM  unbesetzt  kein  dritter  der  SopIi«pl8tze  ver- 

WfelH 
Säget   «r,    Sej'n'wir  zudammenl«*  der   Gipfel  der 

.      WünscbelBegelirat  du 
Weiteres?   Ursaeh*  Bat  non  Trebins,  dass  er  den 

StiUaf  sicii 
Abbrecli*  und  an  dten  Söhuh'n  aofliisge  die  Riemen 

besorgt,  dass  20 

SSmmtlicIie  Schaar  d^är  Begrfieser  bereits  dareh  babe 

den  Rimdlauf, 
Wann  undeutlicb  diö'  Sterne  zu  sehn  sind,  oder  nm 

die  Zeit, 
Da  sieb  der  scbanemde  Wagen  des  trägen  Bootes  bin«  > 

abdreht. 
Und  ^elch  Bssen  notb  gar I  Wein,  ^ den  selbst  sehmle- 

rige  Wolle 
Nicht  annShme:  du  siehst  ans  Gästen  entstehn  Corj- 

banten«  25 

ToTspiel  macht  ein  Gezänk :  bald  aber  entsohlenderst^ 

verletzt,  du 
Becher,  und  wischest  die  Wunden  dir  ab  mit  geröthe« 

tem  Vortuch, 
Je  wie  es  kommt,  dass  zwischen  dem  Freiknechthaufen 

und  euch  sich 
GIflhend   entziindef  die  Schlacht,   mit  Saguntischer 

Flasche  geliefert. 
Er  dann  zecht,  was  unter  behaaretem  Consul  gefOUt 

ward,  30 

ITiid  hält  Trauben,  im  Kriege  der  Bundesgenossen 

gekeltert. 
Nie  nur  ein  Spitzgifis  sendend  dem  Herzkrampf  I^f. 

denden  Freunde : 


.f. 


40 

Morfeii  genieM«!  es  wer  ^etsn.wasfYpIii.A^aiiieelien^pder 
Aus  dem  l^efiiiergebirg)  de«s  Beimath  Iiaben  und  Auf* 


Durch  viel  Schimmel  die  J^hr^  an  dem  alten  Geschirre 

ye^ilgef;..,  ,       3S 


Krußtent 
Bfldriges  Bernsteins,  hebt,    und  Schalen,  die  durch 

•BeryjUj»^ 
Ungleich,  Virro'  empor:    du  Kriegst  kein  €rold  in  die 

HHnde; 
Oder  geschieht  es  einmal«    steht  nahe  geheftet  der 

'      Wächter,  40 

Der  das  Gestein  nachzählet  und  aufpasst  spitzigen 

JfSfgeln: 
Nimm^s  nicht  übell  geschHtzt  wird  dran  ein  erlesner 

laspis« 
Denn  ron  den  Fingern ,  wie  Viele ,  versetzt  auch  Yirro 

an  Becl^r 
Gemmen,  die  vom  an  der  iSfcheide  zu  tragen  gepiBeget 

'  derXuijgJin^, 

Welcher  den  Yorzi^js^  fand   vor   dem  eifererfuUteii 

Hiarbas.  45 

Du  musst  einen  den  Namen    des  Beneventanischen 

Sqjiu^t^rs^ 
Führenden  Kelch  austrinken,  an  dem  vier  Schnauzen, 


LSn^st  schon  leckend,  nach  Sqhwefel  für  seinbaufiillig 

Glas.roft. 
Siedet  der  Magen  des  He^rn  Von  dem  Weine  ngleiek 


un^  d^r  Sfp^flfV 
EOet  man  Alfs^pd^  küj||ej .  wie  Uetische  Reifen,  cn 

noiem  50 


i 
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Dist  nM  diHi  nffimlidim  Wett  eöcli  iticlit  auKetoe; 

noch  klagt^  ich: 
Bur  tritkt  mderes  Wasser!  den  IVank  dir  reiciiei 

ein  Läufer 
jftufl  CMolien^  oder  die  knöcherne  ftähdäÜg  rersengten 
Mohren ,  dem  mitten  zur  Nacht  zu  beeegnen  dir  graute 

scrbrfd^dir 
Zwischen  den  Crräbdenkmalen  der  steilen  Latina  da* 

^       hirffiffoit.'        -  55. 

Ihm  nah  stMtet  die'Bliithe  yon  Asien ,  thenrer  er- 

handelt;  *     < 

Als  was  werth  das  Termtigen  des  streitbam  Tnllus 

und  Anbufir,  *  ^ 

Und,  dass  kurz  ich  es  sage,  der  sämmtlichen  Römi- 
schen Herrseher 
Sämmtlicher  Quark:    das  merk',   und  nach  deinem 

'  GHtulgänjrmödes, 
nHr$t&^t  du,  siehe'  dich  um;  ein  um  so  viel  Tausend 

*  *  /         erkaufter  gOf* 

Knab^  ist  Armen  zu  mischen  zu  gut.    Doch  die  Schöne 

die  Jugend 
Paiisen  sich  auch  zu  dem  Stölzl  Wann  tritt  dir  jener 

heran  wohl? 
Wann,  ab  Dyiter' gerufen,  erscheint  er  mit  Heissem 

und  Kaltem? 
Ei,  ihn  wurmet '«s^lPölge  dem  alten  Clienten  zu  leisten, 
UM"' dass  du  Was  kirderst  und  daliegst,  während  er 

selbst  st^ht:  65 

Je  %ornüSmer  das* Haus,  je  hoffarthyoller  die  Sclaren. 
Sieh%  wie  brummet  der  Andre,  sobald  er  das  dürftig 

'      *     '  geschrotne 

Bf^t  herlangt,  grbbklumpiges  Teigs  schon  sciummliche 

Brocken, 
Weltiho^  den  Bakzahn  üben,  indem  sie  ihm  weliren 

den  Einbiss« 
4  « 


,.»»■* 


Zartuft  und  «dmeiiigqi  a^r,  gwiri^t  «w  UeUUhMi 

Blummelily  70 

^.t  föc  deE,  Hecrn  «owi^hliesftlieli-:  iMideiike  dWi^  dip 

.  du  zugreibt: 
j^Qire  diu»  l'Vififk  wekabükriacliec  Kuiuiti  dodi  du  w«* 

niges  vorsfsbnell 
Benka  dich,  nicht* fehlt  dorten,  der  hin  es  za  legen 

.       ;  I,  ,    dich  zwinget; 

^.Willftt  da,  verwegener  Gast,  wohl  füllen  dich  ans 

.,'  .     .  denfesTQlMit»' 

Körben  und  kennen  die  Färbe  des  dir  zukommenden 

BroioB?.''  .  JJ$ 

Also  nm  desehalb,  ist  es  gpschehn,  dass  oft  ich,  die 

Gattin 
Lassend  im  Stich,  pib  an  durch  Höh'n  und  Esquiüsche 
;         .         .        *  Zugluft 

lief,  da  indess  herbrauste  mit  grimmigem  Hagel  im 

.  \„     Friihliiig .  : 

Jupiter,  nnd  mir  die  Kntt'  abtroff  von  dem  strömenden 

*  ' 

Schau,  mit  wie  lang  herliegender  Brust  ausdehnet  die 

Schiisiiel,^  /  QQi^ 

Den  man  dem  Herrn, auftraget,  der  Meerkrebs:  was 

ihn  fiir  S^ai:!^ 
Ringsher  zäunen,  wie  mKchtiges  Schweüs  er  die  Giste 

geringüchatad^  ; 

"^enn  er  daherzieht,  hoch  Ton  dem.  ij^esifen  Diefpurj 

gehoben» 
Al^er.  vor  dir,  auf  winzigem  Napf  ua4  gd^iifideii.vtt' 

halbem 
Ei,  wird  nieder  ein  Hummer  gesetzt,  ein  Gerichte 

für  Leichen«  ß$. 

Er  wird  Venafraner  dem  Fisch  aufgiessen,  der  blasse 
Kohl  hingegen,    den  dir  Elendem  man  beut,   na^h 

Laterne 
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lUedket  er:  'Anm  eneli  giebt  mm'it  «aere  KKinpelieii 

.  *     '        dasOel,  wie 
Auf  spitzscIinlftKgeiä  Kiel  es  dai  Rohr  der  SGcipsen 

'  "  '      heranfahrt,  . 
Daee  Je^wedea  zu  ^  l^om  abhält  sieii  zu  baden  mit 

Bocehar,  90 

Das  eieli  rer  SeUaiigeii  sogar  zu  rertheldigen  dienet 

'"■■  •  ^       den  Alr^m» 
ReIhbarC  Mebfvi6^  dem  Herrn,  den  Corsica  sendete  oder 
Taoroamimn'a  Febengeklipp,    seit  Ungst  vfir  mit 

*  *'-         nnsrem  '    '  *^   ** 
Meere  zn  End\  nnd  sblcbes  geleert  ^t;,w8brend  die 

'     ' '   "    Gutgöl  *    •'    ' 
Ras*!  ond  mit  eifrigen  Netzen  der  Flfiaeb^arkt  alle 

die  iiShtin^  95 

Tief  aneetört  nnd  vor  uns  kein  Fisoh  Tyrrhenien^a. 

grosB-Vdrd.     * 
A1b0  Tereidiet  den  Heerd  die  Prorinz:  dort  nehmen 

wir*  hei*  das; 
Was  «riiseUeieberiscb  Lenas  erlci^nft,  Aurelia  Ter-, 

kauft.  ' 

Tirro  erhSlt  die  Mnräne,  so  gross  der  Sicilisehe  Strudel 
Solche  nur  sendet  heran :  denn  während  der  Süd  sich 

zurükhält,  100 

Während  er  sitzt  und  troknet  die  triefenden  Schwin- 

gen  im  Kerker, 
Wagen  Chaiybdis   Mitte   die   freyelnden   Game  zu  , 

trotzen. 
Auf  euch  inrartet  ein  Aal,  Blutsfrennd  langrjngeln«  . 

der  ptterh, 
Odery  Tom  Eise  mit  Flecken  besprengt,  ein  Bewohner 

der  Tiber, 
Ancb  Hausbfirsehchen  des  Ufers,  im  Strom  der  Cloake 

gemästet,  lOS' 

Und  dem  Gewölbe  zu  folgen  gewohnt  bis  mitten  Subura. 


l^jM^iv  i|^jfWp|iU(«<dg9H  Tf est»  and  ivitd  Lerlfflqgen 

!  .  .:„.':       das  grüne 

IjrQqtn^l^piflil^tQn*  die  iue^qIi8tenNfiMViipd.«^|)e« 

',.  !  .•,..     %va»  Groschen, 

BIpge  4o,9ft;i /F^e./^  wa]]fi,\4<^r  kleine  Schinaratzer 

.     dem  Tisch  nahn,  145 

^nf  :SBYej<)®i^ise  S^wamnif  beschrSiikt  man  4i^  m^ 

..    deren  Freunde, 
^abef  ein JS}«  ^  Gebieter,  dofoli  einer,  me  Gl^dina 

,  .  ^       speiste, 
TfUr  fle^^Q^uMlilui  üurem»  nach  dem  nichts  weiter  er 

,       \  :  «peisfe, 
QM.iivi;p4^  Yirro  für  ßieh  und  die  andern  Yivronea 

:  herbeithun 
}fmM^,yon^  -der.  Art»  dat6  dq  am  blossen  Cf^ruch^ 

dich  weidest:  150 

P^i^lffHt  jlft    OB   Imesteti    der    ewige  Herbs<;    der 

r«  ,  PhMakeni 

4u  kanntest  entwendet  den  AJärisohen  Scb^we- 

stern  yermeynen, 
in  ist  4idtSb|gee  Apfels  Crenuss,  wie  ihn  fiber  ^em 

•  -  Hochwall 

Nagt,  der  Tom  Schild  und  dem  Helme  bedekt  unii 

die  Geisel  befürchtend 
Lernet  den  Wurfspiees  schwingen  von  struppig  be* 

.       .         zottelter  Ziege,  155 

UogUcherwoi&e  hedfinkt  dich»  es  wünsche  nnr  Yiüro 

..     zu  sparen: 
Dww  dH  di^h /»vgerity  bezwekt  erl  nnd  ivel^h  I#iist« 

oder  Gebehrden- 

Spifl  .gehft XbfSt  den  jenuneimden  Schlund?  Otrom.kgC 

^  —  man  es  an  drauf, 

Weiset  d«»e*  liichfti  dess  mItteH  der  Threnon  du 

>:!/•*'   .(  '>     f    />  tniisseet:  die  Galle 


«4     •     •    .         •       ^ 


SB 

Leeren  and  knirselien  mit  lange  zusammengebifl sraem 

MaUzabn.  160 

Du  hnlUt  dich  för  der  Freiheit  Mann  nnd  des  Königes 

,  Tisebgast : 
Er  nimmt  an,  dich  ziehe  heran  sein  KuchengebrodeL 
Und  nicht  scbliesset  ei^  falsch :  denn  wer  ist  nakt  so, 

am  zwejmal 
Jenen  za  tragen,   sobald  als  Kind  das  EtraskiMbie 

^old  ihm, 
Oder  ein  Knoten  nor  ward  und  dürftiges  Leders  0ii| 

Zeichen  ?  165 

HoAiang,  tcciSIich  za  tafelli,   berfikt  ench:  „Siehe^ 

gewiss  reicht 
Uns  er  den  Hasen,  zor  Hälfte  verzehrt,  und  vom  SdUS^ 

gel  des  Schweins  Was* 
Diess  Masthnbn,  diess  kleinere,  zu  uns  wohl  kommt 

es!^'   zu  dem  Zwek 
Legt  ihr  zurechte  das  Brot  unberührt  und  haltete 

,  empor  still. 
Er  thut  pfiffig,  der  dein  sich  bedient,  so:  kannst  dit 

ertragen  170 

AUes,  so  musstdtt  es  aach,  einst  noch  mit  besehore^ 

ner  Scheitel 
Wirst  da  za  sphlugen  ihm  bieten  das  Haupt  ujid  km^. 

tige  Peitschen 
Ificht  ablehnen,  v<erdienend  ein  Mahl  und  den  Gönner, 

wie  diese« 


58 


Die  «echste  Satire. 


Uator  dtm  Ktiidg  Satdrä ,  uj^  glaub*  SA  es ,  wellte 

die  Keuschheit 

Hier  auf  Erden,  ond  wurde  geseha  laiigS  als  neck 

die  kühle 

HöU*  eitt  bescheidenes  Obdach  bot,  itiid  Feuer  und 

Hausgott, 

Uiid  Vieh  und  die  Cfobleter  geutdnsiiar  sohattend  um- 
hegte : 

JÜM  seiii  ehelirii   Lager  das  Bergweib  breitet^  im 

Walde  5 

A«n  Beumlaub  nud  Gerohr  und  des  nahanwohaendea 

WUdes 

Fellea,  'vergleichbar  liiefat  dir,   Cynthia,   oder   dir 

Andern, 

Welcher  des  Sperlings  Tod  trüb  aiaehte  die  strah- 
lenden Aeuglein: 

SoftdflM  4l0  Zitzen  zum  Trnnk  darreicheiid  gewältigen 

Kindern, 

Und  oti  struppiger  selbst,  yvie  der  Blchniast  rOlpsende 

Gatte.  10 

Anders  ja  damals,  wHhrend  die  Erde  noch  neu  und  der 

Ilimmel 

frisch  war,  lebten  die  Menschen,  die  aus  aufbrechen- 
dem Kernholz 

Kommend  hervor,    und  gebildet  von  Lehm,  Nichts 

wussten  von  Aeltern« 
lel^  auch  gab  es  noch  Spuren  vielleicht  ursprünglicher 

Keuschheit, 


Oder  do€fc«inige,  naier  AmHjjHUiff^  aberdettftoek 

nicht  15 

Btotigen  Ji^Her,  ds  Botli  aiciit  beTm  Rmpte  dM 

Andern 
Eid'  aUegtt  d«r6rieeli\  alsNiefliiind  liangte  vorDieb^ 
Wegen  des  Obstes  und  Kohls ,  und  bei  oCfenem  Garten 

er  ld>te. 
Drauf  allmltMicii  entivieh  zu  den  Himmlischen  Tvieder 

AstrSa 
Unter  Begleitung  dieser,  und  schwesterlich  flohn  sie 

zosammen«  2)6 

Alt  und  verjährt  iSngst 9  Posthnmus,  ist's,  zu  erschüt- 
tern ein  fremdes 
Bett,  und  geringe  zu  seilten  den  Genius  heiliges  Schra* 

gens. 
Jegfiehes  andre-  Tergehn  kam  nach  in  dem  eisemefl 

Alter: 
Schänder  des  Ehbunds  sahen  zuerst  die  Epochen  des 

Silbers«     - 
Gleichwohl  willst  du  Vertrag  und  Yerlobungsfeier  und 

Treusehwi»  2S 

SeUiessen  in  2«eiten  wie  unsre  1  bereits  kHmmt  zierlich 

der  Scierftiintt 
Meister  dich  aus ,  und  du  gabst  wohl  schon  an  den  Fin* 

ger  dasr  PiMsd  hin. 
Bei  dir  wärest  da  doeh!  Du,  Posthumus,  fuhrest  ein 

Weäiheim? 
Welche  Tisiphone,    sprich,    welch   Nattemgezfichto 

Torfoigidielir 
Kannst  du  die  Herrin  tragen,  so  lang^  es  noch  Stricke 

soviel  gUbt?  30 

Da  anstehen  die  hohen  und  selFwinddemfenden  Fenw 

ster? 
Da  flicli  dir  nahbeian  daibent  die  AentiUsehe  ArBcke?  * 
Oder  behaget  dir  kein  Ausgang  Ton  so  vielen»  ersdieinet 


iVißB  fimpfundl^r  mUM^  duMbti  4i9  wUtfet  der 

'  ^  .Kleine,  . 

tlf^  4w  a^  Hqolit irfffei  Jbiifet,  tadder 4<^h «m ketee 

Geachenklein,  35 

lYfllirend  er  dort  fiegt»  plakt^  attch  k^m^  Beschwerde 

.     darob  fährt, 

Dass  mit  den  KrSfitea.do  sparst,  und  nicht,  wie  er 

mögte,  dicii^nsteengst? 

Aber  Ursidius  fügt  sieh,  dem  Julischen  Schlüsse,  den 

süssen 

Erben  gedenkt  er  zu  jberxen ,  entsagend  der  mächtigen 

Drossel, 

Mähnen  der  Seerothblb*^  und  dem  erbschaftschnappen- 
den Fleisehmarkt.  40 

Welch  Unmögliches  bleibet,  sobald  Ursidius  eine 

Guttin  findet:  sl»b^ld  der  bekannteste  einst  der  Galane 

Jetzt  sein  thörichtes.  Maul  darstrekt  in  den  ehlichen 

Halfter, 

Er,  den  so  oft  des  «bedrohten  Latinns  Kiste  yerstekt 

.  ,         hat? 

Ei,  was  saget  ihr,  dass  von  der  Vorzeit  Sitten  ein 

Weib  gar  45 

Jener  sich  siteht?  O  Aerzt%  ihm  die  mittlere  Ader 

gescUagen! 

Ueber  deo  Lecker  vmt  Mann!  Tarpejum^s  Schwelle 

,  verehre 

Sjiieend ,  nnd  schlachte  der  Juno  ein  Rind  mit  vergol- 
deten Hörnern, 

Wenn  dir  zu  Theil  katin  werden  ein  Ehweib  zfichtigea 

Hauptes. 

Wenige  gar  sindwfirdig  der  Ceres  BSnder  zu  rubren,  50 

Wo  nicht  mäftste  der  Vater  den  Kass  scheu'm  Winde 

den  Pfosten 

KtSnz':,  und  lunapaniie  die  Schwellen  mit  dicht  abhan- 
senden  Büscheln : 


»  » •  > 


•     •    Du 
Viel  ist  Reden»  indeMM'  Ton  einer,  die  auf  dem  er- 
Landetiik  lebet:  «ie  fobe-  zn  Gabii,   wie  eie  gelebt 
Leb*  in  Fidenl  also^  und  mein  Erbgfitehen  verecbenk* 

leb«        •  J .    •  -i   :   t .  t 

Und  ww  migte  Temiebern«,  'g«irebebtt.6f]r  NMftÜ' 

den  Bergen^ 
jyjebfs  in  den  HbblM?  yeMcbollen  00  sebr  deftn  9^*- 

fiter  eamnit  Mars  ? 
LMsen  die  Hallen  dieb  seben  ein  Weib  je ,  deinw 

Gelübde  CO 

Würdig?   die  SebanspielplStz',  in   den  sttmnitlielien- 

Reihen,  rerleibn  eie. 
Was  sorglos^  da   tu  lieben   und   auszuwXlilen  ifali 

trautest? 
Tanaet  der  xarte  BaAjU  die  geliebrdneriscb  gattkeltt*- 

de  Leda, 
HAt^s  in  der  Blase  mvfSk  niebt  Taeeia,  kUfft,  wie^ 

im  Acte, 
Selbst  die  Appnlierin ,  stossweiss  nnd  bewegfieb ,  en  • 

siehet^s  6$ 

Tbymele  lange  >  mit  an,   und  die  BBnerin  Thyrntdis 

lernt  noeb« 
Andre,  sobald  bei'Srite  gelegt  «usrniin  die  Gardinen, 
Und  nur  der  Maiktilfrm  toset,  die  Büline  verscblossen 

nnd  leer  ist, 
Aneb  Ton  einander  noeb  weit  Megalesien  sind  und  Cfe- 

meinspiel, 
Nebmen  die  fragisebe  Maske  des  Acoins,  Tbyrsns  nnd 

Leibsehnrz»  Tf 

Urbicns  reget  Gelaefc  mit  Antonoe's  Atellaiier 


I 


•'  Stands« 
Andern  ViMmt  mf  fiMoMw  die  Htftd  dit  K«ihifcin; 

^^ulden  es,  dass  aidh^  singet  Chrysogonas«    Einen 
^  .-      '         •'-■.•. ..'  ••  Tnigödfen  , 
HStseht  Hispnlla:  yerl^gtft  du,  man  liebe  den  Quin- 

tiiiiintts?    . .  75 

Freie  nur,  durch  die  YaAer  der  Citbaraspieler  Eckion, 
(Mer  ein  Glapliyi!ns<ifiprd'  «nd  AmbroeiQ»,  PM&r  de» 

Chores  1 
Ijm^  an  lange  bestell'  in  den  wiftUSi^hen  Gassen  er- 

.  richten, 
ftpgs  sqhmiikt  ?feß«en  und  ThMr  mit  den  I.exbews 

kräftigem  LanbWerk, 
T^9m  dif,  LeAlüluf,  ^eig'  in  demlßliidktngezejtt  nm"^ 

Schildpatt  80 

Dein  hodiadlioher  Sehn  EuryAlus  BiU',  des  Sijtmilld* 
Einem  Senator  yeriiiiailt  li(|f  Hippia  fort  mit  dem  Letter 
Bit  zu  dem  PMraa  lap^NU  und  veiMfenen. Matter» de« 

Lagus, 
Uj|4  Weh  schreiet  zu  Rem's  Gnmnaeiaieii'nnd  SMen 

Canopns« 
SehnOde  ¥evgeS8eii4  des  Hauses  undjatoee  Gemdds  fiail 

der  Schwester  85 

Gull,  sie  dieHeimiitkanf  nnd  v^Uesh^ie  dtetveilieiidelt 

Kinder 

IfnMgsim«  «l^^assdu  nech]n«ltr.|»tebi^*st,.Pdri0 

UB^  Spi#l«ti. 

Aber  wiewohl  als  Klein' in  des  Reichthnms  Fiill%  nnd 

de^;Yi^efs' 

Flaum  nnd  in  Wiegpnsie^  welche  von  Goldblech  starr- 
ten, gesehUSm^ 

MTar  ihr  die  See  gMebgiiltig,  der  Ruf  war's  llngst  ihr 

Cewes9%  90.. 


0 

Dell.  Iij5  %  SsiWW^  w  MUm^w  dtp  i^l^en:  4iJr-» 

f cUechte  für  Nichts  gilt. 

Weit  hiiwehalleiid^t  S^4. 0ie  gelassenes  Muthes,  er- 

•lAi^ikr 
Gleich  Ein  Meer  ^  um  4^9  »pdre.     Sobald  ehrbar  und 

Einer  Gefahr  Afilfiis »  dann  fürchten  sie,  eisig  erstarrt 

ihr     ..      .  W^' 

Zagendes  Herz,  sie.  zpi  halben  rersagen  die  bebenden 

ISfoWfSn; 
Tapferen  Sinn  thnn  dar  ei#  in  dem,  was  schmBhlieh 

sieTfagpm 
Wif  es  der  Gatte,  so,dünket  es  hart,  sich  begeben  za 

Schilpe: 
Dann  macht  welieidw  Schwall,  dann  drehet  sich  oben 

die  Ln^  am : 
Die  dem  Galan  folgt  ^  wii^d:  nicht  seekrank«    Jene  be- 

.  speii^t  KHI« 

Diren  Gemahl:  die  sp^iüt  dicht  zwischen  Matrosen, 

si^  ;ti!^i]^i.ain^ 
Grusen  sich  ojv»  liimibai^t  mit  Lust  grobdrShtigen 

Weiche  Gestalt  s^tztf  airer  in  Glnthj  was  reizte  fBr 

IntumA* 

Hippien,  was  drang,  jiii^r,,   nm  Lotterin  heissen  zu 

So  za  Gesicht?   dw^  .Siv^nslein,  schon  fing  es  dao 

KeUelnn  1^ 

An  jm^bc^cl^ab«  mi(lfR«ft  dein  zaiptackelten  Am»\m 

hoffen« 
Bmfß  .kani,..ifn,  Gp^^to  so  mmch  Bnjtstdlendes ,  als 

der 
Bocdk  ain  dim  Hflme  «ich  sc^eammd  in  Mitten  der  Kn$% 

gethfirmte 


IisA:etr/mdek]eB<mcli werde  dei  in  Bilis  forttlirtMii- 

den  Auges« 
Aber  er  war  Knnetfeekfer,   und  diese  ihaelit  etrakn 

-  "  r  Hjaeintlie!  110 
Das  zog  jene  den  Kindern,  der  Heimatli  Tor  und  der 

i-  "'  Scliwesfer, 

Sammt  dem  Gemdhl:  naeli  dem  Bisen  gelastet  sie; 

J  > '  Sergins  selber, 

^ßfkt  das  Rapier  ilim  gewlilirt,  Yejento  liStt'  er  ge- 

'  sehienem 

Was  ein  Pri?atliansluilt,  was  Hippia  feUte,  bewegt 

dieh? 
An  £e  Riralen    der  Götter  gedenk,  was  Claudius 

tragen  115 

Mnsste,  vernimm !  Wann  merkte,  der  Ehberr  seUale, 

1  die  Fürstin, 

Wagend  die  Matte  zu  wählen  zum  Trotz  Palatinisclies 

-  •  .        >    •  -  liSgers,  '   " 
Ifeditlich  die  Nebeleapnz'  als  Kaiserin  Motze  zu  nek- 

t'       . '    '  '  'men,  ■       •»  •    ^ 

Lief  sie  davon,  me&r  nicht  zum  Geleit,  wie  ein  ein- 

^  ö        "  ziges  MKdefcen,' 

Und,  mit  der  gelben  PeMcke  yersteekend  ilir  dnnkelen 
i   .  f  Haupthaar^    '  120 

Sehritt  sie  zum  Hnrenlorier,  in  den  Dunst  altmodriger 

x;;  i.  .  ••  *-'J    a^lieken  "  ••" 

Und  in  die  Zell'  ihr  eigens  gerXumtl  Da  stellte  sie 

nakt  sich  *'    • 
HSn,  mit  begoldeten  BrBsten,  Ljeisea*s  Titel  erlügend, 
Und'^Hess  selien,  eriauchter  Britannieüs,-  deinen  Gt- 

burtssehooss : 
Nidim  Sebkosend  die  Nahenden  ein  und  heischte  die 

Zahlung,  12S 

Und   rfikliBgs  heriiegehd  erschdpfle  sie   Tausender 

Stösse. 

Drauf» 
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Sravf,    WMun  ieini»  'BtsdiStzttt.lNireits  fo^rfeeliikte 

der  Dimwirtb, 
&aig  de  Twaämmt,  und  wm  sieveroiogt%  alsktzte 

doch  mindestens 
SeUbsa  sie  die  Zdle,  noeli  heiss  ym  dbr  Starrheit 

•   lechzender  Geilen, 
Un^og,  müde  toii  Mfimiem ,  und  deish  nnerslttige^ 

heimwärts,  130 

Und,  dnreh  selunatzige  Wangen  entstellt,  von  <^eni 

Rauche  der  Lampe 
Schfluerig»  enttrng  sie  znm  Pfahl  die  Gerfidhe  des 

Hurengemaches. 
Soll  Rosswath  ich  erwähnen  und  Zauhergesang  and 

gekochtes 
Gift,  das  den  Stiefsohn  mordet?  Naturzwang  treibt  sie 

zum  Aergsten, 
Weil  ihr  Geschlecht  sie  es  heisst ,  und  (das  Wenigste 

sfindigt  die  Wollust    135 
Wesshalb  gilt  dem  Gemahl  CHsennia  aber  ffir  einzig? 
Zwey  Fünfhunderte  gab  sie ,  um  den  Preis  nennt  er 

sie  schamhaft. 
Nicht  macht  Venus  Köcher  ihn  diinn,  nicht  sengt  ihn 

die  Fackel: 
Dorther  lodert  der  Braiid,  von  der  Mitgift  kommen 

die  Pfeile. 
Freiheit  hat  man  um  Geld:  mag  oflTen  sie  winken  und 

Antwort  140 

Schieiben,  die  Reih'  ist  ledig,  die  Gattin  wurde  dem 

Geizhals. 
Was  macht^s,  dass  Sertorius  glüht,  von  der  Bibula 

Sehnsucht? 
Dring'  aufs  Wahre,  so  liebt  er  das  Antlitz,  aber  die 

Frau  nicht. 
Lass  drdi  Runzeln  entstehn  und  die  dorrende  ÜAUt  sich 

erweitern,  - 
5 


6ß 

LaM  schwarz  werdra  die  2Q(lm%  and  üb  Atmfßein 

scbnunpfen  zasammen :  14(5 

^Scfcniire  da»  Pfladdclm,««  urird  ihr  der Frdkiieeht 

sagen,  „und  pak  dich; 

JLästig  nuBinehr  ans  biet  du  und  sehnenzeet  dich  hSnfig : 

so  pak  dich. 

Mach  baldmogliehst,  es  kommet  mit  trockener  Nase  die 

neue«^^ 

Derweil  folgt  sie  den  Launen  und  herrscht,  und  ver- 
langet Tom  EUierm 

Hirten,  und  Sehaafe,  Canusisdier  Zucht,  und  Valer- 

nische  Ulmen,  150 

Was  sagt  diess?  jedyireden  Lakai,  Kneehtswinger  in 

Masse, 

Und  was  nicht  in  dem  Haus,  und  der  NadAar  hat  es, 

gekauft  sey^s. 

Während  des  Schneemonds  selbst,  wo  lasen  Sperre, 

der  Kaufmann, 

Leidet^  und  rBstigen  Schiffern  im  Weg  die  beweissete 

Htttt'ist,  ; 

Schafft  man-  herbei  ansehnlich  Krystdlzeug ,  wieder 

von  grösster  155 

Art  Mnrrhinen,  den  Demant  dann,  weftkundiges  und 

einst 
An  Bereniee^s  Finger  erh5hetes  Werthes :  e^  gab  ihn, 
Ihn  der  Barbar  Agrippa  der  Blutschand'  übenden 

Schwester 
Da,   wo    das  Sabbathfest   barfuss   wahrnehmen  die 

Fürsten 
Und  herkömmliche  Gnade  den  alternden  Schweinen  zu 

Theil  wird,  160 

Scheinet  von  s  ö  viel  Schaaren  dir  denn  gar  keine  zu 

schfitzen? 
Sey^innehmmd  sie,  schSn,  idch,  firachtbar,  stelle 

die  grauen 


67 

^  Abaen  omlier  ul  den  Hallen,  sie  sey  fleUoser  eogar, 

als 
Jede   Sabinerin,    welehe  mii;  fliegenden  Haaren  den 

Kampf  trennt 
(YSglein,    selten    Menieden,    dem    rabtogefiederten 

Schwan  gleich!):  165 

Wer  kann  tragen  ein  Weib,  ToUkommen  in  Allem? 

Da  zieh^  ich, 
Ziehe  sogar  dir  selbst,  Cornelia,  Mutter  der Graccfaen, 
Yor  die  Yenusierin,  bringst  bei  den  erhabenen  Gaben 
Herrische  Mienen  du  dar,   und  zählst  die  Triumphe 

zur  Mitgift. 
Nimm  dir  den  Hannibal,  bitt*  ich,  und  deinen  im  Lager 

besiegten  170 

Sjphax  bin,  und  troll*  dich  mit  deiner  gesammten 

Carthago. 
„Päan,  bitte,  verschon^  und  die  Pfeil*  auch,  Gott* 

liehe,  birg  du. 
Schuldlos  sind  ja  die  Kinder;  sie  selbst  durchbohret, 

die  Mutter  1'' 
Tönet  Amphion^s  Ruf,  doch  PSan  ziehet  den  Strang  an. 
So  bei  Haufen  begrub  die  Geborenen  und  den  Er- 
zeuger 175 
Niobe,   wShrend  an  Adel  sie  höher  sich  dilnkt,  M^ie 

Latona^s 
Stamm,   und  an  Fruchtbarkeit,  wie  die  Sau  mit  der 

weissen  Behaarung. 
Welche  Gesetztheit  lohnt  es  und  Schönheit,  dass  sie 

sich  ewig 
Dir  anrechne?   Der  Segen  so  seltenes  Gnts  und  so 

grosses 
Gehet  verloren,  sobald,  durch  stokes  Betragen  ver- 
unziert, 160 
Aloe  mehr,  als  Honig,  er  hat    Wer  aber  erzeigt  sich 

5* 


Völfig  befitfigen  so  ganz,  AaB$  mM  die  selbst,  im  er 

Widrig  ibm  sey ,  und  in  sieben  er  ans  zwejff  Stunden 

sie  Basse? 

Einiges  scheint  unwichtig,  doch  bleibt's  unleidlich  dem 

Gatten. 

Was  giebt's  Faderes,  als  dass  keine  Ton  ihnen  sich 

achtet  185 

LiebreizToll ,  die  sich  nicht  aus  Tuskerin  machte  zur 

Griechin, 

Aus  Sulmonerin  blanke  Cecropias !  Alles  nur  Griechisch, 

Da  es  doch  schmShlichcr  uns ,  unkundig  zu  seyn  des 

Lateines. 

Sprach^  ist's  ihres  Erhängens ,  ihr  Zorn ,  ihr  Vergnü- 
gen, ihr  Kummer, 

Jed'  Anliegen  des  Herzens  ergiesst  sich  in  dieser; 

wozu  mehr?  190 

Beischlaf  üben  sie  Griechisch.  Doch  lass  diess  Jünge- 
ren hingehn : 

Du  auch  gar,  bei  welcher  das  sechsundachtzigste  Jahr 

schon  ' 

Anklopft,  Griechisch?   Es  steht  die  Mundart  züchtig 

an  einem 

Mütterchen  nicht:  denn  [koniniet  der  Schelmlaut  zwi- 
schen die  Rede, 

Zoe  kai  Psyche,    dann  brauchest  du  unter  dem 

Bettuch  195 

Eben  Gelassnes  im  Haufen:  ein  zärtlich  und  lüster- 
nes Wörtlein 

Wem  nicht  regt  es  die  Flammen  ?  Es  dient  statt  Finger : 

jedoch  dass 

Alles  Gefieder  sich  senke,  dp  magst  diess  weicher  wie 

Hänius 

Oder  Carpophorus  ziehn,  dein  Antlitz  zählet  die  Jahr* 

auf. 


6d 

DMbtesC  fMe  AurA  reJAtskrXfÜgen  Act  dir  Gelobt' 

nnd  Verbandne  200 

NMt  dii^za  lieben,  ^o.  Hsst  sioii  die  Ürsaeh%  eine 

. «  <i''  '  za  nehmeii, 
Ifiekt^ebiehB,  und  du  i^anst  RaA  ^aben  doa  HaUb 

'.  i    <hnd  der  Torten, 
Die  bei  eioekendem  Dienfll  den  Gespeisten  zu  reichen^ 

00  ^ie  dess, 
Was  ISr  die  ErstUngemiKbtBraiibb  ist,  da  yon  atrotzen- 

-:    t*t  den  Schüsseln 
Funktif,  be8elct4ebeiie»Gelda,  der  Gennäneli^nd  Da- 

,     '      4Bier  Siegsfiirst.  205 

Bist  dtt  gelaasenea  Qattem^emütbi^,  diüh^  der  Einen 

•  *  init  ganzem 
Sinn  Ungebend,  W'dii(Bt!» das  Haupt  j^i/flUMtiri    deni^ 

'  '  •  'Joche 

Sey  de^  Katken:  4tt  eiiehat,  Ae  des  Liebenden  schone, 

. '      1  '.vergeblich« 
Hagimeb  selber  lA»  glfihn,  sie  wfreut  an  des  gebenden' 

Qnalen 
Und  *Aiis]^anderang  sieh:  weit  Mreniger  frommet  ein* 

Weib  drum  210 

Jemals  d^em,''d^  ^t,  und  erwünschbar'wSre  zum 

''-    :  Ehmann. 
Nichte  wirst  eehenken^^du  je  mit  der  Frau  Unwillen, 

I  (/verkaufen 
Nichts,  wenn  sie  es  verwahrt:  sagt  sie  nein,  stehet 

.♦  -  p  }  der  Kauf  still« 

Sie  schreibt  Neigungen  vor :  dem  bereits  hQchaltrIgen 

'    Freunde, 
Deas  Bart  einstens  gesobn^^  dein  Eingang ,  giebt  man 

den.  Abschied.  215 

Frei  letztwillig  verfögen,  es  dürfen  es  Hurenvermiether 
und  feebtmeister,  sogar  die  Arena  freuet  sich  des« 

Rechts: 


70 

Mehl*  als  Einen  Rival  i/vird  dir  man  mrordnetttam 

Erben« 
5,  Setze  demScIaYen  einKrenzI^^  Was  fthlte  devSelate, 

00  blutiger 
Alindting  wer^?  Wer   zen^t.flabei}  Wer  JfhgtB^ 

•ITernimm  Um;  220 

Keine  Besinnung  vXlirt,  'gilf^e '.  Leben '▼«iiMenieHeB, 

2U  lange» 
»yPinaely  ein  Menseh  ist  also  .der  Sdav?  Nichts*  that 

.  'er,  es  sej  so: 
Ich  i7?illV:  also  befdil'  ich&  es  sey  mm  WQIfS  zum 

Rechtsgrund/* 
Herr  denn  ist  sie  des«  BlaiNis;  i^ebt  die  Rei(^*  aber 

S  dahin  bald, 
Tauscht  Hans/wider  das  Haift,  ond  Toniittzt  Braut- 
schleier :  von  dort  weg  225 
Fliegt  sie  her;an »  au&nchend  .  die  %iirra  Tersd^übe- 

tes  Ehbetts* 
Kürzlich  gej^chmückele  ThOten  Torläs^t  sie,  Uaßßt  des 

Hauses 
Hangende.  .3%cher,  und  noch  an  der  Schwell^  bingrii- 

•    nende  Zweige. 
Also  wSchset  die  Zahl:  so  ^kbtV  achtfihegeniahle 
Auf  fünf  Herbst':  es  gebfihrt  dem  Stiikchen  ein  Platz 

in  der  Grabs^brift.        230 
Nicht  auf  Eintracht  hoffe,,  so  lange  die  Schwiegerin 

.lebet: 
Sie  lehrt  fiber  den  Raub  am  geplünderten  Gatten  sich 

freuen: 
Sie  lehrt,  wann  der  Verführer  daher  Anträge  gesandt 

bafi 
Nichts  Einfaches  erwiedetn  und  nichts  Unkundiges : 

sie  tSuscht 
Oder  bea^bmet  die  WVchter  mit  GoU:  dam  mit  nie 

bei  heilem  235 
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Idb  jltti  ArelugeiidB  litr  und  trzäUt  von  beengenden 

Decken. 
Süll  jumadken  gednkt  im  Veiliofgenen  Umsehet  der 

BnUe^  • 

Bai^9  «nnratluEg  festunini  Tom  Verzage  ilnd  xiehet. 

die  Vorhaut. 
Recimost  da  otwa  darauf ^  daeo  würdige  Sitten  die 

Matter 
Belbinig%  oder   von  ihren  verechiedene  ?  Nfitzlich 

der  schlechten  .  210 

Alten  dazu  iafs»  dass  sie  das  Töchterchen  bildto  2um 

Schlechten. 
Keinm  Process  fast..giebt's,  wo  ein  Weib  nfoht  wXre 

des  Handels 
Stifterin:  klagend  verführt  Manilia,   ist  sie  belangf 

nicht. 
Sie  aeibit  s^seen  die  Schriften  sich  auf  und  veriasseti' 

'  sie  formrecht, 
Einloitang,  so  wie  Stellen  Iiereit  zu  dictsres  dem  Gel-« 

sus.  245 

Tyriaahen  WSrmnmworf  und  weü^chei  Leilis  Bin.-* 

wiehsnng 
Wer  nicht  kennt  sie?  und  wer  hat  WaaAeB.dfli  P(alh^ 

les  gesehn  nicht, 
Wdchen  mit  fleissig^m  Schaft  aushöhlt,  ihm  entgegen 

das  Schild  hebt> 
Und  alljegliches  Tempo  erfüllt  die  der  Floradrommete 
iföchstvollwfirdq;e  Dame,   wofern  niäbt  etwa  in  je- 
nem 250 
Busen  sie  Grösseres  hegt  und  der  wahren  Arena  sich 

zuformt? 
Wie  kann  Zueht  darlegen  ein  Weib,  das  gehet  im 

Helme, 
Seinem  Geschlecht  absagt ,  und  sich  stark  will  (da's 

doch  gewiss  nicht 


« 


Selbst  gern  würde  zum  Blaim:  dmm  Mrasvkeiflit  uotar 

Vergnügen!)? 
Schöne  Geeoliieliien,  begBnnst  4«  Tenteigrnig  bei 

der  Gemahlin!  255 

Degengehfinge^  mit  Fechthandsduih'ii)  Hehnhjiacfce» 

des  linken 
Dikbeins  halbes  •  Gerüst:  und.  betrübt  eie  en%egw- 

gesetzte  \ 

Klhnpfe^  BteseUgter  du !  es  Tarkanft'BemsehieAen  das 

Liebchen. 
Und  die  kommen  in  Schweiss  von  des  Bnndreks  dfiiH 

nem  Gewebe, 
Die  S^cSdihuenden    senget   segar.ihr  Bemhaasin«- 

föhnchen.  260 

Schane,  mit  welphem  Gewfith<die  gewiesenen  StSsse 

aie  durchführt. 
Wellet  ein  Gewicht  von  dem  Helme-  sie  kramaa  defikt, 

» '  was  an  der  Kniee 

Kehlen  von  niiäohtigem  Kork^  wie  stark  ansüzat  die 

Binde, 
lind  lach*  über  das  Damengescfairr,  legt  ab  m  die 

Waffen. 
Sagt^4  GrosalSehter  des  Lepidus  ihr  und  des  blinden 

Metellus,  265 

Oder  des  Fabius  Gnrges,  in  der  Tiacht  sähet  ihr  eine 
Lotterin  je?  wann  stöhnt  des  Asylus  Frau  an  dem 

Pfahle? 
Allzeit   hegt   Streithändel  und  Wechselgeketfe  das 

Bett,  wo 
Eine  Yermählete  liegt:  gar  wenig  nur  schläft  ^an  in 

solchem. 
Dann  ist  schlimm  sie  dem  Mann,  dann  grimmiger, 

als  die  verwaiste  270 

Tigerin,  lügt  sie  Geseufz  im  Bewustseyn  heimlidier 

Sunde, 


2^  dem  €rMiiid''&ipiimi,/vfWM 

Kebsweibs 
(Da  stets  wääkik»  lltrHBen  sie  hsA^\  imdüeselbeii  ie^' 

reit  stehn 
SHU  auf  kenndi^m  Posten,  und'  «nf^sie  lediglicU 

warten, 
Dass  sie,  wie  sie  will,  fliessen  JiePFor):  4li  l^tt^tiM 

für  Liebe,  275 

W^rii^Mstdir  mlf  ^rasiiiAeke«.:d^i9U$  Qanfiilgjurjinij^ 

den  Lippen 

Auf  Off  G^enn^  mi^  wieviel^  w^  lasest  da  SAlORiftfQi 

.  und  Briefe, 
Wallte  diriwer  an&idiliessen  dejr  schmdlenden  Bpbk-, 

rin  ScIirSnke! 
Aber  sie  liegt  ia  ci«s  Bitters  IJwrinMgBii  pdgr  dw 

Saiecbts:  gieb, 
Glel^,  ieb  beschwöre  dich  dnwn,  gleb^  QoSntfliaBiis^ 

einFSrbchenJ  280 

„MissU^h  Gesebäfi:  gieb's  seUvstl'"'  „Längst  wMeH^ 

ja,^  spridit  sie,  „  wir  einig, 
D«ss  du,  was  dii^  beliebete,  thfitst;  dessgleifibei^ ipK 

»'  . .  I  '   .  selber 
Dfirfte  mir  Btübsi  nachsehn:  nun  magsi  aofachrern  4ik: 

t  ^     :       nnd  mischen 

Himmel  und  Meer,  Mensch  bin  ich^""  . ^s,  g^bt  niqhtf 

Kekres ,  wie  jene, 
Sind  sie  ertappt:  Tom  Verbrechen  entlehnen  siB.M^I^ 

nnd  Erbosung«  285 

Aber  woher  die  GrSuel,  Ton  was  Art  QoelkU)  er- 
klärst du?" 

Weiland  wahrete  keusch  die  Lateinischen  Frau'H'  ik^ 

bescheidnes 

Loos,  nnd  es  liess  ,kein  Laster  die  niederen  I>^]^^ 

berühren 


H 

ii';  .       am  Tusker 
V&m»  b«8dkSfiq;t0ft  Hunds  umA  HanUbAl,  dsSsrnd 

.  der  Hauptstadt  290 

Qaiiz  nab^  imd  mif  liVaeh'  im  ColUftiadmi  TlmnM  die 

MSnner. 

Wi$  6nfft  iize  >  der>  Diibli  langwierig«^  Friedena:  4ie 

''      >    '  Schwelgluat 
fMMtV  eitt ;  Srgei^'  wie  Waffe»,  lihd  Mcht  den  geMn- 

digten  Erdkreis. 
Keine  ¥eraelnildang  Mdt»  nichts  ^l4i^  Empefendes, 

seitdem 
Rümisülier  Armuth  Ende  Hieh  fand:  das-  naelltenaeh 

diesen  205 

BEßgeltt  ergiessen  aick  Rbodos   itn4  Sfbaris  aammt 

Miletes, 
Und    dem    mit   KrSnzen    gesehmi&t    mntkwiUigen, 

trunknen  Tarentum. 
Geld  9  das  verworfene  9  fubrte  zuerst  uns '  Sitten  der 

Fremde 
Her,  nnd  es  brack  dur^b  sdmödes  Gescbwielg  der  ent- 

nervende  Reichthum 
Stamm  auf  Stamm«  -Was  fraget  nach  Aergeraisa  Ye- 

nus  im  Rausche?  300 

Auf  was  Weise  sieh  sondern  das  Haupt  und  die  Mitte, 

▼erkennt  sie, 
Dliß  nach  den  HfilffiBn  der  Nächte  noch  sehmäusst  gross- 

mSchtige  Austern, 
Wann  durehgossen  mit  lautrem  Falemwein  scbSnmen 

die  Salben, 
Wann  aus  Mnsehd  man  trinkt,  wann  schon  in  dem 

Schwindel  das  Haus  sieb 
Umdreht  9  und  sich  der  Tisch  aufhebt  mit  Tordoppelten 

Leuchten«  305 


QA  BW»  ii^  nioA  Zweifel  ^aftjvfikltfiii  tMOtOi^ 

dio  I-uf«  AcUibft 

init  Maura, 
CMet  die  .Manra-  Vosbet  an  dem&ekadkfciiit  m^rniilihiü 

Altare. 
Da^  Bteflc^t  di»  Sänfte  sieNecMl^^.dft.drfiktAifedMl 

Wasser, 
Und  eie  erfüllen  der  Gettheit  JUld^eit  den  jf(riü»idttt 

Strahlen,  310 

Beitip  ekk'irteeliselnd  eiaendte,  und  Lona  £At  m 

eich  schaukeln« 
Sie  dami  .gehen  naeh  .Haue:  dn!j|sit(st  tei  hetrendeni 

Lichte 
Aii£  der;  CtemaUin  Hmb»,  >  die.  erhabenen  ,Giiitei;t]irf^. 

suchend« 
Rnelitiiar  lund  sie^  die  W^ika^^krßtvaaBdaib^  mmdL 

^  u^    :in  die  Lenden 
Pviekelt  die  FJet\  ,«id  nasMch  .tob  demJliaMft  betCoM 

'  lind  dem  Weine,  315 

Rasen  VriK^s  lUnnden'Qnd«BhmDgenidaniRaar;.naid 

erheben 
WiidesGehenL  O  was  flBr  ein  BeiadilkbhiteelUnjenBitt 
Seelen  sodann!  wcabh  JK^reisehen  der  jakemden  Lust! 

•    vde '^tffialtig 
Ueber  die  trieSsnden.  Sc&enknl.der  Stnem  nsljttudgM 

Lautren ! 
M^de    der    Hnitinyemuedier .  uenibent  Sanfejn»    tSe^ 

leget  320 

Yen  flioh  den  Kranz  und  emplänget  den  Prris  btefa«. 

schwebender  Hüfte» 
Sie    selbst   fnhlet    entzukt  M^dnllina's  üppig  VGe« 

schwanke: 
Kraftemst  f^cht  mit  Geburt  in  der  Herrinnen  Kreise 

den  Sieg  aus. 


K 

f\:    .i.  .  .[:  kühlte  325 

£Mfb>  dkfts  LiioÄtedott^  könnt*  md  ife«tiir\i''iBräcb  sieh 

entflammen« 
BaiflirKofit  jedem  «¥Mzog  sieh  die  Bnäbi/laär  aeeiget 

./i     -r  .  das  Weib  sieh, 
Vad  f^JlduApulfosig^  zBiilk  kalli  ijag»  ^m  Gevrötte  dev 
Ci'.  » )^  :     Ausruf: 

I:&t  'iäteht^^foei^'i«rss^A[i«ter  hereiaJ  lei-^eUSirigi  der 

,•     .  j .  \'or.  .'[•  'Buhle, 
'H^imiiäiA  iden  JUn^la^  eüen  heim  ia  gfliioBim''nfir 

f>'it  TjCapuze: 
BMigeUnm,  ^rotden  dieiScJa?«m^geptibt:»^  eidzieitst 

..»'Tj/iiuihr  der  S^^lftven 
AMmeiefd^  koönset  gedfageii  der  WäsfBryfaeÜaler:  und 

f..  i»u'>  '  ^j  i)  iilMsst  der 
Sdchenl  sMiv  fehli^  es  /aii:.  Mfniwkev,  rmt  iKr  ist'keine 
v/  .  .   n  »  f/ II' ;j  f'ilTerzögrungy 

DassisiB  ijdMii>Sidi90uro':hfliialte  :d^»:iiUbr  iqelstolpak- 

n'  '  )i'  den  EseL 
eMl>;o*aii0S  debU  die  al«m  Oebrtaoh'  ilnd  die  Feto» 


*''"•''*     •  '. '^'  r*.  .desStaaies  335 
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Wenigstens  fle^ossUiffieh  von  derlei  Argem :  doch  alle 
MiguMiti^taad  Jhdiel^  kenMn  die  HaiAmüb,'  deren  Be- 

'.  f!'*       .  icherung, 
€äi0Si|ei|[  Mde  bejde.;die  zween  Oäsmiichea/ Antipa- 
Oll\  -      tonen, 

Dnsttn^tncfii,  wo  tiieh.  d;e  Maus,  weiss  Hoden  sie  an 

sich,  daronmacht, 
Einst^^}  wo,  man  gebeut,  dass  selhsi  eki  GemSlde 

Terhüllt  sey,  340 

Falls  es  vom  andren  Geschlecht  naohbildnerisch  eine 

.    Gestalt  zeigt! 


n 

VnA  ^er  war  4«ials  ein  TerUMer  4fir  HiMnliadieiif 

M'er  nahm 
üeber  des  Nana  Opferpoeal  und  geeeliwSrzeten  Tiegel^ 
Und  die  zerbr^cUicben  Sohfilclien  vom  Yatioanisehen 

Berge 
Spott  sich  heraas.?  doch  an  welchem  Altar  fehlt  Clo^ 

diu8  itzo?  345 

Was  ihr  hewShreten  Freunde   mir  iKngst  zuiraaneti 

ich  hör*  es: 
„Riegle  sie  ein,  lass  wachen :^^  allein  wer  wird  mir 

.    die  Hüter 
Hilfen  nnn  selbst?  Fein  spinnt  es  die  Fraa,  and  mit 

ihnen  beginnt  sie. 
Gleiches  Gelüst^  aach  schon   treibt  Niedrigste  jetro 

wie  Höchste 
Und  nicht  besser  erscheint,  die  zu  Fuss  tritt  gran- 

lichen  Kiesel,  350 

Als   die   auf  dem  Genik  langleibiger  Syrer  einher- 
zieht. 
WiU  sie  die  SpieP   ansehn,    dann  miethet  Ognlnia 

Kleidung, 
Miethet  sich  Freundinnen,   Stuhl,    Kopfkissen   and 

Dienergefolge, 
Wärterin  und,  zu  besorgen  die  Auftrügt  eine  Blon- 
dine. 
Gleichwohl  schenkt  sie,    wieviel  ihr  vom  Silberge*- 

rüthe  des  Vaters  355 

Ja  noch  verblieb,  and  ihr  letztes  Geschirr,  glattkin- 

nigen  Ringern. 
Knapp  geht*s  her  bei  vielen  im  Haus :  doch  es  heget 

der  Armuth 
Scham  nicht  Eine- von  ihnen ,  noch  mag  sie  sich  messen 

an  der  Norm, 
Die  ihr  doch  die  viNPSchreibet  and  setzt.    Manchmal 

doch  bedenken 


MKaiwr  umIi  das,  was  niftzlieh  encäietiit,  und  vor 

Hunger  und  KMite         360 
Qatsie  die  Meistefin  AeniBe  zuletzt  zu  ei^eben  gelelii^t» 
BlosA  em  versehweilderisicli  Weib  meirkt  nicbt  auf  sin- 
kenden Woblstand, 
Sondern,  vifie  wenn  neugrttnend  geleeretemKaeteii  der 

Pfenning 
Stetig  naehkeimf  und  sie  schöpfte  TOti  immer  gefBlle- 

tem  Haufen, 
Denket  sie  niemals  nacb^    was  ihre  Vergnfignngen 

kosten»  365 

Einigmi  sind  kraftlose  Verschnittn'  und  der  immer 

nur  vreibisch 
Bleibende  Kuss  Labsal  und  des  Bartes  reikümmerte 

Hoffnung, 
Was  abtreibender  Mittel  enthebt:  dann  bleibt^s  des 

Genusses 
Glorie,  dass  man  bereits  Ton  erglfihender  Jugend  ge- 
reifte 
TheiT   ausliefert   dem   Arzt,    i/vann  schwarz    schon 

sprosste  die  Mannheit;  370 
Also,   dass  die  ersehnten  und  anfangs  wachsen  ge- 

lassnen 
Hoden,  nachdem  sie  bereits  zwejpffindig  zn  werden 

begonnen, 
Bloss  dem  Balbirer  zum  Schaden   dahinrafft  Helio- 

dorus« 
Fern   auffallend   und  Allen  bemerkbar  zieht  in  die 

Bäder 
Und  kek  fordert  heraus  den  Beschützer  der  Beb*  und 

des  Gartens  375 

Der,  den  die  Herrin  machte  zum  Hämmling!  Lass 

ihn  der  Herrin 
Belrahn:  Bromius  aber,  dem  harten  and  schon  den 

Balbirer 


99 

Bramktnitmf  Posthnmiis ,  wehre,  za  mefsen  eiih  mit 

dem  Yersclmittiien  I 
FuMet  eif  Frisnd^  an  Gesang,  dann  halt  bei  keinem 

die  Heftel, 
Weleher  die  Stimme  verkaufet  dem  PrStor:  stets  in 

den  Händen  380 

Fubret  sie  Ten^erkzeuge^   die  dickten  Sardonycber 

glitzerii 
Ueber  die  Laut*,  in  den  Saiten  dabin  fUirt  zittrig 

die  Krempe, 
Einst  in  des  zarten  Hedjmeles  Hand:  die  hSit  sie^ 

an  dieser 
Tröstet  sie  sieb,  und  sie  decket  den  minnigen  Griffel 

mit  MXuleben« 
Eine,  ^ebörig  znm  Lamierstamm  und  erliabenes  Na- 
mens, 385 
Hielt  Anfrage  mit  Dinkel  und  Wein  bei  Janus  und 

Yesta, 
Ob  ihr  Pollio  dOrfe  den  Capitolinischen  Eichkranz 
Hoffen,  und  selchen  yerheissen  dem  Spiel?  Was  konn- 
te aie  mehr  thun, 
LHg^  ihr  danieder  der  Mann?  was,  bangten  die  Aerzte 

,  für  ihres 

Sobnieins  Beste?  Sie  stand  am  Altar,  nicht  Iiielt  sie, 

für  eine  390 

Ciflier  zu  bullen  das  Haupt,   schmachvoll,  und  die 

Worte  der  Satzung 
Spracb  sie,  me  Brauch  ist,,  nach,  und  erblasst%  ab 

offen  das,Schaaf  lag« 
Sage  «ir  nun,  o  sage,  der  Himmlbchen  Aeltester^ 

Vater 
Janns ,  ertbeilst  d  a  r  aiif  du  Beseheid  ?  Viel  Müsse  des 

Himmels ! 
Nichts,  wie  ich  sehe,  zu  thun,  gar  nichts  giebfs  driKben 

bei  euch  denn«  385 


IXim  beiragt  um  die  Comiker  diehi  dort  wird  des 

Tragöden 
Willen  sieh  Eine  bemulin:  steif  stehen  sieh  wird  der 

Hamspex. 
Und  dech  singe  sie  eVr,  als  dass  stimdreist  sie  die 

ganze 
Stadt  diirdiflieg%  nnd  vermöge  die  Kreise  der  MSnner 

zu  dulden. 
Und  mit  bemSntelten  Führern ,  im  Beiseyn  ihres  Ge- 
mahles, 400 
Freies   Gesichtes  sie  rede,    mit  straffanfiitrebendem 

Busen« 
fiben  dieselbi^e  weiss,  was  rings  auf  Erden  sieh  zn- 

trSgt, 
Was  thun  Serer  und  Thrabr,  und  was  Stiefinotter 

und  Stiefsohn 
Treiben  geheim:  wer  liebt,  wer  als  Liebhaber  gefoppt 

wird. 
Sie  bringt  ans  j  wer  schwanger  die  Ledige  macht%  und 

in  welchem  405 

Mond,  was  jede  für  Worte,   wie  viele  Gestalten  im 

Bett  macht* 
Den  dem  Armenierkönig    und    Parthier   drohenden 

Haarstern 
Sieht  sie  zuerst:    Nachrichten  und  frischumgehende 

Sagen 
Fängt  an  den  Thoren  sie  auf;  macht  einige!  Dass  der 

Niphates 
Ueber  die  Völker  gebraust  und  die  dortigen  Aecker 

gewalfge  410 

Heerflttth  dekt,  dass  wanken  die  Städf,  einsinken  die 

Länder, 
Schnakt  sie,  wo  immer  sich  kreuzet  der  Weg,  wer 

immer  ihr  au&tösst. 

Gleich- 


'ab  wenn 

AendMie  ]f aiDUfini  greifen '^alMifuidiirerficIgelMi 

mit  Riemen, 
Tmts  dimifittig*  Blekis.    Dmn  ^rtitaii  von  QeMI  eft 

im  tiefen  415 

SeUafe  eidi  eieliet' gestSrf,  Aiif^  ifi^e«»  W  rafift 

sie»  Knittel 
SeUeOBig  lieTbel:  ^um  heieet  A^  Mt  iäAUg^nhil^n 

den  Herrn  erst» 
SpSfer  den  Hnnd.    IMeimlichBegegneiideii;  sehenii^ 

liches  Amsebne, 
Zidit  bd  Nacht  sie  imiü  Badr:  G^Hfk"  tind  tiage^ 

bewegen 
Heiset   sie  zu  üfaelit:  sie  eMäredtV  mifgewältigeik 

LSrme  zu  schwitzen,     420 
Wann  ihr  die  Arm^  absanken,   erschöpft*  Ton  dem 

schweren  Gewiohtstein, 
Und  in  die  Stham  ihr  die  Finger  der  pfiftige  Salber 

gerieben, 
Andk  dann  oben  zum  Schreien  der  Göbielerin  rifitEe 

gebracht  hat» 
Währender  Zeit  setzt  Hnngelr  nnd  Schlaf  zu  ihren  ge- 
plagten 
GSsten:  znletzt  denn  naht  sie,  von  Röthe  gedunsen, 

ein  ganzes    .  .  425 

Wdnfass  dürstend  ^  das,  jener  zu  Füssen  gerollet,  mit 

einem 
ReichHcben  Eimer  sich  blSht :  aus  dem  sie  das  andere 

NSsel 
Leert  vor  der  Speis%  auf  dass  wolfmKssige  Gier  es 

errege, 
Kehrt  es  znrfik  nnd  platscht  nach  gespiiltem  Geweid^ 

auTs  Estrich» 

< 


,    Becken  490 

;   tiefe 
Ifljrig^;  die,  |S<i]|lmgf  getcUii|#i  $o  trinkt  «i«  und 

,j ;  bricht  sieb:  da  wird  «s 
dem  B|^)   er  belekt»   uoi   zu  Bp^ie»  dw 

.    Galle ,  die  Augem 
^^r  jeduMh  ht  jene,    ^ie»  weim  bei  Tieobe  fie 

Platz  nabm, 
Lobt  yir{iie«,  ?i;isceflit.  der  dei|i  Tode  eieb  weibea^ 

*den  Dido  435 

Paar!  mif  ej^aa^i^ep  die  Sänger,  und  ziebet  Veej^r 

chungen,  bringet 
Dorteli  zur.  Wen  d^n  Maro  rtmd  andererseits  den 

Homerus, 
Ji^ein ,  waamatiker  bleibt,  sie  besiegt  die  Bhetorf», 

der  ganze 
Trotss  mrd  still:  nicbt  fönde  Gebor  Sacbwi^lter  npidi 

Herold, 
Selbst  kein  anderes  Weib:  ber  braust  das  Geirtober 

des  Wortschwalls,         440 
Gleich  viel  fLessd   zu  hören,  und  gleich  riel  Gli- 
chen geschlagen 
Bleynst  du»    Man  braucht  Trompeten,  man  braudit 

nicht  Erz  zu  bemfihen: 
Sie.iur  sieb    selbst  ^reiebt  bin,    dem  geängeteton 

*  Monde  zu  helfen: 
Eine  BegrSneung  setzet  der  Weis*  aucbwtirdjgenDji^eB: 
Denn  die  gar  zu  gelehrt  und  beredt  zu  erscheinen 

begehret,  445 

Muss    in   die  Höhe  sich  schürzen  den  Rok  zu  der 

Mitte  des  Schenkels, 
Han^n  dem  Sitvunue  ein  männliches  Schwein »  um  den 

Heller  sich  baden. 


i 
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iricht  Stil  kab'  in  der  Rede  die  H^sfran,  die  di 

zur  Seite 
Rnlit  liei  Taffei  j   pioch  spitze  sie  ab  in  gemndeteni 

Vortrag 
Geiatreicli  bfindige  Sefiliisse,  noch  wisse  sie  alle  6e- 

sebichten:  450 

Sonde»  es  sey  avcb  Mansbes  in  Biicbem  ibr  dunkel  J 

Ich  hasse    * 
Das  Wdb,  welches  )Paläinon's  Kunst  abbetet  und 

einscfaHrft, 
Achtsam  stets  wahrnehmend  Gesetz  und  Regel  des 

Ausdruks^ 
Und,  in  der  Vorzeit  kramend,   im  Kopf  hat  Verse, 

die  mir  fremd, 
Oder  die  Opische  j^renndin  straft  bei  Worten,  wo 

Männern  45S 

Nichts  aufföllt:.  Sprachschnitzer  begehn  doch  diirfö 

der  Ehmann! 
Alks  erlaubt  sich  ein  Weib,  und  es  dfinkt  unzieih« 

lieh  ihm  gar  nichts. 
Wenn  es  die  grünen  Juwelen  dem  Hals  umlegt^  und 

die  mächtigen 
Eirundperlen    sich    hängf    in    die    niedergezogenen 

Ohren, 
Unausstehlicheres  giebt's  nichts,   wie  eip  Weib  mit 

Vermögen«  460 

GrXuHcb  indessen  zu  sehn  und  lächerlich  schwillt  ihr 

von  vielem 
Brote  das  Antlitz,  oder  es  athmet  von  ihm  PoppXa^s 
Fettige  Schmier^  und  bekleistert  die  Lippen  des  armen 

Gemäldes« 
Rein  erst  wird  zu  dem  Buhler  sie  gehn:  wann  will  sie 

zu  Hause 
Reiztnd  «raeheinenl  den  Buhlen  bereitet  man  Narden- 

gerüche,  465 

6  • 
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■  -  * 

Ihnen  nur  kaufet  man ,  was ,  zartgUedrige  Inder ,  äp 

berscbikt. 
ländlich  enthüllt  sie  die  Zug'  und  beseitiget  frühere 

Tünche:  ' 

•  »   *  ■  • 

^  Kenntlich  beginnt  sie  zu  tverden,  und  lasset  sich  bMhen 
V  mit  der  Müch, 

Welcher*  zu  Lieb'  ein  Gefolge  Ton  Weibchen  der  Esel 

sie  mitschleppt, 

Wenn  sie  verbannt  fortmüsste   zur  Hyperboreischen 

.  Axe.  470 

Was  man  jedoch  mit  so  vielen  veränderten Ingrediienzen 

i^wig  bepflastert  und  bäht,  und  was  des  gekochten  und 

nassen 
Weissmehlis /Klumpen  empföngt,    soll's  Antlitz  oder 
/  *..  .       .»  Geschwür  seyn? 

,    .  Lohnend  die  Arbeit  ist  es ,  von  Grund  aus  Kunde  zu 

,H^u  A^^,  2^  iUpy*^TJkj.  ^/^,'f^\  nehmen. 

Was  sie  den  Tag  durch  treiben  und  thun !  W^i^n  nächt- 
lich der  Gatte  475 

Abwärts  ihnen  geruht,  weh  dann  der  Beschliesserin, 

abthun 

Itässt   man. den  Rok  die  .Staffirer,  zu  spät  zu  er- 

'        '  scheinen  beschuldigt 

Wird  der  Liburner,  und  mnss  herhalten  zur  Busde 

für  fremden 

iSclilaf:  der  knidcet  die  Rohre,  der  Andere  blutet  von 

Geissein, 

Der  von  der  Peitsch' :  es  bezahlet  ein  Jahrgeld  Manche 

den  Bütteln!  480 

iDenn  drauf  bläut  sie  und  schminkt  sich  dabei;  hört 

Freundinnen  plaudern, 

Oder  betrachtet  den   breiten  Besatz  des  begoldefen 

Prachtkleids, 

Und  haut :    ziehet  des  täglichen  Buchs  weitlKufftigen 

Abschloss, 


» 

und  haot:  UsV  wann  iniide  «ii|i:MUei| üt  Haaendea; 

■■■■''■'  „Pdt  didil*   '.  .1 

Furchtbar  dnintef  bie  donnert,  nach  «ndlieh  «rKUo- 

<  ten  JUehteiÜ.   :     ,.     dtt 

Blutiger,  4Is  ihr  HawwÄgiment,  war  Phalarls  Hot 


Hai  sie  bestdlen  sieh  lasBen  und  wünscliet  geputzt 

sieh  2a.#eb#n  .  :    ^ 

Sclmiiieker  wie  sonst»  and  sie  eilet,  maa  wartet  be« 

reits  ia  dai.'CilMea^    .  .  . 
Oder  am  Heillgenltaiise  der  Isischen  Kupplerin  lieber : 
Machet  den  Kopf  ibr  znrecbt,  mit  aenpaufeteat  HaftMi 

sie  selber,  490 

Psecas ,  eniblösst  an  der  Scbulter  nad  blase  mit  da« 

Brüsten ,  die  Arme« 
Weaahalb  steht  die  LodLe  so  hook?  Flugs  äilet,  an 

ahnden 
Eines  gekräuselten  Haars  Vnthat  und  Veoribfecbeiib 

Knute. 
Was  hat  Psecas  verwirkt?  Was  lieget  ffir  Schuld  i|a 

.  dem  Mädchen, 
Bbt  du  der  eigenen  Ufas*  abheld?  Uaks  miiht  sich 

die  zweyte,  4ftS 

Streicht  in  die  Länge  das  Haar,  kämrofs  durch  und 

dreht^s  in  die  Runde. 
Ratlis  halb  stehet  ein  Mütterchen  naji)  zu  der  Weife 

gesetzet, 
Das  für  die  Nadel  sich  Ruhe  verdient:    ihm  iXsst 

man  die  erste 
Stimme  dabei:  dann  sprechen  sofort  die  an  Jahren  und 

Kunstsinn 
Jnngren  sich  aus :  als  golC  es  Entsefaeidung  über  die 

Ehre  500 

Oder  das  Leben,  so  ist  sie  bemüht  sich  au  zeigen  mit 

. ;  Anmuth, 


k Eai.^ 


m 

Sond  Ofduftgeif  4rtifl«t|  so  viel  StokwOTbnodibairt sie 
Hoch  aufs  Hanpt^  Ton  wirst  du  Andromache  können 

«rblicken: 
Bkkten,  me  kkuil  wer  Anderes  scheinfs.    Ei»  sage 

dodk,  wenn  mm 
Wenig   einmal  sich  ikr  Wncbs  ausstrekt,   and  sie 

l^llrzer  siek  dsrsteUtt    MS 

Als  ein  Pyglnä'ttwelblein ,  falls  nicht  Halbstiefel  ihr 

»     *  lielfei^, 

Und  sie  sich  lirfÜg  em)>ör  mit  den  Fasszehn  hebet  zum 

Kusse? 
KMife  Hegt  wahrender  ZiBit  ihr  um  Mann^  nichts  fragt 

sie  nach  seinem 
fiißhaden:  sie  lebt  gleiclisani  als  Nachbarin  ihres  €fe- 

mahlesy 
KSher  in  da tti  bloss,  dass  sie  die  Frennd'*  und  die 

Knechte  des  Gatten      510 
Hassty  imd  sich  fühlbar  machet  den  Aeohnunges,  Siehe 

Bellona^s 
Wtltbander  €bor  «ad  der  Mutter  der  Himmlischen  naht, 

und  der  feiste 
fialbmann ,  ahrfarchtwerthes  Gesichts  auf  Kosten  des 

Untern, 
Der  aich  mit  rasiger  Scheriie  die  weichlichen^  Theile 

der  Zeugung 
Tariingsi  nafaip^  dem  heiserer  Schwärm,  dem  Pauken 

des  HeerToIks  515 

Nachstelm,  und  sich  die  Backe  mit  Phrygischer  Infel 

bekleidet, 
Sohaarrt  gnssspraiaend,  aad  h^isst  sie  mit  Angst  den 

September  und  Südwind 
Sbhn  annafan>  wann  tikAt  sie  w>ai  Finch  sich  gelöset 

mit  hundert 
Eiern  «nd  am  düs  vertragnen  Xerampeioskleider  ge- 
schenkt hat, 


Auf  dtM»  WM  ikr  vm  jUrni  jud  gifiiHüa  tnii>Mrf 
GA'  JA  die  RMi*  iwd  ml  Vm  aap$ii^  ^  JMto«^ 

Brwbnil  dM  Bii,  fai  dw  FIom  ^tiM  iM«»  avi 

mitten  im  Winter, 

Dr«pnMl  tndM  nv  f«itt'  la  dw.  T»m)i,  md  d«» 

bMorgte 
Hnupt  MiB  f  piiltti  M  redit  in  den  ^trSiniuiigef ;  Künid 

Snperbna 
Genies  Gefild  dann  neckend,  nnd  M»eifd  ?9r  FrMei 

qiit  blot'gen  S2S 

KmVn  dorcfarpitecli^^    Spbald   e«  dfe  «cbnfflge  Jb^ 

gebietet, 
Wa^rt  Ai^nrptw'  Qf&Msef  aie  zu^  af^f  dffa  Ton^gr 

beissen 
Ueroe  /WafafT  ai^  Jipbe,   dabetn  ea  zn  apronf^en,!» 

Isla 

m 

Ten^I ,  der  gaiiz  in  der  fiTäbe  aipb  hifbt  Toraeitliabenir 

Schaafstall. 
Denn  816  vermeynt  sieb  gemabnt  Ten  der  ei|fenen^tinimi^ 

der  Herrin  530 

(Das  ^är'  Geist  und  Gemütb  für  der  Hbnmliscbeip, 

näcbtlicben  Zusprucb  I  )• 
Also  Ferdient  bei  weitem  die  erst*  ipnd  die  oberste, 

Ehre, 
Der,  vop  der  Leinrokheerd^  und^derGlatzkopfbeerde 

begleitet, 
Als  Anslacber  des  traurendenYoIks  binre^net,  Annbis« 
Er    scbafft   Aiblass,   falls  von  dem  Beisefalaf  deine 

Gremahlin  53$ 

Niebt  sieb  entbSQt  4n  den  bebren  und  beilig  zu  acb- 

^nden  Tagen, 
Wo   reebtsebaffene    Busse   gebiibrt  dem   besudelten 

LeUak, 


UaAioit  d^BlUiife  toan  solifittala  die  silb^ne  Sehlm^e 

geselm  hat. 
Seine  mtgBMimt  TkirSa'  und  bedSelitig  Gemiimd 

bewirken^s, 
Dms  ir^bakkt  für  die  Sehaid,  ee   vwatehet  eiefa, 

wenn  ilm  die  fette        540 
(iMs  «nd  dffip  lockere  Kndhen  beetach,  nMt  weigert 

Osiris. 
nittikiete  jener  den  Platx,  dann,  lassend  ihrHen  und 

den  Tragkorb, 
Kolfimet'die  jÄdin  zitternd  und  bettelt  zum  lauschen- 
den Ohre, 
Ma   Dolinetscb  der   Gesetze  von  Solyma,  ab  des 

GehSlzes 
nötVptiäkttbk  und  des  Hbnmeld  betrauete  Zwischen- 

gesandte,  545 

Atach  sie  fÜQet  die  Hand,  doch  gentSssigter :  wenige 

•  Mfinze 
Fördem  die  Juden,  um  TrSume,  wie  solche  da  wübt, 

zu  Tcrkaufen, 
Einen  Geliebten  verheisst,  zartjugendHch,  oder  den 
^  tiicht'gen 

Wachlass  lediger  Reichen,  betastend  die  Eunge  der 

warmen 
Taub',  ein  Armenischer  oder  ein  Commagener  Haru- 

spex:  550 

Brüste  der  Küchlein  wühlet  er  durch,  und  GedÄrme 

des  Hündleins, 
Auch  wohl  Knabengedärm:  er  begeht,  was  selber  er 

angiebt. 
Aber  ein  grSssres  Vertrauen  geniesst  der  ChaldSer: 

ein  jedes. 
Was  Sterndeuter  gesagt,  das,  glauben  sie,  rühre  Ton 

Hammon's 


i'^ 


^uell  hvt^  weil-  doch  rimiialüAnB  aind  Üb  OwAA 

von  Delphi,  555 

Vmi  mk  da»  MenaelmgaeeUtclit  mit  «kr  Zriotoil 

Dunkel  bestraft  sielit. 
Aber  TOB  diesen  der  HanpAeld  ist,  wer  MIer  ¥eriieB«f 

war: 
Dwfth  dess  willige  CriiBst  und  um  Ckdd  zu  gewis- 

nendes  TSflein 
Starb  der  «hubene  Buiiger,  yer  weblisfli  sidk  Q^ 

gefürchtet 
JU» .  sdafiGt .  CUenben  der  Kauft,  wenn  Bedite  wie 

Linke  Ton  Eisen  560 

Klirrefen,  we^p  er  im  Lager  erlitt  langwierigenKerkeri 
Kein  Mathematiker  hat  ttn?emrtheilt  Geninssegen: 
Hein  9  dem  der  Tod  nah  war,  der  auf  die  Cykladen  zn 

kommen 
ILunm  noch  erlangt^ ,  und  zuletzt  loskam  von  der  klei- 
nen Seriphos. 
Wegen  verzögerndes  Tods  der  an  Gelbsucht  leiden* 

den  Mutter,  5^ 

Aber  zuerst  deintwegen  befragt  sich  die  Tanaquü: 

wann  sie 
Sdiwester  und  Oebme  begrab^ :  ob  nach  ihr  bleiben 

am  Leben 
Werde  der  Buhle?  Vermögen  ihr  GrSssres  zu  geben 

die  Götter? 
Zwar  die  kennet  doch  nicht,  was  drohet  Satuinus 

in  dusterm 
Schein'*,  und  in  welchem  Gestirne  die  heitere  Venus 

emporsteigt,  570 

Wdchen  der  Monde  Verlust,  und  was  für  Epochen 

'      Gewinn  trifft: 
Deren  Begegnung  aber  bemühe  dich  vollends  zu  meiden, 
Der  in  der  Hand,  vom  Begreifen  poHrt,  gleich  schUpf- 

rigem  Bernstein, 


rKtebtUen  thtiribM:  die  imf  Batb  fragt  Küm«^ 
und  selbst  sobon 
«utbäilt:  die»  weiset  der  MiauTui^e  Lager  luid 

beimwSrts,  575 

Ifit  ibiB  an  gebn  anstebt,  von  TbnisyUni  ZdUeii  ge« 

^  scbrecket. 

Ffllt  es  ibr  eki,  Tdr  ^  Stadt  nar  die  SfeOe  zu  ÜAbren, 

sie  wählet 

Aus  nacb  dem  Bmbe  die  Stunde:  ies  Aeiq;lMns  Win- 
kel, gdaranet, 

Ittkt,  sie  verlanget  das  SUbcben  naeb  Maassgab*  ibres 

Geburtsstems« 

Läge  sie  krank  selbst,  wfird'ihr,  um  Speise  zu  nebmen, 

doch  keine  588 

Stunde  gescMkter  bedünken,   wie  die,   die  ihr  gab 

Petosiris. 

Ist  sie  gering,  dann  wird  sie  den  doppelten  Raum  um 

die  Rennzier 
Eifrig  umspähn,  und  Loose  sichziehn,  und  die  Hand 

lind  die  Stirne 
Bieten  dem  Seher,  der  dann  manch  kräftigen  Schmatz 

sich  erbittet. 
Reichen   ertheilet  gemiethet  ein  Phrjger  -    und  In- 

dier-  Augur  .    585 

Weissagung,  es  ertheilt  sie  ein  Kenner  dW Stern'  und 

des  Weltraums, 
Oder  ein  Graukppf ,  der  fiir  den  Staat  eingrabet  die 

Blitze : 
Pöbelgeschik   hat   seinen    Verkehr    auf  Circus    und 

HoqhwalL 

Die  an  entblöMatem  ^RTacken  mit  langabhangendem 

Gold  prunkt» 
Fragt  an  den  Pliiial^  wvftf  und  deip  SäplengestQU  der 

Delphine,  '     590 


Ol 

Ob  lurfratfcea  dm  TrBdler  sie  soUf    w^/Aen  dan 

Schenkwirth« 

Doch  die  tagen  sowohl  der  Gefahr  des  CiebSrtiiif  sicfa^ 

als  sie 

Bei  BothdufftigeiD  Stand  anshaltea  die  Mähen  der  Amme : 

Doch  in  yergoldetent  Bett  kommt  Keine  so  leicht  in  die 

Wochen* 

So  Tiel  setzen  dia  Kunst^  in's  Werk,    so  viel  die 

Gemische  59j^ 

Derer,  die  Leiber  za  schliessen  und  Menschen  in  ihnen 

za  töden 

Ueber  sich  nimmt»     Sey  froh,  Unglüklicher,  reich* 

ihr  zu  trinken 

Belbst,  was  immer  es  sej:  denn  wollt*  ausdehnen  sie 

lassen^ 

Und  sich  zertrampeln  den  Bauch  durch  hüpfende  Kin- 
der, du  wärest 

Täter  yen  Mobren  Tielleicht:  bald  würdest  du  haben 

die  Täflein  600 

Yell  misfarbiger  Erben,  die  morgens  zu  sehn  du  ver- 
miedest. 

Nichte  TOtt  den  Untergeschobnen,  und  wie  an  den 

^  schmutzigen  Lachen 

Schnede  man  Freuden  berükt  und  Gelübd',  und  dor- 

ten  herbeiholt 

Priester  iMid  Salier,  Namen  der  Scauren  zu  tragen 

mit  falschem 

< 

CSrper  beetimmt:.  nachts  stehet  ^  sich  Schad^  er- 
götzend, Fortuna,         605 

Liebelt  «die  naekenden  Säugling^  an :  sie  alle  beschirmt 

sie. 

Und  eie  «r^mt  sie  im  l^chooss :  dann  reicht  sie  rie 

mächtigen  Häusern, 

Und  eteUf; :4^  airii  ein  Scherzspiel  an:  die  liebet  sio, 

auf  die 
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Strömt  8ie,  und  füliret  sie  lacbend  hervor  als  ihre  Ge- 
pflegten. 

Der  bringt  magische  Lieder:  Thessalisches  Xiebesge- 

tränke  610 

Beut  der,  dass  sie  vermöge  des  Mannes  Verstand  za 

zerrütten, 

Ujid  mit  der  Sohl^  ihm  den  Hintern  zu  blSu^n.    Das 

machet  dich  ntaklng, 

Das   ist  jenes  Verdüstern  und  gänzlich  Vergessen 

der  Dinge, 

Die  du  noch  eben  gethan«    Doch  es  bleibt  diesa  leid- 
lich, wofern  nicht 

Gar  du  zu  rasen  beginnst,  wie  der  weiland  Onkel 

des  Nero,  615 

Dem  CMsonia  ganz  einfüllte '  des  zappelnden  Fohlens 

Stirn :  welch^  Andere  wird  nicht  folgen  dem  fürstlichen 

Beispiel?' 

Alles  entzündete  sich,  und  stürzte,  gebrochenes  Baues, 

Ein ,  schier  als  wenn  Juno  in  VTahnsinn  hätte  gesetzet 

Ihren  GemaU:    unschuldiger  muss  Agrippina^s  Pik 

drum  620 

Heissen,   indem  ja  derselbe  das  Herz  abdrükte  nur 

Einem 

Alten  und  so  sein  wackelndes  Haupt  absteigen  zum 

Himmel 

Hiess,  mit  den  Lefzen,  von  lang  herhangendem  Speichel 

beronnen. 

Der  Trank  rufet  nach  Eisen  und  Gluth,  der  schlep- 
pet zur  Folter ; 

Dieser  zerfleischt  den  Senat,  und  vermeirgt  ihn  dem 

Blute  der  Ritter.  625 

Das  kann  Stutengeburt,    das  Eine ' Vergif terin  ko- 
sten! 

Ihnen  verhasst  sind  Kinder  des  Kebswäibs:  Keiner 

verarge. 
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KeittW  * wrMet'  68^  man  darf  *  tefcsnlös  H rtj  .mnfdtft 

den  Stiefsolm: 

Eaoli,  "O^ttm^^ige^  ivarnt  mefatt  Wort,  die  ]U-«dfaigAi 

Gut  habt, 

Nelimet  das  Leben  in  Acht^  ifud-tvaat  niofit  ymt^ 

liebem  Tische:  630 

BlSöUeh  Tdm  GSSte  der  Mutter  «'gUibt  daa  yiMbiitr 

tene  Spikfleiscb« 

Lasst  Wen  beissen  zuror,  vfo»  je  die  reicbti^  iiä  ge^ 

•   '  boren 

BtfcbrinistraiiiBeb  veronclie  i»  InfcrlnatoB^difi.BActol; 

Solebea  erdicbten  irir  etwa?  es  nimmt  den  erhabnen 
*>  '•'  ^  Cotfeaniiia  ..       .    ••;  ,.,  -\ 

ünsre  Satir\   und  TersehmShend  das  Ziel  und  die 

Weise  der  friflunA       631 

Tobet   das  laed^    hoehtrabend>   in  SophoUeisehem 

Maehtrnf, 

Unseren  Rntnlerbei^en  nnd  Latium^s  Himmel  ent- 
fremdet? 

O  dass  eitel  wir  wSren!  Doch  Pontia  schreiet:  9, leb 

that  es, 

Ja,  nnd  bereitete  meinw  Geborenmi  diess  Aconi- 
tum , 

Das  in  den  Leichen  »an  fand :  doch  allein  bloss  hab^ 

ich  gehandelt.'«  610 

Zween,    bei  Einem  Gericht,  entsetzliche  Viper  da, 

zween  gleich? 

Zween  du?   Sieben,  wefeme  zu  sieben  sie  wSren 

gewesen» 

Cbubet  den  Tragikern,    was  man  der  Kolchischen 

Furie  Alles 

Waehsagt,  oder  der  Procne:  ich  will's  nicht  hindern; 

es  haben 

Jen'  auch  riesige  GrSuel  in  ihren  Epochen  gewagt: 

doch  6#5 


M 

Kidit  auBi^iftbe  zürn  Gelde :  geringvefl  Bfttaniieii  ge- 

büliret 
Amih  d»ii  temtkUfsteh  GrMoeln»  sriudd  .zum  Yer- 

brechen  die  Rachaaelit 
Tfdbt  das  GeadileftU,  und,  die  Leber  Von  Wtttli  ent- 
flammet, sie  jSUings 
mmnmm  dahin  ^glttcb  Selaen,  den  Hdh'n  «bstatzend, 

sobald  ein 
fifinkel  dftr  Berg,  und  die  Seite  dem  Iiai^eadM  QSfltA 

'  zuriikweiebt.  650 

4}r«ianrail  dilidtet  aiir  dte,  die  empdrtiideii  Noird  ait 

Beresbwug 
Kalt  ausfahret.    Sie  sebti.  die  Alcestis ,  die  fiir  den 

Gatten 
CiSldet  den  Tiüd^  und  vethülfe  zu  Hlmliohem  Tausche 

ntön  ihnen, 
Liessen  sie  sterben  den  Mann,  um  die  Liebüngsbetze 
'  9u  retten« 

Zahlreich  kannst  Eripbylei^  und  Belus  Töchter  du  tref- 

Und  Klytämnestren,  des  Mergens  in  jeglicher  Gasse  be- 
gegnen: 

Das  ist  anders  allei^9    dass  Tyndaros  Tochter  die 

:plwnpe 

«tJnd  einfSItige  Axt  mit  der  Rechten  und  Linken  gefasst 

.    hielt» 

Während  man  jet^t  aueli»igt  mit  dem  dünnen  Gelünge 

derUnks^ 

Aber  zum  Stahl  auch  kommt  es,  sobald  disr  Atride  sieh 

Torstehty  *  aSt 

Und  nimmt  Poutiftcbl .  Stifte  des  dreimal  flfiehtigea 

.  &öttigs« 


••kl 


SS 


'.    •  .; 


siebente  Satire 


• » 


Hoffnitttg   hfiiim   nnd   (Stütze  die    Studien  Mose  in 

dem  C^eev: 
Denn  er  sieht  »noeli  allein  der  Zeit  die  betrfibten 

Cem^nett' 
Bfildiglieli    an,    ^a    bereits    namhaft*  und   gefeierte 

Diefater 
Bffdchen  zu  Gabi!  etwa,  zu  RomBakofen  zu  pachten 
Sannen ,  nUd  anderen  weder  es  Higefiittb  dUticlrte  neeh 

elirlos ,  5 

Als  Aimnrfer  zn  leben-,  da  ans  Aganippens  mlaien«i 
ThSlern   die  hnngetttde  Clio  in  Anfwartzimmer  ge- 
wandert« 
Denn  wenn  fiurder  sieh  dir  im  Pierischen  Schatten  der 

H^er  /    :    . 

Selbst  nicht  zeigt,  dann  greifst  du  nach  Namen  nnd 

Stand  des  HaehlfrAs 
ScluUichar,    und  bevtst  aus  was  ordnungsm&ssiger 

Aufstrich  10 

Stehenden  beut,  Weinfass,  Dreifiiss  und  die  Kisten 

und  Schreine, 
Paecins*  Aleitlioe  nnd  des  Faustus  Theben  nndTerens. 
Das  taugt  l>esser,  wie  wenn  Tor^m  Richter  du  sagtest, 

„Ich  sah  es, ^ 
Was  du  doch  nicht  sahst:  mögen  es  so  gleich  Asien^s 

Ritter, 
Und  Cappadoeien^s  Ritter  es  so  und  Bithjuien's  hal- 
ten, 15 
Welche  mit  naelcMdem  Knorren  anher  Neugallien 

sendet. 
Kemer  indess  wird  ferner  genöthiget  werden  zu  dulden 


96 

Müllen,  die  der  Stadien  unwerth  sind,  wer  immer  in 

hellen 
Weisen   das  tSnende  Wort  anreät  und  kante  den 

Lorbeer« 
Anff»  an  das  Werk»  Jüngling',   eaeh  nimmt  in  die 

Hnt  and  es  spornt  ench,  20 
Und  wOl  Stoff,  sieh  gewinnen  die  fürstliche  Huld  des 
r  Gebieters« 

Glanbst  da  von  andersw<4ier  Theilnahme  noeh  deinem 

Bestreben     . 
Hoffen  zu  können  and  fttliest  des  safiranfarbigen  Ttf- 

leins 
.BlStti^  um  des»,  dajnn  rufe  naehHu^elnar^ baldigst 

und  spende 
,Was  da  Torfasst,  Telesinns,  anYonos  Cktttenzam 

O^er}  25 

Oder  verschliess'  es  and  lass  yon  der  Schabe  zerloehem 

:     dieBficl^, 
Brich,  Blender,  die  Bohr'  und  yertilge  die  Schlachten 

'  der  Nächte, 
Der  da  verfertigest  hehre  Gesang'  in  der  winzigen  Zelle, 
Dass.  da  des  Bpheas  würdig  und  mageres  Bildes  dich 

zeigest. 
Welier  erwarte  dir  Nichts:  18ngst  lernte  der  geizige 

Beiche  30 

Sittsigen  Geistern  Bewnndrung  bloss,  bl0ss  Leb  zu 

gewähren, 
Gleich  wie  der  Juno  Yogel  die  Kinderchen  1  Aber  da- 
hin fleasst 
Das  für  das  Meer  und  den  Helm  und  den  Karst  aasrei- 
chende Alter: 
Dann  stellt  Ekel  sich  ein  im  Gemfith,  dann  hasset  sich 

selbst  and 
Seine  Terpsichore  daii  beim  Genins  dariiende  CMs« 

tham«  SS 

Lass 


iMg  dir  wMiM  die  Kiiite,  flüi vtbiM  äUk  44jr 

idirjuit2iekti^ 
Welchem  da  huldiget,  verlaeeend  ApeUo^e  Haue  und 

der  Miise]i.r 
Er  naeht  Verse  für  eieh  und  bescheidet  sich  bloss 

Tor  Hemetua        ... 
W^n  des  Tausend  von  Jahren:  und  denkst  du,  ent* 

flammt  ?on  des  Ruhmes 
Süsse,  dieh  hSren  zu  lassen,  er  r^'umet  dir  Sfaculo's 

Haus  ein:  ■    .    ,40 

Dieses  Gebfiu,  weithin  durch  eiserne  Gitter  verboU« 

werkt, 

Hess  Eingang  nachidfert  l>eIagertenThoren,  empfängt 

dich.   '   - 
Auch  SMikneeltteldir  weiss  er  zu  leihn,  die  zu  unterst 

decüeihen 
Sitzen,  und  weiss  zu  vertheilen  des  Anhangs  mächtige 

Stimmen» 
Keiner  der  Könige  giebt  selbst  bloss ,  was  kosten  die 

BSnke  Üi 

Sammt  von  gemietfaett r  Bohl'  in  die  Hohe  gehaltnem 

Emporsitz, 
Und  dem  Orchester,  gelegt  fiir  geliehene  Stühle  der 

Damen. 

Gleichwohl  sind  wir  die  Thoren  und  ziehn  im  Ter- 
•  wehenden.  St^idll^ 

Furchen ,  und  wenden  den  Meerstrand  um  mit  vergeb- 
lichem Cflüge« 

Denn  hebst  auf  du  den  Fuss ,  in  der  Schlinge  dich  hSlt 

die  Gewotaiheit  50 

Solch  ehrgeiziges  üebds :  die  unheilbare  Verhärtung 

Schreibendes  Dran^i  hfilt  Viel'  und  .ergreist  in  dem 

krankenden  Herzen. 

Aher  im  IfWster  des  Sangs,  dem  nuebr  wie  gewöhn^ 

liehe  Kraft  strömt, 
7 


* 


Dar  tttehtlMMn  TMq>iaae4<b8  Kahefeleewi^irekh^ 
Rein  alltXglickM  ImA  ausmünzt  mit  gemeinem  Ge- 

Ihn ,  ^ie  ich  nieht  dasstefien  ihn  kann  und  es  lediglich 

fiade,         . 
Macht  ein  GemUdi)  von  Beklemmung  frei  und  jegliches 

Hextbe 
WeisMd  zurttk,  in  die  Wälder  verliebt  und  Aoni- 

i  aehea  ChaisreihM. 

Quellen  zu  trinken  geachikt:  nicht  kann  anstimmen  ja 

Lieder         , 
Unter  Pierischer  Grott'  und  den  Thyrsus  schwingen 

die  Armuti^^  eo 

Nfichtern  gewöhnt  und  entbehrend   des  Gelds,    dess 

aHchtllßb  u«d:t8gli«|l 
Brauchet  der  Leib:  satt  iiihlt  sich  Horatius,  rufet  er 

Evö, 
Wo  kann  walten  der  Geiat ,  als  wenn  sich  allein  mit 

dec  Oif  btn^g  . 
Mühen  und  durch  die^  Gebieter  ven  Girrha  und  Njsa 

err<^  sind: 
Unsere  Herzen  ^  sieb  niebt  mit  gedoppelter  Sorge  be- 
fassend ?  65 
Binea  erbnlmeB  und  nidit)  wo  er  her  soll  kriegen  ein 

Betttuch, 
Zagenden  Sinne  iat^i,  Wagen  und  Boss'  und  Gesiebte 

der  Gfötlw 
Sebauon»    und   wie   die   Erinnys  den  Butulolielden 

verwirret. 
Aenn  in  den  Fall  Titiplen^  ein  Burscb  und  oin  leidli- 
ches Obdack 
FeUefen,  n^^  vom  Haare  die  cgmmtiicben  Hydcm 

üur  sinken,  70 

Miebti  MaobdMkliebea  drClMn  die  iMniOga  »^^ 

Wir  ferdern. 
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Dass  mit  d^ln  alten  (^otlhani  Rubmitts  Lfifp«  tfeh 

messe, 
Und  aeitt  Atrena  trtget  ta  PfaiKf  am  Nifffdftn  mtd 

'  ManteL  • 

Niclit  hat  Nnmitor^  Uraa  tr  dem  Freund  darsende ,  der 

unne:         .   . .  ^  i         ?  . 

Was  Qointilla  ihm  kostet,  er  haf  s :  anch  fehlef  es  nicht 

ihm^'  i    .  *         74' 

Dass  er  sich  einen  mit  reii^büchem  Fleisch  zu  ernähren- 
den LeW^tt' 
Kaufte,  der  zahm  schön  war:  solch  Unthier  kommt 

ihm  na(iit<llbb  - 

Niedriger j  und  mehr  fosisöt  das  Dnrmwerk  eines  Poeten. 
Lasst  Lncanus  am  Ruhme  begnügt  itodeiimifrmbriieii 

GHrten 
Liegen:  alkin  was  nützt  dem  Sbrrait  und  deni ^imlift* 

Salejus  80 

Jeglicher  Gflorie  Glanz,  isfs  nichts  alk  61l»r|e  yfeÜ&tV 
Stromweis  eilt  es  zum  lieblichen  Klang  und  dem  Liede 

der  holden  *  -    ^ 

Thebais,     wann    glflkselig   die    Hauptstadt   Statins 

machte, 
Und  zusagte  den  Tag :  so  flösset  er  Fülle  der  Anmuth 
Ein  den  entzükten  Gemütherri ,  mif^  sirfchw  B«gei^e-^ 

rung  höret  *     85 

Jenen  das  Volk!  Doch  scybald  er  die  B»äk'  dÄbrnch'^ 

Ait  dem  Verse, 
Hunger«  er,  kauft  nicht  Paris  ihm  ab  dife  noCiirtiilV 

Agaue. 
Der  iMst  Manche  ja  selber  des  Krii^gsaWtsBhre  g0- 

niessen,     . 
SechsttonatiUchto  Gold  legt  er  um  der  DItfitcnden 


Was  kein  «roiia«rg<w»hrt,  das  g^wlÖÄfet  eüi  MSm4t 

du  fragst  nach  90 

7  • 
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Büfta»  mA   CAmem,   imd   der  Adligen  ritmnjgQin 

Yorsaal? 
Ob«r«tM  JvaebtPliikwiillli,  es  inaeiitKekpea  PjpRfecten. 
Aber  beneide  den  Sänger  nur  nicht,  den  die  Bretter 

'ß  ernShren! 

Wer  wird  dir  zum  MScen,  m^o  findet  eich  sey^s  Pro- 

culejnB> 
Skjr  es  ein  Fabius  itzt»    wo  ein  Cotta  und  LentuluB 

wieder?  .95 

Da  war  gleich  mit  dem  Geiate  der  Preis,  da  frommet' 

es  Vielen 
Bleich  aussehn  und  dies  Weins  sich  im  ganzen  Decem- 

ber  erwehren. 
Eaer.Bemühn  demi  zeiget  sich  reichres  Ertrags,  der 

Geschichten 
Dur  Schriftsteller?  es  braucht  mehr  Zeit  und  des  Oeles 
'   «  'zugleich  mehr: 

Denn  sich  entschlagend  des  Maasses  erhebt  sich  die 

tausendste  Seite  100 

Allen  9  und  wKch/st   androhlich   mit  Aufwand  vieles 

Papieres : 
Weil  also  es  der  DingMJnzahl  und  der  Werke  Gesetz 

heischt. 
Doch  was ' spriesset  daraus?   was  zollt  die  eröffnete 
/  Erde? 

Wer  gtebt  Forschern  wie  die ,  was  Lesern  der  Acten 

er  gäbe  ? 
Aber* die. Art  ist  flau  sich  erfreuend  des  Betts  und  des 

Schattens :  105 

Sage  demnaeh  >  was  bietet  der  (Dienst  rechtswilliginr 

Hülfe 
IJnd  d|f  lin  grossem  Gebund'  ihn  begleitenden  SehijfteBi 

dem  Anwalt? 
Seihet  niwnt  toH  er  den  Mund,  dann^  waim  ihm  der 

GlSnbiger  zuhör^ 
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Soüdeilicb»  oder  die  Rippen  81111  «Usst,  'hastvöller 

wie  jener, 
Der  zn  Iiezweifelieni  Posten  mit  mKcbtigem  Buclie  dtf- 

herkommt,  110 

HaaseloB  sclinaaben  von  Lugen  sodann  die  gehöhleten 

Schläuche,. 
Und  voll  spukt  er  die  Brust:  doch  willst  ausfinden  du 

seine 
Aemte,   so  darfst  du  von  hundert  Gerichtsanwälfen 

das  Erbe 
Dorten,  und  hier  nur  das  Eine  Lacema^s  hXüfen  des 

.     Rothrok^.  ,  ,    . 

Platz  schon  nahmen  die  Führer :  ^u  stehest ,  ein  blei- 
chender Ajax,  ^  llS. 

Strittiger  Freiheit  Recht  zu  vertheidigen  unter  des 

Rfihers    .  t 

Aasspruch:  sprenge  dir,  Armer,  äie  keuchende  Leber, 

damit  dir  .    . 

Müdem  die  grfinende  Palm',  als  Zierde  der  Treppen^ 

man  hefte. 

Was  trSgt  ein  das  GekröhF?  ein  vertroknetes  Schink- 

dien ,  ein  FSssleia  . 

Thunfisch,  schimmliche  Zwiebeln,  die  Monatsrate  der 

Afrer,  ,         120 

Oder  an  Wein  fünf  Flaschen,  heruntergeschifft  mit  der 

Tiber. 

Hast  viermal  du  gekSmpIt,  ist  Ein  GoldstUk  dir  er- 
rangen. 
Fällt  kraft  Biuddes  davon  der  Geschaftsbeihelfenden 

Antheil.  I 

YTa«  er  verlangt,  das  erhSlt  Aemilius ,  inrShrend  doch 

wir  es  ^^  ..... . 

Besser  gemacht:  debil  ihm  in  dem  Vorhaus  stehet, 

mit  hohen  125 


m 

.       und  selbst  sitzt' 

^ener  Lanze 
DriiMnd  von  fem  find  Gefecht  vorfibend  im  scUelen- 

yen  Standbild« 

1^8  nimmt  diese 

Mff  T»?#n»?  ^  ^it  5|^  jpSpli^ig^n  puttja  vp« 

Xfashorn        '   130 

Trosse  zur  Last  hi^t, 
?*^'  den  M|»^kt' ^tadnic^ejid  ^ie  Ml{disel.e|i  Beugel 
.  in  langer 

ribnke,  Muriiiinen  und  Sillier  und  I^ndhaus  feilschend 

und  Sclaven« 

per  Pnrpar.   - 

^P^.  J^#  .«S^  !J*<5«,?  »n^ici  f^f' W,:.  M  TP*Vifet  den 

AnTralt  135 

.    .  jenen, 

:  ßie  leben: 

Roma« 

,;  ISlemand' ''' 

'^  ^#"nM^  ^^l^^ein  st^t^Qlj^rJ^  U^^ 

^glänzte.         '  140 

.  J^wnst  aacb 

t .  .'  .        ;  !  iH**"  ^®^"  ein 


auftrat  *■ 

vroU  wie 
Baai^:  fetfMjja  ps^.Jn  Tersdmbeleiir  ^f Jii^  Ae* 

'  ijedtheit.  145 

WaM  tef^MUus  je  Terfohren  die  ww^pndelfnttar?,  ^ 
Wer  mag  Baailua  aebaab  treffUehen  Redner?  Ver- 

.    aocky  mit 
Gallien  eder  noch  liebe?  der  Rechtabeiatebendien  Sfäbr- 

land  . ,  ^ 

Africa,  wenn>  dir  bebi^et»  der  Zang'  Auabeate  m 

.   *  .  aamqiehi« 
Lebreat  du  Yorti^agskiuiat?  O  Yactiaa"  eiaefner.  Bu- , 

aen,  150 

Wenn   gninaaifie    IJjiraiinen  eraeblHgt  dfa  ;gf|fi|fl)eto, 

Clasae! 
Denn  waa  ebm  fock  aitzend  aie  las»  *d{»  -bi^ii^l  #ie, 

Tor  drauf 
Ste^mfl^  Jind  ieiert  daber  Jn  dena^bigeii  Z|^w  daa- 

selbe : 
Bwig  ernenerter  KoU  bringt  nm  die  verzinreifelnden- 

Meister. 
W^kbM  in^jeglicb^ip  Handel  die  Art  nnd  die.Carbe, 

worauf  es  155 

Ankonnot,  w#s  man  für  Pfeile  fon  jenseits  bebe  lu 

achiessen, 
Megten  4H»  Alle  vernebmen»   den  Lobn  wilL^^er 

entricbten. 
Redest  yon  Lobne  du  mir?  Was  bab^  icb -gelernt?» 

Es  verstebt  sieb, 
Daaa -man  4^  Lebrenden  scbilty  weil  liidp  auf  Seiteii 

des  Wärzchens 
Nicbia  dem  Arcadiseben  ScUagtod  hüpft,  der  jeglichen 

sechsten  160 


ißt 

Tag  meüi  jammerndes  Häiä{»t '  iDftt  AkA  bIM%itaf  Han- 

nibal  anfallt: 
Was  nim  |;i^ade  sieb  jener  bedenkt,  ob  ^eftb-er  ?on 

*Cannä 
Rfickän  2ttr  Hauptstadt  soIl\  oA*  kitig  na^b  den^Regen 

itnd  Blitzen 
Hintb'n  heramzi^bn  seine  vom  Sftlhn'd^1relmIrsisfeÜ'Co'- 
'  '  .    .  itorten,  ' 
Wette  soviel  wie  dn  willst  und  empfange  sogleicb  das 

Bedängiie,  '  '  - '    '     *    165 

Wenn  Um  der  Yater  so  oftanbört:  secbs  Andre,  viel- 

**  vidleicbl^meBr, 

Sebreien  dagegen  ibr  Web  einbelliges  Mundes  Sopbisten, 

Geben  int  Smst  vor  denÜicbter^  nn^  lassen  dabinten 

d^n  RSnber : 
Still  Uefbtf  ffiessendes  €rift,  dto  Gemabls  bSimilliger 

Undtfkik, 
Und  die  erblintdeten  Greisen  anjetzt  Heil  scbaffenden 

Mörser»  I70 

S^st  dram  tvird  das  Rapier  sieb  verleibn^'vvemi  un- 
sere Warnung 
Eindrnk    macbt,     und  gewinnen   entgegengericbtete 

Laufbabn, 
Wer  sieb  im  Kampf  mnss  wendet  vom  stillen  Berufe 

des  Lebrers, 
Ddss  ibin  das  Sfiiiimlein  bleibe,  womit  er  sieb  kaufet 

die  niedre 
Marke  des  Kdms:  das  ist  ja  die  glänzendste  Beute! 

Probire,  175 

Was  es  Cbrysogonus  trägt,  was  PoUio,  wenn  sie  den 

Kindern 
Glänzender  Häuser  sieb  weibn,  Tbeodoi^S' Leilfäden 

zerreissend. 
Auf  sechsbun<tert  die  Iföder,  und  aitf  mebr  kommet 

die  Halle, 


\ 
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Pritt  tta  Atn  SmB  beVm  R«g«a  oiiilMMiKkH:  soll 

er  der  Heitre 
Warten  t  Uemdelti  die  Thiere  mit  frieelb  anspMtaMKi 

dem  Kothe?  180 

Lieber  ddeb  hfer :  hier  fankelt  der  Hdf  dem  gesbliiiie- 

g^en  Maulthier. 
DrSben  sodann,  auf  lange  NumidiereSnlen  gelagert, 
Bf  1I8S  «Ml  ei»lielMm  nnd  fangen  die  fixierende  ISonnie 

der  Esssaal. 
Was  andh  koste  das  Haos^  naeUt^nAnt,  der  shtläg 

die  G&nfe 
Jäenf  mMinmyW  kOtomt»  der  Vi^üi^ig  li«reifi^t  die 

Zukost.  185 

Bd  dem  Ai^mnd  ranss  äu^s  Hoefaste  sieh  Quin- 

tilianus 
Grnig  seyn- lassen  an  tWQren  Sesterzp^d:  üßekts  ir 

der  Welt  kommt 
Bilfiger,   täs  sein  Solüa,   dem  Papa.    Döcli'Qisüi^ 

tilianus 
Woher' nahm  er  dor  Forsten  so ^  fiel?  Därekgele  di€^ 

Fälle 
Neues  Gesckiks: .  wer  Glök  tet ,  ist  mbrl^izünd  vnd 

< '      geistreicb:  190 

WeJT.GBlft:  liaft,  ist  weis%  ist  adelig  und  vott'lBe- 

burtsglanz. 
Und  wobt  ein  in*  dmi  sebwarzeii  Saffian  das  bezeieM- 

üende  Mondohen: 
Wer  eifflk  bat,!  ist  gross  als  Bediier  arfitreffenier 

Sckfitze, 
Vnd  sbig^9'  fittoKmit  dem'Scbnnpfiin)  noch  gort;^  ^Denn^ 

'      zweyerlei  ist  es, 
Was  didi  iSr  Sten^  anlnefimwi  sobald  du  milk  mkm 

Gewimmer  195 

HSMa  zar  Unm^  beg^es^,  Mitooh  ifw  dto'  Ifelifer 

geröthet« 


m 

,  tor  da  Consul, 
Uffd  will'«  eb^üdasselbt»  Mo  \9k^ 4il<Ml €o^wl iqiff 

Rhetor. 

Als  Stern .  und  des  rerborgnen  Geschiks  seltsame  Be- 

'         dantniiK?,  aoo 

Aaiob^  den  SeluTen»  Trininplie  fi«faiq;aiien  sdienl^  des 

Geschiks  Macht :     ' 
Xiuier.,  9<b1ü1^  ja^Nk  i«t  .»fl^r  .wie   Balien  iap 

Schwankleid« 
ilapf^e  gcfante  de«^  ^it^an  und   unfnifditbrMigendett. 

Lehrstuhls, 
\yie  es  Xlu*asjmaefan/i^  Ausgang  :ws  HüA  S9aitiidus* 

Carrinas 
$^eUt  za  Gewallt:  «aeh  diesen  erl^lil||<^t  dn^banfj» 

Athenä,  205 

Ammr  Am  eisigen  Sebisirli;«  jriGl^;9a4n^i9i^ihni 

wagend. 
Li^lltpinl  gf!irif)h(|9s^  Gä4tef ,  dun  S«liaji«i  4er  Ajp- 

nen  die  Erde, 

W¥?W  CfWiedlift*  und  Imstiü^igss»  :(«iijiL/i«  ito 

Urne, 
Aeltern 
;.    fchen  Bergen,  210 

Mrem  damals 
Meisters? 
'  /ngend, 

««11 


^^r» 


7-'« 


P^Smoii  215 

Legt  d»  Betrag  £r^iii«.ti|pb«r  Mtib?  wnA  rm  nif«^ 

lioch  diess  sey 

(We«%pr  iot  ^9  jj»dpcli^  m9  des  JUietiir«  SnpipiiB)»  to^ 

Kasehet    des   Bttr^p^Ciint    Hüter   Acönonoetus    ein 

Theflclfiili, 
Und  der  die  Gelder  ji^r^hn^t,  entbrokt  Wae«  Laee  es» 

PalKmon: 
Ffige  dicli»  4^4«  lioeb  f$if(  Wenig  davon  binscbwinde. 

So,  livie  dem  KjSn^fnr  de^  Wintermatrazz*  nnd  des 

solmo^igM  Li»{f tuctii» :   . 
Kopmat  du  nnr  nji^bt ^^  drum,   dass  früh  Ton  der 

Stunde  dejp  n^ttl^fi    ,   , 
Naclit  du  aaBsest,  ds^J^iii  Werkachmied  schon  sSsse, 

.     4^J^ein^^  j 

Der  anleitet,  die,  ^t^%  7^  ziehn  durch  bogige  Zinken : 
Ko]^^^  da  «9r  Mt  gar  ^mm,  de««  so  vif^l^iV^fli 

du  röchest,  225 

Als  dich  Knaben  umstanden,  indess  unkenntlich  der 

ganze 
Fhccus  ward  und  der-  Russ  dicht  hing  am  gesehTrSr- 

zetto'Maro. 
Selten  jedoch  ist  Lohn,  wo  ein  Richterbescheid  des 

Tribunen 
WXr'  umSthigl  Doch  ihr  frisch  drauf  mit  strengen 

Gesetzen : 
Dass  nie  fiber   die   Regel   des  Ausdruks  irre  der 

Lehrer:  230 

Dass  die  Geschichten  er  les%  und  wie  eigene  Nügel 

und  Finger 
Kenne  der  Schrift  weit  Lichter  gesammt:  dass,  etwa 

befraget 


•  •      •    "  •  «    . 

ttltten  ÜB  Weg  zo  ihn  Thermen  und  Pliölias'  BUdern, 

Ancblses^ 
AmnT  er;  undf  wer  Stiefintttter  Ancbemolbs*  war,  imd 

von  welchem 
Land^,  aii&ag^:  aufsage,  wie  lange  gelebet  Acestes,  235 
Wie  Tiel  Eimer  an  Weine  der  Siculer  schenkte  den 

.Phrygern: 
Heischt,  dass  als  mit  dem  Daumen  die  zarten  ITataren 

er  forme 
Gleich  dem  9  welcher  mit  Wachs  ein  Gesicht  macht; 

heischet,  ein  Täter 
Soll  er  dem  HSaflein  sejn ,  dass  nichts  Unlautres  sie 

spielen. 
Nicht  sich  im  Wechsel 'bedienen:  es  heisst  etwas,  an 
'*  80  Yielen  '         240 

Knaben  bewachen  die  HSnd^  und  zuletzt  hinsterbenden 

Augen.    ' 
Daf&r  sorge,   so  sagt  man,   und  wann  umroUte  des 

Jahrs  Lauf^  ' 
Nimm' die  Summe  des  Golds,  die  das  Volk  anspricbt 

^    ftlr  den  Sieger« 


r 


"     *  > 


*S'K> 


f' .        **  J  "  ; 


'  .     t 


%.,.         '^  ( 


Die  achte  Satire. 


Was   thnii  Abnenregister?   yfozo  hilffs,  Ponticns, 

lao^r 

Folgen  des  Bluts,  sieh  berühmen  und  zeigen  der  Täter 

gemalte 

Antlitz^  und  auf  Wagen  sich  bebende  Aemilianl», 

Corier  auch,  bsjbiret  bereits,  Cormns,  umBine 

Schulter  yerkürzt,  und  den  Galba,    derNas^  und  der 

Ohren  entbehrend  ?  .  S 

Heisst  das  Frucht  dos  Geschlechtes ^  sich  auf  der  um- 
fassenden Tafel 

Brfistui  mit  einem  Corrinus  und  durch  zahlreiches 

Gezweige  . 

Rauchige  Meister  der  Ritter  mit  sammt  dem  Dictator 

berühren. 

Wenn  vor  den  Lepidem  schnöde  man  lebt?  Was  Crom-- 

met  so  Tieler 

Kriegrischer  Helden  Gebild ,  wird  nachts  durch  Wür- 
fel gespielet  10 

Vor  Nomantinen ,  und  legst  du  zu  Bette  dich»  wann 

sieh  der  Frühstem 

Hebt,  ^0  die  l^eldherm  einst  Heerzeichen  und  Lager 

bewegten? 

Was  hat  Fabius »  habend  in  Hercules^  Laren ,  Ton 

seinen 

AUobrogikem  oder  dem  grossen  Altare,  beherrscht  ilm 

Habsufilii,  Dünkel,  besdiSmt  ein  Euganisches  Lamm  er 

.an  Weichheit,  15 

Spricht  er,  die  xlbtliche  Lende  sich  gllitond  mit  Cati*. 

. .  na's  Bimstein^ 
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Hobn  den  behaareten  Ahnen,   und  ^ird  als  KSnfer 

'  yon  Gifte 
Durch  ein  zu  bräehendea  Md  dem  bekfioMnerten  Stam- 
me zum  Schandflek  ? 
Mögen  ihm  ringsher  volfig  den  Vorsaal  fiiilen  die  alten 
Wachsabgüsse,    der  Adel    verbleibt  sein  Alles  und 

Eines.  20 

Sey  mir  ein  Paulus,  einCossus,  einDrusus  sey  mir 

an  Sitten: 
Denen  gevvShre  den  Platz  vor  den  AbbOdungen  der 

Stammherm: 
Die  lass  gehen  Toran,  Yfenn  Consnl  du  bist,  vor  den 

Ruthen ! 
Zeige  mir  CNltelr  der  Seele  zuerst  1  Bist  yverfh  du ,  fBr 

iehllos 
Und  für  dem  Recht  tveneigen  in  Thaten  und  Worten 

zu  giften,  25 

Sollst  du  von  Stande  mir  seyn:  Heil  dir,  GStuliens, 

oder 
Seyst  du  Silan  —  wess  immer  für  Bluts  als  seltener 

BtogWi 
Andern  zum  Muster  gestellt,   dein  jauchzendes  Land 

du  beglttckest: 
Willig  dir  rufen  wir  m^  was,  wenn  sich  gefunden 

OsJris, 
Rufet  das:  Yolk«    Dem'  wer  hiess'  edelgeboren  den 

Mann,  der  30 

Seines  Gfeschleehti  unwerth  und  bloss  durch  prangen- 
de»' Kamen 
Aufselm  machet?  DenSwerg  Jemandes  benennen  wir 

Athff , 
Einen  AetUoper  Cyemv,  Oimpa  ein  kleinni  yrtae^ 

wachsnes 
MMgdhiii:  itUiftigo  Hnde,  die  dftroK  TieijlHtige 

RHude 


t 

HawlM   ffiitd  und  bdeeken  dfo  jDillt  d«r  troekoMril 

Lampe,  35 

FübMii  den  Namtti  des  Patdeb,  des  Tigm,  des^JU« 

wen,  und  was  sonst 
Waduges  bciillt  apf  Erden  dabin:  dsom  nngst  dt 

dich  hüten 
Und  Sehe»  hegen  zu  heisseii  ein  Cretious  und  Cainerinne. 
Wen  sprach  damit  ich  an?  dich  trifft  es,  Rubellius 

Blandus, 
W^elchen  der  Stammbanm  bläht  altahnlicher  Drusen, 

wie  wenn  du  40 

Selbst   WM  JUSttast:  gethan,    wesshalben  du  addig 

wSrest, 
Dans  dttk  empfiiige  die  Mutter,   vom  Bliit  dte  Inbm 

erglänzend, 
Nncibt'  die  um  Ta^ohn  webet  am  Fnsse  des  windissii 

Hochwalls. 
„Ho*  sejA,^^  sagrt  du,  „gemein  und  der  Auswurf  nn* 

seres  Pöbels : 
Kjttliev  Temag  zu  beweisen ,  woher  sein  Tatar  gekom«^ 

men:  45 

leli  bin  Cecrops^  Stammt ^<    Glük  zu.  und  es  freue 

dich  solches 
Ursprungs  langes  Gedeihn:  doch  duindest  imnate»* 

sten  Volke 
Einen  beredten  Quinten^  und  er  muss. adliges  Dninn<> 

kopfs 
Saebun  vnrtseten;  ee  kommt  gar  leicht  tsoi  ^tegetmi 

Pöbel, 
Welsber  die  Knoten  des  Recht»  auflSst  und  der 

Satzungen  RäthseL         50 
Dair  liriit  rüstig  zum  Euphrat  hin  und  bezwungnt 

Bataver 
WUeäJMtAJhtß^  imIfaiegshandweA  sieh  beJhlHigend: 

doch  du 


112 

MkUi»  wie  des  Cectops  Stamni)  gleiehst  TSlKg  dem 

Rumpfe  der  Herme; 
Dean  mcliCi  liaet  da  vor  solcber  vOTavs  AuszeMilien- 

des ,  als  daes 

Jene  yon  Marmor  trüget  das  Haupt,  deins  aber  beseelt 

ist*  55 

Sage  mir,    Sprosse  der  Teakrier,    an,  wer  stoinme 

Geschöpfe, 

Ausser  den  tfichtigen,  scbStzt  als  edele?  denn  wir 

beloben 

So  das  geflügelte  Ross,  dem  voll  wiUfBbriger  Palmen 

Brauset  der  bMufigste  Sieg  und  jubelt  im  heiseren 

Circus« 

Das  ist  adelig,    wo   es  zuvor  aueh  weidete ^  des- 
sen 60 

Lauf  vor. den  andern  sieh  zeigt  und  der  yorderete  Stanb 

in  der  Ebne. 

Doch  CorjphKus^  Ross  und  Hirpinus^  bleibt  ein  Ter« 

kSuflich 

Yieh,  wenn  selten  der  Sieg  zu  dem  Joche  sieh  nieder- 
gelassen. 

Niehts  gilt  da  AltTordernrerdienst,  Nichts  wieget  die 

Riiksicht 

Da  auf  Sehatten,   man  Usst  sie  um  niederen  Preis 

die  Gebieter  65 

Tausehen ,  sie  ziehn  BLutschriemen  an  ihrem  yerseha- 

beten  Halse, 

Llssiges   Gange,   und  würdig,  des  Nepee  linhla  zu 

drehen. 

Dass  wir  daher  dieh  achten,  und  nicht  bloss  Deui- 

ges,  gieb  erst, 

Was  einmeiseln.  ich  darf  den  Belobungen  ^  Mner  den 

Ehren, 

Die  wiryerieihn  und  verlidmn  an  die,  wo  da  Alles 

nur  herhasti  70 

Gang 
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fibng  m  den  illiilliiifpdi«^,  odei}  AJb».iiAf)betlii9]te 

,*  •♦  Ruf  uns 

SeUMttrt  und  «Mi  aii&lii*n^  und  v^  ittomi  Üf^sfmt 

:i\"  '     3    deten  Nero« 

Denn  gar   Gelten  jft  fi^ilteK  in  d^m^l  Qi&'üt  d^ 

'  '  gemeine 
Henacbettverstand:  dich  aber  ges^hStsit^aoli'deniJLoA^ 

der  Deinen, 
PontionS)  wünschet'*  ich  nicht  y(da«i);|nihitei2aAMeel 

du  selbst  auch  75 

Kiinf(%e8  Lobs :  feig  ist  es  ^  zu  ruhri  ^mf  freüidont 

f  Yerdienste,   *     •'     •?•';» 

Wo  leicht  stürzet  zusanninen  das  Dach,  zieht  weg  man 

'   .*       die  Sättletf:    '  •  ^* 

Liegend  am  Boden  teriängt  nach  ledigen  Ulmen  der 

Rebschoss.'        '  ' 

Thn'  als  Krieger  das  Dein%  als  Vormund,  zeige  dich 

pflichttreu*  '      *     • 

Als  Schiedsrichter:  berufet  zum  Zeugen  dich  Einer 

in  heikler  »80 

und  unsicherer  Saiihe,  so'  mög^  ansinnen  dir  Falseh- 

Pialaris   und   MeiHeid  vorschreiben   mit    drohendem 

Stiere,        -    -    '•  -   n.  / 

Halfes  für  Susserstcl  Silnd^  ansebn  vor  der  Ehre  das 

•    "''      Leben'     *'""     ' 
Und  um  des   Dase^s^  "Vvillen  des  Daseyns  Grttnde 
'    '    '  '  '     Vcfrnichteii. 


Wer  todwürdig ,  rergeht ,  obschoi^  0aur^nischer  Au- 
-'-''-'       ^      '  "gtem     '    •  •  '■*  "8S 

Hui)dert  er  sc]timauiss'*'und  sich  gai^  eintauch^  indra 
'  '  '    *^      "  Kessel  des  Cosmus. 

Wem  diqli    die  ^iange  ^^eh^ffte.  Provinz  nun  endli^ 

zum  Lenker 

8 


IM 

Wi«!   «yMui^i  80  l6ge  d«i!q|iini  an  Zfgd  imd 

.Uli  t .    Scluraiike^ 


t'i'»:        '  '  bundnen: 


fihodien  ^dWK8w|[e  «aetM!  dii^  ^^s^ngft  und  des  Mar- 
kes entledigt.  90 
MhKke;4ii^».wifM  dMr. Cies'etz  äifss^  md  ietpurk 


t?M  .      .  .  Wansch  ist. 


Xl^ldlilUfiietti;8bg0ft.dtencnedUQliidi^leU^    ifvie  yerdiisnet 
C?  :  '.       der  Blitzstrahl 

(Bat^itQ'»;lf«nitdr  traf ,  die  Pirate^ot  der  CüJii^or,  da  sie 
Beyde  verdammt  >der  iSenät  (was  fruehtet  indess  die 

II,  •. T  .- .V  T:  :•  .'•    f    '.*    -'Ves4imnn9g,'   ■ 
Wenn  dir  ja  :Ealii^  enflreisst,  was  Natta  dir  fibrig 
*i'>b  in^-r^^  ,,;»•?       ;  !       gelassen?  95 

Rufe  dir  her^  Cbaripipus,  für  dein  Paar  Lampen  den 

u  J«  .'  i  Herold, 

Und  sey  still:  tM  ist  es.  nach  Allem  verlieren  noch 
.,  .    .        .     '  :  Fährgeld!), 

^icht  eins  war  das  Gcscufz  vormals,  noch  die  Wände 
..f    ;    :  des  Unheils 

Gleich  für  die  Bundesgenossen,  die  blühenden,  eben 
:       5   •  :  besiegten: 

Yoll  damals  stand  jegliches   Haus  und  Haufen  des 

baaren  100 

Geldes  gethürmt,  Kri^mäntel  von  Sparta,  Coische 

Sammt  Parrhasiu^\Taf|^i|  iUnd  Gussarbeiten  des  Myro 
Lebte,  des  Phidia^  Helfengebein,  zahlreiche  Gebilde 
Ans   Polycletus^  Hand ,   kein  Tisch  war  ohne   den 

•    '; .  -    r;    ....  i  •  ^lentor.. 

t)orther  kommt  Dolc^iella.  von  hier  Antonioö,  dort- 

Jher         ;  r    ^    los 

t'erres,    der  Tempelverheerer :   sie  '^ractiien   ziiräk 

in  den  hohen 


Sddtten  Teiftefanljk^bte^  Be«e  und  g/tJmxe  Triifiiipbe 

.  .  vom  Frieden* 

Niohfti»  wie  ein  Pmk  Jooh  Ocfasea»  ein  HSi^l^.  ^i^diny 

anjetzt  giebt^s, 
Und  vom  gefaflgeBm  CrütebeA  den  Vater  der  JQoerdo 

zu  nehmen: 
Dann  nur  dieLarra  nodi  einzig»  und  wenn «eluitw)fi4% 

ein  Gnaelrild,  .    .  |10 

Wenn  im  Capelloh^n  ein  Gott  noeh  zuriik  ist :   dieses 

.  ja  gilt  ak    , 
Kssfliehstes;  denn  di^B  ist  das  Beträchtlichste.  Magst 

'    >f         daberabsdin 
Auf  nnkriegrisefae  Hhodier  nun  und  gesalbte  Corinther 
(Billig  ja  siehst  du  herab :    was  k^Hin  die  -M^fifNMß 

Jugend 
Und  die  geglStteten  Beine  des  sämmtUeMp  S^nmq^ 

dir  anthun?):  115 

Himm  dich  in  Acht  vor  der  rauben  Hispani^y^^iaH^ 

schem  Pole, 
Und  dem  lUjrierstrand :  auch  hhva  gelfiid  mit  ;deii 

Schnittern, 
Wdche  die  Stadt  satt  miaohen^:  die4)fiqg^:d^^iifai^' 

und  des  Circus. 
Was  Bßtk  mögte  dir  (r^ge^der^  i^n  «^Jfib  .ffe^ußf^t 

Verschuldung , 
Da  eist  Maitoi  neulidb  die  dürfiüge«  Afiw  §ehrand- 

schätzt?  120 

Sehr  gplt!f|  Sorge  zu  tragen »  damit  nieht  grosse  Y«- 

sehrung 
Tapire  YerzweifeUid^  freT  1  Entkleide  des  fioi^  und 

des  Silbers, 
Wo  es  sieh  find^,  dibselben,  db  mmt  Schüd  lassm 

.  und  Degen 
Sanutt  Wiiis|AistieB  und  Hfallna  deB'4äs»likiderieii 

r         bleiben  dieW^en. 
8* 


^        ^ 


HtbUi  efai  Qemritaspracli  Üt^  9  wa»  eben  ieh  sagtte: 

•lasst^s  euch  125 

Difaiken  yrMsMhri  'afir  wenti  ibb  ein  BÜtt  der»  l^ibylla 

<  .''■.•  entrollte. 

4itMmtt}kmk  iiU%thuat  des  ^ftlge,  b^t  «deinen 

^  Gerichtsstuhl 

&^  Aeergecoiaes  feil ,  ist  verwnrfsfrei  die  CftamUlD, 

'Usd  zieht  dnrcb  Landtag^  und  die  sämmtlieben  Städte 

'"-'  '     '  mit  krammen 

Klauen  nicht,  eine  €elKno,  umher,  Baaracbaft  2u  er- 

•  raffens  130 

Dann  von  dem  Picns  magst  du  den  Stamm  herzSUen, 

and  wenn  dich 

Eterrüehe  Namen  ergötzen ,  die  eammtlicbe  Sdilaeht 
'  der  Titanen 

und  den  PreAiethens  gelbst  einreihen  dem  Zuge  der 

'    '  Ahnherrn: 

Niinim   dir  *den   Urgresäratär  ven  jedem  beliebigen 

Buch  her! 

Reisset  dir  aber^  den  Kopf  jHhhin  Ehrgeiz  und  Ver- 
blendung, 135 

Brichst  da  die  Ruthen  im  Blute  der  Bundesgenossen, 

ergötzt  dichte. 

Wenn  sieh  die  BeiP  abstumpfen  im  Arm  des  ermSdeten 

-■tS  Lictors: 

Dann  bims  -  wid#r  dich  selbst  anfstdien  der  eigelien 

*"  Aeltern 

Adliger >  Stamm,  und  beleuchten  mit  strahlender  Faekel 

die  Schande« 

Jeglicb  (Gebrechen  der  See!'  hat  einen  um  desto  be- 
merktem 140 

»MisstaÄd,  als  Toraehmer  man  deli  hält,  welcher  den 

<^  Fehl  macht. 

Wa»  willst  du ,  der  falsche  TemücMmsse  z^iehMt  in 

^denen 


m 

;.  .des eignen 

.,  ^  v,|.,;.BiiU« 

•    Schlafe!  145 

Nebtti  to  Abnherjrii  Aspli^  ddiin  I|ii4>jlbpeii,|(}el>.«i9em^ 
Rollt  Sdunerbancii  LaUß^  in  beMhvnngJfer  &aroM^9 

und  4w  CcmhL  i  •    ^7 

Er,  er  üdbor».  ^yestig^t^^afl  Rad  mit  dem  fteieiigM 

:i  HemiMelipli.   ^.  ^  -^j-tj 

Freilicb  zu  N aeht :  dofij|i,  dpr  Mond  sieht  zn,  doch  es 

Zeugende  Augen  darauf  |  l^^nd  vrird  etat  kommen  der 

Ende ,   eo  wird  Lateranua  am  leuchtenden  Tage  die 

NTehmen  und  niemals  zagen,   so  oft  ein  bejahreter 

,  Freund  ihm  . , 

Aufs tosst  9  nem,  mit  der  ^Gerte  zuerst  ihm  winken, 

•'     die  SiiindfH..  ,^^   .•..■;.'....;,.:; 
Heu's  auflosen  und  schütten  dw.WicWpde'^^'^^reit^^ 

die  Gerste.  • 

^hlägf  er  das  VroUTieh.' wahrender.  2^it  und  den 

rötelen  Stier  vor  155 

Japiter'a     Hechaltären ,    nach    Numa^s    We||(e,    so 

:  schwort  er 
Epona  einzig  und  Fratzen,  an  stinkende  Kippen  ge-r 

malet« 
Treibt^s '  ihn  sodann   in  die  nachts  nicht-  rastjBnden. 

.  ,         Kneipen  zuriicke, 
Eilt  ihm    enteegen  der   SyrQphömk',    in  dps. fielen. 

Amomums 
NKsae^  den  SyrophönOc*,  Anwohner  de&  Thors  yon. 

Idume,  *  160 


m 

«■  •'  » •'  ttnd  Brothemi, 
ITnA  in#'VbJ^i{Ht^et^Ia8c!i^''eüt  €yaiie  Ite^,  die  ge- 

fr^^rlii'teWn^ff^V^SchtÜ JHMl^  iagen  mir:  „Ralien 
'  "  •  ' "  •    '  'docb  wir'«  aoch 

A& Ütihsl^gi'^liiitt.'^'^iit:  »liWda  liessesrtss; hast 

Wei^r  geli«yt^l^  V«fr,Mys:  kurz  danre,  womit  du 

Einiges^  was   liijls^ifelmt;  w^rd  gleich  mit  dem  Barte 

Nachsicht  magst  ^ü  den  1BLlbi()erii  verleihn :  Lateranus 

^'-  -— »***^'*-  '    •     /-Indesseii--   '• 

Wandelt  ^n  jenem'  Geslfuf^  und  beschriebenen  Linnen 
'  •         .    ^.•^:. :,    •..i  ^     des  W^rnSbads, 

Reif  fär.  den  JKrieg  und  'den  Schatz  ron  AriDenien''8> 

Syrlen»8  Flfffise^, '    * 


*    »a'- 


Oder  vom  ßheiri'und  deifi'*ister:    es  ist  diess  Alter 


Nero^s  T^ge  zu  scliirmeü,  ''Nach  Ostia  sende  nur,  CSsar^ 
Sendä ,  doch  kuch^  in  der  £^neipe ,  der  mächtigen ,  dei- 

.    .,      -  /    '     liep J-egaten. 
Finden  ihn  \vi^st  du ,  geräÜLelt  tuth  nächsteh  dem  beisiten 

Banditen, 
Unter  Matrosen  gesellt  ^   'Diebsvolk   uiid   entlaufene 

-    .     '     *    '  .  ■  Sclaven,    . 
Bei  Sch^irTricliterii   und  'Zimmrerh   der 'Leichnams- 

*    '    Schreine  für  Bettler,     ,  175 
Zwischen  den  feiernden  Pauken  des  riiklingsliegenden 

'''!'.'*       '     qnllen: 
Dort  sind'gleich'  sie  und" frei ,  JEin  Beerher  nur  trinket 

.^  sie^  J&emem 

Criebt  man  ein  anderes' Bett)  uiid'den  Tisch  rOktlCei- 

'      *'*  hem  man  ferner. 


% 

TTrilii  ilfr  "ti^  'fftfffr  li  n  infVii.  dkit-MMiriw.  ri»il|<[C 
;    :j      .  !  Jaatat  do? 

("'  >-•'  ^hen  Zachthaos.  180 

Doelf  ihr,  tN^a'«  ««teV  liili' iiiillmi  iiiiiiilhllBlt 

"  •  •  •  '   f 

•  -  •^'  '    8118  kleidet*8« 

Arge  vrfa*  ttKl^  htum^y  dßss  ^Hl  ifiNii  ^mUk  oiC^ 

.( :>'  •  .  sind? 

D  u ,   nach  vWüe&i«^  Besitz  ,^  •  AftüfMppw^  xiaiMft 

i'  zum  Vorhang  185 

mögen  die  Bttro^^  CartulPli  ^hMviOkk'G^&famAml 

agiren: 
littitoliis  giebt',  ^er  behenAi,  Xflutviins  tiMnar,  nJi 

BeifaU, 
Meines  EraiAteMi  IIb  Brnete  dasiCMta^'^^fthlüsAlnlt 

^    •      dem  Volke  / 

SeÜMi  ist  niiiht  iztp  iperzeihn ,  hariftttin^gei; :  snigeteddt 

Volk  sich, 
Da^  dasittef  ud   sdhant  der^  PfttMi&cif  Ilfanbo^al 

grinse,  190 

Hört  barllisi^ge'Vabier  air,  kaHtt  l^ten,  sqbddonbH 

Ohrfeigt  einen  Mam^rcns.    Um  was  sie  verkaufen  ihr 

.  .^.^  -: '''  ■    i..  Bade,-  •  ,  ••'*  •    •       •'  ^  ^-l^* 

Was  liegt  dran^  sftä  verkaufen's,  indem  kein  Nera  sie 

'*'*•*'        zvi^mget,  '  •  .    i. . 

Und  sie  verkaufen'te  gelassen  zu  Celsas^  Spielen  des 

O':»)^.  r       .prötertJ.  '  "•  ■    »'  '''^^^^^ 

Gleichwohl  denke  dir  Schwerter  von  dort,  hier  stelle 

^nPiiIt'hy,>  'lö* 

Warf  ödMSfaif -wai^igeV?  «rirtit  vor  dinli  iTdd  WenuÄttoj:^ 

*'•     '^     um  dass  er 


.  ii  • 


(Corinthos  GenoM  sey? 
AI«  'eb  adlisw  Mi«,  .  ^o  «bi  CüMsasp^^er  «fer 

(uji  /-,>r;i;..,.''         , .  :Für8t ist, 

lyStHAfttfinffMifto^dMi^,  ^  !d«r  ILapnpfriiigt  Uiibet 

>.' w  i  müIogIi?  Dort  auch 

.:.  n'    :  j    .h  des  Mirmilloy  200 

Iiiel|tttitSgekrBmit9t«lr  Sifb^,  wd  «diiidl^s,  fechlm- 

,  den  Gracchus 
^Dmii  enmißfiiiiiSlit;  Aufzüge  ^'j^^je  ,eev  irer^chmähet 

^  p    und  hasst  sie): 
Aatk  in  ^an^J^tlMiäsht  U^gt  «i-.d^^XIau^^ :  ,e^  erhebet 
t<5Jl  ^  j .,    „  ,    . .     denDreizak, 

1iDdeii«yiQ;soiiii^r/6ffi>lg  «dw  boc]!iL4ii,g!oecIr|ymig6ne? 

:   ji  .     Rechten 
HanoMiiin  Nbto^  i^^tbi^ei^et^  ^Ovi^I^t^t  er  nae^ej^ide 

1^        Ziige  205 

J^ä^j:u  deaSitsietf.  pnA  !flie|^t,  m  fff^BUf^m  m  9»iat^U 

'    » >V  < :  .4'chen  Fechtraum, 

.iL.      .,.  goldne 
KinnlMnid.  bikkH-  uAd  .flattert  herab  vAm  munit «oia» 


.'>-;     JErzhut 


Also^empin^rvisil  s(9b]vrere^n  Ve^fpC,oden|i  jegliche 

■*-^-  ■ '    '     '  '*     '.  ..,.,/   ..     Wunde,..  //^  ..  ,  /  . 
Als  man  im  Kampf  ihq  bestehen  den  Gracchus  hiess, 
"       ,  •    ^     ^  ^  der  Seq^tor.,   ,,,  210 

Stünde  dem  Volke  ^^s  Stimmrecht  frei ,    wer  wHre  so 


'     •   '     .  :  \  .rr.  f       ,    kopflos,, 


Dass  er  vor  Nero  zu, setzen  den  Seneca  erst  sich  be- 


'^    ^  •  i  "■'  ,  w.-:.  f    .  dächte? 


» •       ' 


Aul  dess  Busse  %^hv  mj(it  bloss  Ein  Affe,  ioch  Eine 
^Ua9g9,  f  n^  jg4A  mdsleflorner,  Sak,y5U|  j^^j^vjreii^« 

i  c.    i    ...gewesen; 


die  Lage  215 

IklAdbet.ilir  Grond:  mf  Göttergejicpi  trat  jenfip  Jii^ 

..Tor  als 

Mfimti  ,^  'jK^ehen  den  Bechern  erii]^jrd^^;.Y«(ia|ik$ 

.  .         doch  weder 
L(^(  fijt  die.  Hwd  an  Electr»'s.  Hai«»  .ppci|i*  ai|.# f^ 

Spartanju&ch  ,       \  .     , ».  >i 
Ehegemahl;  nie  Mt  Aconit  je  seinen  Verwandten 
Jener  gemischt«    me .  hat  von,  4?x., Spepe„:ge4uj|geii 

Orestes,  220 

m 

K^e  Troade  yeifa^et«    Was  fand  yirgfaiiii}s  flyein^.^ 

Kriegrischen  Ahndung  W^rtheres  vor,    Vas  Galba 

.  ,   '    ■  V         mit.  Vindpx?.  \  .    ,  i 

Was  liat  Nero  gewirkt  in  so  roher  und  blutiger  Herr- 
schaft?. -.  ?    ■. 

D^B  £and  Th^ten^jifjnd  Kiinste  des;edcjlgebo;^^ 

sten  • 

Pfai,  es  gelaj^^.  durp^rpclbnodes  GehQ^£,aufrBO|ipen  def 

Auslands  225 

PreifAjiish  fug^ben^  denEppi(di.der  6,riechjbschnnKr<^ . 

^verdienend. 

Widmet  der.  ^I^alt^rrni  Bildern  di^  S^i^jsdftnkKeich^l^ 

der  Stimme: 
Lege  doch  einem  Dcin^itias  hin>  zu  den  Füssen  Tpjesim[ 
Oder  Antigone's  Schlepp'*  und  das  Maskengesicht  Me- 

Und  von  dem  MarmbjTCoIess  lass  nieder  die  Cithara 

,   .  .  .         ...    ^,.-'-    '  hangen,^.       ^  >;..•:!•:  .«39 

Was,  Catilina,..V5)r.4eineii,  so  i^ie  vor  Cethegus^  Ent- 

'  ••vi'-;;  .*  /iii  'H  >' I»  .'••    ■  **^'*WWo';  ' ' y .'  'i.  ) .. '*i»j£ 
Wüsste  doch  Einer  zu, linden  Erhabneres?  dennoch  er- 

.., .  ..,;   j,,  ;,  i,^.  ^  ...  ;  ;  „hubt  ihr:  ,       .  .     -  ^  LlJ 
IVäohtÜche  Waffen  ^nd  feuf  igen  Brand  für  die  Häuser 


'     \s  l  i  m       *  ••  '      '        «••  ^tJ»    «4*.    tf   *  I 


122 

Crletth  dem  belios^fen  Barbarstaiiiisi  'iiB<f  *7eY  SIsiiöiilBr 

Kindern; 

Trd|;etad,  wofSSir  €Mrand  ^^9?%  in  dte -2\vangsTedr  flj^en 

zu  stecken.  235 

ABer  es  wachet  der  Consul  'und  friedijget  enre'  Stan- 
darten : 

Hieser  ArpiiiisiUie  ff eQ%  unade%,  efien  zu  Ron  Mcii 

Ritter  der  Landstadt,   rükt  allwärts  mit  behelmten 

•    *   *    • 

*'  Geschwindem  • 

Wider  die  Stntzenden  /  eifrig  iirj^glicihem  Volke  be- 
mühet« 
Eb^ni  80  yiA  drnm  brachte  von  Ifameii  und  Titel  die 

Toga  210 

Inner  den  Mauern^ Ihm  ein,  als  nicht  bei  Leucas,  und 

als  nicht 

< 

Auf  Thessalien^s  Feldern  Octavias  durch  das  von  stetem 
Blutbad  triefende  '  Schwert  hinnahmf:  Rom  aber  be- 

griisste 
Tater  des  Landes  der  Väter  den  Ciceii>,  Roma  die 

freie. 
Aus  Arpinum  ein  Anderer  pfli^gt^  auf  Vohkmehem 

Berge  245 

Sein  Taglohn  zu  begehren,   ermattet  vom  Pfluge  des 

Miethherm : 
ITSchstdem  brach  er  am  Scheitel  entzwey  die  beknotete 

Rebe, 
Wenn  er  mit  säumiger  Axt  langsam  einschanzte  das 

Lager:  ' 

Vnd  gleichwohl  nimmt  der  mit  den  Cimbem  es  auf  und 

des  Staates 
Höchster  Gefahr,  und  errettet  allein  die  bestiirzefe 

Hauptstadt.  250 

Und  desshalb,  wie  die  Raben  heran  zu  dem  Aase  der 

Cimbem  * 
Flogen,  die  nieLoicIumme  so  mächtiges  Baues 


rat 

VTiirAß  der  Lorbeern  zwejter  zli'TbeO  denÜoilegeh 

-"■'"'  '•     •    —   voirAdel.       ''  '^^''  ' 
Bfirgerlicb   waren   die  Seelen  der  Deder,    bSreer- 

Namen:  unä  docli  sind  diese  den  Göttern  der  TieP  and 
•"'■•  -'•'      ''        -\^   der  Mutter  "^' ^  '     '•  ItSi 

Erde  genug  fiir  sie  alle /'die  Legionen,  und  aDe 

Triip^eh'  deV  Rtäfazil zfig^  und  den  sSmmtlicIien  ftor flii^ 

Lateiner: 

Denn  mehr  sind  ja  die  Deeier  werth,  wie  die  dureh  sie 

Erbaltnen. 

Ah  der  Gefangenen  Sohn,  bracht^  auf  sich  Rok^nnd 

Gebunde 

Und  Stirnreif  des  Quirinus  der  besseren  Könige  letz« 

ter.  260 

Oeffenen  wollten   der  Thore  yerrathene  Riegel  den 

flüchtigen 

Zwingherrn  eigene  Söhne  des  Consnls,  welchen  ge- 
ziemet 

Hätte  ZQ  than  was  Grosses  zum  Schatz  der  bestritte- 
nen Freiheit, 

Was  mit  dem  Codes  Mucius  mogf  und  bewundem  die 

Jungfrau, 

Sie,  die  die  Grunze  des  Reichs  durchschwamm,  Tibe- 

rinische  Fluthen.  265 

Aber  den  Vätern  entdekte  die  heimlichen  Thaten  ein 

Sciave, 

Würdig  der  Hausfrauen  Trauer:  wogegen  gebührende 

Ahndung 

lenen  mit  Schlägen  geschah  und  dem  Erstlingsbeili  der 

Gesetze* 

Sej  Thersites  doch  Vater  dir  ehV,  falls  selber  nur 

du  bist 

Aehnlich  dem  Aeaciden  und  fähig  Vulcanischer  Waf- 
fen, 270 


I 

\ 


IM 

Und  docli  darfst  di|  «q  ^eit  wie  du  magst  berholen 

,  ,  ..  :  .    den  Namen 

Und  nachweisen  9  du  fiilirst  das  Geschlecht  von  ver- 

^    -    .   '  rufener  Freistatt: 

y\fw  auch  immer  der  erste  der  Ahnherrn  einst  dir 

l|rf|ir,(fMr^ip  Hirt  nichts  war  er,  ich  ma|;  ni^ht  sagen 

das  Zweyte.  -äS 


t  j 


^  •    «   «  •  j 


ritaa* 


> 


;ri«' '"i 


(     • 


't!« 


'  1  -i    .. 


■*  f 


>  •  « 


iiij  i/.J. .;.-  i.    « 


jib'Jioiii;:      , 


•i-  b  r."'  ';- 


»•.!•;'-•'•    •     "     '. 


♦  I   • 


lÄ 


•   •  «»      ' 


Die .  neunte  Satire. 


Der  Dichter. 

» 

Wi08eii  d^di,  Nävola«  ,<  ihögt'  ich,  WQrmnjdiri«^  ^ 

mir  begegnest 
Tramil;,  heivölk^er.  Stim,  gldeh  Marsjaik,  lab' w 

i)esiegt  war: 
.Was  soll  Alt  das  Gesicht,  wie  Oe»  Raroli^)  da  leib 

ertappt  \tard,  •  >      .! 

WShreiid  an  Rhodope's  S^ham  den  befeuchteten  Bart 

et  heüumfieb  ..      :• 

(Lecket  ein  Sclav  an  Gebiieke,  so  sind  Ohrfeigen  die 

Löhnung!)?  ,    t         ;.;■,  *Ä 
Nicht  wehleidiger  nabni  sich ,  wie  diess  Antlitz ,  Cre* 

pö'ejfi^:  .:  i       .     r    . 

PoUio  ans ,  der ,  zu  leisten  bereit  dreifältige  Zinsen, 
ümtrabt  und  nicht  findet  dS^  !D(^rr'« }  yVi  e  ^  kaiHeü 

der  Runzeln 
Plötzlich  so  yiel?    du  lebtest  ja  doch  an  Geringem 

;.     .  begnüget,  ,     ^  .  , 

Als  hausbürscllliclier  Bitter,  mit  bcfisseüdeini  i^clierz 

an  der  Tafel  IQ 

Glänzend  ;  Sand  stark  duröh  SpäsBe!,^Öie^EhWg€iwä£r- 

ten  dem  Weichbild. 
Jetzt  scheint   Alles  '  rerkehri:'^  ei^nst  zeigt  ^icn  die 

'  Miene,  das  trokne, , 

Bnschlfaar  sühippig,  es  blinkt  kein  dn^tigei^Theii^ 

'  der  Haut,  wie 

Sonst  es'  die  Brattfki&'e  Binde  gdwXi'firk^s  Heims  dir 

•'•  geleistet  : 


«   •  ^ 


Sondern  es  wncherl  der  Filz  an  den  pfleglos  seUot- 

r  ternden  Beinen,  15 

Was  beisst  dieses  Yermagem  des  SieeUings »  welelien 

ein  altes 
Lang^  einhaosendes  Fieber  nach  je  vier  Tagen  ver- 
senget? 
Absehn  kannst  da  der  Seele  verhaltenen  Gram  dem 

gebeugten 
CSrper,  ihm  absehn  kannst  du  die  Lust:  osentldiiet 

.     den  Ausdruk 
BejFder.iBr  «ich  d^s  Gesicht:  dratuy  sbheisst  eg, 

hast  du  die  Ansicht  20 
"i^iii^  gemildert  nnd  wallst  vormaligem  Lekn  zawMen 
Denn  um  der  Isis  Bethaas  jüngst,  ich  entsinne  mich 

d^ssen^ 
»rm   Ganjmede  des  Friedens,   am  fernen  Paläste 

'     r     der  fremden 
Motter,  an  Ceres  (entbehrt  Ein  Tempel  d4r  kSuf- 

licben  Weiher?) 
Warst,  ein  bekanntrar  Galan  wie  Auüdius,  viel  du 

zu  finden,  2$ 

StHier,   woräier  da  schweigtot,  EhmSmielf  zu  kri^Bm^ 

men  gefallig. 

'  ,    irSvolus. 

Tielea  bereits  mvt  bold  aucli  dieses- -Greweiibel  Oocli 

mir  gab^s 
Keinen  Brtrag  von  Belang.    Manchmal  |p^bdr$thige 

..        '.    flansse. 
Als  Wahrmittel  der  Toga,  von  derber  und  bSariai^er 
Farbe, 

"  »cht  dorcharWtet  vam  Kammß  des  GflGfuJiM 

Webers,  *  30 

Reichet  qian  onsy   djinn  Silbergeniifh  4ii)4.  mxAw» 

Schrotes« 


<  < .    I 


1» 

Meiis^li^  heherrselit  das  GescUk :  ihr  Gea^Uc  axush 

haben  die  Theile, 
Welqbe  der  Sclif»08B  zudekt»  Denn  Wienn  dir  die  Ster^ 

ne  Tersageo, 
Bleibt  Äatips  hpi  ,Y«rborgnen  das  Maass  der  gewal» 

tigen  Sehne, 
Blofe  gesdhn  gleich  h^ben  dich  Nackenden,  wlssemdes 

Mundes,  35 

Ylrroi   und   Tage   fiir  Tage   gedrängt  liebkosende 

Brieflein 
Sachen  dich  heimt  denn  selber,  ja  ziehet  den  Mann 

der  KinHd^  an. 

Doch  welch  gtSulieber  Schensal  giebf  a  vrie  den  gel- 

'  zigen  Zartling? 

|Nds8  gab,  jenes  *ge!W8hrr  ich,  und  da  gar  nähmest 

du  noch  mehr. 

Rechnet,   nnd  sieisselt   zugleich]   Lass   ziehen  die 

Summe ,  bescheide         40 

Bursche  mit  Tafeln  daher :  lass  fünf  Sesterzienpfund 

seyn 

Alles  in  Allem  gerechnet ,  und  dann  auch  rechne  die 

Mäien. 

Ist  es  so  leicht  niid  geläufig,  mit  straffanshaltendem 

AAem  - 

Da  zu  Tersehen  den  Dienst,   wo  gestrigem  Mahl  da 

•    '  begegnest?^ 

Weniger  elend  fifldt  sich  der  Sclav,  der  den  Acker 

besdiKket,  45 

AJb  der  den  Herrn«    Du  aber  fürwahr  hieltst  jugend- 

'  Uch  zart  dich  ' 
Und  anmathig  und  ^iirdig  des  Weinkrugs  nnd  des 
•■  '  '  *         01jm)^us.  .,    .  *  . 

Dil*,  ihr  solltet  denk  kriechend  Verehrenden,  ihrdeni 

Beflisshen 


-  j  •   •        > 


■  • 


ffl' 


128 

*  *  * 

J«  was  stlieiiken,  die  selbst  Wiebts  darbringt  taerer 

*     Schwachbeit? 
Ha,  du  ttiüsstest  ibro  senden  das'  Scbirmeben,  das 

'       grüne«  den  mäcbt'gen     50 
Befiisteln,  wann  ihm  erscheint  der  Geburtstag,  oder 

der  feuchte 
Lenr  anfanget  und,   ruhend  im  langen  gepolsterten 

Lehnstuhly 
Heimliche  Gaben   er  mustert   am  Monatsersten  der 

Weiber. 
Säge  mir,  Spatz,  wem  wahrst  du  die  Höb^n,   die 

Apulischen  Grundstück* 
Alle,  die  Weihen  all,  müde  sieb  kreisend  in  deinen 

Gebreiten?  55 

DIeh  ftült  an  Trlfoliniscb  Gefild  mit  ergiebige  Reben, 
Und  das  ven  Cumä  ersichtliche  Jocb  und  der  klfif- 
/*    ;       \  tige  Gaurus: 

Ellenn  wer  pfropft,  mehr  Fässer  dem  Dauer  verheis- 
I      :      .:    \  senden  Moste? 

Was  denn  w^r^  es,  zu  schenken  der  Lende  des  mtir- 

benf  Clienten 
Ein  Paar   Jucherte?  wird  diess  ländliche  Kind  da 
,:.  -..'       '       .  /^  mit  seiner  ,60 

Matter,  gebaueten  Häu(Ei|hen,  und  mit  ihm  spielendem 

!)  ;.        .         •    .    <  /    ^JJüqdl^iw,  . 
Besser  zur  £rbst^ft  taugen  dem  Cjmbaln  schlagen- 
■;  ,    .,.  .»,..,  .;,:,      r.''  ,  V  4^^  S'rsunde?,  ^ ..  .  ..     _ 
Yl^rlaut  bist  du^  ,zi;t  :£ordern,   so  beisst's:  docb  es 
-!...;         J  :  •  .  f.     .:  :  fcitfejt  ipir.dm*if^uszin^/ 
Fordre;    docl^i.|)riillet  mich  an  mein  einziger  Barsch, 

'%I,^:;m    ,':  ,.^..:a    .        ••   JPpljphemii^V.  •  '  .j  . 
Breitaug  gleich ,  des^b^e«  entwischt  der  Terscblagne 
...n  ...     V.;....   ..      f  i    Ulysses,    ._  ,\  ,   ^     .      65 

Einen  noch  mass  ich  mir  kaufen:  es  gnUgt  nicbt  dieser; 

sie  wollen 

Beyde 


1^ 

Beyde  dfiob  §ßU:  Jjiri^  i|p?  Wem  8jDlipaii|^et  4er  ktir- 

.\  zeste  Tag,  spricW  " 

Was  daui  Bag^  ic|i  den  Aclmeln  der  Boraeh^  im  Deeem- 

briscnen  Nordwind, 

Oder  den  Ffiasen?  Verziehet,  und  wartet  nocli  ab  die 

Cicaden?  ^ 

Dofh  um  daa  Andre  zu  lassen,  es  sey  dir  entfalleii, 

wie  boch  denn  70 

Scbll^pit,  da  es  an,  dass,  wär^  ich  dir  nicht  ein  ergeb- 
ner und' treuToII  ^ 

Eifriger  Diener,  sogar  dein  Weib  itzt  JungFer  noch 

wSre? 

Da  weiset  mindestens,  wie  und  wie  oftmals  diessdn 

gebeten, 

Und  was  Alles  gelobt!  Oft  zog  ich  mit  einer  Umar- 
mung 

Heim  <Ue  entfliehende  Maid :  schon  hatte  den  Pact  sie 

zerrissen,  75 

Zeichnete  neu :  kaum  konnf  ich  mit  reichScher  Nacht 

es  erkaufen. 

Wenn  vor  der  Thur  du  heultest.    Das  B^tt  ist  Zeuge 

mir  und  du. 

Welchen  erreichte  des  Bettes  Geknarr  und  die  Stimme 

der  Herrin« 

Ehen,  gelockert  bereits  und  dem  Bruch  nah ,  selber  ge- 
trennt fast. 
Hat  ein  Galan  noch  erhatten  in  mehr  als  Einer  Ver- 
«  wandtschaft*  80 

Wohin  willst  du  dich  drehn?   Was  zShlst  du  für 

Erstes  und  Letztes  ? 

Nichts  denn  heisst's,  Treuloser  und  Undankbarer,  so 

gar  nichts, 
Dass  dir  ein  Sobnlein  oder  ein  Töchterchen  kommet 

Ton  meintfaalb? 


^ 


'     '« '  von  deiner 

liTannlieit't'rpBen  zu  setkh.    mn  IS^ttnz' ASHiHge  den 
.,    ;  \    .TMren,^.  .     .  .       .       .85 

^äter,  ciu'bisfs:   wir  ^abett,  Wofn'tt  du  b^i^dlil^inest 

'  den  Leumund : 
Beeilte    des   Ze^gerd  erlangsi    du;    ufii  Wefnilialb 

'  kannst  du  beerben : 
Jedes  Legat  ist  dein,  nicbt  ntindei*  das  sitssc  Vei^Sallne. 
Und  dem  Verfallnen  gesellt  sich  hinzu  manch  anderer 

Yoi^iKell,  -^ 

Wenn  ich  die  Zahl,   wenn  drei  ich  erfüllt. 

.Deü  Dichter. 

Zu  Verdruase  i^recUen  90 
AnlasS)   Näfolus,  hmt  du:    doch  er,   Yrm  sagt  ev 

dagegiön? 

NhvoIus. 

Nichts:  er  erspäht,  wö  öonst  zweybeinigeii  Esel  er 

'  finde. 
Diess  dir  einzig  Vertraute  bemühe  dich  heiitilfeb  zu 

halteg, 
Und  lautlos  läss  innen  versenkt  seyn  unsere  Klagen : 
Denn  Tod  bringet  ein  Feind,  der  Glätte  sich  schaffet 

mit  Bimsteln«  95 

Kaum  erst  theilt^  er ^das  Heimliche  mit,  so  erglühter, 

und  hasst  dich. 
Als  Yf^t*  Alles  verrathen  bereits :  kein  Scrupel ,  zum 

*  Eisen 

Greifet  er ,  seh}i9gt  dfar  mit  Prügeln  das  Haupt  ein» 

setzt  an  die  Thüren 
Hin  dir  die  KerJE\*  auch  acht^  es  gering  nicht  oder 

'  t erkenn'  es, 
Dass  bei  sÖlMiehi  Vermögen  man  Gift  nie  findet  zu 

theuer.  100 


..  .1    .  AthenX. 


.     ' 


Corydon»  Corydon,  o^  h^  Reicben  noeb  niminst  dn 


V 

Auf  das  Gesind  0011  'ntfhweigen ,    so  löst  sich  die 

Hmid,  Vifirpfesteii  MdMarimn'sprfi^ftt.    Z^ 

•       die  Fenster, 
Decke  mit  Tficbeni  die^Aitzen^  verwahre  die  GSnge, 

das  ^liiebt  nehm*         lt9 
Weg  9  Nichts  i^cge  sieb  tiings ,  kein  Mensch  soll  mha 

'        .    in  da»  OSiibe.: 
Gleichwohl  wird^  »was  jento  beginnt  um  den  anderen 

' :- '  j  :i  .  B^hnschmi;    ^  ■.!■  -  -.  .  -    * 
WiBsen  Tor  Tage   da» .  nächste  Tabernwirth;  hören 

•  '    ■      •  •    idasd  «Hoh;''^'   ''■'•:  ^'''*:' 
Was  Buchhalter  «rdichtat  ^  zugleich  und  die  Meister 

dwiKjöche, 
SammtTorschneideni:. mit  welcher  Beschuldigung  auf 

die  Gebieter-  ^llt 

Hielten  sie  an  sith!)  iso  oft  sie  vergelten  mit  Schand- 

.  i  V  natthiede 

Können  die  Stripps^ :  aaüiijsuchet  am  Creuzweg  wider 

Uandbar  dich-^Htf,  weinTAU«  4ein'.diil4^*A  Obs»tt 

/  berauschen. 

Wsad«^dic1i  also  ali  jmm  ipstlaniy^wai^benf  ton  mir  da 
Flehetest:  lass  sie^ishw«igenl  Allein  sie  plaudern 

*  V   lr\  noohiidMir  •    lltf 

Aus,    was   ihn^  >binm»s(r,  als  dass  sie  gestoblnes 

Zeehen».>MTielfiatffejay  demTolksheU  opfernd,  liin- 

:  \     i        abgoss.  ' 

9  ♦ 


k\ 


r 


WutWg^  la'  IH^h  'pSbShtt,  aus  ^riindäi  iii  Mi^ge, 

^besonders 

Aber  um   desshalb^t'dais-DiiittfbotengeschwStz  du 

Dürfest :  die  Zupjf  r^^  iNffier  an  bösem  Gesinde  das 

^'h  .  >/:»  icA  ^^'i    ,..    ;..Sphlii!nn«t«i..;.^;;     .f.  lag 

lTebler^4^;ui  iat.aber^  der  nicht  frei  stehet  vor  denen, 

Qejipcpl.^  4^1«.  Leben  ^i^Sm^M.  mii^immT^tm^tt^uni 

Brote. 

Il0fg  Zwek»»^.das»  ich  vecaiöge  die  Zunge  des  Knechts 

•M?  I     ..    '•■'•.-.'   r -t  ,  - -'osivcinehlcyD,;    .    •     .... 
Gabst  du  mirnutzlieheniRath,  doch  gemeinhin  dienen- 

'        .    »      .        '     '  '-den,  eben:  i'.  • 
Itzt,  was  hfiltst  du'mirgttt,  nach  rerlorener  Zeit  und 

rgetä'asbhten   <    «        «    125 
Hoflfnifngen?  Denn  es  beeilt  sich  zu  Ende  zu  kommen 
'  '  '  das  Bisachen 

Flüchtige  Blüthe ,  v^m'  engen  und  kläglichen  Leben  der 

'  '  !     kleinste 

Th^U:  derweile^  trir  tiSnken,  nach  Blumen,  nach  Sal- 

'  '  ^  ben  nnd  MKd^hen 

Rufen,  beschleicht  uns  still,  eh*  wir's  einsehen,  das 
•  '•  •  i     -i     '     .•  Alter, 

^  Dfer  Dichter. 
Slttttre  hUktj  niemals  wird  mangeln  ein  weibischer 

Freund  dir:  130 

IKStawil  beateh»  dietHi%riuwl.heil^d^^    werden 
in:;l!i'  >|  ',[.    •         .,    ;,^    ton 'allen  •..  .•    ; 
liilden  zu   Wagen  anhnc  und  zu  Schiffe  sich  Alle 
^'^•^I--  •'•■    TSffsaflmleki,     : 

Die  mit  der  Spitze  des  Fingers  sich  krau'n.    Dann 

i    :  bleilit  dir  nddl  andre 
mg,  4ffifkst  du  die  Zahne  nur  fleissig 
in  Ranke, 


• .  I 
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NByolas« 
Die  Beispiele   verspare  für  Glükliclie:  festlich  für 

.    .   t     !^       meine         4  j  135 

Clefho  und  Lachesis  isV&y  wenh^s  Untre  den  Magen 

nur  satt  macht. 
0  ihr  unsere   Laren»   so  klein,   die   mit  winzigem 

...;  .. :/  'n'if  WßifmiMäul  u/j  tii  •:,    •. 
Oder  mit  Dinkel  neh^pfbi^  und  mit  Hrmlichem  Kranz 

Wann  soll  was  ich  «wb^ren ,  womit  mir  das  Alter 

.  ■  /  t. «»   >   gesichert' Mo-ilu:*    -^  "»•n'O 
Bleibe  ror  Stecken  iniid  Ma|te  ?  Den  Hanpt&tuhl  etwa 

f   .^- 'Toft  9wonS9|^>ü-.  L,.i  l  tHH 
Tausend,    mit  sitik^^n  Pfände;    GefSsslein  lauteres 

'  •  Silbers^  :V  .i-: //"Tof-  Ir    ': 

Doch  die  Fabricius  rüge^  der  Censor;  femer  ein  brav 

'■■.'.  Paar       .  .->,n,;-, '"'   .  .^,;-,  ^ 
Kerls  Ton  der  Moser  Geziichte,  die  mich  mit  gebotenem 

.    Naek«»:.  '     .    '    ' 

Sorglos  lassen  Terweilfnin  schreiyell  tosenden  Circus. 
Sonst  noch  wfins(ih\  ioh  jA  0]«en  g^uk^a  Ck^a^ifOV^, 

und  einen,  14ji 

Der  schnall  yiele  Gesichter  zu  maieii  .m^rateht:  A$ 

gentigt  diess. 
Da  ich  unr  arm  will  Ueiben.    Dodk^  MiI%evWiP«mh$l 

*  sogar  sie 

Täuschen  mich:  denn  Fortuna,  sidHild  «Heilt  iVA^MH 

emporsteigt. 
Klebet  eich  Wachs  ein ,  welches  sie  von  d^ni,  Sf^kifb 

sieh  holet)  ^ 

Das  den  Sicilischen  Liedern  entging  durch  Ruderer- 

tanbhtit.  i    I9Q 


,  .^ 


m 


t    .  ' 


Die,  ieüMe  Satire. 


'•      ■      ..if, 


I«  .1  »  :      .tt 


Rings  in  den  Länden,  v¥l^  viele  ren  Gadea  ihrer  zum 

.     ^'  Artthrotb 

Und  zu  dem  GM^fes^ 'Megen,   rermogen  nur  Wenige 

Gfiter  zu  scheiden  von  gdnz  entgegengesetaeten,  des 

.  •  IrrAiltlni 

IMiel  zn  scheniAen'  geCfci;   was  fürchten  wir  oder 

Kraft  der  Vernunft?  WM  fängst  so  gliikliches  Fosses j^ 

if  :^-        '  'du  Uli  ^  dasa  M 

Deinea  Beginnens  dich  älcht  und  erfülltes  Cielübde8|n 

:  .'i  .-.  .  •  ^reui?-  \ 

Ganze   Familien    haben  zerstört  die  den  Wünschen 

■■  iiernaUtett 
WÜMjgeit  G«tler  2  VefSerikin  daheim  wd  T^tderbea 
^  .  '  :  .    erstrebt  man 

DraosaAi  im£l»iegr.todb^i^  sowohl  iatMantbefl 

1  der  Rede 

StrMMnde  FUa'«  md  die  eigne  Beredsamkeit,  v?ie 

den  KrSften  10 

Trauend  ete  Anderer  fKUt  und  bciwundrungswfirdigea 

Armen. 
Mehrere  vrürget  indessen  mit  z  u  viel  Sorge  gehänftes 
Geld  und  ein  Schatz,  der  alle  Vermögen  beschämet 

in  dem  Maass/ 
Als  Delphinen  an  Grdstle  besiegt  ein  Britannischer 

WallfiscL 
Also  verschloss  in  tyrannischer  Zeit  auf  Willen  des 

Nero  15 


m 

Biae  geBaipnite   Cohprte  hwgin    und  die  prHchti^en 

GHrten     '  ^ 

Sette<^'0,  vV^cber  in  Reiqlithqm  3cb\velgt%  und  besetzt 

.         ,       JLiateranus 
Herrliches  Haus:  jkauio  kqniinet  in  DachwohnstSUen 

ein  Kriegsmaiin, 
Trügeet   ^ß   auch   g^nz    wenig    ^efösslein   lauteres 

Silbers, 
Musst  auf  nSchtlicher  Reise  du  Schwert  und  S^tange 

beförchten,  ^  jiQ 

Fährst  berm  Schotten  des  Rohrs ,  das  im  91  endscheih^ 

.  schwanket,  zusammen: 

'         •  n     ^  mm 

Neben  dem  Strauchdieb  trällert  der  ledige  Wi^ndre^ 

ein  Liedlein, 
Meistens    die   ersten  Geliibd^  und  bekanntesten  je|[i 

liehen  Tempelii 
Sind  Reicbthum :  dass  wachse  das  Gut j  dass  sSmmt- 

liphes  Marktes 
Grosseste  Lade  die  unsre!  Doch  trinkt  aus  Töpfer- 
geschirr man  25 
Kein  Aconit !  Das  hast  du  zu  furchten  nur ,  wenn  Au 

zur  Hand  nimmst 
GemmenpocaP   und  in  räumigem   Gold  aufglüht  der 

Setiner. 
Lobest  du  also  es  nun,  dass  von  zween  Weisen  der 

eine 
Lachte,  80  oft  von  der  Schwelle  daher  er  beweget 

den  einen 
Fuss  und  ihn  filrdcrgesetzt ,  doch  der  andre  der  War- 

digen  weinte?  3p 

Zwar.  leicht  ist  Jedwedem  die  Rüg*  anzüglicher  Lache: 
Wunderlich  ist«  wie  dem  andern  so  viel  ITass  kaqi 

t  für  die  Augen.       * 

Durch  ein  beständig  Gelächter  die  Lunge  ;(osa|nmenz|s- 

schüttern 
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*      *  t  •  ; 

•         i      .  • 

Pfltgte  Dejnocritas,  gab'g  damals  gleieh  dort  in  den 

Städten 
Streifen*'  und  Saumkleid  nicht >  Herrschbilndel  und 

Sänff  undGerichtsstoIiL  35 

Wie,  wenn  jener  den  PrStor  geselin»  anf  hohem  Ge- 
spanne 

Ragend  heryor  und  in  Mitte  des  Circusstaubes  erhaben 

Stehend  in  Jupiter'B  Rok,  der  begoldeten  TogaSar- 

ranisch 

Wolkengehang*  nm  die  Schultern  gelegt,  und  bestrahlt 

von  der  Krone 

USchtigem  Reif,  so  gross,  dass  ihm  kein  üTacken  ge- 
wachsen 40 

(Dmm  hSlt  schwitzen^  dieselbe  des  Staats  Hermdie- 
ner, und  fahret, 

Dass  sieb  der  Consul  zu  viel  nicht  diink',  auf  nSm- 

lichem  Wagen)? 

Gieb  ihm  den  Vogel  sodann,  helf beinernem  Scepter 

entflatternd. 

Dort  HomblSser  und  hier  weithin  vorwallende  Schaa- 

ren 

Dienstlich  Beflissner,   und  vorn  am  Gebiss  schnee- 

weisse  Quiriten,  45 

Welche  zu  Freunden  gemacht  die  im  Beutel  vergra- 

bene  Sportel, 

Damals  fand  er  bereits  LachstoflF,  wo  immer  er  Men- 
schen 

Je  antraf,  und 'es  giebt  sein  Scharbinn  einen  Be- 

weis  ab, 

Manner  von  seltener  Gross'  und  gewährend  erhabenes 

Beispiel 

Können   im  Lande  der  Schöps'  und  in  dumpfigem 

Klima  gedeihen.  50 

Ueber  die  Drangsal  lacht'  er,  wie  über  die  Freuden 

der  Menge: 


131 

Aocli  wohl  fiber  die  ThrSnen :  wobei  dem  bedrolilibliett 

Glücke 
Er  zasandie  die  ScUiing*  und  dein  mittleren  Nagel  ihm 

zeigte, 
Dmm  wird  als  unnöthig,  ja  als  naehtheilig  erbeten, 
Wessbalb  Kniee  der  Götter  in  Wachs  herkömmlich 

man  einhüllt»  55 

Einige  ffihret  znm  Sturze  die  Macht,   abhängig  toh 

grossem 
Neid%  es  yersenkt  sie  der  Ehren  sieh  langaosdehnende^ 

stolze 
Liste,   die  Statuen  steigen  herab   und  folgen  dem 

SeUe. 
Dann  fShrt  fiber  die  RHder  der  Doppdgespanne  die 

schwere 
A:xt«  man  zermalmet  die  Schenkel  den  sehuldlos  büs- 

senden  Gäulen«  60 

Schon,  schon  zischen  die  Flammen,  des  Blasbalgs  Kraft 

und  des  Schlotes    ' 
Glüht  das  YomYolke  vergötterte  Haupt,  Sejanus  der 

Riese 
Knattert,  und  das  Antlitz ^  so  des  Erdballs  zweytes 

gewesen, 
Sieht  man  zu  Krüglein  werden,  zu  Becken  und  Tiegel 

und  Nachttopf, 
Lorbeer  zieV  um  das  Haus,  führ*  auPs  Capitolium 

einen 
Grossen,  bekreideten  Ochsen:  man  schleppt  Sejanos 

am  Haken 

«  • 

Als  SchauspieL  Jedweden  erfreut's«    Um  die  Lippen, 

wie  sah  er 

AuBf  im  Gesicht?  Niemals,  das  darfst  du  mir  glau- 
ben, geliebet 

Hab^  ich  den  Mann«    Was  fSllten  indess  tut  Vergehen 

•   ihn?  Wer  war 


m 

8ei]i  Ajigeber?  Mjit  wel^Iten  BeweUen  uftd  Z^u$^  ihn 

'  .  schlug  er?  70 

t     Niebt»  d«:   es  fand  sich  ejn^  Sohreib^ii»  vra  ITipfaiig 

stattlich  and  wortreicli. 
Ein  ans  Cnpreä»    Gut^  nichts  weiter  noehfra^'  ich. 

f  Doch  was  that 

Aemns^  Häuf?  Er  folget  dem  Glücke,  wie  immer^  und 

i;ufet 
Weh  den  Yerdammten..     Das  nämliche  Volk,  wenn 

.  Njursia  wSre 

*        I 

Günstig  dem  Tasker  gewesen,   erlegen  des  Fürsten 

ßorubig  75 

Alter,    es]  hätte   zur  Stimdef    Sejan   itzt   eben  be- 

griisset 
Als  Augustns :  entjschiittet  der  Sorgen  ja ,  seit  wir  die 

Stimmen 
Kleinem  yerkaofen,  sich  hafs  vorl äugst;  das  einstens 

gegeben 
HerrschbundV,   Oberbefehl,  Legionen  und  Alles,  es 

hält  nun 
Still  sich  nnd  heget  allein  zween  Wünsche  mit  ängst- 
licher Spannung^  80 
Brot  und  Cjrcensen,    „Es  geht,   wie  ich  hör^,  an^s 

Leben  noch  Manchem  .^f 
Möglich  genug,  da  das  Q^flein  gross.    Was  blässlich 

entgegen 
Kam  an  dem  Marsaltare  mir  mein  Brutidius  eben : 
Cf^  fi^hv  furcbt'  ich,  es  mög'  Ajax^  der  besiegte,  der 

schalen 
Sduitired'  hulber  sieb  rächen«    So  «ilen  wir  schleunig 

und  geben,  85 

WHbM&d  am  Ufer  er  lieget,  4^s  Cäsar  Feinde  den 

Fusstritt« 
h^fgaffs  das  Geautde  nw  sehn,  dassli^einer^  es  jteugioiend, 

zum  Richter 


SeUiqppe  iM  MiMdto  HeMi  iiii*  gdküÜMittai  Vähi 

Die  Reden 
6ttiiV«m  Sejaii  damals,  »o  mmkiHe  lebe  di^  MmgtL 
Wänseliest  da  Huldigung  dir,  meSejan?  Hast  Lust 

Eben  soyiel ,  za  Terleihen  erhabne  Cnralen  dem  Einen, 
Ueb»  die  Heere  zu  setzen  den  Aadernt  Zn  kefeioR  des 

Fürsten 
Venrand,  i/?aiirend  ^disrselb'  auf  Caprel*s  iiviridigeBi 

Felsen 
Sitzt  mit  Chaldaisehem   Tross^  Willst  irenigsfens 

Spiesse,  Coborten, 
PraehtTeUsGUmmemde  Ritter,  nnd  Lager  im  Hanse t 

Warum  nieht  95 

WSr*  es  zu  wünschen?  Sogar,  wer  Keinen  zutSden 

gedächte. 
Möge  es  doch  können.    Doch  was  ist  st>  ansnelimend 

und  heil?olI, 
Dasd  den  erfireulichen  Ding^  das  (SSeichnraass  kielten 

die  Uebel? 
Högtest  du  anziehn  Keber  das  Sanmkleid  dieses  Cre- 

schleppten, 
Oder  nur  sejn  ein  Beamter  zu  Gabii  und  zu  FidenS,  100 
Ueber  das  Markimaass  haltend  Gericht,  und  m&tdre 

Gefässe 
Br6dtiend  entzWey  ds  lumpiger  Aedi)  in  dem  leeren 

;    ülubrä? 
Was   er  ta  Vhtfscheii  gehabt,    Sejano»   alse'^  ge- 

.    ^  stehst  du, 

Hab*  es  yerkaimh  deuü'der  zu  viele  der  iBbMk  dik 

'    wünschte, 
tJnd  zn  vid  sicli  der  Iftadht  anmaAst%  er  ä!li9M»«är 

eines  105 

Ragenden  Thurms  zahlreiche  Gestodi*,  auf  dato  um 

so  tiefer 


14f 

fVf  jMe.  der  Vm  ud  4ie  KlM^t  tOamaligss  S«i|rzes 

unendlich. 
WiM. hat  nieder  di^Craaaen  gebracht,  die  Pomjff^, 

und  jenen, 
D^v  die  Quiritea  gerühmt  bis  dahin,    dass  er  sie 

peitschte? 
Kichto  wie  die  Stelle  des  JSrpten ,  erbuhlt  darf^.je|;li- 

chen  Kunstgri£F,  110 

und  unmässige  Wunsqhe,  von  tüdkischen  Mächten  er- 
höret. 
Wenig  TjFrannen  und.  Herrscher  sie  steigen  hinaater 

zu  Ceres' 
Eidam ,  ledig  von  Wunden  und  Mord ,   und  trockenes 

Todes. 
Gleich  dem  Demosthenes  oder  dem  Cicero  Ruhm  und 

Beredtheit 
FSnget  zu  \fiinschen  sich  an  und  wünscht  in  den  ganzen 

.Quinquatem,  115 

Wer  auch  erst  nur  ein  As  ausgiebt  für  den  Dienst  der 

Minerva, 
Welchem  derHausbursch  folgt,  die  pygmSische  Kapsel 

zu  hüten. 
Aber  Beredtheit  stürzte  die  Redener  beyde,  zum  Grabe 
Führte  sie,  dass  so  reich  ausfluthete  ihres   Talents 

Born. 
4i^(kW!n  iSsst  dem  Talente  man  Hand  und  Nacken,  und 

niemals  120 

TjrHi^n  die  SchnHbel  der  Bühne  vom  Blut  geistdfirf- 

tiges  Anwalts. 
GialtU^h  gewesene  Roma  zur  Zeit,   da  ich 

Consul  gewesen! 
Ziwiai  lumaff  er  den  Schwertern  Anton^s,  wenn  also 

er  Alles 
.Hjltile  gelegt«    Ich  will  doch  die  Lachen  verdienen- 
den Verse 


Ul 

•  '  1      ■  t 

Lieber  Wl^ilicli,'''  hochltehr«  füillpptea,    gStfe^^ 

.     .     "'■'   jRuhmes,  125 

Welche  ziin^cy^!"^acb  dör   ersteh  mm^vÖiMttjt^ 

Raffe' »nishleiieh  4aliiii| ^^ 'A:i1fön  aiirtanhete,-  ^iuA^ 
Lenkte  mit  strSmehder  Il^e,  die  Zügel  des  ToUen 

I*.  -.'V» 

Unter  deip  Zoiäie  äer  GotJEer .  gezeugt  und  feindliehera 

'•■•• '■   '■'       "iScLiksäV  •  '  '■■■   '    ''■•«■■■• 

Da^  trieiKugig' Tom  Russe  der  glfilienden  Masse »  der 

'    'Tatfer'      "'    '  ^^"480 

Weg  von  der  KoKT  und  den  Zangen  und  Schwerter 

bereif enäein  Amböss'     '^    ' 
Und  von  Vulcanus^  Scbmutze  ^ünl  Afc^tor  jenen  jge» 

sendet. 
Siegsprunkbenteü  der  Krieg%  ati'gedttitzteii  TropH^it 
*•'      '•  '  '     ■  ■      bevestigt,  •rn-^» 

Panzer 9  Tisier^,  abhängend  von  einem  zerbrochenen 

Helme,  ^        \    . 

Bin  um  die  Deichsel  gekilrzetes  Joch ,  der  genommnen 

Galeere  '  13^ 

Flagge,   der  Kriegesgefangn*  auf  oberstem  Bogen  in 

tlrähen, '  i  ." 

Das  difaikt  imehr  ^Is  menschliches  Gliik:  das  hob 

die  Gedanken      '  '      '  ' 
Komisch^  Heeranfiihrern ,   es  hob  sie  den  Ffihrem 

der  Griechen  ^   ^^* 

Und  der  .Barbaren:    von  da  kam  Anlass  ihnen  zu 

Drangemst  ^ 

Und  teühsal:  so  sehr  ist  grösser  des  Ruhm«  wieder 

Tugend  ,  140 

Dnrirt.    Wer  iSsset  allein  Ton  der  Tugend  sich  tßk(m^ 

entziehst  du 
Solcher  des  Xohns  Aussicht?  Und  ihr  Land  doeli tBI^ 

"  telte  früh  schon 


4«f;j^(^i|pM^ckcn  211  fatift^njbesitiiiipt,  den  p«yr4l«aco 

.des  l^taiibefl, 
Pj^ji^.  zefff{urengeii  |;^f niiget  rder  Waldfei|;'  MfHis^be 

W«U  ja  doch  ihre  Geschiclb*  aach  der  Art  Grüften  be- 
Hanntbal  bringe  z^r  Waj^^   wieviel  Pfand  wirst  an 

^^^rer  da  finden?  üp^.i^bn  fasst  Atrica  nicht »  von 
., ....  ■  -der  Maiuren 

Oceane  £epcutsqht  if|id  gerUkt  an  den  lanlichten  Ifilos, 
Diann-?;«  AetJ^opem  wieder  und  andres.  GisbiefsEle- 

phanten.  150 

8aiu^*Pe|^^n  9ic]k*lügtH^pttnfa:  PjrrenSen 
Hemmen  ihn  nicht:  die.iN'atur  stellt  Alpen  und  Schnee 

•M        .  ;  .  >      ihm  entgegen, 

Er  trennt]  Klippen  ^n^tzwey  und  zerreisset  die  Berge 

mit  Elwg, 
§ip]||0n  in  Italien  h^i^rsoht  ^er ,  und  gleichwohl  strebet 
.:    p        .  er  weite?: 

Nichts  ist,  sagt  er,  getban ,  wenn  nicht  wir  mit  Poni* 
,.,;,,:  schemj^ri^er  ,155 

Brechen  die  Ther^  und  ich  pflanz^'  in  Subura^s  Mitten 
r      r>.  /  ,        '  das  FShuIein, 

Was  fiir  ein  AilMik  ;4ie«ies  und  werth  welch  eines 

,.,     ;     \  Gemäldes« 

**   *  •  t     .  .  » 'W         « 

Als  das  GStulische.Thier  einäugigen  Führer  dahertrug! 

)H^8.;|Uin J^pifnt  .^r  ein  End'  ?  O  Jirjegsxiilup  l  Eben- 
/     f;^  (  ..derselbe 

JlliM:\i^^(fH^y  *e^ie^t,  ,in  das  JSlett^>.;vr#  er^  ein 

.    grosser  160 

ArnKshaiinaiiMliw  Client  dasitzt  an  ^M  ijivigßß  Pef- 

bürg, 


Wb  idirf'^lMiyifeiVjrrhliiieii  M  gut  tfMktv-mairfttrzii 

'  '   tverden. 

Vttä  ^Mr^eityiasn  dess  Ld^MS«  4m  «ifüt  ilnltlflrft 
-'  die  MmtKAheitj  ^       ' 

FfiliiMltei4f4ikiän  Schwerte  kein  Steiii  aedi  GfWvß 

•  feiij  nur  jener 

Ring^,  a^TM^tr  TOli  CanH«,  so  vkle»  TMrgogMiitü 

Blutes  165 

Riehst  Ifdltialt  -äenirv  iThor^  ^aroiiBtfihiie  d!e|pmaiii 

^  '  gen  Alpen , 

Dass  Ai  fliin^dbtett  gefallest  >ilnd  ^d  Sehtalrede  diA 

/'    '       -  lierieili'stl 

ITiclit  fifn  filr^Ki^sr  düii&^t  «efhttg  dbm  PeUSIfedbeii 
e*  '     .        <  Jiingliiig;  '    i 

Bänglich  empfindet  er  sUh  in  des  Weltalls  enger  Be- 

'  '  girftnznng^  »    j  • 

Als  me  in  €(ywa's  flippen  gesperrt  und  die  kleine 

'^     '  Seriphos:  l!tt 

Wird  er  indess  einzäfhn  in  die  Stadt,  die  die  Töpfer 

'  uins(5liatt2ten, 
Dient  ihn  ein  steinel^tiefSarg  zu  begütigen.    Einzig 

-   '  der  l^od  Bägt%-  ' 

Wie  klein  Sterbliek^r  Cbrperchen  sind«    Einst  soll 

man  den  Athos 
Haben  mit  Stegein  bescbilFt,  und  was  in  Betreff  der 

Gesehicbte 
Hellas  lugneriseh  wagt:  init  den  nämlichen  Flotten 

g*pfta«ttei*       .  "«•  •  ^  ISTÄ 
Und  Cor  die  Räder  gebahnt  das  gediegene  Heer:  in 

d«ii'"'Tlefek  •'••    •"•'•—• 
Seyen  die  Ströme  versiegt  und  zum  Frühstük  habe 

'  der  ^Bfe^er   ^'    '  '    \  >  ♦ »  --- 
Flüsse  geleert,  und  wi^tfel  feuchtschwingig  ein  Sostra- 

tus  torbrl«^  ' 

ift  trie'kafm  es  ifturiik  ans  Salamis^  Flnthen, 


m 

mit  Geissein,  180 

Als:  &Mr])«ve,  die  üie  dies«  ffiUtea  in  AetdnB^l^i^^^: 
Der  FussscbellK^H  sogar  anlegte  dem  EnnosigSiis  ? 
D^di^daa^ist  n<N^  gßlindl  Wie?  hielt  niciitgiir  ep  des 

Brandmahlfl 

8elfc%eft  wertb?.  d«m  sfdlte  der  HimmliecbM|  einer 
.   e  geneigt  sejn? 

Defffc^yvie  kam  er  zorfiki   Ein  Solüff  bloss  liebend, 

in  blaf  gen  185 

W4ge|i9   des  Kiels  Fortriiisken  gesperrt  darelL  drSn« 

gende  Leichen: 

IMe«cr,¥«f  eltiufg  üble  so  innig  4rselmeter  Kri^mbm» 

Friste  das  Leben,  gewähr^  uns,   Jupiter,  reichliche 
:  Jahre: 

Diese  aufrechtee  Gesichts ,  und  diese  bloss  wünschest 

du  bleichend« 

Aber    wie    roll    namhafter    und    Toll    anhaltender 

Hebel  190 

Ist  lang  leben?  ?or  Allem  das  hässliche^  yniAti^  ent- 
stellte 

Antlitz,  sein  unähnlich,  das  hSssliche  Fell  an  der 

Haut  Statt, 

Schlaffabhangende  .Wangen  und  Runzeln  dir  denke 

Ton  der  Art, 

Wie  ßie,  wo  Tabraca  breitet  die  schattengewahren- 
den Haine, 

Smtzt  auf  greisander  Backe,  bereits  Altmutter,  die 

Aeffin.  195 

Tausendes  ist  Jünglingen  sie    Scheidende:  schöner 

nur  immer 

Ist  da  jener  yor  diesem,   und  der  viel  stärker  wie 

^. ]•.</■;  jener:^     ^ 

Bin  Cfreis  Qieht  wie  der  andre,   die  Stimme,    die 

CiJieder  sie  zitterm 

LSogst 


*\'.    •  •  r, 


m 

iSBgB*  igt  gUM  ibm  dM  Hkupt  did' voii  Idndiache» 

FeBchte  die  BTase. 
Kleiii  mass  nialiMtt  der  Arme 'das  Bifot  mit  entwaflhe^ 

tem  Zalmfleisch :  sqq 

So  IiS^i  fibtig  dem  W#lbe,  den  eigenen  Sölmen  untl 

^   ihmselhBt» 
Da^s  er  sogär'Erbsclil^icBem ,  me  Colsna  ^  EkeT  ver->> 

Hrsaeht/ 
Nicbt  melir  findet' tTenits^  er  an  Sp^iseil  lind  Weine 

,  der  Gaumen    . ,    , 

Stokt:  an  Begattung  Üt  langst  nimmer  ä:u  denken«  und 

w^n  dp*s     .      , 
Dock  wagst,  lieget  versckrumpft  mit  dem  Brücke  der 

";',.  Hoden' die  Sekn4    '       204 
Und  wird  liegen/  dti  Wagst  Nackt  ajas  Ifaekt  ein  m 

ftetätsckelii.^     ^  '^  *'^'^ 
Hatte  zu  koffen  ein  fteckt  die  Yerlektkeit  solokes  j&tm 

Tbeils?  Ei,  billig  j^'liat  mau  Yerdackt  bei  aolcker 

'^'  ■    '    »rrcgungr^'  '^    '  ^   '^ 
Welcke  nack  Wolllist  strebet ,  der Kraftbaar«  Denke 

'^;^'       dir  eines  *^'     *  •      -^ 

Anderen  Glieds  Abgang,    Wai^  beut  för  Yarffniigeii 

^  '    '  Musik  ikm,     ^  ^         210 
Wär^  es  der  trefflickste  Spieler  der  Citkara«  wSr^  es 

Seleucusy     - ' 
Und  die  nock, sonst  kerfnnkeln  in  modiscktergiildeteQi 
'    '  "■'  /^    \  ^'\MahteV'**'^'  ■'^'   '         "'   "' 

^"  ^«*  ^f  y^o^iatz^  in  Ajm  «nq^ra  i:]^!»!^ 

..T      .,  ^erwäkle, 
Di^  er  iakai^m  ÖwnblSs^^^^^ 

...j    ^,   jSckmetter 

-  .     es  bemeiKe,  215 

10 


V 


m 

Wep  tum  3^ifA>ikm  Mnd^d«r  Bqiicli,  wai  neide 

u    '  :,      ituv  Stunden» 
Dali^i  erwarbt t  das  bereits  :gan2  w^ffige  Blut  io  den 
.  ,.^  . .  rv  .   ^         kalten 

V^5R^  TOQi.F&^eir  allein,  e#  ambppfen  ges^Uossefies 

Jcigli^jber  Art  Kranlkheiten ;  bej^durtest  du  «olclie  ie- 

namset, 
Sagt^  ich  ,4ii;  ehVi.«  wea  alles  sich  Hippia  Ult  zun 

••■'•       '  ' "*;.   :        ..     ^aiane;  220 

Wie  viel  '^hemispn  Kranker  iifi  Laufe  das  Herbstes 

,•  ^  ,  gemordet, 

Wie  viel  3asilus  ]^reund\  qnd  pirms  PflegebefoUner 
Diqbiscli  verkürzt:  wie  viel  in  des  Tags  Lauf  Maura, 

lUlnner  erscböpift, .  jvvie  vl^l  Zuhörer  HamiUw  heram- 

!?Sib£rich  geläufiger  ^i^,   wie   viel  jetzt  Villen  be- 
«jMr.  •   V  ••.  >.'.  sitzet,  225 

Buren  dess  Messer  mir  knirrte  d)ir  lästige  Bart  io  der 

Eahmet 'dem  Einen  die  Schultert  die  Lenden,  dieBuKe: 

,   '  ,.•  1  .  y,  "  der^bi^yden 

^iugeff  Verlust  klagt  der.   Einäugige  neidettd;  des 

^  *  dritten 

BleicUena^e' Lippen  empfahii  durch  Anderer  Finger  die 

-i,*;^'/*-   '•,''       ' 'i  .  *  .      Speise, 

fir  selbst,  'bei  dem  Erscheinen  des  Mahls  zn  etoSm 

,^,  des  Rachens  230 

Weitöd  gevvidlittt,' i^i^hnap^t  i>loss,  wie  das  Iniige  dei 

'      ,'*     'SchwaUic^  zu  welchem 
I^gk  ißt^^ef^eteifi   M^        die  fastende  Untter: 

T,'.    '-     w«  ^^        -    •     '"^?'''  lasset  .  j 

legficli^s  Wi^rgi^breclietf  der  Blödsinn  hinter  siel) 

welcher 

Ol 


147 

Weder  <lie  Jfaineit  deir  Sdaven  erkennt^  Qoeb  die  Zage 

des  Freundes, 
Wekiieii  in  yojfigßf  JJfaclit  er  zur  Mablzeitliatfe,  nocb 

jene,  235 

Die  w  enengete,  die  er  erzog:  dureb  grause  Verfügung 
Bringt  er  sie  um  s«n  Erbe  j  die  sämmtlicben  Güter,  sie 

"wandern 
PMale  zo :  das  wirket  der  Haucb  kunstfertiges  Mundes, 
Der  Yii4 .  Jabre  zu  Kauf  ausstand  in  dem  Stinz  des 

,BordeIles. 
Sefift  die  Organe  der  Seele  gesund,  docb  muss  man 

der  Kinde?  240 

Leiebenbegängnis^  fObreiii  denHoIzstoss  einer  geliebten 
Gattm  sebn  und  des  Bruders,  und  roQ  von  den  Scbwe- 

Stern  die  Urnen» 
Denn  die  Bfsse  ^ei^l^t  Langlebende,  dass  in  des 

Hauses 
Immer  erneuerten  Scblägen,  in  bHufigen  Trauerge- 

schipkeq,       ,  ^ 

Unter  beständigem  Harfu  und  in  scbwarzem  äewande 

sie  ^teriu.  '   24^ 

PtIos^  Konk,  wirfern  etwas  Au  dem  grossen  Ifomer 

giauböt. 
War  Beiapi^  T4Q  dein  Alter,  das  binteiv  der  Krühe 

das  bSebste«  '    ' 

Der  war  ^ükljeb  ja  wobl,   da  er  durcb  so  viele 

Gescblecbter  '^    '*  * 

Weilte  den  Ted  :aed  b^wito  napb  der  Recbten  be^ 

^rechnet  die  Jahre, 
Tni4sM>d  «»  Tirim^i  Jie|unj;eii  Most!  ITnr  ein  weniges, 

bitt'ich,  '   '    250 

HSre,i  wifii  sebr  er  ^^bqr  sieb  iiber  der  Sebickungen 

, .  ^    Strenge 
Und  den  se  leicbliebenr  Faden  besebwert ,  wenn  lodern 

..er  siebet 
10« 


148 


"♦       ■ 


Seines  liehei*zten   Antfloclius  Bart,   wenn  jeden  er 

fraget^ 
'Wen  der  Gefährten  et  triflft,  wes&liilb  die  fvifd  ibm 

gegeben, 
\Va8  er  begangen  für  Sdbuld ,  solch  eiidlos  L^leü  rer- 
••  ^  dienend?    ^'       -  "'       255 

Dfts  Uagt  Peleus,  \venn  er  beweint  den  entrissnen 

"  '  AcUlies,    "'   '^    '-^ 

Üieses  ein  Dritter ,  m  weinen  um  Itbaca's  Schwimnief 

•  veranlasst, 

Priamus  WÖrö  gelaiigt  zu  Ässai'acus"'  Stfliatteb  in  Tr'oja*« 
Bliibenden  Tageii  mit  riihttiliehem  Pomp,  da  die  Leiche 
*'  von  Hectör 

\\'är'  und  dÄiluI>tigfiäSeEnltcrn  der  Brüder  gefragen, 

vonThranen  260 

tiisclier  FraO^tf  begleiteij^,  es  ^Httc  die  Klage  Cassandra 
Und  mit  zerschlißsenem  Schleier  Polyxena  würdig 
"'•*  '   ./*    •  begonnen, 

Wär^  W  vom  £e])en  geschieden .  zu  anderer  Zeit^  da 

t?.^'  .    ')r-  ::.').:::;. .^:->         \  mitnichten'^ 

iParis  .hatte  begoliWen  di4  frevelnden  KJele  zu  banem 
Was  dfüift  hatfihm  der  zögiörnde  TÄg?  In  2Jertrnm- 

m.erung  sah  er  265 

Ül^Ues,   und^  Asien  fallen ^voii  lE^laintüelt  und  Stahle 

•     -'  vernichtet. 

-  •  » 

Da,^  aid  zitteriider  Krieger  in 'Wehr,   nach  gelegter 

Tiare, 
Sank  er  äH  loVls  des  Höchste^  Altar,  dein  entkräfteten 

Stier  gleich, 
i/V^elcher  deil  dfinnen  und  Uifgllthen  Hals  darstreeket 

den  Messern 
Seines  Grebiet^rs,    Verstössen  vom  Undank  übenden 

Pfluge.  270 

Er  nun  endete  doch  wie  ein  Mensch:  scheubliekend 

dagegen 


U9 

« 

Bellte  mÜ  Inndiseliem  Raelieiiy  die  tu  eit  ilmi;  lebte, 

die  Gattin. 
FoH  za  den  Uosrigen  eil'  kb,  vA  laeie  ^ii;K.oai^. 

Ton  Pontus, 
Laste  den  Crosite,  wdelien  das  Uü^^  Vfint  de«  §dh 

.  reohten 
Solett    biess  Yralinielimea  des  Deseyns  letzte  Me« 

mente;  974 

Kerker    und  Elend  hat   und   die   Mintoniensiseben 

..  Siiiapfe  • 

Und  das   bei    der  benegten    Carthago  bettelnd   ge- 

Brot  d  a  seinen  Bezug« .  "Was  bHtte  Begliikteres  jemals 
Als  den  Bfirger  die.wcSte  Katar»  weSfRema  ge^ 

zeuget, 
Hatte  t  natihdem  er  den  Zug.  der  GfeflAgeliißn  und  den 

gesammten  280 

Kriegspronk  Bunde  geführt,    die  geaegUete  8eel!  er 

entathniet. 
Als  vom  Teutonischen  Wagen  er  niedeJ^zeslelgM.  ger 

sinnt  war» 
Gut  mitPompejus  meynt'  es  Campamen,  eis  es  gelegne 
Fieber  ihm  gab :  doch  der  Menge  der  Städf  und  ge- 
meinen GelSbde    . 
Wurde  der  Sieg :  drum  nahm  das  Geschik  sein  selber 

und  Romans  98$ 

Erst  dem  Besiegten  das  Haupt,  das  gerettete»  .  Also 

veninglimpft   * 
Sähe  man   Lentulus  nicht,  nicht  also  bestraft  den 

Cethegas} 
Ganz  sank  dieser,  es  lagTollstSndigim  Tod  Catilina. 
Sehonheit  wünschet  die  Mutter,  mit  Icäsem  Gemutniel 

den  Knaben, 
£#aatres  den  BIfidchen,  erblikt  sie  der  Veneui  Tempd, 

besejglich,  2290 


EU  artir  VeftIrfiUQg  ibrer  CMubd^^   ,»ind sdolfet  da' 

«ie^S  sagt  man, 
,y^De»tfhal6'?  Hat  ifo«h  Iiatoiia  ihr  Freu^a  an  dar  s^U* 

nen  Diana  !^ 
Aber  iiiiavetia  w^nt,  ein  Cresiclit  rieli  zu  vribmAßB^ 

^ie  ihres 
War :  Virginia  nShme  d^  Ratila  BoaM  mU  Vreodkn, 
tJni  ihr  zu  geben  ditfir  ihr  Antlitz«    Vollends  ein 

SoiiB  ent  WS 

Herrlicher  Leibesgesfailt  hält  ewig  die  Aeltern  mit 

Angst  und 
Zagen   erfüllt:  so  aelnp  ist  Eintracht  ? wischen  der 

Schönheit 
Und  der  VefrsDhamtheit  sritten.    Es  linV  anstrttliche 

Sitten 
HSttisU^he"0adit^flai  gelehrt,  nadrahniMd  die  alten 

Sabiner: 
Habe  daztt  'flan  ein  keusdies  Gemütb  and  m  nittiges 

Antlitz,  300 

Loieht  imi^end  Tom  Bhit,  die  Natur  freigebig  mit 

milder 
Hand  ihm  ertheilt  (denn  was  kann  Mehreres  irgmd 

dem  Knaben 
Leihn  die  Nafnr,  wirksamer  wie  jeglicher  WSchter 

und  Sorge?); 
Kichts  lässt  Männer  sie  sejn«    Mit  yersohwendrischen 

Vorspieglongen 
Wagt  der  Verführer  eogar  auf  Probe  zu  stellen  die 

Aeltern:  305 


So  viel  traut  den  Geschenken  man  zu.    Kein  VFjithe- 

rieh  hat  noch 

'Auf   mMrddrtaenider  Barg  misförmige  Knabe«  entr 

mannet ; 

Kein  krasflibeinig  Ciesehöpf  in  dem  Saumkleid  Neio 

geraubt,  noch 


III 

Krop4ge  odBr  tiig^h  durdl  Hteker  idtd  WamiM 

Credonsne* 
6tb  mm,  habe  Moelt  Lust  an  der  prangehden  Jugend 

des  Sehne,  dem  310 

Groeeere  Pfüftugen  stehen  bevor :  toll   maehen  die 

Weiber 
Wird  er  imd  Stritfen  befahren,  so  wie  sie  nnr  immer 

ein  Ehmann 
Udiet  im  Zornr  denn  holder  ja  ihm  nicht  werden 

die  Sterne 
Seyn,  wie  dem  Mars,  dass  nie  er  in  Sfrieke  rerfiele; 

zuweilen 
Vtht  mehr  jener  Verdruäs^  als  jemals  einem  Ver- 

drusse    '  315 

Gönnt  das  Gesetz:  der  todet  mit  Stahl,  der  peitscht 

ihn  mit  Prügeln 
Bis  auTs  Blut;  manchmal  auch  fühlet  ein  Buhle  den 

Rotzfisch. 
Dein  Endjmion  aber  er  werd^  aus  zHrtlicher  Neigung 
Einer  YermShltcn  Galan:    bald,  gicdit  Servilia  Geld 

ihm. 
Wird  er  Galan  auch  der,  die  er  nicht  liebt:  wird  ihr 

vom  Leibe  320 

Ziehn  jedwedes  Geschmuk;  was  mögte  doch  Bne  ver- 
sagen, 
HefiK  sie  ihr  Brmnen  gestillt,  sey's  Op]^a,  sey  es 

Catulla  ? 
Denn  «in  entartetes  Weib  hat  Sinnen  und  Trachten 

nur  dorthin, 
„&eoachim  indess   was   schadet  der  Reiz?^^    Waa 

brachte,  so  frag^  ich, 
Bmotes  BemOhn  dem  Hippoly  t«s  ein  «id  dem  Bell^ 

rophontes  ?  325 

Diese  natOrliA  besdOCmte  4er  Korb  ab  eine  Ter- 

sehmShte : 


118 

www 

Vni  ^ale^^l^a  so  «#  wie  flie  jPqBtwin  4iyiiht«,  w 

setzten 
Beyd?  «i<5?i  m&qWß  in  Wuthf  aifbt  griiBiniger  ^^t 

,  das  Weib  sich, 
•Als  wenn  S^hfp  %  «um  ^^ist^  4#|i  Sbokp  .leät, 

Wähle  doch,  was  du 
Bafhpn  zp  müssen  XWmejiist  dem,  .Yre)eli^.^iiiJ|(^n« 

die  Gattin  330 

VäpW's  wünscht;  des  p^triciscj^m  Stamme.  Vonjdun, 

Ster  zugleich  und 
^ipbrfsi»v<fllstpt,  gerafft  von  d«n  Augen  der  Messalina, 
Harret  des  Armen  der  Tod.     Langst  sitzt  in  dem 

l>|!aiitUe|ien  Schleier 
l«ne  bereit:  ganz  frei  in  4eB  Gärten  bcschikt  man  ein 

Tyriscli 
Hpchzeitbctf,  pn4  es  werden  die  zehnmal  hundert  nach 

altein  335 

Bpaucbe  gezahlt:  Weitvater  und  Zeugen,  sie  werden 

erscheinen, 
«leitest  du  diesa  fup  geheim  un4  nur  Weniger  Ohren 
«  vertrauet? 

WWng  |iac)i  dem  RfMslitsbr^uch  will  sie  verijiahlt  spjn; 

wasdiPgeiällt,  sag's: 
Wejgera*  du  Folge  am  leisten,  so  stirbst  du,  noch  eke 
^2^,  roan  Licht  bringt ; 

trehs*  dp  din  ünthat  ein,  giebfs  Aufschub,  oinigea, 

bis  dass,  340 

Äiwdig  der  Stadt  ud  dem  Volke ,  di«  Savte  «um  Für, 

stengelanget, 
»wer  erfühlt  «b  i^t^r  die  Schande  des  Baeses: 

indessen 

2eig  dem  Qeiiefel  dieli  willig,  es  sey  dir  »m  wenigi» 

Taee 

I«elieQ.  m  Ann;  wes  inmer  da  hmm  «ml  MOm 

erochtes^ 


Nacken  rerfehmet.         345 
Selim  dali#r  fTidits  wiHmIim  die  äfeiMfohea  t  «achni 

'  du  Rath  dir, 
WiMi  da  den  fieifgen  ntts«  limniStflßn  m  wttnS-i 

gen,  wag  sie 
VrentDend  fttr  one  vnd  gedeiUtebfSi»  «Msei^  Sa^ked 

erkennen. 
Dorn  Ür  Yergniiglielies  w^den  das  täfisendste  geben 

die  Götter: 
Tkenrer.  wie  sich  iat  ibnen  der  Mensch:  wir,  durch 

des  Gemiithes  350 

Stürmischen  Drang,  sammt  blinder  und  grosser  Be- 
gierde, geleitet 
Haben  Verlangen  nach  Eh'  und  der  Gattin  Wochen, 

dagegen 
Wissen  nur  sioi    wie  Kinder  und  wie  ausfalle  die 

Gattin, 

Dass  du   indess  was  forderest  auch  und  zu  weihn 

den  Capellen 

Habest  geheiligte  Wurst'  und  Gekrös  weissborstiges 

Schweines,  355 

FJehe  dir  einen  gesunden  Verstand  in  entsprechen- 
dem Leibe: 

Fordre  die  Seele  dir  stark  und  enthoben  dem  Sclirecken 

des  Todes, 

Dass   sie   zu  freiem  Geschenk  der  Natur  annehme 

des  Daseyns 

AwAserstes  Ziel,  zu  ertragen  ein  jegliches  Leiden 

Tormoge, 

Wisse  von  Zorn  Nichts,  Nichts  Ton  Begier;  und  wür- 
diger halte  360 

Ker^ilbs'  Anstrengungen  und  drangsalvoUe  Bescliwer- 

den, 


nt 

Aü»  Wdllfi«teB  «ai  T«iBlli  n»!  Vkome  des  Sarda- 

'.  *t  napaltts. 

Bm  «iad  Diiiga«  die  eimBitlMh  an  dir  atehn:  wenig- 
stens gehet 

Blssa  dnwh  Tugend  die  Mmsae  zu  einmi  beffrkdig« 

.  .        ten  Dasejn« 

VkU^9  Cettana»  veamagit  da,  wefem  ygfit  waolien: 

wir  selbst  bloss»  365 

)|irir  bloss  madien  znr  GotdMit  dich  und  verMliB 

dir  den  Himmel* 


\ 
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m 
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Die   eilfte  Satire. 


AttieiU)  Kellt  w  zu  sptutM  mit  AMwabl,  plt  fBt 

(  behagUch: 

RatOu  gttt  für  reivBkt:  dem  ww  inwd  gf8MB|rw 

Lache 
Thrffliaft  nnter  dem  Yolk»  iivie  ein  «Kftier  Apieiatf? 

AUe 
Klnbbs,  Gastta&la  imd  Tliermcm,  des  |^iiuse>Riep<f  i^ 

sie  sind  yon 
RotilsiB  Tdl:  dam  wSkrand  die  ju^gw  ond  fcrSf%M 

Glieder  5 

Tangen  dem  Helm»  nnd  er  fenr%  ¥im  Blut  nodf^ 

heisset  es»  werde» 
Nielit  vom  Tribunen  gezwungen,  dech  eben  ea  wen|| 

gehindert, 
Regeln  und  herrieehe  Worte  des  Fechtschnimeiaters 

er  zeichnen. 
Femer  gewahrest  du  Manch%  auf  welche,  zum  öftem 

belistet, 
Dicht  an    des  Fleisehmarkts   Pforte  der  GlSubiger 

pfleget  zu  passen:  19 

Denen  im  Ganmen  allein  Ursache  zu  leben  noch  bleibe^ 
Besser  und  köstlicher  nnr  speist  immer  der  KlSglichstc 

dieser,  \ 

WoMi  er  dem  Fall  nah  ist  und  bereits  durchscheinst 

der  Einsturz. 
JDerwnil  sndien  aie  Lekres   in  allen  Gebieten  der 

Schöpfung, 
Und  kein  Preis  ist  ihnen  zu  hoch:  ]^,  viwk  du  ge- 
nauer 15 


U6 

Aufmerkst 9  ist  das  Erwünschtere  das,  Ytas  theurer 

bezahlt  wird« 
Unschwer  lassen  sieh  drum  za  verwendende  Summen 

beschaflFen, 
Wenn  man  die  Schitsseb  versetzt  und  der  Mutter 

zerbrochenes  Bildniss, 
Und'  Tierhuttdert  Sesterz  als  Würze  verbraudien  in 

irdnem 
ScUemmergesfllhiirr:  so  kommt  man  zum  Futfergeuiaig' 

sei   des  Lotters.  20 

Drum' liegt  dnm,  wer  Gleiches  in  dem  thnt:  Itntilns 

treibt  es 
Als  Sehwdglut:  dem  Yentidius  bringt's  lobwärdigen 

Namen 
Kn  und  erschebit  ruhmvoll  ob  seines  Yerm&gens.   Mit 

Fuge 
Schttz'  ich  gering  den,  welcher  es  webs»  um  wie 

vieles  der  Atlas 
Hoher  wie  alle  Gebirge  von  Libyen,  aber  dabei  doeh  25 
Miskennt,  was  zu  dem  Sfikchen  vom  eisenbeschlage- 
nen Kasten 
8ey  für  ein  Raum:    von  dem  Himmel  entstieg  das 

Kenne  dich  selber, 
Dass  man  es  wahr'  und  getreulich  im  Herzen  erwäge, 

du  magst  nun 
Suchen  mn  Bhband  oder  im  heiligen  Schooss  des  Senates 
Würdigen  Sitz:    denn  nicht  ja  Thersites  ruft  nach 

AchiUes'  30 

Panzer,  in  welchem  ^sogar  nicht  unzweydeutig  Ulysses 
Sich  blosssteliri  und  verlangst  zu  vertreten  du  eine 

mit  grossem 
Zweifel   belastete    Sache,    bedenke   dich,  sage    dir, 

vrer  du 
Soyet,  ob  ein  Redner  Von  Kraft,  eb  Mathe  und  Cor- 

tius  Bausbak. 


JtätT  iftiforselie  dag  MaasB  sftfai'siObit'aiift'S^CBPg^  es 

in  allen  35 

Dfn^hi  den  gti^Vaien  iniii  kleuisten  ^  und  tvär«  xiikMr 

*       '  fen  ein  Fisch  nur, 

Das8  da  d^h  Rotbk^ri^  niclit,  w^n  klogd  dir  im  BenM 

•ein  Gründling 
WIKre,  I)e|;e&r8t.    Desm  ^aa  für  eift  Anggang.iiknM 

r  '        dir,  wenn  sich 
MihdiM  Aie  Sairrsehaft,  ab^r  .det  ShAknd  nuadahnirfl 

'        sobald  du 
Yllterifeh  ^ttt  nnd  Terntögi^  jnit  BdMhe  fce|cabe«f^to 

welchen  40 

RuipfiiitnU,  WÜhtfges  Sflber^  miä  Afkkw  mAiBmaAm 

•'  Ibjneingehn? 

Selelien'ftSdlzeni  entweichet  ntieh  allem  dem  Ante! 

^  der  Ring  noch 

Selbst,  und  oft  nackendem  Finger  znletzt  mnasc JblMi 

betteln« 
Nicht  Torzeitig  beschleanigten  Tod^  oMh^eui  frf&li 

Dahingehn, 
Hat  Schw«Igluit  zu  befürektm:  4och  J&ehr.  als.SteriNni 

das  Alier.  .45 

Diesa  iriad  mfeigleiis  die^lBtofen:.  man  zehret  in /Ifcaal 

das  erboi^te 
Gdd  auf,  tmd  T«p  d»  jkagmk  der  Heml:. düin,  jgt 

•  noch,  ich  weiss  nicht 
Wals  ffo  ein  Kastebefi,   naVk  «nd  dv  fibi«pt«(ii]i|| 

•  Eigner  erbleichet: 
Maehet  man ,  tntfeftkd  dSe  Luft^  sich  mi«k:]|ig%  auf  Mt 

den  Austern. 
Demi  Ton  dem  Markt  aus  rutsahea  ^sdteiftt  itiulf 

schlimmer  anjetzt  als  50 
ITach  denEsqoitlett  liehn  abseits  von4ef  heissen  Silbiir«* 
Der  Sehmtrz  bleibe«  allein  dendiftfieimiatbS'M^hMf 

'  den,  dieser 


MB 

Eitg^  ChWi,  Bin.  Jahr  dfe  CirotMiMliM  Syiefe  zu 

misseiu 
Auf  4«ni  €i«tlehi  Mluniit  dwwh  luiiii  TfopfiMi  tob  JSiBt\ 

es  bekummeni 
Wenige  sich  um  die  alberne  Scham ,  die  enlflidiet  der 

Hauptstadt.  55 

Htaf  gUtV  dir  den  Yersueh,  <rfi  yol^heit  erwakliehea 

Reden, 
Parsiima,  auch  ieh  wt8[Nreebe  mit  Tbat  und  Leben  und 

Denkart ; 
Odet'diftSebotemidi  leb'  als  heimtteber  Sddecker»  und 

Speltbrei 
MiBM  f  ur  Srenide*  de«  Knecht,  in  das  Ohr  hhgegen 

.  ihm  Kuchen* 
Demi  ab  TieebeegeaMs  a|r  YeA^ßBßfi^  Bofht  da 

Evandem  60 

Madfeu,  .ud  du  eoUst  seyii  der.Tjignitliidche  oder 

'-   der  andre 
Ckisi,  der y  blein^lii/vie  jenear»  doeh^i^eh  n|i| dem  Him- 
mel verwandt  war: 
lüner  vom  Wasser,  4er  andre  Ton  Flammen  eibNit  zu 

den  Sternen« 
Itob« vernimm  von  deit  Trachten,  die  Ifrim  Fleisidimailct 

mir  gesehmiikt  hat 
Jicusr  Tiburtiniseher  Flur  n^ird  kommen  das  fetteste 

•DOKieui,  119 

Harter'  ^«»«eins:  id  dersIhMitliflimi  Aiird*^  mifcuiidig 

'     'i    '     des  Krautes, 
ÜÜfdiüit  lieehy  am.  m  mpfiin  di«  jSlptfeseendee  meflri- 

"  ^  gen  Weidichts ; 

W^khto  dnrMileh  mehr  ha*  wid  dee  Blute :  und4am 

Bergspaifel, 
Welche  die  Bfeierin  las  Mob  danieder  geinter  SpindeL 
MMbtfge  Bisv  sodann,  die  annooh  vom  gewulddenuBii 

Heue  70 


•  •<»,•'  ♦ ' 


Wmm.$M:^  Smkm  mA  qltf  nAt  te  ÜMQMiidtiHJI» 

.  sammt  Trauben, 

WSi0emki  ^  HfOrte  i»  Inbrs»  wie  «fe  Jhlnpa  ly« 

Stocks,  liewahi^t.  ..  ; 
Syrer-  and  S%niiibunicai j    und  ihnen  vereint  in  den 

Karben  -  ...* 

Aepfel»  die  Niolute  naehgeben  Piceniechen,    frischei 

Qedftfte«^  .  ? 

Und  doch  nicht  dir  w  sebeu'n ,  da  der  Frost  ans  ihnen 

des  Herbstes      -^  ..    ;!  <  Iß 
Strengt  auszog,:  m4,  d^  Safts  nachtheilige  Frische 

--'  .  ipesch^iinde^»         .  i 

Diess  hiess  unsrem  SeMt  weiland  schon  speisen  mit 

Sebwe^liisi: ,      ,.  .         • 
Curius  bra^hle  4ie  Büsdielchen  Kohl ,  die  er  selbst  in 

dtmJdeiwn  . 
Garten  gepflügt,  4Mh  seiher  zum  ärmUehen  Heerd,.  die 

inipBftern     . 
Zeiten  der  schmpt^ig«  GtlSisr  TorsdunSht  im  gewalti* 

gen  Fdssraig,  ^^  ^ 

Denkt  er  daran,,  wie  ihm  schmecket  die  Kutt^  in  der 

diNUf^tigen  Kneipii*     ;    ..  -i 
Einstens  erschien'jS  herkömmlich,  den  trockenen  Räokm 

'      >des.Snh«etiifäl, '.'--i  ^.    ./ 
Hangend  an  löchriger  Piirr\  auf  festliehe  Tage  zu 

■  V     ,".  sf/iirei»  •       •-*'•,  '^  v)-' r-u 
Und  zur  Gebiiytst<<grfeifir  mit  Spek  zu  bewirthen  die 

•    •.'•..    Fttnndsüiaft: :  S  lu-..-.  ii.'.i/il 
Neu  Fleisch  iam  Mch.  hinzu,  wonn  etwa  ein  Opfer  es 

.    .    darbet^--;-  '-^.^1  .,;■   ngg 
MancW  der  BlutestfiPWiMidten ,   der  dreimal  Consul 

**  ,••;..•  gewsiMft^    ■  •   J  'rr  i\u,:i 

Oiprbefehlo^.de«  Lag»rfiind.dictatorische  Würde 
Hnite  gelahrt«  <))^  «äft^ ,»  4am8ebiMsterMii«!mli 

>  .  «onst  hei*, 


mm 

Karstes« 
Da  vor  tienPalnftni  aberudCaCo'sHlrte  sie  zagten»  90 
Und  Yor  dem  SeaurengescUecIit  und  Fabridern  and 

Ter  den  strengen 
Sitten  des  strafenden  Gensors  selbst  der  College  be« 

<  sorgt  war: 

Hielt  kein  Menseh  es  dafür,  dass  ernstliche  Sorge 
1       «  -  I  Terdiene^ 

Welches  Gewidits  Sehildkröten  des  Oceans  Flnthen 

beeebwiHaieii, 
Kostbar  adlige  Stellen  fBr  Troja's  Söhne  zn  i^ehnit- 
-  i    '  zen«  öS 

Sondern,  nnr'sehliel*  an  den  Wunden  and  klein,  auf 
1  iriiecneni  Giebel 

Zeigten  die  BettM'oitt  «Hpisehes  Haupt  des  bekrän- 

zeiM  Bs'teins, 
Bei  dem  muntere  la^n   der  Landflur  trieben  ihr 

•  "  **■  Spielwerk: 

Waren  die  Speilm  darum ,  wie  die  Wohnung  war  und 
•?''    v  ':       .  der  Hausralh. 

Damals  roh;  noch  md  AiMid  der  Bewundrung  Griechi- 

seher  Künste,  100 

Wenn  «r  die  JMdte  ztf  stSrt  und  der  Beut'  AntheU  ihm 
i> .  f^t>i'  r,..  '  .  ..  ,    gewshrte  •    ' 

Becher  gepriesener  Kfinitler,  so  brach  entzwey  sie 

'j-\i  :.  ^      derKlieger, 

Dass  sein  Boss  -sieh  erfreute  des  Schmuks  und  der 

0  /  ^/> . '  I  >  '  .    Helm  in  eiAibnem 

Bild  das  Bomuliscke  Thier,  Sanftmuth  zu  erzeigen 

l     •   ;  5  >♦.:'   '-•  •:  ^'    .i^y-  |;et»ieben' 

Durch  die  Gesehiftedesr  Beiehs,  und  die  Doppelqui- 

laneii' im  Felshteg         105 

Vwi^mnaMUUtivUmtt  Spürwafarhaft  hetditae»^ 

r :  i         den  Gottes 

Nakte 


i 
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Ifalal»  ngor  dinfellfe  dem  FeM,    der  am  Iklh 

rerzagtOe 
Was  maii  von  Silber  lieMs»,  da»  fai&elte  bloss  fa 

*       den  Waffen: 
Ahb  sstcMi  sie  anf'fti  dem  TnsUseiien' Tiegel  das 

SpeltmaU. 
Alles  geeignet' 2iim  Neid,  \ittr  halbwegs  neiget  zur 

Hisgunst!  HO 

Aueh'  lebendiger  y/dAßte  die  Hehre  der  Temp^ ,  und 

der  Rnf, 
Den  man  ta  Bfitten  der  Nacht  in  der  Hanpfs&dt 

Mitte  Ternommen, 
Als  ?ott  des  Oeeans  Ufer  die  Gallier  kamen»  and  GVtter 
Selber  des  Sehers  Beruf  ansführeten ,  mahnete dabei. 
So   viel  pflegte    den  Sachen   ron  Ifatinm  Sorge  zu 

widmen  115 

Jupiter,  fhönem  gebildei  und  diir<$b  kein  Geld  noeh 

f  entheiligt. 

Selbige  Zeiten  erbHkten  daheim  nnd  Ton  unseres  Landes 
Bäumen  gerimmi^e  Tische:  zu  dem  Zwek  liess  man 

das  Hslz  siebn. 
Hatte  der  Sudost  etwa  gefSDt  den  bejahreten  Nuss- 

•    '         bäum.  .  ••  ,  '   "• 

Jetzo  dagegen  geni^sst  sein  Mahl  kein  Reicher  mit 

^  ^    Freuden^  120 

Butten  and  Hirschgeb  nnnden   ihm  nicht,  nnd  es 

• '    seheinen  zn  stinken 
Salben  und  -  Rosen )'  eobald  nkht  ri|nin}ge'  Sbheften 

^         ein  mlichtig 
ElflMU  sfOtzC  nikd  'der  V^tM  ,-  mii^  kbff^dem  Manl 

sich  erhebend, 
Aas   d#n  'Zflüsii',   die  Wim  'darstadM*  die   Pforte 

'  'i"  Syene's, 

Oder  4S»  bnftigett  Maarte  niid  dsnkliNr  wie  Maiq^ 

'<      '   der  Inder,  125 

11 


Utd  die  dM  Tkier  abüiifl  i«  dwi  Nrt^MMMm 

Walde, 
IM  ihoi  M  fpreee  «ftd^dem  Haipte  -cot  Laet. '  Il'as 

reget  Gelngfen, 

Buia.  bringt  Galle  däm  Mi^eil :  ein  SaiMb  am  J^INr 

ja  wSre, 

Wa&  fiir  den.  Kinger  ein  eimmar  Ring.    Diiua  aehai* 

ich  Tor  atolzeni 

(Saat  midi  ia  Aakt,  dar  midi' ihnn  adb^r  vangluneM 

und  herabsiebt  130 

Auf  mein  kfimmerlicft  Haue:   Aerwagaeji^  eütbewft 

die  Unze 

BUbeiaa  nklitt  mebt  Würfel,  noüb  Sff0|Btd»i«iga«d 

Tau  dieeeni 
Stoffe  M  nna ;  |a  aelber  der  .B|eaaerali#9L  Um4Kfift\ 

baben 
Bmn.Uaaa»    Aber,  dämm  fvsni4»rabt.ai.a  Ifi^irfAyoB. 

der  Zakoat 
lamala  ranzige  aocli.  gieH  aa  ^  i^ciiled^MM.  BMm 

zil  f^efs^bneidea^      .      135 
Ancb  am  Z^dager  .iadeaaaii  gebrichfa,  demjeglieher 

S^hai^en 
Naebstebt,  Trypbenia^  Skbiiler,    dea  Kunstldirmei- 

ater^a/Woa^b§t  sie 
Neben  dem  Euter  das  Seb^eins  Has\^  Eber  and  Weiss- 

sieiad»äfhf» 
Scythienlandas  Fasan  und  den  majestStiseben  Flambart, 
Und  den  Gtttttla|>rii^afc  mit  gaatiii^jea  JBjpaii  wf^ 

metzeln,  140 

Kad  waM  dnrcb  die  Snbni^  es^fiaiM]^  i^PP^oU^aüm 

Pmnkscbmauss. 
Wade»  das  Sduuttabtn  im  1M»n^:  m^Jiwßtß^il^* 

Afrlscher  Vögel 

TOD  jeher 


• »        < 


f8» 

,  t«r#ail%i668  iffinügii  Bis^  Bot* 

Beeber  gefHAitte^  8l^Ai%8  und  iiin  wenige  Gfoecheo 

''"■'"  gdtettfet,  ^  14S 

Wird  darrdeheB  d<lir'lrtiMteh,  pufzios  und  sicher  tot 

VheyfgBn  und  Lycier  illAf V  lucht  sind  von  dem  Seelen- 

verküiiFer      '   • 
Thener  eriiandelle  dlfuMifi',  und  forderst  du,  fordre 

i^ateittl^ßfi« 
GleiA  iit  iltenf  die  Ti^eftt:  etarr  auf  und  vei^bnit» 

ten  das  Haupthaar, 
Und  nur  am  BenftgeitfTliig,  riiksichtlicli  der  fifSste, 

gekSnimM.  ^        ISft 

Dem  ist  Yater  A^'AvKibt^  und  jenem  der  bSurisebu 

Schaaftirt.  * 
HarmToU  seuSet  naell  dar  Mutter,  die  nun  er  so  lange 

geäi^  ididit, 
Und  Back  dem  HMteben  und  sehnt  sich  nach  seinen 

befreundetet  Böklefft 
Offnes  Gesiebls  mein  Bkdrsch  und  schamroll.  offener 

DenlLart, 
Wie  es  für  die  ansiehftv  ^^  d®'  brennende  Purpu^ 

umkleidet.  Ijo 

Niohf  trSgt  jeiMik»  zum  fikde  dahin  fanstmBssige  Hoden,. 
Heiserer  Sttsme,  neeb  beut  er  di^' fisülin  de]^  Achsai 

^    aum  Rupfen,  * 
Mi»i|fedeltt'in'd«ir  Angst  min  starkes  Gemilcht  mit 

der  Büttel. 
Dw^nHf«*  reMH^n  di»  W^^;  aoTjuiilsii  ^hirgen 

gefiillet, 
DMe#M^MlMf  ^Mki^tt^  1^  IMeii  am  Fusse  ge-' 

spielt  hat:  16» 

mUPWHf^  iM^lM'tilMWb'di^trbibir Bitniat^ 

"'  des  Dieners. 

11  ♦ 


IM 

Schmachtend    sich  ^dr^hii  in  melodischem  Ch^or  nn 

' .  _,,«ttrirl»llMs^U#r^* 
MSdchen  mit  wippefndam  J^teisse  zum  Boden  heniied 
''.'   *        .•    ......  ^/!ii|&h;lasse%    .    .     ^  |. 

Als  ADreizangsmittel ,  f  der  sehlaffsiidMi   Yeniis  n 

Nesseln  des  Reichen  (indess,  auf  Seiten  den^  ande 

.     .  f  {  Gesch||icht0s 

Zeigt  sich  der  gv5ssre  Qennss:  mdir  spannet  sich 

.  solches ,  nnd  ihm  lli^ 
i(ald  durch  >  Ohren  und  .Augen  znsammengelofct  der 

.  ...  .   "'■    •.  ..  .üfln.w«)!  ,   .  ... 

Kisht  fasst  Possen  me  die  diess  niedrige  Hans:  es 

.         .  .  m>«hne 

Jener  der  Seherb^n.Geklapper,  mit  Worten,  mekeisf 

Gekaufte     .  1« 

Braucht,  die  im  stinkigen  Bordell  nakt  aussteht :  mögk 

,      ,  sichjewr 

tiaben  an .  schmutzigem  Laut  und  jeglicher  Kunst  dei^ 

. /':   ,  Vefbuhlthei*,  , 

Der   mit  gespitzeter  Lipp^  anspukt  die  Laconischd 

.  ....  Watte* 

D^pk  d  a  schenken  dem  Cäiicke  wir  Nachsicht*  SchXad-l 

^^  lieh  den  Armen     .  ) 

Ist  Spiel ji'^i^hSndlioh  fiir  sie  ist  Ehbmch:  jene  da« 

gegen,  175 

Ob  dmss  AUfs   sie   thun,  sind  (Mhlildie,  xitfliäM 

ILente. 
Andre  i^e^^renimgen   soll  uns  bieten  jimrhßuUft 

Gastmahl: 
Uns  soll  t(f«en  .  der  SchSpfo ,  de«  Ilpas  und  ßit  .diri 

1  ^alme 

Streith|i|t  ,fvfiphe|idai  Lieder  4#s  mtchtroll  k]&||enderi 

Maro« 


4  l;i-ffo:j  ai  wie  die  liegt?  180 

Aiidrn«ridfalMMi^'<Miflfc /^i^ 

ln:a  ie^'ifloCieeeliiifite, 

SrAe  ¥rie  epM  lieW»lHifil»AI|  zu  bbju:  kein  Wort  toh^ 

Geldern ,  noch  etwa  dier  Vrtiu  soll  still  dir  erregen  die 

Wenn  9   ausgehend -iMt  '^igsanbmolit  spHt  Abends 
/i   .;iiflOä.,;j' •■'•'•'   ' '  ><' (ri(B  heimlälbHy  •  *^'-  '185* 
Feucht,  mit  TerdSchtig;«»^' Falten,  das  Flörkleid  brin- 
♦  .?.  .JiUG'   L:.       ^{>  «.  r^d  ttach  Havi^i^ '^  '-^    ^'    ^ 
Und  ein  zerrutt^s  Haar  «nd  ein  glfihendes  Ohr  und 
».:'     IV-      X    i   .1?'..  r0esidrte. '-"•  '  »:?i^'l  ^'f>  '••'•    '' 
Vorn  an  der  Schwelte  io^leieh  wirf  Jegliches,  Was  dicV 
i  ^  -  '  "'►  fAedHikt,  ab:      '     '*  *  * 

Lass  Maus  fahren  und^  SUaten  und  was  sie  dir  AUIes 

'•••    ''•'  V    ^»'T!  zeifi^echen  =•:'•'"  '^•■''  '• 

Oder     verlieren,     '^uMiü    lass    Undank    Qbende 

'-  a;il'>i-  ■.  i.-^  i-:  rr«  ■]  -»  'VlifiMde.'   ''    '  ■'     -^  "  190  - 
Ida^s   Festen  indeüi^^ torpidem  Megalesischen  Flagg- 
tuch 
Liegen  die  Reihen  der  Schauenden  ob ,  und  es  sitzt, 

dem  Triumphe 
Aehnlich,  der  Prätor  da,   als  Beute  der  GHu1%  und 

erlaubt  mir'*s 
Also  zu  reden  der  gross^  und  sich  endlos  drängende 

Haufe, 
Fasst  ganz   Roma  der  Circus  heut:   ^n  den  Ohren 

heran  dröhnt  195 

Brausen,  ich  schliesse  daraus  den  Erfolg  laUchgriiner 

Collette, 
Denn  schlug'  ihnen  es  feU,  toU  Schwermuth sähest 

du  diese 


,    .yelirei  und 
WfigMWf Wüttw  iMch  BMht^  Hl«!  M  mikSm  MMeleii 

Da  mag  achan^  die  Yei|904te  mit  neben  ihr  liegendem 

Wie^a  zu  erzBUen  mi?  Btoer  im  Beiaeyn  ihrer  aich 

Ilnaire  aich  eogemde  Ilaat  aoU  FrOhlingaaonne  aich 

aaoflej^.  ■ 
Und  aich  der  Tega  entsiehn:  in  daa  Bad  darbt,  aon- 

.  .  i  .  .4er  Brröthw, 

Gleich  da  liegeben  dich  itzt,  obachon  zu  der  aeehatmi 

..  .,  ,i  '«MMLeioe  aas 

YSlIige  Stund*  iat»    Freilieli,  du  würdeat  ea  ao  nach 

•   ejuan^Bt .  . 
Nicht  fünf  Tage  TerniVge^:   man  wird  anch  aokher 

Milde  znletzt;  daa  VeKg«ig9  empfiehlt  adn  adtnerer 

.  Sf  je«a^r«aah«. 


m^ 


•  I 


»  k 


Ih 


«Bf 


Diet^ame  Satire. 

-• 

• 

1              <1 

•   i  ff 

♦ 

•  •      •        I 


LMblicli«r  ist,   CcirHims^  mir  diess  Licht,   als  der 
Wo  sldi  der  fettlioli^  Rtisen  yersieht  der  den  Göttern 

Ttdere:  der  KBüigia  ilolll^  ein  schneeiges  Lamm  wir« 

üttd|tae^  •'  ' 

Welche  mit  Maurischl^.  6orgo  kämpft  ^  nimmt  Shnli- 

che»  Vli*i8  hift.     '  ^ 

fernab  sträubet  deh  abisr  und  zerret  am  Stricke  das 

•  ',  -i  ►    Opfer,  -^    '  i 

Das  wir  Tarpejuih^il  Jii^ffer  weihn ,  und  wuchtet  die 

«iirne:' 
Denn  reif  ist  ^,  ün  mnthiges  Kalb ,  dem  Altar  und 

d^nTempdtt> 
Und  zu  besprengen  lütt  Wein,  da  am  Euter  der  Mutter 

zuziehen  '  ^   ^  '    -  '^ 

Schon  es  reririihttßtht,  da  i6it  wachsendem  Hörn  es  er- 

ÄchöflettaiifEteifeb*        '^ 
W«j<%tt  lAi#^r4iM{che mtfttel  ttrlibhiiv  ^eiehkoMnieiii 

•V  '       den  Trieben,  .     ^9 

Schief^  möH  eineh  Hispiilla  an  feüe  bls^il^ndeii 

Bullen, 
trügt  rem  Cleifvlefat:  kein  Blut,  in  def  Veldmark  Gniae 

genäfaret, 
SUMKni  zum  Anst^au'ii  briiigeiifd  Clitnihniii^'  freudige 

Weiden, 
a<|e  «ffHh;  eb  <Sfeiiik,  ton  gewaltigem  Ditoer  m 

'treffen, 


m 

YTegeo  dar  Heimkehr  mebes  nocb  lelModen,  «tltfek- 

lichem  Sohiksal  15 

MpzIIcä  entgangnen  und  über  die  Setf  mg  st«uieMleD 

,..1  Freoi^des..,, 

DeiJn  zo  der  See  üaföUen  noch  kwa,  dass  selber  des 

Blitzes 
Strahl  er  entrann:  dicht  hiiUte  mit  Einem  GewSIke  den 

FinstemiM,   und  >e»,  cfgWff  urplötzliche»  Feoer  die 

Wahrend  ein  Jeder  r<9i.«elbem  »ich  w8hn(i'^to.fifen, 

VoUer   Betäubung.  de««„  gewiss  \var.    geg^  der 

Brand  *ey  P«»e  z*  neipen  ein  Schilftruch.  'AUesbe- 

i:'       .  •       —  '    t.  giebtsich     .' 

*o»  mit  soviel  Nachdruk,  ab  wenn  ein  poetischer 

'    ■  .    •  «      .;    »1  rSe^s^urm,, ,     ., 

Aufeteigt.     Sieh  ün^tatten  noch  anäeies  Schlages: 

Und  lass  aber  dich  rüftrc^n;  wiewohl  dieis'üebrige 

1^080  gehört,  ein  , einpfindlicher  Theil,  'doch  Vielen 
-i'    '  ' :  Ml  (bekannt  aehon. 

Dem  «ilWIos^Cftpdlen  mit  ihren  gestifteten  T^ein 
«Wgw  (es.  weis,  ja  e(«  Jeder,  jfmlihUUa  die 
AI.  1.1.     «,     '        :        Maler). 

Aehnliches^plHksai  wurde,  be,cheert,avhnBwu«,  C«*- 
. ,  -  .        iullns. 

AI»rop4.er.F4»|thTolI  wurde  der  m^PMÄiiHn,  q.« 
«.  ,  _.         ,  bereits  y  da  qa 

an   um  die  andere  §eite  de,  ftintewn  Gw^W «» 

il    A^    XMT  schwanken 

leie  aie.yi;og!,un,riss,  des  ergyauefen  Lfinkcspa  «r- 

,  ^  ^  fahrung 


m 

•j ,  '        ^er  gelbst  sich 

(;  T^Lofft  mit  des  Hodens     ^95 

Sq1||l||et4iiii9]b»7^irg9iid  ipir  eigffP(9^,/|4^.£;#Mltli 
AuÄ  sein  Sehf^ef^^d^r  Tiefe  zu  opfern  entschlossen, 

Pnrpnrgewand,  p.^l{|st  je^vtonMScenasgliedern  geeignet, 
SBff«9Ä«^i»Wcfc^fcrfüp,iirelQl^jf|  4ifti'>Al!^6  :^lte» 

..    Weide  40 

'^  ..    trefflicher  Quellflutli 

>  «i'.j.l'if  •;:>!>  .:  pachhÜft. 

^       !  ,:, 3   dern,  die  Schüsseln 
Aus  P0}(tbBt^\H,i^ß.  m^A^J^  V^ii  BftaaM  lidMndf i 

Pholas%  des  dU^&top4^P9;  vt^^i^th  und  der  ehlichen  HHUte 

Denke  die  Spülkump?.  aU7/9nd  das  Esszeug,  manches 

l^jtpk,  aus  welchafiiufiB^r/afl;§n  Oljnthus'  listiger  Käufer« 

iiiiijni. nie»  Weltalls 

'.!!..>*  4ie  Wohlfahrt? 
Nii)hkMiin  d99,paseji9  JMb  hänftifiew  n»Ai»§mAmb 

..,^,    Erbe,  50 

ne,  das  Daseyn« 


•    f ' 


IM 

''-     i4f leichtern 
^'  -langt^  er 

Im  Wi»riKleMaie  sfisk  liidU^^'lftlitt'fiAMentcn  Vdle 

Icu  derlei  55 

||i<itttggiiiiHehi  tiitth  gireiff,  dl»  4äi  Fafiri^g  'Mäber 

€leli*  und  Tertrane'MtJmMAh  dein  Leben  den  Wunden, 

/.    -^  •  •.♦  •  '  »'  ■    Vertdfts'dkh'  '-       .     . 

Atf  dn  Mumeii^'  WOt,  tiäb  Pii^  Vliiit 4roft» mir 
«  r  oder 

Sieben  «ntfbnt,^t  r^idiiicK^  imbti  d6)MKdte^ 

*  Kienbretto: 
SiliV  lütt^  ^tjrftetcet^n  BeWteln  tftiiäi  ^m  imA  'dem 

'  fiauebe  der  Flasche  60 

SMki  dkl'  Afeik'  dfr'iHi^l  die  ite  IlMrine  2»  ftM^n  die 

^    Noth  lehrt. 
Aid  df Mrf  «belle  See  dalag,  ätt  Irvieder  g^i^ätlA  ^   - 
Waren  des  Scbiflhiideii  Zeiten ,  und  stärker  me  Airas 

>i  >         '       uild'Me^ätii    ^      c 

Mne  GeechiekV^^  iSß^Bim  Gespinnsf  hindrehten  die 


Aue  inroblwoUendef  ihild^  harmlos,  und  den  Faden 

,^i^i]  *-'v  t   .'.  . -^v '•te*'''wefiis«r-  -  ■^'-    'Gi 
Widl»  ^etffertfjteftd,  diM  kä1l1ttLsiAarft]^  ^ Uttssige 

'-  '    ■Ltinlein 
liMdit«  4«f  WM:  >li«f  UtÜBeb  liiit?  iaäittnreieU!xta«iii 

•   _ 

-  - '  nfistzeug, 

t   ■    haltnen 
SMgeli  i<iw  AdÜBnuDpt  tibi«    Otf  Kereito  attd^idMii 

>    '    <  Sie  Sude 


Ml 

Ata*  srfl«i»fiMM  4m  BttMjItfMMk   fcM  \ßS^ 

Mtlvlus'  70 

LMAi§M|^ita«y  41»  jM0r  mm  Site  Mdtt»  IM^'i»^ 

Bmi  tlfcftiWteirlleii  Hm«»  liodilie»,  ^rtik  Waiim* 

•die  weisse 
BMkvjgewHH«  il«ssWii]id«riMSAwekieftft9tlMI^ 

Heben  Phrjgea, 
üiM  4wiii  4fMMtg  cuToi*  fiiifaiscdiew  Ziteen  ^iA«RM 

lieht» 
Bfe4Ueteiniel*  er  die  Bm%  O^MtAmilmmMhBitmd 

Slächen,  75 

Uad  4M  Tjml^eBiilcAen  Pbareei  «ad  ekwttto  ]MCMi4cf 

0le  iB  der  offsnen  See  hfa^ehn  und  Italien  fernab 
LaMtett  «ntt:   niekt  dram'  Yfttai  also  belnrnndeTli  4« 
»i.  . ..)  Hfifent 

WeliAe  gdWmt  die  Ifatnr;    Dier  Patriia  InimMtafe,* 

ikit  lahmem 
Bord,  siieht  innen,  wo  aueh  Bajanbdte  Ifa^^kM^IAl^' 

eingehn,  80 

Mtait  to  geaiDfceiler  BntHA.    Da  fte^Ai  aMi,  geectetfeu^ 

tter  Scheitel, 
Soh^  lfs^4!e  MatiMMi  voi^  ttMü  Cttfehrai  ^  j^tek* 

dern# 
BK  denk,  Bwi«li^,  dah&l,  düifinmiend  mit^Amm 

tind  Mnnde, 
BiAigti»4eiiTbntpeln  4fe  ttiiinengovM,  mtf^ÜM^ 

'fler  das  Sehrotkom, 
UM  sehmlOct  kb^llende  fteeMe'niir  ans  Und  die  «MU 

nende  Scholle.  85 

imA  mlbat  fblg"  leir,  itild  ikt  ittfr  diai  lilhiM>Oplir' 

"    '  gelungen, 

Leiik'  feh  diefMirltte  haeh Banse  EttiAk,  wodie^W^ 
*  *  lien  mit  spriklem 


^;.„:.  rauch 
Stmiffi  .im^Mr^n^  4dit  tV^r,  :ua4iJ4tfii9li|kK^Fiiirltai 

.   ,   ../  ,;„Violkii.  90 

,   r     ':M  fu    »Zweige, 
.,     iFrühe. 

Drei  ihn  beerbende  ^^jiten.    Ich  bin  doch  begierig, 

^ft<«l;w|Iuhn  fiiir  so  dfirren 
,'  .        i    *'  einen 
(ij  ,„.... ;1^1.    Empfindeo 

,„.,.,^ngnen  100 

,  'j.  ,i/:  J.iJlobeii: 

l\.  .•'...,;!    *.   :  .,- Sonne 


,  ,....,.1    GescUechtern 


.:  •  !i  -»(j-j  liir-  .i'iyöWe*  105 


na 

Al0  OM«ri*«Mf  ¥ftb,  aiclit  dar  tofi  ^«i'  vtmsPtfw 

SSiKqfti  MaiiM'v''M0of«rae^deln^T}rritdl•ft^IfinmiK^ 

'  »  '      «hmals 
Und  lletriBteeiiniiiott  um  undiMoto^s  9:<Iiii|Ke)'Mi>* 
Abnen  gehorcht  und  .Cdhiirf en  ihr  Rücken  zu  tragen 

\     r    '-.^'-^    ;?*  '-    ,  giw6i«4  wasTy ''•"'•^'    f>?/'>;f 

Ganze  Partieen  des  KMegB  und  den  Thurm,  hinzie- 
,<  ...   .>  :'>  .  h'end^U'SfcUadbteq.*««  'Jfli 

Nicht  nvär*  NoTUM.eläby.es  \¥äre  PaeuTius  Hister 

Kidit  in,  4^  l  W<% ,  i:inn  lilüif  $Mlch  ^  BHbeia  ÜllilM» 

.".  cBU  lassen^ 

Dasa  als  heiliges  Opfer  Gallita's  Laren  es  fiele, 

Der   Art   Himmlischer   "werth  und    der  Erbschaft- 
schnapper derselben« 

Letzterer,  "wenn  sie  zii  schlachten  du  zngiebst,  wird 

von  der  Sclaven  115 

Heerdft  die  sSramtlicben  schönsten  und  mSchtigen  Lei« 

her  geloben. 

Und  wird  über  die  Bnrsch'  und  die  Stirnen  der  Haus-   ^ 

dienstmSdchen 

Legen  die  heilige  Bind\    und  sofern  mannfShig  ihm 

eine 

IpUgenia  im  Haus ,  wird  sie  den  AltSren  er  weihn, 

hofft 

Sekon  er  die  beimliche  Sühne  der  tragisehen  Hinde 

mitnichten.  12D 

Loben  den  Landsmann  muss  ich  und  atell^  ein  Yer- 

mMchtniss  tausend 

SeMffen  voran :  denn  Usst  LiMtina  fahren  den  Kran- 
ken, 

SfSMt  er  die  TSfiein  um,    sesshaft  in  der  Rensse 

'  GefSngniss 

Auf  eolch  wirUich  erstaunend  Verdienst,  und  sehen« 

ket  mit  Einmal 


Alll»  vblkklit  knrsweg.  dem  JPatoviwt  Mb 

besiegten  129 

MitaiistrebeBdeD  zieht  er  ddhim  Anm  eielttt^if^  *wii» 

eebr  m 
lidhaefr  4er  Muli,  wemi  Kner  ee  «in^  Mjceaedb  idi» 

kehlt. 
M5ge   PeenTinS)    flel^   idi,    i^ogar   dnreUelHm  den 

Nester: 
Httl;^  er.^  meviel  einst  Nero  geraubt,   sein  nennen^ 

zu  Bergen 
ttferfoi  dns  Geld,  nnd&eineni  er  sdbst  Heb,  Kefaer 

*     es  ihm  seynl  ,130 


J.  '  :.• 


.'. .  i 


*        j 


■     >    /        » 


;f 


'> . 


i      I  I 


'> 


ii  >.  'i  * 


j*  .i  •» 


•«  • 


»4 


•*        i 


•        .      •     '.^ 


RS 


I.  ■ 


.'    C  ,    '  liiiii  i 


Was  zo  bedenklicbeni'  Fdl  je  Einer  begebet,  es 
Selber  dem  Stifter  der  That.  Denn  damit  finget 
Dass  kein  SlAnid%er  frei>  Tor  sieh  selbst  ist,  habe 

Leidiger  Einfloss'  gll^Ir  mit  yerfänglicher  Urne  ge- 

''••-*'     ^  nv  .     •»   ,<•  s^et.  •-,':.'  ^' 

Was  wobl,  meynsfr^d«^  (ßalvin,  nrtheilt  ron  der  nen- 

••■•••    ***  '  *'  *   •'  \   •'•'  '  «Meilen  Uifibat—  '  5 

Und  misbandelte^  Tretie  Tergehn  Jedweder?  Indess 


•  ♦ 


Ward  so  inapper  Bestte  dir  nicbt,  dass  mSssiges 

Ansfelk.  '• 

B&rde  dieb  richte  am  Grand:  theils  selm  als  Seltenes 

niehtwir. 
Was  du  erfXhrst :  schon  Manchen  betraf  solch  Uebel, 

gewöhnKcb  * 
Ist   M  und  mitten  heraus   Fortona^s  Hänfen  ent- 

xogen«  SV* 

Lassen  wir  drtnA  zw  vietes  Geseniz:  nicht  ziemet  des 

'    ••  ■  'Mannes*'  '     "    '•'•'' ^  '-f-'    '* 
Sehmerze  j   zn  gifihii  lUimassig  und  fiber  der  Wunde 


"      T%rh8ltn&i*^  t. 


Da  wds^t  tfier  so  kRHuien  und  unantheblichen  Antheil 
Lieidites'lMrdhisses  zu  lassene  Abb  kkiims  tn^dinü 

schäumenden  Innern 
Bremtendv  dieweil  dir  der  FreMd'^ddn-AMl^eit^ni^ 

^    '  tergelegte  15 


196 

JSUbt  aniUbidigtt:  staimt  d.arob,  der  im  Rtckea 

bereits  sein 
Seehzigsfeg  Jabr  bat ^^ unter  Fontejos*  Arafa  geboren? 
Bringt  niclita  Beasrea  dir  bei  der  Verkebr  mit  der 

-    Dinge  so  vielen? 
Gross  zwar  Ober  das  Gliik  als  Siegerin  ist,  die  in 

\,        i  'i'  .*;  '  bebipen-    :  * . 

Biicbern  ertbeilt  Yetsebpiften,    die  Weisbeit:   aber 

•     beseligt        .  28 

Halten  wir  jene  a^nglei^b,  die  des  Lebens  Bescbwer- 

den  zu  tragen,.     . 
Ohne   zu  rttttaln  avi  Joabe,   gelernt  in  der  Scbnle 

'.      :  .        des  Ji^heuBm 

Wo  ist  festlieb  ein .  Tag  ,s  o ,  dass  za  entdecken  er 

■  .•  DiebftaW,; .     i,?...,  •/ 
"^rug  und  Yefriilh  npsliesse^  mit  jedem  Yerbrecben 
,  •/..  .'.'■'.  : . frsjtreJiteH..    ..v.;r    ;,:•..  : 

Nutzen,  und  Snmmen,  arraflft  mit  dem  Mordsebwert 
r .    .    :^        .'.    ,  oder>dem  Röisj(M|leiii? ;  .  ^ 

Wenige  Redliehe  gieb^'s:  kaum  zählet  man  ihrer  so 
^'        •'*    ' ;  r?-» .  ••Tier^als  .  ■  •  .•     ••.*'- 

TbebS  Tbor^  nnd^derfliU»  der  gesegnete j  Mündungen 
,\ .'. '  i  .         1.-.  •<.!  V  . ' . .  "afihiet;  *  :)<•».;'  I   •  '.',.  ...   , 
Anbrachte  neuntfl.,49i»  :4iter  und  die  Jahrhunderte, 

-^:t    I-.:-.!    üV.m'  ■  •   ""    .wel<*e  • -»^^'.n     '-'..,    .^     ^ 

9j4ilimmer  wie  eisenie  Zeiten;  für  deren  Yergehn 

«»^  J-.    •.:•;  ^:'.!i;  ::..•; ,-     '    „die:  JV*^ur.,;S€ib#t -  v  •••  ^ 
Keine  Benennung  weise  und  tou  keinem  Metall  sie 

olMii.Y  s  •»  •!..:'.  !.    •  '     entlfllmt  h^t.  ..  ..36 

Wir  schreien  «iif  au  der  Treue  der  Mensehen  und 


1 ,  .,»  '  i.   :  Götter  mit  ^em 


UUm^xfW  die.Tedende  Sportel  ihn  niapbt^^FSsidnis' 

r,;  Yortrag 

Sclben4:.eiiDlMdoab»  Greis,  werth  kindisdier  Bom- 
.1  md,  entgebt  dir. 

Was 


Wm\  für  ankuhpütt»  Ut^  i«iGeUtiflbiH Anienr?  mIL 

-     .feht  dir, 

sobald  du  8S 

Wem  zumuikeät,  er  h/oü  nieU-AUineid  soirwören  uM 

glauben, 
Göttliclies  Tialf  in  den  Tempeln  und  «ber  gefodMlett 

Altar  ?- 
D  er  Aneicht  etni^  iebMii;die  XiwwmShnnpl^  hmmt  HiMiK 
Nieder  den  SUriireif  legt'  und  die  ländlicbe  Sichel  zo 

.-•  Handenri'^    .^     yi'.        •}•:*  j'i 
üTalini  der  Terbannte:Saihirti :  da,  ab  noch  ein  Jungfer- 

Unil.tki  Idäianhea  Grtottbn  Moh  Iii{iileiLlebr  kn  Pril^«^ 

.  stand. 

Nif U; gab'«  Hhßt.  de»FWoALeiiiS«läg«  deriHlMMlal^ 

;  '"wohner: 
Weder, der  Uiscke  Knabe,  <  no^k.lUiMlet< beide  9kJ 

jnahlin 
$tn«dJiaim  Beeher^  noch  auib^lVvlebnfrs,  der  naett 

,  t  geleertem 

Kfii^tbir.fMknet  die  ^Arme  gesiAiw^ztlimil  lilparlseber 

-Werkstatt.  45 

Je4^  der.Seligen  spdsteifiir  sipb5\iMii'w«r  no^  de^ 

€rötter 
Selmmii  'Mn  seibher  me.  bent^.  ^ioh  ^ii^  Wenigen  Bfk^^ 

ien,  begnügend 
Djrii«lBetoii  da  die  Geatime  mit  Uein^ni  ^e^^f^btede» 

....    armen 
AUm:    keiner,  besaisa.  kraft.  I^oaea   der^  tranri^etf 

Tiefe 
Ri^b  .und.  der.  ^ü^t^rei . PIoId  nioek  keine  Skili^eW 

.«..Gattin.  50 

F^nrifH»  iMiisM  mi4  Rad  gab's  iiiobt,  noch  die  Bosse 

.:,  /  '    des  schwarzen 

12 


I 


(Wefa.,  4i».1MSlllkkiiiifSUiiMiA  MtMustaHd 

,'{..'•        .'Schen  Herrscher« 
JK^x  fiiMfHlMPC  MiieA iäimäHs^Xmtm « 
e^;  V-  ' »     v  der:     . 

n(l4(»9CilMk  ^Ut^.fiU  fltliweres^  mit  .Tode  m 

'  des  Unrecht, 
IKkiMb.  ¥0i;  •ddH  ^Iton  dw  Jiüiglisg  mdrt  aaMafid, 

V       ..und  der  Knabe  55 

HMtiMffCd«!!!'  BiMigctf,  werV  atA  urar,  mögt' im- 
ü\  -  /     •  'j  iil- J.'  •  i.  ' '         ni*r  •Zu'  Hause 
Mehr  Erdbeeren  en.  sehen  und  grössere  Haufen  m 

9>  sehr  war's  ehemiärdig, /Voraus  Tier  Jahre za  laben, 
IbdiMfMhkiMder  i^lahiiLa^^      gfeifch  dem  gcbfaigtea 

:  .-  £rreishaar« 
I|KK;!iHm«^ti<Af^  «4|ldui^e«^derfFremid  mi  Tca*»««^^ 

:        .  >  <Darlehn,  60 

CiHl  M'!to<9lMrtchälGÄieshtheiiiig|ebt  uät  defflsSiamt- 

/  liehen  Grünspan, 

PÜo^et  es,  cWdelmafturliohe  Treu,    werth  lUkM^r 

Bücher, 
lit|iA4if^|Klf»»tet]zCeiit8äfanen  mi    einmn  befctäiii«^» 
<.^  .    .  Schaaflainm. 

Ji^l'  M^.den  bitd^ren,  selteniNi  Mann,  idiervdite^« 

Orausal 
Oieitll  zwejdeibjgem  Knaben  und  untar  dem  IMokb- 

•     \  .   ;  den  Pfluge  ^ 

4,lt'«s  Jbifht  komi»0nden  Fischen  viid  einem  bd^Ue- 

ten  Maulthier, 
l^iunhv.QU,   als  b&ttB  von  Steiwm  ;gepra«ftdt  d^r  ße- 

gen, 
0/4er  ein  Imml^insNsbwarm  al»  hangende  Treibe  il« 

^ '  Tempels 

Giebel  besetzt f  nls  vrlire  zum. Bette  des  BEter«s  »t 

seltsam 


•  .'  ^  r  "wirbelnd,  geflossen,        70 

LSstemdem  Trag;}  j«r)M;2  wenn  zwej  Hunderte  abo 
Ganz  in  der  SHUie'Vitloif?.nnd  ein  Dritter  verscbmerzte 
Grössere  Summe ,  die  kanii  Platz  fand  in  der  räumigen 
So  leieht  isfs  t^ndiSbefimiil,  zu  verachten  der  Ewigen 
Wenn  es  m^^A  fcoinfSMrblicIier  weiss«    Hinblicke^ 


timm*  et'imtntk^iifyHia  dreist  er  gelassene  Zfige 

T        j      sieK  abifö^K..   j 
StraUen.  des  Licbtg^tte  (BoKwÖret  er  her  nnd  Tarpeji- 


'j     :  ache<BIii«0^.  !;  .  v 


Mars  Kriegsfrieme  ^aza  und  die  Bolzen  des  Sehers 

.  '.....         Ton.C^iKh^;      u.      .    « 

Schwöret  die  Rohr^  und  den  Köcher  der  Jagdlast  üben- 
V-  t        den  f  <iJigir4Msti  ^it       ..8$ 

Dein  dreizackig  tircwchoss^  Neptunus,  Vater  AegMums, 

Vni  «;ieb«  Hereales  Biigen  daiem^ufkl  dfln  JS^eer  4^ 

.    i Minerva: 

Wm  anGew^hsen  nur  liefern  diftYiorratliiihäuser  des 

Himmels. 

Ist  er  Mdmn  andi  Später,  ^.Geäottenl  ver^^hr'  ich  des 

Sohnes 

KlSgiielies  Terhaupft^S  spritohi  er»  «w«nd  triefend  von 

Pharischem  Essig."         85 

I^nigd    lassen    die  Däige   des  Glücks.  ZufSlbn  ent- 
keimen, 

Und  kein  Lenker  bewege,  so  denken  sich  selche,  das 

Weltall, 
12  * 


Sondert  NatQt  bttos- dl«liiB'''dl»!roirfI»trdc»  V^ 

*         »''/der  Jahrszeit, 
Und  ärünv^ht^^i^äiithzikgliBJiim^n  AliänMi^  V 
Wieder  eiii'Ätiif^r^ieMi^i,    dass  Straf  auf  Sünde 

Der  glaubt  Götff^'tifeA  Mkwört  doch  Meineid,   also 

„M'öge  doch  9  was  f irr  ^bdfobt ,  ob  unserem  Leibe  yer* 

Isis,  und  unseren  Augen  mit  zorniger  Klapper  ein 

^enn  ich  nur,  m^'s:  m&h  blind,   die  verleugneten 

e'»/''):i- :••'••-*.    .'.'*' .«.  ':i'    i'iSiaiamek  ^bskUte.  ;.:>  t:  -j .. 
Schwindsucht,  «itkMe  Sfhwären,  und  etwa  eiiUurilpp- 

Oj;/iX    in:-:-,.    ,  ■:  ,  licb  TQliolfat  Aeil^    '   m   95 

Was  liegt  dran^rJÜs  Armer  ein  prasserisch  Podagra 

ThSt^    auch   Ladas  I   es^  miisst^   Anticyra  etwa  ihm 

*-/i')*--  •   •'/.  .  o/<.-::   ^  •,         ncTthig  -•: 

Oder  Archigeneft  'd(»yn.    Was  hat  er  vom  Ruhm  der 

-  •  •'•'      "  >  .'  t  •  >i»  'f.: .  behendeiir  •  . 

%ohl'  und,  loidetoW  Hunger,  dem  Zweig  PisSisches 

.    .  :     /  7^t >  r  ,ft,.       >     Oelbäums? 

Gross  aisy  Ittrm^-  die  Rache  der.  HimmUBchen,  Jstsie 

:>       .   .   doch  langsam:  IQQ 

denken    sie    alle    darauf,   jedweden   Yerbrechw  zu 

.strafen, 
Wann  denn  n^hlttit sie  mir?  und  äxa  Ende  soeh  ISs- 

^     .       set  die  Gottheit 
Auch  sich  crflehnj'deBgreichen'li^cpzdQit  sie  ja  jgprue: 
V  •        '  so  viele  ~ 

Lassen  die  nllmliche  Schuld  mit  Verschiedenein  Grlui&e 

sich  beigehn! 
Jener  erwarb  sich  ein  Krevz  als  Sündpreis^   dieser 

ein  Stirnband/^  ^  105 


Also  bescbVfcl&tfgen  selb*  ihr  V*4Attg8<i%fft^ii^irgeT 

'" '■•ßi^Misthat 
Bangeudcs  Hörii 'flaiinr rufst  dit  Hin^Ein  zu  dea  fc»  . 

''  ligen  Statten, 
Gefit'et  voran,'*  dich 'selBer'^u-  iii€hfa  und  kv^stoAsm 

^•'  '^-beeifert. 
Denn  lieibt  scimutzigelr  fi^ek'o^irf'liiii;!!  r^hl^MilrX 

"    '^  ';-        •    '"-dreistes  Benehmen, 
Halben  iilr  gnffesr  ISewissM  eä  m^ücj^'f  e^  treibet  eAi 

'   ^    '       Scherzspiel,  110 

Jenem  entlaufenen  Scfi^Iksnarrn  ^eidh*  W^  SütSikh^ 

* '  Catullus: 

Hu  ünglüeklieher  schreist,  um  den^Hhför  ^«Iftsl  z& 

"^  besiegen, 

Oder  vielmehr  dem  Gradiviis  HöiÄer*»  gleioh: ',*,  Wd*Äfc 

du  dieses, 
Jupiter,  und  ruhn  lassest  die  LippÄ^^*«,' wAiflÄll  d* 

reden 
Miisötest,  du  wHrst  ausMaridor,  <fo  *Äi*s«\ÄttA  SfeSI  ^ 

■  Warum  sonst  115 

Scbütten  wir  aus  der  geöffnVteh  ^^fir'in^^^i'RrtilÄk 

dir  frommen 
Weihrauch   neben  des   Kalbes  rersthh^tekier  -liiiöA 

und  weissem 
Wanste  des  Schweins ?  Wie  ich  sehe,  'Äo^ltegt  üi^fiÄ 

Sonderlichs  zwischen 
Eueren   Abbüdungen  uiid^  zWischeii  •  VÄgirflfus  *fWi^ 

bild/^ 
Höre  mici  an,  was  einer  für  Tr^st  h^  feeg§iii«ibf/. 

ten,  ^      120 

Selbst'  wer  'Cyniker  nicht ,  lioch  stöiscte  Ssb*  gd*y€*, 
Die  von  den  Cynischen  bloss  in  dem'  Kok  abA'vel*eÄ, 

'     ^     '    und  schätzet 
Nicht  Epicur ,  der  sichlksst  in  des  Öärtleins  Pft^nziiti- 

gen  wohl  seyn. 


JlSgen  li^denklklift  Kranke  8icIi^i:a8ßfireB  AerzteuTer- 

'  trauen. 
Da  iutbt  8el)»er  dem  Schüler  ,]^li|l]pp8  Jiiiihalten  die 

Ader.  125 

WwA  ajof  Erden  du  mir  kein  s<^  abgoheulich  Yer- 

*  fahren 

» 

Sannst  nacji^eiaen,  so  fchnreig*  ^ :  du  magst  mit  den 

.Fäusten. die  Brust  dir 

Abhlau^a  und  m|t  gespreiteter  H^nd  dir  zerknuffen  das 

Antlitz : 

Da  jd  ns^h  einem  Verlust:  zu  Tarscblie^sen  dii^  Thiire 

•  sich  ziemet, 

Und  miiii  mit.gvWrem  Gestöhn'  und  gr oßs'rem  GttQji^ 

mel  im  Hause  130 

JOfiH»  die  P(eimig0. trauert,  wie  über  die  Todten:  eß 

heuchelt 

&ein^  den  l^^lpi^rz  bei  solchem  Geschik ,  zu  enthe- 
ben die  obre 

fiiiiUt  ]it^UMgt  Mndzu  prei^sen  erzwungenes. Nass  in  die 

/.  :  :  _     .  Augen: 

JDmh  a^^iqhtige  Thrän^ p    empfängt  die  entgangene 

Baarschaft.  ' 

Siehst  d|i.  di#  sämmtUchen  Märkte  jedoch  toU  ahn- 
licher Klage,  135 

W^np«   d^.  die  Gegei^parthei  zehn  Male  gelesen  die 

Täflein, 

0ie  frii*  Te^fäJls|Bhti  ausgeben  des  nichtigen  Holzes  Yor- 

schreibung, 

Welche  die  .eigene  Handschrift  zeiht  und  die  Gemme, 

.  . }  der  Ausbund 

AÜ9V  Sardonjchci,  den  elfbeinerne  KHstchen  bewahren: 

Oiiiftkt  d i r^ .  wupit^rliqh  Haupt,  als  stehest  du  ausser 

gemeinem  140 

Rechte ?^\Yie  so?  hat  etwa  dich  selbst  Weialtiihnchea 

.  ,,      ,   gebrütet. 


MB 

:    ..  Btamroet? 

,   .         .    tragen^ 
Wenn  deia  Aiige  %  l(fil4»t  unt^^er^  Freyel:  Tff- 

gleiche 
Bini^  gedsngtiafin  Strolcb»  lieiiiitickUcb.  mit  Scliwt)^ 

bewirkte  145 

Brandstiftung^  wo  die  Thüre  zuerst  aufeehetin  Fenm : 
Jene    vergleiche,    die   aus    altheiligen   Tempeln  sieb 

,  grosse 
Becher  Ton  andachtwiirdigem  Rost,  und  der  Völker 

geweihte  .    <• 

Gaben  sich  holen,  und  Kronen,  der  ahnlichen  Herr- 
scher Ge^ächtniss. 
Fehlt  dergleichen  daselbst,  giebt^s  kleinere  Raubei^,'  sie 

schaben  ISO 

Eines    vergoldeten    Hercules   Hüft^   und   seUier    das 

Antlitz 
Eines  Neptuns  und  ziehen  das  Goldblech  ab  von  dem 

Castor. 
Kleines  für  den,  der  einen . gediegenen  Donnerer  ein- 

schmelzt! 
Femer  vergleiche,   die  Gift  anfertigen,   und  es  ver- 
kaufen, .  .) 
Auch  ihn,  den  man  zum  Meer  in  der  Kuhhaut  schleifei, 

zu  dem  ein,  ISS 

Schuldlos  bittrem  Geschik  heimfallender  Afle  gesperrt 

wird, 
l^as  sagt  diess  an  der  Summe  Vergehn,  die  der  Hiltt»' 

der  Hauptstadt  .    , 

GälSeus  muss  frOhauf  bis  spät  zu  dem  Abend  ver- 
nehmen ? 
Wänäcbest'  du  kennen  zu  lernen  des   Menscheng^- 

'   schlechtes  Charakter, 


IUI 

-MokitiM Kia HaM  Ub^  ^^  U4be  nttf  Wenige Tag^ 

*  *  •!  'Uv.  und  160 

iIHTttj^e  Hi»l(*diini  imgllU^^k)  vtediÄssest  du  sthihßB^ 

zu  nennen« 

^'Vl^m  fUR  ftnf  im  den  Alpen  ein  llfhd&t  an  den  Hsisen  ? 

•  ein  Busen 
^"^em  auf  Heroe,  dik  wie  ein  stänniniges  Kind  fn  der 
^'"  Rundnng? 

ly^ersiützt,  nvenn/ blauKugig  sich  zeigt  der  Gerinane, 
"'*     •     '^''      •  von  blondem 

Hanp^liaajr  >  welcbes  in  Hörnern  mit  triefendem  Ringel 
^         '    -  daherdroht?  165 

Weil  diess  nMmlich  daselbst  gleichmHssig  bei  Allen 

Natur  ist, 

Gegf^n  der  Thraker  gefiederte  Schwärm'  nnd  die  rau- 
^  -  .  sehende  Wolke 

nilt  der  PjgmSi^che   Krieger  mit  niedlichen  Waffen 

zum  Kampfe: 
D^n  iingnügend  dem  Feind ,  in  die  Lüfte  gerissen  von 

krummen 
Klanen,  wird  fort  er  getragen  vom  mörd Vischen  Kra- 

niche:  sähst  du  170 

Dieses  in  hiesigen  Landen,  du  platztest  vor  Lachen: 

allein  dort, 
Scha^t  man  daselbst  gleich  öfters  dieselben  Gefechte, 

so  lacht  doch 
Keiner,    woselbst  nicht  höher  wie  Fusslang  alle  zu- 
sammen. 
9, Straflos    also,  verbleibt    eidbrüchiges    Haupt   und 

.  verruchte 
T8iischuBg?<<  Denke  dir,  dieser,  an  schwererer  Kette 

gezogen,  175 

Wandre  zur  Hinrichtung  (was  kann  mehr  forden  der 

Ingrimm  ?  ) 


185 

StrsiW  auf  tinii^r  Gelieiäs:  ^ML  Bleibi  detV^iiüiit  ^r 

'     und  niemals 
Fmdfi  dag  Da^^ehn  Triederivfeh  ehu   \,D6eh  vermal; 

<•      -  .  nur  ein  wenig 

Blut  aua  xuekendem  RuiD{tfe^tienc£dniig8vJilrdi9.2u  trift- 
eten, 

Und  ieelbst  efleserwi»  Leben  ersoüeint  das*  Yergaü'ge^ 

.1    .      .  .  :der  Rachel^'  180 

Ja,  Rehdönfeexideii  stdieii^et  es  so,  wo  ;zawei](en  tot 

keinen 

Oder  TOT  nichtigen  Gründen  spfort  ai^dert  der  Busep. 

Sej  aueh  noch  ao  gering  der  Beweggrund,  gnügt  er 

dem  Zorne« 

Weder  Chrjsippus  wird,  noch  des  Thaies  milde  Ge- 

,      sinnung  ^ 

Gleiches  bejahen,  noch  der  Greis,  nahwohnend  dem 

süssen  Hjmettus,  18$ 

Der  in  den  grimmigen  Banden  noch  selbst  nicht  seinem 

Verkläger*. 

Würde  Tom  Schierling  reichen.    Es  streift  allmHhlich 

die  meisten  .     . 

fehler  und  alle  Verirrungen  ab  die  beglückende  Weis- 
heit: 

Aber  das  Rechte. vor  allen  befördert  sie«    Einem  be- 
engten, 

Schwachen  und  kleinlichen  Sinne  nur  stets  ist  Wieder- 

Tergeltung  190 

Wonne:   betrachte   sofort   diess  Eine  nur,'dass  auf 

Rache 

Niemand  sinnet  so  gern,  wie  ein  Weib.    Was  willst 

du  indess  die 

Halten  dem  Rächer  entschlüpft,  die^  bewtiäAt 'unmil ' 

des  Beginnens, 

Füllet  ihr  Herz  toU  Schrecken  nnd  unhörbar  mit  ge- 
heimen 


Sir^ek^n  die  Gei^qel  ^trfl«»!!!!!^   di^  die  Seel'  ak 

'     }  Peiniger  schwinget?    195 

Hefiige  Straf  UTe  ^r  tiad  nel  grelieanier,  me 

i  •  :  die,  so 
Sey  es  Udtciipe  Streng'  »leeient,  sey'eiie  Bkada- 

:  manthos, 
UMeliflieli  nni  ü^eb  im  Biisen  den  eigenen  Zengen 

zu  tragen. 

Einem    Spartaner    ^rtlteflte    die   PyAisehe   Seherin 

-  Antwort : 

Ahndnngslos    nicht    werde    dereindt    hingehen    der 

Zweifel,  200 

Ob  das  Vertranf  er  behalten  und  rechtlich  behaupten 

mit  Eidschwur 
Solle  den  Trug:  denn  dessen  befragt'  er  sieh,  welches  j 

der  Gottheit 
Meinung  'sej  und  ob  ihm  Apollo  rathe  die  Schand- 

that? 

Gab's  drum  wieder  in  Furcht,  nicht  ^us  Pflichteifer, 

und  dennoch 
Zeigt'  er  die  Stimme  der  Tief  als  wahr  und  würdig 

,  des  Tempels,  20S 

Als  gleichmässig  er  selbst  hinstarb  sammt  Kindern 

und  Hause, 
Und  mit  der  selbst  von  entferntem  Geschlecht  her- 

stammenden  Freundschaft: 
Solche  Vergeltung  trifft^  auch  schon  den  yerbrech'ri- 

schen  Vorsatz. 

,Penn  wer  schw^gendeu  Frevel  nur  anspinnt  innen  im 

,  .  Herzen, 
l^eid^t  der  That  Vorwurf;  J^ss  sehn,  wenn's  iy4i*klicl 

zur  That  kam !  210 

IJnabl^'s^ge  Angisit  wijl  selbst  nicht  xiusfayi  zw^ifiAr 

.   zeit; 


Als  wenn  Kra^kbeit  dornte  den  SeUnnd  nnd  ^^«eliw 

des  Backens 

ZShnen  sich  sträubend  die  Speis^  an^clis^ :  ausepn^but 

der  Arme 
Sezza^e    Wein  und   des   firnen   Albaners  köstliches 

Alter 
Mundet  ihm   nicht»     Lass    bessern   ihn    sehn,    und 

Runzel  an  Runzel  2IS 

Furchet  sich  fiber  der  Sfim,  irrie  Ton  herbem  Falerner 

gezoigen. 

Nachts  wenn  etwa  die  Sorg*  ihm  ein  w^ni^es  Schlum- 
mer Tergonnet, 
,Und  nun  ruhn  die  im  Bette  sich  endlos  ^älzendeii 

Glieder; 

Kommet  ihm  Tempel  sofort  und  ^tar  der  beleidigten 

Gottheit 
Und  9  was  ganz  vorzügiich  dem  Geist  zusetzet  mit 

Angstschweiss,  220 

Da  7QT  die  Augen  ioi  Schlaf,  dein  Bild,  ehrwi^rdig 

und  über 
Menschliches  gross,  macht  beben  und  zwingt  zu  ge«- 

stehn  den  Entsetzten. 

Das  sind  die,    die   erblassend  vor  jegljchem  StraJU 

des  Gewitters  " 
Fabren   zusammen,   entseelt  b^im  ersten  Gemurmel 

des  Hiihftiels, 
Als  wenn  nicht  zufallig  und  nicht  Ton  der  Winde 

Getob%  nein,  225 

Zfimend  zum  Richten  gesandt,  zu  derErd'  abstürzte 

das  F^uer.  ** 

Schadete  diess  nicht,  fürchten  das  folgende  Wetter 

,  sie  desto 

Ernstlicher  •  als  sey  jetzo  es ,  bloss  von  der  Heitrp 

verzögert» 


188 

Kächstdem,  wenn  in  der  Seite  sie  Sclimerz  zu  em- 
pfinden beginnen 

Bei  'schlafraubendem  Fieber,  8o, glauben  gesendet  sie 

ihren    r  230 

Leibern  das  Weh  durch  göttlichen  Groll:  als  Stein' 

^immlisclier  sehn  sie  es  an:  den  Capell'n  zu  verheissen 

,'V     '  eil  Wöl^en4 

Stlik  Vieh,    oder  den  Laren  den  Kamm  zu  geloben 

,  ,.:    .  dea  Haush^hn^^, 

Wagen  sie  nicht,  denn  was  steht  schuldigen  Kranken 

zu  hoffen 
Zu?   welch  Opfei^,  das  nicht  werth  ware'zu  leben 

*  \    '      vor  ihnen?  ,  235 

Ungleich  meist   und  Teränderlich  ist  der  Charakter 

der  Bösen« 
fassimg   hegen   sie^    während  den  Frevel  sie  üben, 

allein  was 
Recht  sej  oder  verpönt,   das  lernen  sie  endlich  iie* 

greifen, 

Wenn  das  Verbrechen  geschehn:  gleichwohl  kommt 

auf  die  verworfnen 
Sitten  zurück  die  Natur,  vest,  unausbesserlich ;  denn 

wer  210 

•.       >  ,  . 

Stecket  ein  Ziel  in  der  Sünde  sich  ab?   wann  zeiget 

die.  Einmal 

Jlus  der   entblöd^eten  Stirne  vertriebene  Köthe  sich 

wieder?    . 

Wen  hast  je  du  erlebt^  dem  sattsam  Eine  Ver- 
ruchtheit , 

Hätte  gedünkt?  tn  dem  Fallstrik  lässt  einst  hangen 

noch  unser 

Schurke  den  fuss  und  erfiihret  die  Hakeb  des  düste- 

ren  Kerkers  245 


Oder  flen  Fels  and  die  Klippen  Aeglisclier  Flaihen« 

bevölkert 

Darch  Tornel^e  Yerbannte :  du  Tviret  an  der  bitte- 
ren Strafe 

Eines  Terhasseten  Namens  dieb  freuen  nnd  beiter  ge- 
stern, dass 

Km  Tß^P^^mef    und  t:eia  Tjf^ia»  -  «ntt r  de» 

Göttern. 


r 


;if. 


'      »  ti       • 


n«^— «iwi 


;.     .   >•   . 


*   •  • 


::   '. 


V  *  >  .         *    t  't 


i  rt  % 


.  ; 


!.  t 


i   •   .. 


«         j  > 


.4         > .    1 


•     'l  1 


> 


Die  vie^iEehiite  Satire. 


i        k 


»•        >• 


A     it'tik      k'  L>i 


t  '  * 

ti      •    «  ■> 


Sdkr  ?itl  i*i  VüscinaS)   Mwolil  ini|;ilii8tige6  Ruft 

werth , 
Als    yfM    bleibendeii   Flek   anfügt  reinstraUendem 

Leben 
Was  selbst  zeigen  den  Knaben  und  pflanzen  es  iiber 

die  Aeltern. 
Lokt  der  zerrüttende  Würfel  den  Greis,  der  bebnm- 

melte  Erb^  auch 
Spielt  und  mit  winzigem  Trichter  bewegt  er  die  n§m* 

liehen  Waffen.  5 

Auch  der  Jungling  IHsst  nicht  Besseres  seiner  Ver- 
wandten 
Einen  yon  sich  einst  hoffen ,  der  schaben  die  Trüffeln 

des  Erdgrunds, 
Würzen  den  Pilz  und  tunken  in  eben  dieselbige  Brühe 
Schwimmende  Feigenbepickcr  gelernt,  da  ein  lockerer 

Vater 
Und  grauhaariger  Schlund  es  ihm  wies.    Nach  sie- 
bentem Jahre,  10 
Bhe  noch  sämmtliche  Zähne  dem  Knaben  sich  wieder 

erneuet ; 
Magst  du   die  bärtigen  Meister  heranziehn,  tausend 

Ton  dorther, 
Tausend  von  hier,  stets  wird  er  in  glänzender  Fülle 

zu  tafeln, 
und  in  der  Art  zu  beharren  mit  stattlicher  Küche 

Terlangen. 
Schärfet  ein  sanftes  Gemüth  und  Sit^n,  die  leichter 

Vejrirrung  15 


und  unsre 

Lcilbeär  tfestöbiÜ'-aiis  ii&itili<|1iem' Stoff  Wd  daftelkgfin 

Theüep,,      . 

Ratilus,  oder  erwekt  er  den  Blutdarat,  ^enn  an  der 
...  Streidie 

Herbem  iQeschwirr  er  sich  freut  und  keine  Sirene 

',.  i^ .   '  ,  den  GeisfleJa  .   • , 

Gleiehstellt ,  bebendes  Laren  Antiphafes  und  Polj- 

.'.  )r\  :••;  •    .^       '■  ,    .pbenni«!,.  ,-,  .   ;a9 

Dann  gliikselj^  .si^h  fiiUend ,  so  oft,  nach  gemfenem 

, .,        *..'&    ■     . »     ■     •  Bütte!,  .   .,    .♦•  •  '♦ 

Einer  für  zvrej  Leintücher  mit  glühendem  Eisen  ge- 

c,:      >  .    sengt  "Wird»  •  ,     ,     .    « 

Was  räth  dieser  dü9lll  SohA ,  der  am  Klirren  der  Kette 

sl^   labet, 
Wollast  hf^  ^Qfihjthliasern  Gezeichneter  fühlt  und  Hbb 

Landguts 
Kenktff?  Srwafttest  du ,  dass  Ehbruch  nicht  übe  der 

Larga  25 

TooMeff«    die '  herzuerzHhIen  der  AIntter   Galane  ja 

niemals 
So  sdoiett  wSrde  yermögen,  und  In  so  sicherer  Ord- 
nung, 
Das»  «eht  drmzehnmal  sie  Verschnauft?  AlsMidchen 

Vertraute 
Ihrer  Mama,   füllt  jetzt  sie  die  niedlichen  Btttter, 

wie  Jen'  es 
Vorsagt:  i^i^bt  zu  den  Buhlen  zu  tragen  sie  gidcheil 

Cinäden.  30 

Also  gebeuts    die  Natur:   weit    schneller  und  eher 

verführen 
Uns  Beispiele  des  Hauses  zum  Unrecht,  weil  sfe  die 

Seele 


\  *i-     u  •    jener 
Jünglioe .  Über  .  ein  .  Solches    hinaaa   seyjqi^    deqi   des 

Titanen 

*  •     ■ 

Kunst  woMwoUend'die  Brust  aus  bes^rem  LehnuB  j;e- 

■    ■■'■■■   •'^.    ■      fopmt-ta€;''  *'  ''•^SS 

Aber  die  übrigen  ziebn  die  zu  fliehenden  Sparen  der' 

iv  .       •  •  ''   '      ■     Väter  '      '      ''-'■    '     ' 

Und  reisst  lange  gezeigtes  Geleis  forterbender  Schuld 

•  •••:    '---^   '     '•'••.  •••  '        hin.   '    '  «M-    .'  .; 

tlalte  dich  rein  TOti'Teit*werflicheni  drum:  ist  dessen 

'  .      •    :..     •  i       ja  diess  sciloli  ' 

Triftiger  Grund ,  aur  dass  nicht  unsre  Gebrechen  die 


aus  uns        .  ' 


»>  •  »<< 


Kommenden  auchanAe^inen,  dieweil  wir  gelehrig  zum 

'  Naehthun    •  '    ^4» 

Arger  und  thörigter  Ding^  alisammt :  auch  auf  GatQina 

St^stsest  du  leichtlich  in  jeglieheni  Vol£^  auf  Jeglicher 

Zone, 
Aber  'es '  wird  kein  Brutus  und  B^tas  Onk^i  dich 
l\'  zeigen. 

Nichts,  Sikraff  schnUde  dem  Aüg^  und  dem  Oto,  lass 

rühren  die  Schwelle, 
"sich  einKnab^  äufSkHIt:  weicht,  Veichet^ed  Hu- 

renvermiethers  45 

von  hier  und  ihr  Lieder  des  nl^ehUfcK  beMiteeh- 

ten  Schmarotzers« 
Nichts  heischt  grössere  Sclieu,,  wie  ein  Knab%' und 

bereitest  du  etwas 
Sfhin8Uii|lie&,  achte  mit  nichten  die' Jahre  %s:  Knaben 

geringe, 
Sondern  die  Jugend  des  Sohns  thu' Binhalt  fündigem 

Vorsatz. 
Denn  falls  solcher  dereinst  ausüt^t,  wa«  ^jitdig  des 

Censors  50 

Un- 


mm 

S  bd-j'xhdalleine 

(Mir« 4iMi  Ofgd»  MUbtyindeteii  GM  itf<'i*i  üil^ 

,oir.'fn::jl)  L  af  ißt« U^zagleich  und 

.  iri .  j  :i\  dmtl^Ai  hchmShm  mit  lierbeiit 

Roiol  )v;rfisteii  die  Txfleiiu         55 

W^k^  lMllHtti^4toadtiUgtilte  4iiii^ 


iiarfftAlgst   anfsachel 


Ist'  dtr  Verkfeid«i»4fe^6Mi,  wird  keins  in  dem  Haase 

I.     y.'.ti-  ■  *',  '>v'j*M  i-'Äi^i'feieW:*"^'-^-' *^--  •i'^^»** 

„Fege  das  Estridr^jAaih  <  las«  selien  im  Scliimmer 

Nieder  die  trocktma^^Spinie  mit  allsammt  ihrem  6e- 

Wiacke  der  eiiie  'dUb  ^gliAte,  gebUdertes  Silber  der 

Fiirt»liaJ<^«eli>ei^  ifn« ^rfl^ei r ^ill '«iflf «^tfJftefieiMl 

uvA  i  .i  ..der  Hauslmrr. 

Abo  ^dtl^'  Mftreirt'  di#lt;   Vk^r^  ^diMec 'Mllbfitifig  ^<Mii 

•: .  -  :  i    ^Miste  der  Hunde 

HfAtüSifene  diit  >A.t^  4ei>k^nbMb«^l^^ 

!i!)a*.|  «i^der  Yoreaaly  6S 

Das«  ttitokt  Keib  ib»^^  Halle  ^^nmAtmfi  Was  ttt# 

.'i  '     dem  halben 
Spiat  >Sii8s|^Sin4n  :4AcI  jUles  eia^inißgeB  fijuitihteimtt 

j.    »»:•     .tinwegschafft: 
Där^dMkebitdiipidAl^tfft^s  faeltg^(V»jefei^ 

13 


«    '  ^  behrend? 

Mm  :i«'8iii  teflgun  ei9^4iiMl  4i,  Tino«!»  .iMt 

!/;i '  /   .  !  yj  Staat  und  Gemeiney         70 

|lMlMHifeilfor4üli^  er  daai':StoAt«( miL  WeitkiM^, 

,^      ':  .«iitzlicli  dem  Landbau, 
«    ' '  ».t  *iai  n«i  *'  i:  '/Frieden«  zu  führen. 

ÜHMiflMiiivWiM  ibiMge«  »<Mi[4i»|cttee«ite»biMgBftb 

^ ,  M} ;  :.;    iigen  den  Jungen 
Jene»  gewannen  ait'.SjldMIi,  sie  suehen  dasselbe  6e- 
Weg  Ton  der  Hiiblf)  fOiA  dtn  Hunden,  und  auf  Ton  den 
Flieget  der  Geier  :9W.Bfn«:iind  versorgt  sie  mit  Stucken 

PJ0SS  ist  also  4mi  Sp#fse»  mit  welcher  sich  aueh  der 

-•/>  ;;"»"Lti  Imzn». '..        .^  'W^^ha^o  '        .  \.  .;  ^, 
Geier  ornSbrt,    der  b^oUs  auf  eigenem  Baume  das 

Jupiters  Diener  jed^cA  und  edele  Vogel,  den  Hasen 

J^i^H  iW/O^p  !la«iRfiiil»4e«i.Wiaä:  dan^l^e^im 

..*9rifi         '  ..Horst sie 
9f/^eiiiiiiM)t¥t\mti  h^^M  siebtontlorte»  dei^fUigge 

•  i    .   i   ^t ;         gewordne 
Kmfcsimtft4MM  Sefpomt»  dautt  eyjtt  er 

^,0  <.       ...  1        zu  jener 

Bmito,  4i^5w*(,wM«rsl»  nftfAg^^ehenemBie^  ge- 

kostet.  g5 

Baowitdiu  wa»  des  Oeteoniun.  f  «U:  bald  liwi  er  am 

krummen 
Steide  €i9i^'«t  i^nUI  aht  iSbnw  ^«cbttdt«  Bm^hNk, 


m 


WM^tum  dann  In  den^  Borgen  VinnhWs\  «tatilicbe 

Giebel 
Auf  Landbliasern    erl5£n,    auar  gr^bHigelen,    ferne 

i.  geholten 

BTarmom ,   Über  yortünai^  Haus   nhi'  ihs  Hercules 

siegend,  9O 

80  vriePosfdes  siegt*  oft  Roths  CäpftoSAi ;  dl6V»  iSffitiiiii. 

ling- , 

WSErenä  demnacb  sq  wöUntCetronius«  machf  erdas 

Gut  Mein.  ,  ^,    . 
ScbwSclite  die  Kraft : ,  mcBt  Srnilicfi  inaess^rar  selbst 

B-     .  des  gebliebnen. 
etrag:   deii  rHumr  in  Yerbienunng  Vollends 

.    der  3obn  nnf 
Wäbtend  Ton  neu^m  tiandbäuser  er  ttaui'auslb^äfereiti 
,     .  ,      .  ,  Marmor.  .         .  .94 

Einige  ,  denen ,  ein  Va*f  r ,  dejp  Sabbatb  #c]ieiieii,4| , '  2^ 

j,  .  ;TheiI  ward, 
Bet^pi^zi»  niekts  wie  den  WoftiWi  flPf  pwbpn  dßli  Wimj 

:  c  mel  zur  Gottheit,^ 

PenJ^en  ffick  auch  als  eines  das  mj^iif^cb^tie  j^feisf b  mjf 

:       dem  Saufleiscli, 
Des#  nieb  4w  T#ter  enthielt:   i^^Id^  fcüni^i^f  iis,^ 

^icb  die  Yorbanf, 

I« 

Gesetze,  100 

,^1    lürcbten, 

i'  r  'Vi  '"gönnen, 

'   ;  Glaubens, 

..i.j:.  geleiten. 
13« 
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,|^^df  ist  tib0fp  der  Täter 9  der  j^gUebes  ftl^urate 

Tagslioht  105 

JJTfq^ts  fjiaf  und  ,Tom  Beruf  auch  niolit  a&riilirte  das 

Mindste« 

4.U^s,iiidf;Mpii|  ffitt  reibet  HachaluBetilif  Jngeiid:  den 


,  Geiz  nur 


n 

)^^Mjt  ^B  ,rifm%  die^elb'  aipeh .  wi4er  är  li[eif  eii  za 

üben. 
Pftin  diees  Laster' bf^rükt  mit  dem  Sobein  n|id  Scbat- 

.ten  der  Tugend, 
^^il  es  in  Haltdng  streug ,  ernstbaft  in  den  Kleidern 

und'Mienem  110 

IJnzwejdeutig  erbebt  als,  treffliebes  Sinns  man  den 

'    ^  ,  . .      .  Geizhals, 

Als  spaijfiam^  Cbarakter  und  eii|e  Terbiirgtere  Scbntz* 
,  *  *  *       '* '  '  wacbt 

Seinfim  Besitz^  als'bStte  die  nSmlieben  Güter  zn  bfiten 
SejTeilUesperie^s,  sey  es  derPdiütiscbeDracbe:  dazn 

Üass  äitf  den  icb  tfesebreibe;  dem  Volk*  nU  hArer 
.!:.!::'j  undyrertber  115 

Kunstmabli  ^git^;  ^dnrijb  Scbmiede,  wie  die,  wSelMt 

,n)  i.ii.  inScbtigesKrbe; 

Hier  es'  triebst  an^j*eglicbe  Art  nnd  mebrt  sieb  an 

Rditcff'd^  Aikböss  ^ie  find'  erglfibt  iortwfibrand  der 

(  f;  Ofen. 

feMügts  Mbfkkdrom  bOt  fül>  sieb^ selbst  Geirbfasnder 

Vater, 
IV^ttber'  *di4  iSl{bStie' 'anstaiuit,<der  kaiMr nfiriedMen 

•*Arniotb  120 

Bkt»|^iia^<diakAi'  sieb  kami'^  und  eraalnt  ^^  ifiSKne» 

'     denselben 
WiK<  iifaifelM|!M' ra  wollen  mid  ateliobfr  «Smü  «n 

foigeii« 


-:;A»  *  •• 


•  •> 


Sioige  giebt's  Grundregeln  den  Misihnms:  dies«  «o- 

gleich  prHgt       ^ 

Ibnen  w  ein,  und  bedrängt  sie  die  scliöfelfiten KnüBTe 

zu  lernen« 

Dann  lifuigt  solclien  er  bei  des  Erwerb»  unerslittlidie 

Wünsche«  125. 

Seinem  Gesind  kasteit  er  mit  kargendeqi  Sebeffel  die 

Mägen,  ,...  M 

Uni  Er  hungert  zngleicli:    denn  mmmer  getraut  w 

sich  jemals.     .  v  .,.      i.  .  i 
Säiiinitliehe  mulstrigen  Brpcken  des  blSnliohen  Brots 

zu  Terzehren»        ,  ,  ,i...  ^ 
Aufzubewahren  gewohnt  in  der  Mitte  September»  cia 

gestrig  :.  y, 

Lungengehak,  nicht  pninder  zu  sparMf  ^JEfif^  flf^ 

nächsten  130 

Bfahls  Schminkbohneu  des  SpuH^if^  ^fp^,m^^^(f^ 

«    Stücke  der  Aalraup^ 

Oder  der  Hälfte  vom  fauligen  Welß^  ;;W»M^^f»«.KT'f 

Vierket, 
Und  abseits  äu  verscWiesscn   gezShl^te  ^  Faden  d<^| 

Schnittlauchs. 

Wollte  man  wen  Ton  der  Brü^k\aiif  diofls  oin)a#oi|/ 

er  dankte« 

Aber  wozu  Roichthümer  mit  so^d  ^«loÄ^ofii«-. 

gen,  135 

Da  es  oatscUedener  Wahnsinn  iat,  daios  dobflioho; 

Hirnwuth, 

Dass«  um  begütert  zu  sterben^  man  lobt  äi 'dosDai^'^ 

benden  Schiksal? 

Während  indes»  anachwiUt  bis  vöBig  xum  Rande  das^ 

Säklein,     • 

WXohsot  di«  UAe  zum  Pfennig  im  wadksendoB  Maasse 

de»  Golde», 


' 


196 


Und  wer  keines  beüizi ,  wfineelitVi  weniger«    Alio  ein 

zwey  tes  140 

Landhiine  eeliaffst  du  dir  an,  wann  Ein  Gnt  pnnmer 

genüget 
Und  das  Gebiet  zu  erweitern  beliebt,  aucb  grösser  des   | 

Nachbars 
Stfftt  und  I)esser  dir  scheint«    Du  erhandelst  dir  di 

sowohl ,  als 
Rebbaumstiick^  und  den  Berg,    granschimmerd  von 

i '  •  dichten  Oliren. 

LSsst  der  Sachen  Besitzer  sie  durch  kein  Geld  sich 
'^^  '  entwinden,  145 

Werden  die  mageren  Rinder  zu  Nacht  und  die  hung- 
rigen Pferde, 
Müde  Tom  Joehe^  gesendet  in  dess  aufgrünende  Aehren 
Ohd  lhitht>ehe^  häch  Haus^  als  bis  in  die  grimmigen 
''■  \  Bäuche 

SWiHnnichei^'' ITenbruch  wandert,  du  glaubst,  durch 

'•  -  Sicheln  geschehn  sey^s. 

Kann  itüssägsn  steh  liess^  es,  wie  viele  beweinen  ein 

solch  Logs,  150 

Ifnd  ine  ^o  manch  Grunds tük  Mishandlungen  brack« 

'"  ten  zum  Feilstehn« 

Was  aiidispricilit  man  davon!  wie  tönet  die  Zinke 

• '  des  Misruhms ! 

„ Wasitiwt  «^  tes^^  so  heisst's:  „um  der  Nachbafn 

^  liob  in  dem  ganzen 

Gm»  idngsMn  «icht*  gnb'   Mi  die  Hülse  nur  ^ner 

Lupine, 
Sott  <Qb  VI«  üMliabtm  42iit  MutwonicBn  Diabel  nnr 

abmähn.'<  155 

Füsllisli  i^  «riffs^  Srm  bleiben  Vim  Gliederg^^raslw 

<ind  Seuchen, 
Tgmmr  und  fttange  nie  werdm.fiick  fliehn  «id  die 

Tage  des  Lebens 


WfBffi  «D  hebapfem  Xiind  »o  Tie)  dafj^apir.liDiitMliQ 
Als  zu  des  Tatiiia  Zeit  einst  ackerten  sammtliche 

.  :  s    Römer,.. .  ,./  ^        -     tM 
Aneh  naöbher,  die  Tom  Alter  gestumpft  und  Ponisclie 

Oder  den  ünbold  Pjrchm  erprobt  und  Moloesisclie 

Ihnen  verlieh  man  zpletst  z^vej  Jucherte  kaum  üBr 

:     ./:,f.^.:        dienelcn.^...'^»,,!;..    /  ;•..(> 

Wanden:  es  s^c^^ , 4®^ ''^^'^  ^®^  geopferten  Bluts 

•  f  ..  un4  aer^lm^,c/»  '.  i  ,,:  1 

Keinem  Verdienst  jonyilf.^Kp  gering,  noch  des  undank- 

Staates  WoUwoUef  ^  ^app.     Satt  raachete  solch 

*  '  f in ' GelSndebenrf  "*  ,    ^3 
Haopt  nnd  Glieder  .dfr,|9iitte,  inrorinnen  entbunden 

.^  .      die  Gatti4'  yrf  '    .-'     I-i/r 
Lag  nnd  umher  vier  Kinder  ihr  Spielwerk  trkben, 

.,   v-,  das  eine     -^^  ,.,_  .  .•:> 

Hauaburschj  Herren  die  drei:  doch  derselbigen  gros-* 

.      sem  Gi^^SiV,        5  A 

Wenn  es  von  Graben  und  Furch\beim)Le]ifete9  d^nppfit#: 

die  zwey te  170 

Derbere  MaUzeit^  1)^4^^  ^"^  etattUc^er  Jßiilfp  dim. 

.      Topfe. 
Diese  .Blanae  Acl^f #  anjetzt  veidit  \i%  isfuSA  npstfiffr 

Garten« 
Die»,  gidtt   grawer  Yei^gelui  Aalaa»?  ^(fkiitßUkia^ 

Gifte 
Miscfaeto,   öfterer.  Do^nlie  b^ieiut^v  %||A  JMniB»  ivf. 

.,,j      „       andern 
Unter  den  Loe^cm  4^  B|e|9schengenMiihs«  nls  Belmö**^ 

des  Gelüsten  175 


i 


JM'MtoMJM^iliMHt^;  'Oeiä'W  lirfil  Verden  ver- 

'•    '      iiioglieli. 


W«  «iidli-«M^«A  W  lald.  'pUVyvo  ist  l^eW  vor 

"Wk  Farcht  oder  Gef^ssen  bei  einem  sich  ^puteodeo 

"•'■■■■  "''  ■■   ■;•"•'    ••      GdÄäls?'    • 

....  V 

„Lebt,  0  KnabeUV  Unfrieden  mit  Queren  flfitt^ii  iip4 

Hier^S  ^o   pflegC^  4a  ^agen  ein  Herniker  oder  ein 

..\   ,?(.;  /;  :iynU\^.     -  /.  Marser  '     '       '  '180 

OderVeBtinieclierHsflreis;  „mit  dem  pflng  lasst  speheii 
Das  für  den^^^ftrt^  izuteicht,  das  loben  di^  HBcbte 
BÜen  Bemühen   und'  Haid^  natb  der  freiindI|c]ieQ 

Danl^et  der  MüAtiiibi^iAs  'Ekel  ibm  kam  ap  4^n  Eicbela 

ji-.-    ».• 'i,..»  11::.»;  i)w'/    ''-'    -^r'¥brwelt,  '   ^» 

Nicht  wird  woIIAi^ ' Yerbotenea  thun,  wer  nfcbt  mit 

'••.'"'      dem  beben  185 

Stierel  im  Eie  zn  Itafdeckei^  sieb  scbSrnt»  wer  webret 

'■■•  '  ;••*  '■  ^  "•  ■*  den'ÖsYen 
Mittelst  gewettdete^ Felle:  znüntbat  fiibret  nndlrrsa^^ 
9eyV  Was'* immer,  der  nns  iVeihdartige  Purpur  des 
^^^  '  Auslands. 

Allb  tipif seilen  die  Alten  vordem  zu;  den  Jüngern: 

>    allein  itzt 
Wekt  llbd^  dfcii  Ende  des  Rerbsies  In  Bfitten  der 

-'' '  '      Nächte  noch  seinen      190 
Bilfltfdeii'  Sohn  mit  G^^ebrei  der  Papa  auf:  ,,]^se 

die  THflein, 
Bai»c8f,'  selr^,'  waiSbe,  betreibe  Process"^  und  studiere 

die  rothen 
FoMeln  der  Arhnberm,  oder  eHiiische  dir  biitCch 

•    »      '        die  Rebe, 


r{ 


201 

j|!ber  das  ]ftaupt  nnberiilirt  von  'dem  ftux  lind  ßeliäarete 

.    .      ,  ,     .  Niistern  ..     ,  .  ,^.  ... 

Leuchte  dem  Lälius  ein  und  umbusclhete  HöMen'deir 

Re^se  d^r  Mauren  Baraken,  die' 'Forts  derBriganlen 

.    ,     _      ,  zusammen,  ^  _. 

Dass  den  gese^etea  Adler  das  sechzigste  Jahr  dir  am 

\"    .     Ende  .       ^  ,      ,  ., 

B&difiiig*:  oder  ve^dreusst  dich,  die  langen  Beschwer« 

den  des  Lagets 
Auf  dich  zu.  nehmen  und  macht  dir  die  Angst  vor  der 

Homer  und  Zinken 
Schmetterndem  Hall  Stuhlgang,  schaff" an,  wasbher 

die  Hälfte  200 

Theurer  du  kannst  losschlagen,  und  lasse  dir  keiner«' 

lei  Ekel  ^ 

Je  beikommea  von  Waare,   die  über  den  Tiber  zu, 

fördern. 
Oder  berede  dich  dess ,  als  sej  was  anderes  etwa 
Sitdl>en-  und  Ledergedüft*     Yortheil  riecht  immer 

V  ^  vortrefflich. 

Aus  jedwedem :  es  schweb*  allzeit"  tn  däm  Munde  dfr 

jener  20$ 

Aasspruch  einei  Poeten,  der  Götter  und  Jupiters  selbst 

f  werth: 
„Ifiemand  fraget,  woher  du  es  hast,  doch  haben  es' 

musst  du«^* 
IMess  liSrt  kriechenden  Knaben  man  mnzliche  Mütter- 
chen TorkSun : 
JXühA  rauss  jegliches  Dirnchen  vor  Alpha  lernen  und 

Beta. 
Biitai  mit'der  Art'Rath,  wer^  sej  nun,  treibenden^ 

Vater  210 

DfirftMch,  wie  folgt,  anreden:  Erklär' ,o  Leidigster, 

wer  heisst 


<■       '    > 


2iB 

]ic%  fo?  das»  fibsr  den  lf«lt<«r g^ng»  derLafari. 

Steli\  ich  4iir  eis:  sej  ruLig,  du  ziebei^ dea  KflnsefVj 
.   r  \yieAjax 

Tetamon  iiioter.  flicb  Üess,    ^19  Acbilles  ragte  tot 

Peleua, 
Schont  der  zarten  Natur:  noch  fOUten  dae  |[erk  ihr 

die  Hebel  215 

Erblicher  Schurlgengesinnung  nicht«    Wenn  jener  dtn 

Bart  erst 
Kämmet,  und  über  sich  Ih'aset  die  Schneide  des  iKng« 

lieben  Messers, 
^^igt  er  sich  falsch  ab  Zeuge »  Terkauft  Meineide  für 

kleine 
iS^ummen,  und  Ceres  Fuss  anrührend  mit  ihi;^  Altan« 
Denk'  als  eine  Begrabne  die  Schnur,  tritt  Eueren 

Schwelle^  .   ,        .        220 
Solche    mit  tödlicher  Mitgift  nah:   vfas  werden  für 

,  Fiilger  , 

Ihr  zusetzen  im  Schlaf!  Denn  was  du  zu  Land  und  za 

Meere 
Alpinst  zu  erzielen,   ein  kürzerer  Weg  wird's  jjßnem 

o  /  gewähren« 

Cfreese  Yerbreohen  geschehn  mühlos:  ,»jNie  hab' ich% 

so  wirst  du 
Si(gfp4eriHns(,^4a2.u  dich  ermahnt,  nocb.gerathen 

ein  solches  ;^^  225 

Aber  4es  böslichen  ^^inni»  Anläse  rührl  dennoch  vqn 

Denn  wer  immer  derXiebe  zu  gr^fsem  Vermögen  das 

Wort  spricht, 

Und  durch  föhrliche  JLehjre  die  S^h^'  fi^(ii(iret  «um 

Creize 

Und  durch  Pfiffe  sie  heisset  ihr  Tüterlich  Erbe  ver- 
doppeln, 


2m 

diebt  depi. Qesdibr  Freihält  «ndtUssficaiqD^eliiatgw 

die  Zügel  230 

Gmz  und  garrJMVtit  flokbea  da  ^\  nicht. ^n^t.^it 

Stillstand, 
StpdMn  M  stfinpt^  dein  «po^teAd»  cU^  ud  dieZ^ 

Terfehlend« 
KeiflMi  bedtinkt  e^  g«ii«g»  ••  TJel  z«  kegehes  Bjnr^* 

als  da 
SoWien  ?evs&ii«4tf  flf  0?hr  aipsdebnen  f ie  selbst  «ick 

die  Nachsicht. 
IfMMtdli  (km  l^ngliAg  thörigl  deirMajiQ,  der  f  rennn 

de  beschenket,  235 

W«Ieh«r  dfe  i^f 9Pth  lindert  und  anfbilft  einem  Yer^t 

sandten : 
Lebrst  du  flm  ftMden.  im^  eben  JBetrug  und  jsit  UWt 

.    iK>n  jeder 
Uatiiat  «tiebf« ;  wß^  Mi ,  dem  da  weihst  soiebe  Yer^^^, 

ehrnng, 
Als  20  dir  Betoitb  war  in  itir  Dieser  Busen  und  als^ 

^inst. 
Wenn  ai0bt  friücia  luget,  Menoeeus  Theben  geliebt 

bat,  2i0 

Wo  WS  Zahnen  4^0tter  mit  Schildea  sofort  Legioneii 
Springen  empor  aus  lEfarobi^n  und  sehrekliehe  Kfimpfe 

beginnen 
SMfclicher  Frisfi»  eli  wKr^  zugleich  der  Trompetw 

«r%tanden. 
Also  wirst  du  das  Feu^^  zn  welchem  dieFmikenda 

Säetest,    weitum   l^ttof«   und  Jegliehes   sehen  ver- 

NiAtrdüim^liilier  Umbogt  Tersuboütivid  den  beben«*, 

den  Meister 

WM «diwcnbiiltoiid  im KSfig  der ZSglmh^m T«r*, 

nichten. 


2m; 

DteiM  beboft  tat  klar  SteHikiiiiÄigeii;  aB6r  zur  Im! 

ZSg^t'ni^r  Woci^rn  sä  Barren:  du-afirbst  laog%  ehe 

*  der  Faden 
lArMicfc  Wflirtf:  itei' schön  bnt  du  im  Weg  laid  lieUn- 

derst  die  Wünsche ;       250 
SMön'  ist  p^^tii  dem  Sohn  dein  hirUoUiaft  dauerndes 

*        Alter« 
llakeh  zu  Arehigen^s  lauf  and  TersAhafle  dir^  was 

Mithridates 
B^anetöy  fkUs  dn  begehrst  dir  die  kBnfiige  l^eigB  tu 
'*   *  pflücken, 

Kfililtiger  Rosen  dieb  noch  zn  erfreikn:  aitf  )M[|fteI  zu 

denken. 
Die  vor  deir  S|^eise  man  schfokt,  dleiit  gteioh  sehr  Vä- 

^  lern  und  Herrschern«     255 
Blnzigft  ifoDust  ^eig'  i«h,    mi^  yitelbh^  sieh  keine 

■  Theater 
KeinSehaübrett  gfeichsteBen  sfich  Mssf  des  bdkagiiehen 

Frlttors: 
Siehst  du  mit-  an ,  kraft  welcher  G^ifthr  Ifir  das  Lel>en 
'*'  -    erkauft  wird 

Steigende  Hanszunahme,  die  reidiUehen  Körb^  in  be- 

erzter 
Lad^  und  die Pfenn%e,  dieman  dem  wachenden  Castor 

vertt^aunf  müss,  200 

Seit  Mars  Rächer  sogar  einbüsste  den  Helm  und  das 

eigne 
Gut  nicht  wnsste  zu  wahren«    Darum  darfst  jeglichen 

*'  Yorhang 

Flora^s  oder  der  Cere»  und  Cjbele  kühn  du  verlassen, 
Se' '  Viel   höhere  S^ele   gewithren  die  Menschei^e^ 

-  Schäfte« 
Oder  e^g^en  de»  Sinn  denn  mehr  dnroh  Reife  ge- 
schwungne i^ 

4 


*t  \ 


giftMiftMii..£MI  itetefgiMiffg«- 
lernt  hat, 

'  .Terweilet 

Und  da  liwietv  efn  Spidl  iMtkM  -tiFt^n'.fiMtf  lAril 

*   "  :  idea  Nordwest, 

AU  iBiki  feAwe^ttor  :&rSit^r;'iAid/Bidiftchfre]fi«thM( 

f..  .ger  Sacke, 

n<r  du  dkli  Ireemt  zu,  biil«ni:!voo'  Cvete'A  4fl»tt 

.Gestade  270 

Wtiien  .Ibi$ltc9f^i)VUB\Dbßn i^fA  lapiiar  Euieft  fil« 

r   :       ,  burtsorts« 

Dieser  doeh,  der  aubetzet  bit  zii^leliide^  Si^UdidU 

...  >  •     I  :        Füsse, 

BeliafFt  sielr  tiür  den  Preis  Lebeiisbedarfr  ittft  dM 

Winter  und  Hunger 

WeBrt  er  not  '8iabi{;em  Strikr  da  wagst  toUninafg 

.  '  km  Hundert 
Willen  md  taasttnd  Xalenti  dea:£«lb.  -Blik  Jiid)Wle 

mit  grossen  275 

Blöcken  IsiehüIiafBaerfiillen^iiidvMeer:  ickok  Mhü 

, .  .  «die  Mehrzahl 

Melioehen  mri.See:   ire .  Gowimi/  Ainsickt  da^Sleti^ 

i    da  finden 
VlotABB  «i«b;fiq  .wvl  niirllt  di^iGAqfafllitfeke  rdte 

.. .-;     .    •,.  i.J.n,    j:  il,*:.     .tGätuler 

^^hon  n^r,,  %^9 )  sfp.  %i^:^  n« in  „.  f^nf , j^f^^ 

(f  .:.vf     i        ;  fassen  sie  Calpe 

..  I       cules  StrudeL  280 

B|So|it«g  xeplo^t.  es,  dar  Mph%  nm  geblähetcp  J^n^kf 

«V    nach  Hause 

Kühren  zfi  Mfl^en,  ^nd  utph  a^S  )i9chi|nfal(Mil»4ff 

Leder, 


tt:  •    » 


Wmidi^  det  0«imnfhiA  und  des  Mimi  ItegUiee  m 

t     -  sehen« 
Gtbtw  tertiikt  iMhritttige  Wulhrrin  dm  Armen  der 

'Schwester 
BriurWfabtf  den  Eineil  enpiir  .der  JkUasfm  Feder  und 

Mienen,  285 

]Mt> ^iehMigt  nfiider^din  Oeheen  4u4,  redet  ^eb  ein, 

Agamemnon    ' 

Odirir  der  idiaker-brell^:  er  TeHdkoafe  dieMSiiteliind 

i    :  Rocke, 

Hai  dM  Tentreiel  dbidi  no^^  wer  •oftifil«  Schiffe  mit 

-    '  '      'Waapen 

Hbck  U  deai  Bord^  ntad.  ein  Bret  hfit  zwiedien  eicb 

selbst  und  der  Woge, 

p4,  piii^  za  'dein  ICfnwfsen  nn4;8<4cl^i|  QefaL^w  no^ 

.   ,  ;,        antreibt  290 

8iHN|r,  in  Stucke^  a^erfäi^let  f^r  RandafcGpphriften  und 

,,       .     .  .^öpflein, 

WettiSitS#9tBlk  .ittdfGeUite  zM»  kuti  i^blbAtütmet 

..,:,;?    das  Tau  los," 
Kflftt  dei  «ns4inNMi%dkaBltett  CfeigBeides  .ioiid  «Pfeffers 

Besitzer, 
,^]iiekte:bef  fM*ii  wie  die  wd  der  dfisiore  Steif  n 

bedeuten : 

SMmnerliela  dpnnertef«  Dei^  Anne»  Tidttekttinder 

nXmlichen  Nacht  noch    29S 

StIÜAiBef  er  unfer*  gebrbchnem  GteMIk*  und  ersebBpft 

sich,  begraben 

IMter  der  Fintit,  und  erhebet  mit  2it&aen  und  Uiiker 

den  Geldgurt. 

liesftenr  Begierde*  Jedoch  erst  eben  genügte  das  Geld 

nicht, 
Weickesr  der  Tägns  wSlzt  und  In  rSthttebein  Sand  der 

Pactolns, 


209 

Werden-  §Bi  Meteitd«'  'Sohdnt'  itftfelttfciijie  Lflpjie^ 

•    '   '  genügen,  300 

Bei  knApj^lätigenaer  Kost ,  wenn ,  ^sank  iBm  clie  ttarke', 

.      !      denDeifter. 
I^fehlf,'  sliilffLifid&ig;  und  weiter  sJch'liflrf  Mt  ^ims£ 

rV^'    ,   letem  &nrme. 


So  peinVolles  ErworQue,,  mit  grosserer  Noth  noch  and 


Wird  OB  liewahrt:  UMdf^  behütet  sich  groBsee  Ter« 


LieinttB,   als  schn^ej^riMcUft  legt  ans  Fussangeln,  er 

Biiie  C^bflotfribaSciafeBara  Vaoht^ikvmh  UeÜMli^iW 

Angst  ob 

Stii^EkelniiWi  ieinerStatefiiiiittd  de»  Pfa^siidhtt 

A^    ^ ^^         SSulen, 
Sa  if7iodes1EtfUgiAtins.imd!der:Sdrflffi^ 

iiakten 
CjUters^fttitMenüaipht^  ttUteetbiishti^dii^ts'/Iiaf 

'V  a  i'    •   .  .,    >  er  ein  neues 

Harn  MinMgM^r  ^  flieht  jerdbiftllli^adikittetJMi 

'«Ite.  310 

Klar  ward  ifieair  Ale^nudern,  wie  9ort  iii  dei^  Seheffeü^ 

den  grossen 
Biudethfing^  w  erbBlf*  9  um  ^ie  tfolgiskseirgeriptff 

Der  idbhts  ^ttukthte,  Tor  dem,  der^dSrsSmmtlicfie  ffMr 

'rieh  fordert 

Unterem  Beding  zu  bestehn  gleich  grosse  Gefahren  und 

Thateiu        ^ 

Niehts,  Fortuna,  vermagst  du,  wofern  wir  wachen, 

wir  selbst  bloss,  315 

Wir  bloss  machen  zur  Gottheit  dich«     Welch  Maass 

ich  indessen 


i*  • 


,j.    ■  .  «0  »ag' ich'»: 

Ab  ZV  vfieHsl  ansprecben  der  Dunit  and«  der  H«i^ 
'     '  '  '        gep  und  iCaite:  ' 

AJs  dir  gQfigtt*>  EpicoTus,   in  deiven  besebeideBMi 

■      ,.■         .Gartenf-'^  '"•      '       "■ 
Als    vorher  'aie  Penaten   des    jSocri^fe»  .inneit    be^ 

TTTTi  '\  ..  'i  -     .    .    '^fasöten."''  •* '  *    "  '  •    620 

niemals  sagt  die  Natm*,   niemals   was   afidre^  die 

• 

SprSd*  einengen,  sor^solieiiit  es,  dieh  die  Beispiele: 

BlltSges  zn  ans  unsere  Siit*  und  erfülle  die  Summe, 
Bi^  diaS  fiteetz.OÜib's  Jiir  £e  yieizärnJUdfaen  getaehni 

aBAlflicft  sia  dii!iinlbili2ielndie.Siin>iidl.Teil^^ 

/  das  Antlitai,  325 

S&im  isiWeen  lUttit;  dir ,:  lämm  drä^fUIg  die  [rUbmdk 

hundert« 
nUlf  kb  dir  'n.Q<Ib  niebl  ir81%  deR^&Iiooas,  ßpnmt 

^  )  •      ...<)  .'Solcber  sieh  noeh  aus: 

BiAift.wlid  nb  ffivideaCrastis  €ÜKi^,tii(i^ 

ti!'  .'     Reiche 

Jmf^  ^«jÖPep  idej»  .Bfjuth,    noch,;  mm.ßUik .  gefc?nß 

.    ;Narcissus, 
i;^<l|cheiii.    dahii}gjij>^  ;Ä      4er  ;  (;jts«  .Claiidiua^ 

.dessen  .    330 

^fffi^heigebot  ec;^er|aUte,i,geiuindt  aifi},^2^mo^ 

I     .  die  Gattin« 


•  J- 

• 

t  > 

-  'U  . 

•  •'  ••        ^ 

1 

f 

•  t 

'• 

^  1  '* 

,     .  M  i  «']'> :  'r  '.' 

ii'.. 

-  * 

.    .\  U)il;  »:.i    '    JA 

'i.  'i 

Di« 


*ft 


•    •  *  »  .  t,. 


DU  fnützehnti  Satirk 

t 

Vr'wf\  iToittsias,  weiss,  Bithymsclief,  niciii  Von  ctei^ 

f  Fratzen,        ,      .  , 

WeMe  das  dünime  Aegypien  Terebrtf  Cröcodilled 

die  Kniee. 
Beugen  sie  da,  doH  bebt  man  deni  iSchlangen  ter- 

.  schm aussenden,  Ibis: 
Goldenlsh  Glänz  sfrablt  ans  ein   geweibt  ^Mfeerkatei*- 

•gebUde,  '*•  -"^ 

Wo   am  gehslftexeii  Mieninon  di^  magischen  Saiten 

ertoneii,    '  5 

Und  mit  den  hundert  von  Thoren  bedekt  liegt  Thebo 

'•     :''\     '   dieAitö:- 
Dort  zu  den  Katsteii,  zum  Flussfisch  hier«  dort  wie« 

.  defum  beten 
6tSdte  gesammt  denüithig  zum  Hund , .  ^ein.  Mensd| 

,    tn  Dianen« 
Snnd^  isfsi  Zwiebeln  iiind  Lauch  mit  .dem  Zahn  einai 

-' •       /'    b6issfenäiiäalm^^     ~ 

(0  ehrwürdig  Geschlecht,  dem  so  in  den  GKrten  die 


Götter 


•    '■»•■• 


Waeh^onl):  mit  WoUä  liede^tes  ,p(hier  bi|U  j^ 

chfer  Tisch  sich 

Ferne:  Yeirgehn  ist^s  dort,  wenii  einer  da^  lunge  der 

Geis  würgt  -*- 


rei  steht  meiischliche4  Fleisches  Genüsse  Weiland, 

da  Ulysses    '-^         ^  '" 

Eine  Creschichte,  wie  die,   dem  beti;^tnen  Alcinoii|t 

törtriig 
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VelMr  dem  MaU,  da  regt*  er  die  Gall'  auf  oder  die 

LacMust  15 

Manehem  \geii9ri|Ke  ^s  gaukelnder  LogbekU    „  Wirft 

in  das  Meer  denn 

Keiner  den  Mann,  YfwA  einer  erbosten  und  ivaliren 

Charybdis, 

Welcher  da  schnakt  von  entmenschten  Cjclopen  nmi 

LHstrjgönen? 

PeAQ  da  lase^  ich  ja  eher  die  ScjUa  nooh  und  di 

Cyanen, 

Felsen^   die- schlagen  zusammen ^  und  SchUuehe  mit 
'*  '  V  Stürmen  getüUet,  20 

Hingehn,  öder  Elpenpr^  an  Circe^s  leiser  Berührung 
Aiae  erstairrl^,  dasd  saldier  mit  Schweinen,  die  Rudrer, 

,  ^    '  j      *    gegrunzet. 

£rat  er  ^as  Yblk  der  Phäalien  für  so  leerikSpfig  ge- 
'.   ,-r, ,    .-  .     .    .  halten?'* 

Hatte  gg.sprochen  .mit  Recht  ein  hocli  Niichterner,  der 

.     r         .  ,   /  .    "  .\  von  der  Rebe 
Saft  'am    Creringsteni  ^ ^geschlürft    aus    CorcjrSisclier 

Denn   ab    Einzelner   fang   es  der  Ithaker:  Zeugen 

Wir   zwar   bringen  £rst£^nlichs ,   allem  was    unter 
J  .      .  dem  Consul 

onius  neulich  gescheho  aufwärts  ron  der  glühendeh 

Einelr    Geoüeui    XTinbai)    eraunhaiter    wie    lule   Co- 
,  T      .         '.  tjiuFne»    . 

enn  seit  Tyrrha  entroll^  die  sämmtlicheh  Sclileppeo, 

Aj^.jr, ^,  «J  l^sfit  km  .30 

Tragiker  Uhiniat    vbeu  'ein*^  Volk,     Was   grässliclie 

f    '  'Rohheit 

önate'  zum   LicUt  auflordern  in  unaerea  Ü'ageB» 

Terahnm  denn. 


m    ^ 


all 


.Erbgroll) 
Nie  «witedHi^der  Has^  uvA  mefpdU  Imleode  Wondp 
Glüht  bis  jetzoy  in  'f)ialu   uiid  Tentyra^   bey derlei 

Orte  3$ 

Knirschen  in  Wuth  dosshalb ,  weil  beyde  sie  Abscheu 

hegen 
Cregen  der  Nachbarn  Götter  und  jeder  filr  Himnilisohe 

di.e  bloss 

•  •  • 

Achtet,  die  er  ai^lßehet«    Jedoch  bei  Testtidie]:' Fdei» 
Eines  der  Völker  l)ediiiikf  es ,  man  niiUs^  aufgreifen 

den  Anläss,* 

SüamitliGhtin    Ersten   ^tid  ]?iihr^,rn^  dp   feipdlichen 

.    Stammes  $  d^ainit  hichi    40 

Lust   und  Erqiiidken^d4V»..Ta|;sp  laicht  Fr^i^en  der 

stattliclien  Mamzeit 

Jenes  genöss^  an  den  Tischen,  gestellt  ^ei  Tempel 

Ulla  Kreuzweg,  ^ '   ' 

Auf  n»AtMemAem  ,  Ff ühl ,  ,d^n  spät  vi^d  frfthe  .ge^ 

breitet 


die  siebente  Senn^  alsdapn:   ^emd  wahrlieb 

.  der  Bildung 
Ist  Aegyjpten  ^  allein  im  Geschwelg ,  ^  was  selbst  ich 

hemeftöt,  ^   '     45 

JSteht  de^  basbarisehe  Tross  nicht  nach  dem  vei^rufiDen 

€anopus.  ^^   ^   ' 

Füge  dezSi  dass  bandlieh  derSi^g  auch  über  Benetzt* 

und 
LeUfiide  imd  Tön  dem  Wein  Hinfaunielnde.,  Dort 

zu  des  scWarzeh 
Mvrikmi  Eiste  der  BtSnner  Getenz,  ancli  Salben,  se 

wie  man 
Bbes  4ie  Imt^  imd  Blumen  imd  reicdUiohe'  KrSnz'  um 

die  Stirne:  50 

14* 
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* 

Hier  Grhntä  fastendes  Tolks.    FUr  d^n  Anfang  seliaBt 

;•  ein  GezHnke, 

Au  die  GeinfSther^  erjglü^:  diess  ist  die  Drommete 

'     des  Haders. 

bann  riikt  unter  Gescbrei  man  ziigleicli  an :  statt  der 

'   Geschosse 
Tobßt    die  n^ckctnde   Hand:    wundlos   sind    Tvenige 

'    '  .   Kinne: 

Einem  in  allem;  dem  Kampf,   auch  wohl  gar  keinem, 

.j  yerbleibt  die  55 

Nase  noch  heil:  sehn  konnt^  in  den  sammtUchen  Reihen 

...  man  halbe 

Antlitz',    anders  gewordne  Gesicht^  und  zerschmet- 

.      '    '  terter  Wangen 

KlalTend  Gpbeiii}  und  die  Fäuste  gefüllt  mit  dem  Blute 
,  .'  .    /  ^  ;     *     ^  der  Augen. 

Gleichwohl  meinen  zu  spielen  sie  selbst  und  in  Kna- 
bengefechten 
Wider  einander  zu  seyn ,  weil  nicht  auf  Leichen  sie 

^  treten.  60 

Was  aucb  sollten  fürwahr  die  Tausende  tiademdes 

Schwarmes, 

Bleibt  das  Alles  am  Leben?  Darum  denn  sch&rferer 

Sturm  und 
Jetzo  beginnen  sie  Steine,  mit   über  den'  Boden  ge* 

neigten 
Armen  gesammelt,  zu  schleudern ,  dem  Auflauf  e^en- 

gewohnte 
Waffen^  jedoch  nicht  Stucke,  wie  selbige  TulfHUs  Ira4 

Ajax,  65 

Odei^  mit  Utas  fiir  Gewicht  nach  Aeneas  Httfte  des 

TjdeuB 
Sohn  warf  ^   sondern  alldn,   derlei  zu  eatsendei  die 

Kraft  ist 


ai3: 

Rechten »'.  die  imgliidi  jeMA ,  nni  oMem  Tage  Oelnld 

sind:   , 
Destt  die  Art  war  selioii  in  Homefa  I^eb^eiteB  in 

Abgang. 

Jetzt  zieht  schlechte  nur  bloss  und  \cin^ge  Menschea 

die  Erde:  70 

Was  ior  ein  Gott  sie  ersiehe  t  daruin^  der  fachet  und 

hasst  sie. 

Lasst  Ton   der  Abschweifung  umkehren  ^ie  Mähre« 

Nachdem  sich, 

Durch  Nachhülfe  yerst^rkt,  Bin  Tbejl  zu  dem  Eisen  zu 

greifen 

Und  >  zu  ernenn  das  Gefecht  mit  rerheerenden  Pfeilen 

erdreistet. 

Setzen;  da  Alles  in  schleaniger  Flucht  darbietet  den 

Rücken,  75 

Nach,  die  in Tentyra  wohnen, .den schattigen Palmai 

benachbart. 

Da  f&llt  Einer  im  Lauf,  Tor  desSchreks  Unmaasse  sieh 

zu  sehr 

Eilend«  und  wird  zum  Gefangnen:  den  alsbald  grSss- 

lieh  in  tausend 

BiBBen  und  Theilchen  Zerschnittneh,  damit  JSx  die 

^  Menge  der  Eine 

Tedt'  hinreiche,    verzehrt  bis  anf  die  benagten  6e- 

,  beine  80 

Siegender  Tross ,  und  nicht  in  dem  siedend^  Kessel 

ihn  macht  er 

Oder  am  Bratspiess  gabr :  also  Jiangweilig  und  hin- 
dernd, 

Dunkl's,    anf  Heerde  zu  harten,  es  gnilgt  frischblu- 

tend  der  Leichnam. 

Freuen  sieh  darf  man  darob»  dass  nicht  er  das  Eeuer 

yerunreiut, 


Wdelieft  Tom  elierileii  Thrfle  Um  Hbanala  Jicnnifer 

Prometheus  85 

Raubt'  uii^  »thi^Ate  ierBrdi^:  iemfirnuditoff  wBMeh' 

ich  dazu  Gliik, 

Und  du,  denk'  ieh  mir,  jaucbstest :  dach  y^^r  mk  m 

beissen  m  Leichen 
Kennte  yerzeihn<,  hat  nie  wae  Umbem  gegesaeu  inria  &89 

^  Fleisch. 

Denn  nicht"  frage  nur  iMge  nnd  amreifP  k  e«^  grotteia 

Vergehn,  oh 
£u8t  bloss  et>/nr  eM^fundsa  die  erste  der  KAklem:  der 

l^etzte,  90 

Welchei^zum  Ziel  kommt,  als  schon  gänzKcli  der  Cor* 

per  verzehrt  ist, 

Streicht  nlR^  den  Fingern  die  Effd"^  und  geniesst  etwas 

Ton  dem  Blute.  i 

Weiland',;   gehet  die  Sagv,   mit  fiTahningamitfelA  wie 

diese, 

WrkMem  BasJlem  ihn  telMn ;  do^  waf  es  eia  Ande- 
res, dort^n 

Wa»  t»  dilhiiiss^ste^Tibdia  des  fiiittk«  und  der  Kriege, 

^  ■-  des  Schiksals  95 

ITipHthArand, '  lüördnisoheff  MsMgei.  geduldet  i^  langer 

Belagrung.^ 

Denn  diess  Beispiel,  -dessen  vnw  y^txQ  gedenken^  Ten 

solcher 
Speise,   yiSftmS^  Mitletd:    wie  der   eben  erwäbneU 

Volksstamm, 
NSishst  aSfeglitbeni   Kraute,  naeh  jedem  Gelhier^, 

wozu  nur 
'W'ahnsinn  bell^d^^  Magens  ihn  Meb^  akt  selber  deo 

Feind  es  100 

Hkres  y ermogems ,  derBföss'  und  det  bagevtn  Güeder 

erbarmte. 


^en  das  eigne 

ViHl^^I^^wt:  liifcir  wögt?  \Q^  ^t^))]j|«hm  9^Jt  rm 

Göttern 

üfadbaicht  l^eilwrii  versagen»   die  Arges  «ni  Grapsw 

erlitten,  ^ 
Denen    vergeben    es  konnten  sogar  derjenigen   Ms/r 

nen,  105 

Deren  geschlacKtete   Cörper    sie    sättigten!   Bessere 

Weisung 
Hat  nns  Ze^o  ertbeilt    Denn  nicht  Jedwedes,  ^ur 

Manches 
Heisst  für  das  Leben  er  thun.     Doch  woher  sollt' 

ein  Cantabt*er 
Stoiker  seyn,  hauptsSchlich  in  Zeiten  des  alten  Me- 

tellos? 
Itzt  hat  jegliches  Land  das  Athen  der  Hellenen  und 

unsres:  IW 

Gallien  lehrt,    das  beredte,    die  Rechtsanwälte  der 

Britteii, 
Und  man  gedenket  in  Thule  an  einen  zu  dingenden 

Rhetor. 
Rüchibar  bleibet  »dess   das  Volk,  das  ich  nannte, 

sowie,  gleieh 
Selbem  an  Tugend  und  Treue,  doch  grösser  an  Leiden, 

Sagutttiis 
Thaten  entschuldigt,  wie  die.    Aegypten  erzeiget  sieh 

grauser  IM 

Als  Mäotis  Altar :  denm  Taurica ,  jener  verruchten^ 
Feier  Erfinderte  (dass  wir  Vertrau»  beimesse  f^ft 

Lieder 
DlelduBg^n),    melzg^t   die   Mmßchen    doch  blflfts: 

nichts  fürchtet  das  Opfer 
Au#ae9  dfw  Akusw  »«ch  Woitr^  w4  Ao»geJf«#»  Was 

für  ein  Unfall 


2» 

ffSfiilgte  tfie?  nvddi  Iiangrq;er  Drang  und  dem  Walle 

genahte  ]^20 

Waffen  erkoben  sich,  dads  sie  ein  soldhee  entsetiliehe 

Grausal 

Wägeten?  Konnten  sie  woU,  wenn  HempUs  Floren 

vertroknet. 

Alleren  Has$   aufregen  dem  nlclit  anschwellenden 

NUe? 

*  « 

So,  ifvie  ^e  echr^ldiolLen  Cimbern  und  nie  die  Bri- 

tonen  sijcli  jemals 

Oder  die  wilden  Sarmaten ,  noch  auch  Agathyrsische 

U|ihol4'  125 

Eifernd   erhitzt,    ras't  auf  ein   verächtlipheß,  feiges 

Gesindel, 

Winzige  Segel  gewöhnt  an  die  thoneme  Gondel  za 

haüigep 
V^   «nf  zwergige    Buder    bemateter  Scherben  zu 

drücken, 
Wicht  Ilisst  Strafe  des  Frerels  ersinnen  sich,   oder 

'  bereiten 
Würdige  Pein  den  Vöjkprn,  in  deren  Gedad^en  sich 

_,       ,    ,  gleich,  sind  130 

Qder  doch  Sholich  der  Hunger  und  Zorn.  Weich- 
fühlende He^e« 

Habe,  bekennt  die  JTatuy,  sie  dem  Menschengescble^hr 

te  g9g?ben, 

Da  sie  die  ThrSnen  ihm  gab,  der  Empfindung  edelste 

Hälfte. 

Pruta  heisst  weinen  sie  ans  zu  dem  Nothstand  eines 

belangten 

Prtuiids,    der  stehet  zu  Recht:    z»  dem  Pflegling, 

welcher  den  bSsen         135 

Tormund  Udt  vor  Crericht,  dess  Antlitz,  weü  es 

von  ZShren 


Sinnt,  '  mrerkentibar     machen    ^e   mSgdhinarflgen 

Haare, 

Seufzer    erbel&ohet  von  ans  die  Nfatar,   zieht  'einer 

erwachsnep 
Jungfrau    LeicheiibegKngniss    her,    dekt    Erde   den 

Säugling, 

Der  für  die  'Lohe  zu  klein.    Denn  T\elch  WöMden- 

4enkender,  würdig        140 

Mj^lischer  Fackel,  wie  solchen  der  Geres  Priester 

verlanget, 

Glaubt  was  immer  von  Leide  sich  fremd?  Diess  tren-«^ 

net  diq  Heerd^ 

Stimmer    Geschöpfe   fon    uns,   und  desshalb  hnben 

'^  allein  wir  ^ 

EhrfurchtWürdigen  Geist  im  Besitz,   und  des  Gi>tt' 

liehen  fähig. 

Und  Runstgaben'  zu  üben  und  solche  zu  lernen  ge- 
eignet, 145 

Sind  wir  erfiiUt  durch  Silin ,  aus  himmlischen  Burgen 

entstiegen, 

Den   sie  missen,  gef)ükt  und  zur  Erd'  abblickend. 

Im  Anfang 

^Sinmtlicher  Schöpfung  gönnte  der  Ordner  des  Gan- 
zen denselben 

Seelen  nur  bloss,  uns  auch  ein  Gerafith,  auf  dassin 

dem  Wechsel 

Lieb'  uns  Hiilfe  zu  heischen  und  solche  zu  leisten 

geböte,  150 

Aus  den  Zerstreuten  zu  machen  ein  Tolk,  zu  ent- 

wandern  dem  alten 

Hain  und  zu  lassen  die  Wälder,  wo  Ürahnväter  ge- 
schaltet, 

^äüser   zu  bann,   zu  verbinden  mit  unseren  Laren 

ein  andres 


^Midadi,  auf  cksft  vittebt  d«r  NftdibraMliiwelleA  ^- 

schirmteu 
Schlaf  darböte   gaaeUies  Yertraua:  zo  yertlieidigeii 

einen  155 

Sttauekeladen  oder  von  mächtiger  Wiind^  liinsckvraji« 

kenden  Bürger, 

2eiclien  am  tkun  mit  der  Heerfitrpmpef,  in  der  nSm- 

lichen  Thürme 
Schutze  za  seyn,  mit  der  Tkore  veremendem  SeUussel 

gesichert, 

Grössere  Eintracht  aber  umföngt  itzt  Schlangen:  ea 

schonet 

Sehnliches  Wild    des     rerwandtea    Gefleks:   wann 

brachte  den  Löwen        160 

Je  um's  Leben  der  stärkere  Low' »  imd  in  welchem 

Gehölz  je 

Wurde  der  Eber  entseelt  von  dem  Zahne  des  grosse-  (; 

ren  Ebers? 

Indiens   Tigerin    hSlt    mit    der  wütheaden  Tigerin 

Frieden 

Kür  und  für»  es  vertragen  sich  grimmige  BSren  ein- 
ander* 

Aber  dem  Mensehen  genüget  es  nicht,  auf  slindigera 

Amboss  165 

tödliches  Eisen  zu  hSmmern,   indess  bloss  Hacken 

und  Karste 

Glühen   zu  können  gewohnt  und  müde  vom   Spaten 

und  Pfluge, 

Schmiede  der  Urwelt  wenig  gewusst  vom  Erzeugen 

der  Schwerter* 

Völker  erblicken   wir,   deren  Yerfeindung  nicht  e& 

genüget, 
KaeQ  enchlagen  zu  haben ,  sie  sehn  Brust  ^   Arme, 

Gesichter  170 


Crar  ab  Stfien  tor  Spdise  Mcfc  an:  waa  aagia  4asi« 

wohl 
Oder'  wollin   niaht  flöhe  Pjrtliagoraa ,    liHk'   er  an- 

jetzo 
6räa«l  wie   die,   der   aller  Crescbdpfe  aieh  günaUak 

enthielt,  als 
Steyea  aa  Maiiadien,  and  seibat  nicht  jedaa  Gnnuaae 

dich  gönnte? 


Die  sechzehnte  Satire. 


Wer  mag,    6aUas,  gesammt  hemennen  dea  gliikli^ 

chen  Rriegsstands 

Segnungen?  Denn  ist  Heil  mit  dem  Leben  im  Lager 

bescheret, 

Soll  als  zagen  Recruten  das  Thor  bei  günstigem  Sterne 

Mich  aüfnebmea :  es  wirkt  traun  mehr  die  gedeihliehe 

Stunde, 

Als  wenn  Venna  selber  dem  Mars  uns  brieflich  em* 

pfoblen,  5 

Oder  die  2Seugeria,  der^s  auf  Samischem  Sande  be« 

haget. 

Handeln  zvTörderst  wir  ab  die  Gemein?ortheile :  yon 

denen 

Keiner  der  Kleinsten  es  ist,  dass  dich  kein  Bürger 

zu  schlagen 

Wagt,  ja  schlägst  da  ihn  selbst,  es  zu  merken  ver- 
heimlichet und  nicht 

Vfagtj  vwfiem  Prätor  tretend  die  sehlotternden  Zdhne 

zu  zeigen  10 

Und  im  Gesiebte  die  Brausche  von  blauen  Geschwül- 
'  sten  umdüstert. 


22a 

Od«r  die  Augen,  nur  «e,    dass  nicht  diisteliet  der 

Arzt,  heil. 
Einen  Bardaiscben  Schuh,   i/villst  solches  du  ahnden,' 

zum  Richter 
Giebt  man,  und  niScbtige  Waden  entlüngs  der  geräu- 
migen Bänke, 
Da  man.  die  alten  Gesetze  des  Lagers  bewahrt  and 

CamiUus'  15 

Brauch ,  dass  nicht  der  Soldat  zu  Gerichte  steh*  ausser 

dem  Walle 
Und  Ton  den  Fahnen  entfernt.    Drum  sprechen  die 

Ccnturionen 
Ganz  rechtsgültig  in  Sachen  des  Kriegsvolks :  auch  an 

Bestrafung 
Wird*s  nicht  fehlen ,  sobald  rechtsgriindliche  ^age  du 

anbringst. 
Aber  die  ganze  Cohort'  ist  dann  aufsHssig  und  alle    20 
Rotten  vereint  nachdrüklicher  Ernst,    dir   Sorge  zu 

schaffen 
Ob  viel  schwererer  Räch',    als  war  die  Beleidigung: 

desshalb 
War'  es  der  Maulthierseele  des  Schreiers  Vagellius 

würdig. 
Da  zwej  Beine  du  hast,    der  Camaschen,  der  Nägel 

so  vielen 
Tausend  zu  geben  ein  Arg.    Wer  geht  so  weit  von 

der  Stadt  gern  ?  25 

Wer  nächst  dem  ist  Pylades  so,    dass  solcher  sich 

traute 
üeljer  den  Wall?   Drum  troknet  die  ThrSnen  doch 

lieber  sogleich  und 
Lasset  in  Ruhe  die  Freunde,  die  doch  sich  entschuldir 

gen  werden. 
Wenn  dir  der  Richter  gebeut,  ihm  Zeugen  zu  steUen, 

und  jener 


Jemaml,   weleiieF   die  Pi^e  geselm,  sagt  /wjrkVis)i, 

„KhsaheS)^'  30 

Dann  vvUl  vvurdig  des  Barts  und  i?vurdig  der  Haare  der 

Ahnen 
Solclien  icb  halfeii :  man  \Tird  weil  ehev  dir  leisten  ein 

falsches 
Zengniss  wider  den  Bauer  de^  Gaus,  als  reden  die 

Wahrheit 
Wider  Yerniögehsgeschick"  un4  wider   di^  Ehre  d^s 

Kriegsmanns. 

Andere.  Segnungen  itzt  und  aifdere  Nntzungen^  lass 

'  uns  35 

Sehn»  die  der  Kriegseid  bringt    Nahm  unrechtinjiasi|; 

der  Nachbar 

Mir  Ton  dem  ahnlichen  Gute  das  Gr)ti)zthal  oder  ein 

Blachfeld, 

Und  grub  ans  defn  geheiligten  St^in.  ifi  der  Mitte  d^ 

Haines, 

Den  alljährlidi  geiehrf  mein  Bt*ei  Mit  jißm  ^lf«s»4m 

Fladen  : 

Oder  der  Sehnldner  beharrt,  melit  wiedisrzwäUeii'diis 

'  Anlehn,  40 

Döp'  18p  verfKlscht  ausrufet  des  nichtigen  Holzes  Ter- 

Schreibung, 

Muss  ich  l/varten  des  Jahrs,   bis  dass  anfange ider 

Rechtsstreit, 
Untet   dem   flbrigen  Volk.    Aueb' 4ann  ist  tauiMtti 

Yerdruss  noch, 

Tausend  Verzug  zu  ertragen:   so  manchmal  werden 

die  Bänke 

Eben  gesetzt,  schon  legt  der  beredte  Cadicius  sei- 
nen 45 

Mantel  hinweg,   schon  pisserfs   den  Fuscus;   röllig 

bereitet^ 


Crifta  vriT  erfolglos  bdm  Ton  des  MariLfs  langweilig^ni 

Kampfring« 

Jenen  jedocb,  die  bedecket  die  Webr  nnddas  Degen- 

gehäng  schürzt, 
Setzet   man  die   Frist  an,    die  ihnen  bequem  zar 

Verhandlung 
Und  nicht  reibt  sich  ihr  Gut  an  des  Rechtsstreits  schlep- 
pendem Hemmschuh«       50 
Auch  bei  Leben  des  Täters  vermachen  zu  können,  em 

solch  Recht 
Haben  St  Krieger*  aHein«    Denn  v^as  in  Strapatzen 

des  Kriegsstands 
Einer  erwarb,  das  hat  man  entnommen  dem  Ganzen 

der  Habschaft, 
Ob  desS  Alien  der  Tater  ein  Recht  hat«    Bei  dem  Co- 

ran  drum, 
Wekber  den  Sahnen  gefolgt,   und  des  Eeiddiensts 

Sold  sich  verdienet,         55 
ChädeieU  om%  firiio  der  Tater,  wiewohl  sc^ob  zittrig« 

,       Es  bringet 
Weiter  Ifca  billige  Gunst ,  und  belohnt  ndunwSrdigeft 

Eifer« 
Wen^isteils  scbeiBt  diess  selber  des  FeMherrn  Nutzen 

zu  fordern, 
Dass,  wer. tapfer  sieh  zeigt ,^  auch  glUklich  erscheine 

vor  allen, 
Ilad  jedweder  sfeb  Irene  des  Rosssehmuks,  jeder  der 

Ketten«  60 
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B  i  n  1  e  i  t  u  n  g 

in    T  o  r  s  tehende    Satirc  tu 


JLPäs  Jjtbeü  Juvenals  liegt  für  uns  grossentheils  iiH 
Dunkel,  woher  denn  auch  eine  gute  Zähl  seiner  An-> 
spielungeti  rälhselfaaft  bleibt»  Mit  Hütfe  der  Geschichte 
ist  dabei  Weniges  auszurichten ,  da  die  Satire  nicht  um* 
hin  kann,  sich  an  die  Tagsereignisse  zu  halten,  welche 
2U  oft  i^ürlos  TOrüberrauschen,  als  dass  der  Hisioriket 
sie  'airfzubewahren  Gelegenheit  erhielte.  Daher  man 
öftere  fehi,  als  richtig  geht,  wenn  man  eine  verstekt^ 
Hindeutung  auf  das  anrüchige  Privatleben  aus  dem  Lit  hte 
der' Weltbegebe^^en  tm  erläutern  sich  vorsetzt.  Alte 
Gra9>niatiker  i>der  ^  nach  heutigem  Sprachgebrauche  ,rge- 
sagt,  Pliilologeo,  haben  u^s  abgerissene  Xebensbeisdirei-* 
bungen  des  Dichters  überliefert,  deren.  iW^escntliches  jis 
1?oT|^ndeni  besteht:    '    . 

D.' (d.  i.  Drecimus),  Junius,  JuvenalfS  vrßc^ 
unter  der  Kegierüng  Kaisers  Qs^udius  (795  nAcfa  Er- 
bauung ilo  ms,  42  nach  Christus?)  zu  Aquinum,  einer 
Stadt  der  Volsker  (vergl.  Satire  IIl,  819)  geboren;  sein 
Tater  oder  Pflegevater  war  ein  begüterter  Freigelassene; 
von  welchem  vermuthlich  jener  Grundbesits  in  der  Ge«* 
geod  von  Tivoli  stammte,  dessen  wir  in  der  eilften  Sa« 
tire  mit  so  gnügsamem  Behagen  gedacht  .sehn.  Eine  der 
Biographieen  fügt  bei,  er  habe  sich  die  Ritterwürde 
(den    Stand    des  Landadels)    duroh  eignes  Verdies^t  *) 


*)  Saa  Tirlute.  Ob  darunter  die  gute  AuiTühruDg  cu  ▼erste&es 
ist,  durch  die  er  $\ch  des  Pflegevaters  Adoption  und  damit  des- 
sen RiUercensus  erworben  ?  Denn  von  .den  £tnnabfnen  des 
RbetorsUndes  (über  welche  ▼gl.  zu  Salire  VII ,  186  f|^.)  ist 
wedbr  'der  Aasdrnck  «daltlieh  <u  aetuntn ,  «och  gettattct  •• 
der  Zusammenhang  sonsL 


82« 

erworben.  Mehr  aü^  Ndgntlg,  als  um  sith  (Vir  die 
ilchule  oder  das  Forum  zu  bilden  (d.  h.  um  Lehrer 
der  Beredtsamkeit  oder  Advocat  zu  werden)  üble  et  sicli 
in  der  rhetorischen  Vortragskunst  bis  ungefähr  in  die 
Mitte  seines  Lebensalters :  da  er  als  Achtziger  gestorben 
seyn  soll,  nimmt  man  an,  bis  zürn  vierzigsten  Jahre, 
also  ungefähr  8S4  nach  Erbauung  .der  Stadt,  81  nach 
Christus,  wo  l)omitians  Regierung  begann.  Diese  Stu- 
dien deutet  er  selbst  an  Satire  I,  16  fgg.  „  Als  er  hierauf,*^ 
so  heisst  es  weiter,  „eine  Satire  von  wenigen  Versen 
auf  den  Pantomimen  Paris  und  einen  Poeten,  der  sich 
mit  dessen  sechsmonatliqhen  Kriegsehren  blähte,  nichl 
ohne  Witz  verfasst  hatte,  baute  er  diese *Ä.rt  vonBarstel« 
lung  mit  Aemsigkeit  an*  '  Und  dennoch  wagte  er  eine 
gute  Zeit  nicht,  auch  nur  einem  massigen  Zuhörerkreise 
irgend  etwas  anzuvertrauen.  ^)  §päterhi|i  Hess  er  unter 
grossem  Zulauf  und  mit  grossem  Erfolge  sich  ;^weyinal 
vernehmen,  so  dass  er  iküch  dasjenige^was  er  zuerst  ge- 
macht hatte  >  seinen  neuen  Arbeiten  einverleibt^  {SatVlI, 

90  fgg.): 

.  Wa«  kda  Grosser  gewälirt,  das  ^ewabret.eui  Mimtf:   dii,  fHigit 

nach  j 

~'  ^a^eas  und  CameHn  ubd  der  Adlichen  räüinigen  Yorsaal? 
>     Obersten  macht  Bhilömela ,  es  macht  PcSopeä  Präfecten ! 

£in  Schauspieler  war  damals  der  Liebling  bei  Hofe  und 
viele  seiner  Begünstigten  wurden  täglich  befordett.  Jnve- 
irfälis  gerieth  dähiftr  in  Verdacht,  als  häb*ö  er  dife 'Zeiten 
vcf  bltimt  abgezapft ,  und  wurde  sofort  zum  Scheine  faie- 
gerischer  Erhebung,  obgleich  im  achtzigsten  Jahre,  aus 
der  Stadt  entfernt,  und  **)  zur  Pfäfectur  einer  CoHörle, 
welche  ihr  Standquartier  im  äussersteri  Theile  Aefg^ptens 
hatte,  geschikt*" 

'  In  dieser  Erzählung  liegt  einzelnes  so  handgreiflich 
Ungereimte,  dass  neuere  Philologen,  etwas  voreilig,  die 
ganze  Vefbahnungsgeschichte  in  Abrede  gestellt  haben, 
EslSsst  sich  nicht  verkeniiert,  dass,  wie  es  deh  alten  Aus- 
legern der  Schriftsteller  nicht  selten  begegnet  ist,  auch  hier 
■    ■  ;  theil- 

"0  Natürlich  kvts  (lolitischer  Furchi. 

**)  Dittt  kUtcrt  ist  ilie  cm«  Versiod  dar  allen  Quelles, 


th€9w^e  der  Lebeasbieseliteibertii&eBeiitfangeod^ 
ter$  fiir  geschichtliche  TfaalMchen  gegeben  hat.    Diesi 
ist  der  Fall  mit  dem  Poeten^  der«ich  auf  des  Pariti  d« 
h.  die  von  diesem  ertheilteni  secfasmonatlid^en  Kriegseh-« 
ren  etwas  zu  Gute  that»    Er  meint  deti  Dichter  S  tatius, 
und  tl^det  sich  fiüschlich  ein,  als  wolle  Juvenalis  densel*^ 
ben  durchhecheln,  während,  wenn  er  nur  etnigermassen 
näher  hingesehen  hätte ,  der  Tadel,  der  in  der  Steüe  Hegl^ 
Niemanden  trifft,  als  die  kalte,  "gleichgükigeZeit,  die  ein- 
Talent,  wie  das  des  Statins  $  verkümmern  lässt,  wewi  es. 
sich  nicht,  um  zu  leben,  erniedrigt,  die  Gunst  des  all« 
mächtigen  Schauspielers  zu  suchen«    Es  wird  üicht  gesagt^ 
doss  Statins  sechsmonatliche  Kriegsehren  erhalten;  soa-, 
dern  nur,  dass  Paris  dergleichen  an  Poeten  ertheilt.    Wir  • 
müssen  über  Zusammenhang  und  Sinn  der  ganzen  Stette* 
auf  unsre  Erklärung  derselben  verweisen^     Sodann  ist 
schwer  daran  zu  glauben ,  dass  Juvenaliii ,  wenn  man  sei-^ 
ne  Bemerkungen  über  das  Vorwärtskommen  dorchKriegs» 
dienst  Satire  XIY,  i9S  fgg.  und  besonders  Satire  XYI^ 
2  fgg.  erwägt,  Jemals  selbst  dem  Soldatenstande  zugehört 
habe:  es  kommt  demnach  als  eine  vöUigci  Absurdität  htt^  i 
aus,  dass  er  unter,  dem  ehrenvollen  Yorwande  einer  mi-' 
litärischen  Charge  in  Verbannung  geschikt  worden  sej : « 
welcher  Kaiser  hatte  so  wahnwitzig  handeln isoUea^  emen  . 
achtzigjährigen  Rhetor  zum  Chef  einer  Gihorte  an  Wilden: : 
Landesgiänzen  zu  machen?    Damit  braucht  man  indess.« 
die  Thatsache  dieser  Verbannung  nicht  auftugeben«    Den. 
Schauspieler,  auf  welchen  die  anzüglichem  Verse  gegan-  . 
gen^  bat  einTheil  der  alten  Grammatiker  fiir  Jenen  Paris., 
gehalten,  welcher  ein  Vertrautet  Nero'sgewesieni  udddann» 
wie  es  diesen  kaiserlichen  Vertrauten  oft  ergangen  ^  a^ 
dessen  Befehl  hingeriditet  worden  (vgh  Tacitus  Annalen  • 
XIII^  19  und  22;  Suet  Nero  54^  Dio  Cassius  LXIIf, 
18).     Allein  in  diesem  Zeitalter  hatte  Juvenäl-,  noch. in  . 
den  Jünglingsjahreti  stehend^  allem  Anscheiti  Hachnotch 
keine  poetischen  Studien  getrieben:  seine  ganze  Dicht- 
weise verräth  uns  den  gereiften  Manti  und  Jahre  bedach«  * 
tigefi  ja  finstergesiilnter  £rfahrüng,  wo  die  Gefühle  der 
Jagend  längst  erstorben  sind.     Es  ist  also  schwerlich  ^u 
zweifeln,  dass  Paris,  derVertrauteDömitianS)derVer- 
fiäircr  von  desseki.  Gattin  ]>omitia ,  der  ebenfalls  durch 
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smüM  fcaiferliohttitGäilMr,  frtttlid^atts  gereehlu  UiMr 
Atn^  getödet  tvwd«  (ßaättm^  l>oii9ktaii  S  mid  10 ;  Bio 
Gts^ius  LXVII,  8)t  "«OD  Ji^YeiiAtisfftmeiiitwar»  mdin 
dem  Zu6amni6iih«i9e  miodesten»)  in  welcbBia  wi^  die 
SteUe  )eUt  lesen^  bleibt  ^ar  keine  RülcBicht  auf  den  ffe- 
ronischen  Paris  miiglicfa.    Ich  neiüne  miaao,  das&Jate- 
naits^  aUerdings  bereits  unter  den  Herrschaft  des  Dojoiitia-* 
na$  Satiren  schrieb,  die  indess  eir^en  Ton  von  Zurükhal- 
tung  gegen  öffentliche  Verh^hnisse  beobachteten.,  uctflnqr 
in  eioaem  Kreise  näherer  Freunde  zur  MiuheiluAg  kamen. 
Waram  soUte  nicht,  seiner  essteo  Anlage  nach,  ein  Theil 
der  jeta^t  vorhandenen  Satiren  za  ficmiitians  Zeiten  entstan« 
dem  seyn?    loh  vrürde  geneigt  sejns,  diess  von  den  sechs 
ersten ,  mit  Ansnalnne  der>  Tierten ,«  geradehin  zu  behaop- 
ten^  da  der  Eingang  der  siebenten  eine  auffallende  An- 
spielong  auf  frisch  aufgenamnlene  Stodiea  unter  Trajanns 
enthält)  wenn  nidu^^onder  scbhstea  cs.aus  Vers  206  und 
245  (wo  itxan  meine  Anmerkungen  vergleiche)  uoawei- 
felhaft  v^tde,  däss  sie  miodestens  nach  dem  Jahre  101 
gedichtet  sey^  um)  in  dieser  Satire,  nachtriigliche  Interpo- 
lationen (durch  den  eignen  Verfassen)  mtiem  zu  wellen 
doch  reina  WiUkilbr  scheinen  ifaiisste^     Dagegen  lassen 
sich  diese  in  dermalsten  durchaus  nicht  verkennen ,  und  ich 
nehme  vnn  ^eset' entschieden. an^  dass  ^e  unter  Domi- 
tian  gediditec,  zur  Herausgabe  jedoch  in  den  ersten  Zei- 
ten Ti^jans  (um  101)  überarbeitet  sej;.    Ersilich  passt  der 
Ton  lebhafter  Indignation  über  gegenwärtige  Gräuel 
natürlich  nur  emf  die  Zeit  selbst,  wo  diese  Gräuel  statt 
findeiti  nn(^  datässt  sich  doch  nicht  bestreiten^  dassStel* 
len  wie  Vers  S5  fgg.  und  33  fgg.  in  Trajans  Zeit ,  wo  der 
Etnfluss  der  daiselbst  geschilderten  Charaktere  völlig  besei- 
tigt war|  unmöglich  zuerst  entstanden  seyn  konnten;  ^uoge-» 
gen  sie  sich  gaiiz  wohl  beibehalten  Hessen ,  nachden^  sie 
in  einer  früheren  Periode   bereits  ein  Zeugniss  fiir  die 
scharfe  und  kühne  Auffassung  des  Dichters,  wenn  auch 
nur  in  engerem  und  vertrautem  Kreise,  abgelegt«    JSwey-» 
tens  aber  lassen,  steh  dann ,  im  Gegensatze  zu  diesen  Stel- 
len, andre,  Mrie  Vers  45  bis  50,  nar  ab  zeitgemässeHin- 
zafugung  einer  überarbeitenden' Feder  erklären^  die  in.  an« 
serm.'  Balle  naturfich  der  Dichter  ^bst  jgpebraucht  hat    la 
der  zweyien  Satire  q>rechen  Vers  29  bis  Sft  übt  Abfasanng 


bift  nach  Domitfah ,  vielleicht  ütitUf  Vfet^i,  Dalnii  deii^ 
ten  aach  die  frisch  ef  oberten  Orkdey'^  und  IHiaiid  160  fg. 
Dass  abef  Entehrungen  vomehnief  Personen  durch  äit 
Arena,  vrie  die  des  Gracchus  in  der  frä^iöhett  Satire,  auch 
noch  nftter  Trajan  statt  fanden ,  e^gi^bt  sich  aus  l^III^ 
194 ;  wo  man  meine  Noten  Vergleiche.  Die  dritte  Satire 
hat  manches,  was  eher  auf  OomiMans,  ab  auf  iTrajan^ 
Zeit  2U  deuten  wäre:  dien  HaruspexÜmbricius  selbst;  deti  ^ 
Aufenthalt  der  Juden  im  Hain  der  Egeria  14 ;  die  konA*- 
sehen  Schauspieler  Stratokies  nnd  Demetritis99;  dieHe*^ 
täre  Ghione  99 ;  den  Vejentb  als  ffianh  von  Gewicht  1881 
Aus  der  ftlnften  lässt  sich  chronologisch  nkhts  entnehmeh: 
diese  dürfte  man  also  eben  so  gutih  die  fragliche  v  als' ftd 
die  spätere  Reihe  ziehen*  Ueberhäujpt  muss  eingerätiMt 
werden,   dass  man  über  das  Gewicht  dieseir  Data  nieht 

feremptorisch  entscheiden  kann,  zümal  da  Juvenalis  Sat. 
I  ISO  fgg.  ausc^rüklich'  ankündigt»'  er  wolle  sidi ,  um  al- 
ler Verantwortung  zu  entgehn,  an  dieltodten  halten;  was 
jedoch  natürlicherweise  nur  von  Stellen  sh  verstehn  ist,  wo 
ein  Name  mit  Unglimpf  geaannjt  wird)  Mnä  folgerecht  Mf 
gleichgültige  od^r  gar  lobende  keineswegs  sttisgedehnt  Atet^ 
den  kann,    Yerkennen  lässt  sich  endlich  auch^iiiicht,'dasSi 
im  Ganzen  der  Ton  aller  späteren  Satirett  ungleich  gelas^ 
sener  ist,  und  von  einem  durch  misgeschaffifi^  Zeit^  min- 
der gereizten  Sinne  zeugt,  was  man  iheils  Juvenals  %v^ 
ndimendem  Alter,  theils  gewiss  auch  der  ffj^ssej:en  Wüfr* 
de  des  Trajanischen  Regierungssystems  ^tu^breiben  dar£, 
Mir  scheint  daher  das  Beifallswertheste  zu  seyn,  da^ 
man ,  nach  dem  Beispiele  des  Justns  Lipsiu^  ^  annehme^ 
Juvenalis,  nachdem  er  seine  ersten  Satir^q  bjiossim  Stil- 
len verfasst  und  nur  vertrauleren  Perspni^^  ^jt^ibören  odei: 
zu  lesen  gegeben  /  sev  gleicjiwohl ,  wie  es  geht »  v^^i'athen 
und  als  ein  gefährlicher  Mansch  bei  dem  Kaiser  (Öomi- 
tianus)  bezeichnet  worden;  vjieUetchjt!)aUerdi&gs  wegen 
eines  Ausfalls  auf  den  Mimen  Paris i  uitd  di^ck  diesen:  er 
stf  also,  durch  Domiliamis,  in  Verbannfmg,  und  zwar 
an  die  Gränze  zwischen  Aethiopie^  U||d;Aagyp^fl,  ge« 
schikt  worden*     Denn  dass  er  Aegypten  wirklich  selbst 
gesehn,  geht  aus  Satire  XV,  45  unwidersprechlfch  her- 
vor.    Ob  der  Veibansun^MM  die  LtbysChe  Pentapolis 
(Cjrenaica),  oder  die  grosse  Oase»  od<er  9yeti\ef  gewesen 
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scy,  bat  man  langjB  geschwankt :  aber  die  PentapolU  g^* 
bette  in  jenen  Zeiten  nicht  zur  Provinz  Aegypten,  sondern 
aut  Provinz  Greta:  die  Oasen  kamen  als  Verbannungs- 
oder  besser  Deportatiönsorte  erst  seit  Verlegung  des  Herr- 
scbersitzes . nach  Constantinopel  in  Aufnahme:  es  bleibt 
aUo,  wie  Claudius  Safmasius  gezeigt  hat,  nur  Syene  zu 
denken^  In  dieser  Stadt  lag  natürlich  eine  Römische  Gar- 
nison (vgl  iu  Satire  XI,  122  fgg) ;  ob  aus  dem  Gewahr- 
s^jax  unter  d^selben  eine  Be^ehlshaberstelle  über  dieselbe 
dmcb.  inehr  als  den  spitzfindigen  Witz  der  Grammatiker 
geschaffen  wptden,  pöthigt  uns  die  Unzulänglichkeit 
iHisrer  Kenntniss  der  Verhältnisse  auf  sich  beruhn  zu  las«- 
|ben«  i)^n  Kaiser  Domitianus  als  den  Urheber  von  Juvc- 
pals. Verweisung  stellen  offenbar  auch  diejenigen  Gram- 
inatiker  auf  ^  welche  sagen ,  Juyenal  sey  aus  Herzeleid  ge- 
storben, weil  ^r  bei. der  Rukkehr  nach  tlom  seinen  Mar- 
tialis  Dicht  mehr  gefuhden :  denn  dieser  reiste,  nach  aller 
wahrspheinlichen  fierechilung ,  im  zweyten  Jahre  Trajans 
(852  nach  ^oms  Jplrb.  i  9^  nach  Ch.)  in  seine  Heimath  zu- 
xiik  ^).  Went^  sje  aber  auch  dabei  den  Juvenal  ein- 
undachizig  Jahr,  alt.  werden  lassen  ^  so  rechnen  sie  falsch* 
Da^  Kerya  die.  yon  Boixiitianus  Exilirten  zurükberufen, 
ist  historische. Thatsache* 

^  ySfi^t  wirklich  die  fragliche  Stellfe  der  siebenten  Sa- 
tire erst  mit  dieser  vei^öffendicht  und  bei  Hofe  misfällig 
vemonimcn  w'orderi ,  so  müsste  Ti'ajanus  den  Dichter 
verbanht  haben;  denn  allein  dieser  Kaiser,  und  tiichtHa- 
Sriafnüis,  kann  im  Eingänge  jener  Satire  gemeint  seyn. 
So' sagen  %s  auch  glerade:&u  die,  welche  deti  Juvenalis  nicht 
xum  Präfecten'eiiiet  ÜDhorte  in  Aegyptetl,  sondern  vidder 
die  Sc  bot  teil  toachen  liassen,  die  damals  m|t  den  Rö- 
xnerrt  irt  Krieg  gel^geti.  Von  den  Schotten  aber  ist  unter 
Trisijänas  Alles  still :  etst  tintet  Hadrianos  erregten  sie  dm'ch 
ihre  Einfälle  ifi  das  Römische  Gebiet  von  Britannien  die 
politische  Aufrnerksamkeit,  und  dieser  zog  im  Jahre 
Roms  874  i  nach  Ch.  121  die  berühmte  Mauer  gegetk  sie, 
deren  Ueberrekenöch  jetzt  vorhanden  sind. 


>^>  Ueber  die' IdcenTcrwaodueksft'»  die  sidl  «4  den  Werken  fcey- 
der  Dichfer  fiodely  u  su  ßaiire  XII,  180  fgg,. 


Trajanus  litble  eioen  Pantomimen  Pyladcs  HHo 
Gassius  LX  VIII ,  10) ;  auch  war  er  dem  Trunk  ergeben^ 
und  ein  jähzorniger  Mann.    Allein  seine  Fehler  übten  auf 
seine  Regierungsweise  keinen  Einfluss :  er  wusste  sie  mänQ«" 
lieh  zu  beherrschen,  und  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass 
seine  Schwachheit  gegen  einen  Bühnenkünstler  so  weit  ge* 
gangen  sey,  dass  er  ihm  jene  Allgewalt  naifhgesehn  hätt^ 
welche  Juvenai  an  den  Paris  rügt.    Hätte  also  genannter 
Kaiser  sich  auch  durch  eine  augenblikliche  Aufwallung  so 
weil  hinreissen  lassen  können ,  dass  er  den  Schetz  eines 
Dichters  mit  einerschweren  Griminalstrafe,  und,  wehir* 
zumerken,    auf  eine  boshaft  verblümte  Weise,    tmter 
scheinbarer  Ehrenbezeugung»  geahndet  hätte,  so  wäre  erst 
zu  erweisen ,  dass  der  vom  Dichter  angedeutete  FaH  wirkt 
lieh  auf  Ttajaris  Verhältnisse  gepasst  habe.    Dieser  Beweia 
ist  nicht  zu  fuhren.    Ungleich  eher  würde  solch  eine  wk« 
zige  Malice  sich  mit  Hadrians -Charakter vertragen,  dea-*- 
sen  spitzigen  Umgang  mit  den  Gelehrten  wir  au»  seiner 
Lebensbeschreibung  von  Aelius  Spartianus  Capitel,  15» 
verglichen  mit  Dio  Cassius  LXIX,  B  fgg.,  keimen.    Audi, 
er  gewährte  untergeordneten  Personen  launenhafte  Gunst: 
man  hat  nicht  verfehlt,  die  Anklage  wider  die  Macht  des. 
Paris  auf  seinen  Antinous  zu  beziehen.     Zugleich  würde. 
es  diesem  i  selbst  Verse  machenden  Kaiser,  nicht  unähn- 
lich dünken,  äass  er,  vrieeine  der  alten  Nachrichten  lautet, 
dem  Dichter  in  dem  Handbillet,  das  desseii  Versetzung  nach 
Schottland  verfügt,  seine  Worte  parodijscb  surükgege-. 
ben,  nämlich: 

,  Auch  dir  hilfl  fort  Pkilomela. 

Dann  aber  müsste  der  Eingang  der  siebenten  Satire^ 
auf  Kaiser  Hadrianus  gehn :  dann  müsste  JuvenaKs  unter 
der  ganzen  Regierung  des  Trajanus  g^sch^egen  Habens 
dann  müsste  er  zweymal  in  Aegypten  gewesen  seyn ;  dend 
die  fünfzehnte  Satire ,  welche  allerwenigstens  87S  nach 
Erb.  Roms,  120  nach  Christus,  vielleicht  sogar  noch  spä* 
ter ,  geschrieben  ist,  da  das  in  derselben  Vers  27  erwähn« 
te  Consulat  des  Junius  in  das  Jahr  87?  (119)  gehört ,  kann 
nirgends  anders  als  in  Rom  oder  doch  wenigstens  in  It»* 
lien  entstanden  seyn^  da  Juvenalis  von  seinem  Aegypiir 
sehen  Aufenthalte  Vers  45  in  der  Vergangenheit  spricht : 
und  die  Grammatiker  lassen  ihn  in  Aegyptan  sierbeo# 


Wurde  JovenaAb,  wie  man  ant  tterKefert  mid  wir 
%n  bezweifeln  keine  Ursache  haben ,  achtzig  oder  einund- 
achtzig Jahr  alt,  so  mögte  etwa  das  Jahr  874  oder  875 
nach  Erb.  der  Sudt,  121  oder  122  nach  Obristns,  aU  seine 
Todesepoche  anzunehmen  seyn.  Er  hat,  wie  uns  die 
iunfzefante  Satire  lehrt,  bis  kurz  iror  seinem  Ende  gedich- 
tet, )a  es  ist  sciir  wahrscheinlich,  dass  er  in  seinem  Be- 
mCe,  über  der  sechzehnten  Satire  (s.  die  Einleitung  zu 
dieser),  gestoihen  ist.  Die  spateren  Satiren,  namentlich 
voa  Xil  an ,  tragen  in  einer  gewissen  Mattigkeit  des  To* 
nes  s»  wit  in  der  grossen  Wortfiäle  ihrer  Ausspinnung  ent- 
schiedene Zeichen  einer  alternden  Geisteskraft  an  sich, 

Charakteristisch  und  einen  Schluss  auf  personliche 
Verhültaisse  zulassend  ist  die  entschiedene  Abneigung, 
welche  Juvenalis  wider  das  weibliche  Gresdilecht  an  den 
Tag  legt,  eine  Abneigung,  wdche  bis  zur  Härte,  Unge- 
rechtigkeit, ja  Jtihomanität  geht«    Diess  zeigt  insonderheit 
die  der  zarteren  Hälfte  unsrer  Gattung  mit  ausdraklich 
bekaünleni  'systematischem  Hasse  entgegentretende  sechste 
Satire,  auf  deren  Einleitung  wir  verweisen.    Nächst  die^ 
set  deuten  schaife  und  hämische  Stellen,  wie  X,  S21  fgg. 
XI)  166  fgg.  der  ganz  mit  den  Haaren  herbeigezogene 
Aasfall  XUIy  191  fg.  vor  allem  aber  die  höchst  nndelica- 
ten  Anspielungen  auf  die  Frau  seines  Freundes  Persicus  in 
der  Einladung  an  diesen  XI,  184  fgg.  auf  einen  tiefen  und 
in  Xaebenserfahrungen  gegründeten  Widenvillen.    Dabei 
ist  es  auffallend,  dass  in  deif  fiinf  ersten  Satiren  dieser  ei* 
genthümliche  Zug  keineswegs  zum  Yorschein  kommt.    £$ 
mögte  demnach  weniger  wahrscheinlich  seyn ,  dass  Juve- 
nalis  nie  vei4iefrathet  gewesen,  als  dass  er  es  unglüklich 
war  4   und  nachdem  er  sich  von  solch  einem  Verhäitniss 
wieder  losgemacht,  seinem  Unmuthe  mit  besondrer  Scha- 
denfreude gegen  das  ganze  Geschlecht  freien  Lauf  gelassen 
habe.    Vielleicht  ist  die  unkeusche  Stelle  XI,    184  fgg. 
mehr  aus  des  Dichtens  eignen,  als  au^  seines  Freundes 
Schiksalen  geschöpft 

Was  dengelst  der  Juvenalischen  Satire  betriffi,  so 
dringt  sich  bei  einiger  Bekanntschaft  mit  diesem  Dichter 
sehr  bald'die  Beobachtung  auf,  dass  es  stets  die  Rhetorik 
ist ,  von  welcher  aus  er  sich  der  Poesfie  zu  nahem  versocht. 
Er  ist  ungleich  "mehr  des  Stoffirrtigen  der  Satire,  als  ihrer 
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bufi^tmä^sigep  Folrm  Ilevr  geworden.     Die  fttne  Glitde« 
rang  der  Darstellung  durch  Rede  und  GegeHreae,  daa  da- 
durdi  in  dieselbe  kommende  dramatisclie  Leben,  die  Stei* 
gerung  des  Interesses  durph  in^mer  schärfere  und  klarere 
Abrondung  und  sichtbareres  Hervortreten  des  ein  organi- 
sches Kunstganze  gewährenden  Grundgedankens,  liege» 
ihm  fem :  seine  Stärke  besteht  in  einet  scharfen ,  grelten, 
grollenden  und  schmollenden  Durchführung  von  Gemein-* 
platzen ,  die  auf  eine  fi^eilick  arg  genug  geartete  Wirklich« 
keit  ein  energisches,   aber  einseitiges  Licht  werfen.     In 
dichterischer  Freiheit  und  humaner  Grösse  steht  Javena*- 
lis  weit  unter  Horatins;  in  idealischer  Gesinnung  unt^r 
Persios«    Das  rohe  Leben  in  seinen  Schroffheiten,  Spitsen 
und  Abgründen  bat  ihn  zwischen  sich  gebannt,  er  "Vermag 
nicht,  sich  durch  schöpfterischeSelbstentäusserung  demsel- 
ben 2u  entrdssen  und  in  einer  höheren  Idee  die  Yersöh«*^ 
nung  mit  seinem  Stoffe  zu  findefi.    Desshalb  ist  er  so  un* 
mild:   er  scheint  oft  darüber  erfreut,  dass  die  Sitten  so 
schlecht  sind,  weil  er  nun  mit  wohlgerüsteter  Polemik  vn*» 
der  sie  donnern  kann.    Freilich' dürfen  wir  dabei  nicht 
vergessen,  dass  auch  Juvenals  Zeit  gegen  die  des  Horaz, 
ja  selbst  gegen  die  des  Petsius,  in  der  Yerderbniss  bedeu«- 
tend  Vireiter  geschritten  war;  nicht  die  bösen  Kaiser  mach- 
ten die  schnöde  Zeit^  sondern  es  waltete  hier  ein  tiefes 
Wechselverhähniss,  und  unter  Trajan  pochte  schön  das 
rächende  Verhängniss  an  die  Pforten :  denn  das  Traurig- 
ste war  gewiss,  dass  Charaktere  wie  er  und  Marcus  Au- 
relius  mit  aller  Stärke  ihres  gestählten  Willens  dem  Bad 
des  Unheils  vergeblich  in  die  Speichen  griffen.     In  sol- 
chen Zeiten  verliert  freilich  die  Poesie  ihren  Werth  wie 
bei  einer  Hungersnoth  das  Confect.    Wir  dürfen  uns  da- 
her Glük  wünschen,  dass  wir  den  Juvenalis  wenigstens 
als  Menschen  bedeutend  nennen  können.    Sein  kernhafter 
Sinn  in  persönlicher  Beziehung  giebt  seinen  Darstellungen 
den  Halt  einer  treuherzigen  Bündigkeit ,  bei  welchem  wir 
die  poetische  Harmonie  leichter  vermissen.     So  scharf  uns 
auch  die  gesaliseneki  Oliven  und  der  Spanische  Pfeffer^, 
mit  denen   er   seine   Gerichte  würzt,    auf   der    Zütigtä 
prickein  V  sie  gehören  zu  dem  Hauptgout  der  Sitten,  die 
er  ODs  darstellt.    Maii  hat  diese  Darstellungen  übertrieben 
gefunden ;  aber  können  ^ie  das  seyn ,  da  sie  sich  auf  Iliftt^ 


tacHtn  fttütscn?    Nur  die  Breite,  nicht  die  Stärke  dersel- 
ben gehört  dem  Rhetor ;  seine  Entrüstung  ist  nicht  aas  der 
Schule,  sie  ist  aus»  dem  Leben;  jn  dem  tief  GemüthliclieD, 
das  durch  die  declamatorische  Emphase  hin  und  wieder 
hervorbricht,  und  um  so  ergreifender  wirkt,  je  seltneres 
kommt,  erfreut  uns  der  biedre,  Frieden  und Uo$cIiuld ia 
ihremr  W^he  enapfindende  Mensch,     Juvenalb  ist  ein 
rauher  'Rqmer,  der  zu  spät  gelebt  hat,  um  glüklicb  za 
w^rd^n:  jeqe  alte  censorische  Zeit,  wo  Geschmak  oad 
Änmuth  und  Yerderbniss  der  öiFentlichen  und  häuslicl\ea<.^ 
Zucht  init  einander  noch  fern  waren ,  wäre  das  eigentlii ' 
l^eqient  seiner  tüchtigen,  derben  Natur  gewesen:  in 
9em  Zeitalter  verschrobenes  und  verrottetes Daseyi^  moi 
te  sein  Unbehagen  jenen  Ton  xnurrsinniges  Strafwon 
annehmen ,    welchen  verweichlichte  Kinder  uqd  Aeiti 
den  $chulipeistern  so  übel  nehmen«     W^s  haue  denn 
ve^aX,  in  seinen  Tagen,  Besseres  thqn  können,  ^^Iszii 
gegen  diese  Tage?    Diess  ist  eiqe  That,  wenn^uj 
ändert)  die  Hände  gebunden  sind,  und  das  24eugniss, 
t^essre  Geopiu(;her  gegen  die  mit  ihnen  lebendea  Geni 
tionen  ^blegep,  ist  gerechtfertigt,  wenn  es  die  (Jeschii 
nicht  widerlegen  kann.    Wir  haben  eine  Epoche,  w 
der  J^venals  in  Manchem  ähnlich  ist;  dass  upsrerEp 
ihr  Juvenil  noch  nicht  gekommen,  kanq  uns  einen 
griff  geben  von  ^t$  Alten  Verdienst. 

Das  letuere  wird  sich  4m  Einzelnen,  iw  1^^ 
möglichst  in  den  Geist  der  Stelleii  eiudnugend^  '&} 
THog»  am  JRvicJeijtesten  darlegen,  ^ 


-»T" 


ISrklärangi 


Per  Dichter  eröffnet,  wie  er  w  dem  Gedanken Jf^-^^^ 
poet  auf^^Qtreten ,  gekommen  sey ;  er  übt  da^  ^f  ^»dej 
Nothwehr,  d^r  Widervergeltung,  gegen  die  Zudrio^g 
keit  der  da^  Publicum  mit  ihren  Musenfrüchten  in  ^p^^ 
lieben  Recitationen  überschüttenden  Schöngeister  nt  ^^^ 

bin  13).   Aber  er  selbst  ist  weit  ^ni&m  von  dm  %^ 
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ichep  Modebeginnen, ^  sich  ledigKch  in  färb-  und  gestalt- 
los gewordenen  mythischen  GemeinstofTen  herumzutrei-r 
ben :  der  furchtbare  Ernst  der  Zeit  mit  seinen  Beispielen 
colossaler  Ausschweifungen ,  Unthaten  und  aus  ihren  Tu- 
gcn  getretener  Sittenverhältnisse  i  wo  man  nur  durch  Ver- 
brechen sich  bedeutend  machen  kann,  wo  die  Tugend 
kalten  Beifall  findet  und  darbt,  treibt  ihn  zu  dem  stren* 
gen,  verkannten,  verhassten  Fache  der  Satire;  da  denn 
nicht  verhehlt  wird ,  dass  die  Indignation  an  die  Stelle  der 
Begeistrung  tritt  (Ifl  —  80).  Sie  nimmt  sich  zum  Vor- 
wurfe das  gesummte  gesellschaftliche  Treiben  der  Bömi- 
sehen  Welt,  dessen  Gebrechen  in  des  Dichters  Zeit  auf 
ihrer  Höhe  stehn,  und  wo,  im  Gegensatze  zu  den  besse* 
ren  Tagen  der  Ahnen ,  sonderlich '  die  bei  allem  Luxus 
knickerige  Engherzigkeit  der  Beichep,  sowie  die  kümmer- 
liche Fristung  das  .Lebens,  welche  den  Armen  auferlegt 
ist,  hervortritt  (81  — 146).  Denn  zu  Tillen  Zeiten  sind 
unverhältriissTnässige  Vermöglicbkeit  bei  der  einen,  und 
gänzlicher  i4oth$tand  bei  der  andern  Hälfte  des  Volks, 
nach  allmählichem  Untergange  einer  Mittelclasse,  die  das 
Gleichgewicht  zwischen  beyden  erhielt,  die  Vorboten  sich! 
auflösender  Staatsverh^ltnisse  gewesen,  und  Juvenil  miiss* 
te  so  gut,  wie  Tacitus  und  andre  edlere  Geister,  ein^ehn, 
wohin  diese  grässliche,  wahrhaft  chemische  Ziersetzung 
der  socialen  Lebenselemente  fuhren  ipusste.  Da  man  in-» 
dess  besorgen  könnte ,  der  Dichter  mögte  durch  zu  grosse 
Freimüthigkeit  anstössig  werden,  so  erklärt  er  seinen  Vor- 
satz, da  in  seinen  Zeiten  (wenn  wir  auch  nicht  gerade  ^n 
Doipitiani^che  denken)  die  herzhafte  Sprache  eines  Luci- 
lius  nicht  mehr  am  Platze  sey ,  sich  solcher  Mamen  und 
Beispiele  zi|  bedienen,  welche  einer  vergangenen  Peripde 
angehören  (146  bis  zu  Ende)^ 

Die  Entstehungszeit  dieser  Satire  pflegt  man  nach 
Vers  47  fgg«  dabin  %n  bestimmep,  dass  dieselbe  nach  dem' 
Jahr  Christi  100,  als  in  welches  die  Verurtheilung  de^ 
Marius  Priscu^  fällt,  unter  Trajans  Regierung,  sey  ge- 
dichtet worden.  Allein  unter  diesem  Kaiser  waren  im 
^inne  der  Gegenwart  geschehende  Ereiferungen ,  wie  die 
gegen  den  Pos^enreisserDomitians,  Crispinus,  Vers26fgg. 
und  gegen  den  Angeber  Regulus  Vers  83  fgg.  durchaus 
hors  de  csaison,  und  hätten  dem  Javenalis>  als  rein  miissige 
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und  zu  tpät  kommende  RodotnoiAadcn  den  Vorwurf  takt*- 
lose^  Ungeschiks  mit  allem  Rechte  zuziehen  müssen :  an> 
ders  erscheint  die  Sache ,  vrenn  wir  annehmen ,  was  be- 
reits oben  aufgestellt  worden ,  dass  die  Satire  unter  Do- 
mitian  gemacht,  unter  Trajan  aber  überarbeitet  und  her- 
ausgegeben sey.  Die  Spuren  einer  mehrmals  angelegten 
Hand  müssen  sich  schon  dem  ungelehrten  Leser  in  den 
wiederholten  Anläufen  Vers  22fgg.  S2fgg,  87fgg.  55fgg. 
64  fgg.  zu  erkennen  geben:  ohne  jedoch  uns  einem  vor* 
lauten  Sonderungskitzel  zu  überlassen,  begnügen  wir 
uns,  die  Stelle  Vers  45  bis  50,  als  wegen  der  finvähnung 
des  Marius  Priscus  der  Trajanischen  Zeit  angehörig,  zu 
bezeichnen.  Sollte  Franke's  l^hauptung  begründet  seyn, 
dass  Vers  12  nicht  der  ältere  Consul ,  sondern  der  jüngere 
Rhetor  Fronto  (s.  unsre  Anmerkungen)  verstanden  werden 
iniisse,  so  hätte  man  auch  Vers  7  bis  14  als  ein  solches 
nachträglich  gemachtes  Einschiebsel  anzusehn.  Kein 
Mensch' wird  in  Abrede  stellen  können ,  dass»  wenn  man 
diese  Passagen  hinwegdenkt,  Geist  und  Znsammenhang 
des  Gänzen  ungefährdet  bleibt.  Dass  solche  Zusätze,  oh« 
ne  auffallende  Umgesaltungen  des  Ganzen  nöthig  zu  ma- 
chen, sich  einschieben  Hessen:  dass  der  Dichter,  mit  ge- 
ringer Abwechslung^  denselben  Vordersatz  so  vielmals 
wiederbringt :  dass  wir  bei  den  Constructionen  dieser  An- 
laufsweisen  in  Zweifel  gerathen,  wo  wir  wirklich  einen 
Vordersatz,  oder  einen  Nachsatz  vor  uns  haben:  diess  Al- 
les legt  ein  Zeugniss  ab,  dass  dem  Juvenalis  mehr  an  ei- 
ner reichlichen  Entladung  seiner  satirischen  Galle,  als  an 
einer  wohlgeordneten  Composition  gelegen  war ,  und  die 
Icünstlerische  Rundung  kann  man  nicht  umhin,  dieser  Sa- 
tire abzusprechen,  zumal,  wenn  man  sie  mit  der  ersten 
des  Persius  vergleicht,  die  in  den  Einieitungsgesichtspun- 
cten  deren  Vorbild  gewesen  zu  seyn  scheint. 

Vers  1  fgg.  Der  Dichter  beginnt  mit  sarkastischer 
VeranscHaulichung  eines  Modeunfugs,  mit  welchem  da- 
mals die  ganze  fashionable  Welt  Roms  einander  plagte 
und  sich  plagen  Hess,  der  sogenannten  Recitationen 
oder  belletristischen  Vorlesungen.  Bei  der  schwierigeren 
Verbreitung  der  Litteratur  durch  lediglich  in  Handschrif- 
ten existirende  Bücher  ward  alterthi|mlicher  Schriftsteller- 
ruhm wesentlich  aus  lebendigem  Vortrage  gewonnen« 


Homer  ward  den  Gliedien  bekttml  *Airch  AMngungen, 
die  zuerst  Lykurg,  in  Sparta,  spater,  in  Athen,  S^on 
anordnete:  von  Hestodos,*  Archiloehus,  Mimnemivs,  le^ 
ßen  wir  Aehnliches,  dass  ihre  Werke  durch  Rhapsoden 
oder  Bänkelsätiger  öffentlich  vorgetragen  worden :  so  war 
iiiT  die  Dramatiker  einzig  die  Btihne  das  Mittel ,  sich  der 
Begeisterung  der  Menge  zu  empfehlen,  und  lediglich  durch 
wiederhohes  Anhören  von  den  Brettern  herab  lernte  letz- 
tere die  Meisterstücke  des  Theatern  auswendig,  an  denen 
wir  uns  jetzt  vorzugsweise  nur  mit  Hülfe  des  Pressbengeb 
laben.     Leetüre  war  so  selten,  dass  im  Peloponnesischen 
Kriege  die  Syracusaner  kriegsgefangene*  Athener  von  der 
Strafe,  in  ihren  Steibrüchen  zu  arbeiten  (einer  Zuchthausi- 
existena^  losgaben,  weil  sie  ihnen  Chöre  des  Enripides 
recitiren  konnten.     Selbst  Herodot  las  Theile  seiner  Gre- 
schichte    vor    öffentlichen    Versammlungen.      Musisdie 
Wettkämpfe  (wie  der  zu  Delphi)  und  Odeen  (Staatsge- 
bäude  zu  solchen  und  ähnlichen  Uebungen ,  wie  deren  eig- 
nes Perikks  in  Athen  anlegte)  forderten  die  Gelegenhei- 
ten einer  solchen  schwungreichen  Mittheilnngsweise«  Budi- 
Handel  kam  erst  im  Alexandrinischeii  Zeitalter  auf*    Eu 
Rom  war  derselbe  Weg  der  herkömmliche ,  obschon  be* 
reits  in  Cicero's  Zeit  thätige  Verleger  vorhanden  waren, 
welche  durch  Sohaaren  wissenschaftlich  gebildeter  Sclaven 
die  Werke  der  Autoren  abschriftlich  vervielfältigten  und 
in  ihren  Buden  ausstellten.    Die  Gebrüder  Sosius  sind 
aus  Horaz  bekannt.     Das  Recitiren  aber  war  in  des  lete- 
teren  Dichters  Zeit  zu  einer  solchen  Plattheit  gediehen,  dass 
er  sich  selber  zu  gut  hielt,  dieselbe  mitzumachen.    Jeder 
Stümper,  der  ein  dürftiges  Epigramm  zusammengeschwei^st 
hatte,  eilte  seine  Freunde  und  Bekannten  zu  dessen  An- 
hörung einzuladen,  wogegen  er  natürlich  einen  gleich  ge* 
dnldigen  Zuhörer  selbst  abgab.    Es  war  diess  eine  der  ein- 
tönigen nnd  erquicknngslosen  Unterhaltungen ,   bei  denen 
das  welrbeherrscfaende  Volk  den  Verlust  der  Freiheit  «« 
verschmerzen  lernte;  sie  gab  denMüssiggängern  von  gutem 
Ton  etwas  zu  schwatzen.    Wie  es  dabei  herging,  lernen 
wir  aus  JuVenal  sattsam  selbst;  ich  verweise  ausser  unsrer 
SeeHe  auf  Vll ,  S6  fgg.     Vergleiche!  auch  meine  Anmer- 
kungen zur  Uebersetzüng  des  Perfeiui  Seite- 172  fggi    Die 
poetische  BfirIHgkeit  der  Juvenaliscben  Zdt,  trotz  ijkr 
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Ufisahl  noaVenoiaGiiem  und  idiehtferischen  Versuchedi 
offenbatle  dcham- Entschiedeiisteii  in  dem  Umstände» 
da$s  man  immer  aar  die  alten,  durch  Griechische  und  Rö- 
mische Poeten  längst  abgedroschenen  Stoffe  der  Helden-. 
fabel  aufwärmte:  ^was  man  in  den  ehrwürdigen  Epopöen 
der  Homerischen  Zeit,  was  man  in  den  Meisterstücken 
der  Attischen  «Bühne,  was  man  in  rauhen,  aber  kräftigen 
Bearbeitungen  der  JBnnianischen  Periode  nach  überreicher 
Auswahl  längst* lesen  konnte,  das  ward  immer  von  neuem 
n  gespreizten,  schönrednerischen  Uebungsstücken  ausge- 
presst  und  dem  übersatten  Publicum  aufgetischt.    Da  es 
zur  Etikette  gehörte,   bei  dergleichen  angekündigten  Di- 
verti^ements  auf  geschehene  Einladung  nicht  zu  fehlen^ 
so  begceift  man,  dass  es  einem  Manne  von  Ernst  und  Cha- 
rakter,  wie  Juvenal,  bis  oben  an  stehn  musste,  Tag  fiir 
Tag  mit  solchen  Jämmerlichkeiten  verfolgt  zu  werden. 
Ueber  den  Yers  2  genannten  Codrus  wissen  wir  weiter 
nichts,  als  dass  er  ein  armer  Schlucker  war,  was  sich  aus 
Satire  UI ,  203  fgg.  und  Martials  Epigrammen  U ,  67  und 
y,  27  ergiebt.    Letzteirer  hatte  ihn  in  der  einen  Stelle  das 
Alpha  der  Regenmäntler,  d.  h.  den  ersten  aller  ar- 
men Schelme,  genannt,  von  einer  Art  Schanzlooper,  die 
des  niedrigen  Volk«  Eins  und  Alles  war:  und  als  derselbe 
diessübel  genommen,  giebt  er  ihm  in  der  andern  den  Rath, 
iha,  den  Martialis,  seinerseits  das  3eta  der  Togaten, 
d«  h.  etwa  einen  Römischen ,  in  der  Bürgertracht  einherge- 
Lenden'  galantuomo  zweytes  Ranges ,  zu  nennen :  frostiger 
Spa^s,  da  nachts  widerwärtiger  erscheinen  kann,  als  wenn 
Ein  pauvre  diable  den  andern  lächerlich  macht,  um  dem 
iibermüthigen  Pöbel  der  Salons  eine  Fete  zu  geben.    Des 
0>drus  Name  setzt  Griechische  Abkunft  voraus:  auch  dich- 
tete er,  wie  aus  III,  206  mit  Recht  geschlossen  wird, 
Griechisch.    Diesswardie  Hof-  und  Modesprache,   die 
den  Leuten  comme  il  faut  im  damaligen  Rom  so  geläufig, 
ja  geläufiger  war,  als  das  Latein :  vgl.  VI,  185  fgg.     Yoa 
seiner  Theseide  ist  glüklicherweise  nichts  mehr  vor- 
handen:  sie  wird  ein  weitschweifiges  und  ermüdendes 
Epos,  voll  gespreizter  Rhetorik,  im  damaligen  Zeitgeiste» 
gewesen  seyn;  deren  einzelne  Gesänge,  so  wie  jeder  der- 
selben fertig  war,  er  recitirend  zum  Besten  gab  und  sich 

44rap  heiser  l^a»  vielleicht  um  durch  litteriurische.Cele* 
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britat  das  Glük  zv^  snehen ;  was  abef  im  Alteilkum  eio  so 
ndsliches  Untemehmea  war^  ab  in  unsern  Tagen  nim- 
mermehr. 

Yers  8  fgg.    Lustspiele  der  Toga,  woriona 
die  Personen  Römer  sind ;  diejenigen,  welche  Griechische 
Argumente,   herkömmlich  auch  nach  Griechischen  Yor- 
bildern  behandelten ,  hiessen  MantelstüclEe  (fabulae  palli- 
atae);  beydes  von  der  beyderseitigen  ^Nationaltracht.  Denn 
ohne  Toga  ging  der  gesetzte  Römo*,  oh^e  Mantel  der  ehr-« 
bare  Grieche  nicht  aus;  nur  Sciayen  und  Leichtsianige 
gingen  im  blossen  Leibrok  (der  Tunica)  über  die  Strasse« 
Im  Folgenden  muss  demnach,  wie  auch  die  Namen  Ter 
lephus  und  Orestes  besagen,  eine  Anspielung   auf 
Tragödien  liegen»   die  bei  den  Römern ;i|pch  häufiger,  als 
die  Lustspiele,  Griechischen  Vorwürfen  gewidmet  waren« 
Beyde  genannte  h^tte  Euripides  bearbeitet ,  dessen  Orestes 
wir  poch  besitzen.    Telephus,  Sohn  des  Hercules  von  Au- 
ge, einer  Arkadischen  Königstochter  und  Priesteiinn  der 
Pallas,    die  ihn  heimlich  geboren  hatte.    £inige  liessen 
ihn  aussetzen  und  von  einer  Hirschkuh  säugen,  Andere 
(mit  ihnen  Euripides)  Mutter  und  Kind  durch  den  erzürn- 
ten Grossvater  Aleos)  gleich  der  Danae,  in  einem  Kasten 
den  Wellen  preisgeben*    Die  Hauptgeschicke  seines  Le-*« 
bens   drehten  sich  um  eine  Wanderung  zum  Auffinden 
seiner  Aeltern,  wo  denn  besonders  Euripides,  darob  von 
Aristophanes  weidlich  verhöhnt,  ihn  recht  bettelhaft  und 
kläglich  umherfiihrte.     Endlich  traf  er  die  Mutter  als  Be- 
herrscherin von  Mysien,  Gattin  des  Teuthras,  wieder,  an 
v^Ichen  sie  als  Sclavin  verkauft  worden ;  und  erbte  das 
Königreich»   Knüpfte  sich  nun  noch  die  bekannte  Schlacht 
mit  den  Troja  au&uchenden  Griechen  an,  wo  Telephus 
durch  den  Speer  des  Achilles  verwundet,  aber  auch  mit-> 
telst  des  nämlichen  Speers  geheilt  wurde,  so  hatte  ein  un?^ 
serm  Dichter  gleichzeitiger  Immer-  oder  Jammermann 
Materie  genug  zu  einem  breiten  Thränenspiel. 

Yers  5  f g4  Die  antiken  Bücher  waren  gewöhnlüch 
auf  der  inneren  (dem  Fleische  zugekehrten)  Seite  beschrie- 
bene PergamentroUen  mit  anständigen  Bändern  nach  allen 
Bichtungen  hin;  die  äussere  oder  Haarseite  (der  Bücken}, 
blieb  leer  und  war  desshalb  gelb  oder  roth  gefärbt.  Der 
Anfang  der  Rolle  wur  an  einen  Stab  bevestigt,  um  wel^ 
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chM  das  OaiiKe  geviddcek  Würde,  9&  dass  msth  Im  Le^en 
das  aufgerollte  Pttgamenl  mii  der  Brau  a«  den  Pult  press^-^ 
le  und  im  Weiterlcsen  das  Buch  von  oben  her  wieder  äu- 
roUte.  Eine  andere  Einrichtung  findet  sich  bei  einzelnen 
der  Herculanisehen  Papyrusrolien :  an  diesen  ist  die  Länge 
der  Streifen  (unter  1756  im  Jähre  1762  aufgefundenen  be- 
fand sich  einer  von  92  Pariser  Fuss)  columnenweise  ge- 
fheilt  und  so  dte  Columnen  der  Breite  ftach  heronterbe-» 
sdmeben,  so  dass,  während  man  mit  der  rechten  Hand 
den  Papyrus  aufrollte,  man  ihn  mit  der  Linken  alhfnäh-* 
Kch  wieder  zoroUte.  Bloss  bei  einer  der  bis  jetzt  aufge- 
wickehen  Herculanisehen  Rollen  hat  der  Papyrus  nicht 
zugereitht,  und  die  letzten  Seiten  des  Werks  sind  auf 
die  Kehrseite  geschrieben.    S.  Ausland  von  1886  No« 

116  fg. 

Vers  7  fgg.  Der  Marshain,  ein  Hain  bei  Alba, 
wo  Mars  die  llia  überraschte  und  sie  zur  Mutler  des  Ro- 
mulus  und  Remus  machte.  Die  Grotte  Vulcans  ist 
die  Insel  Hiera,  zur  Zeit  des  Dichters  und  noch  heutzu« 
tage  Yulcania  genannt,  eine  der  bekanntlich  durchweg 
von  Vulcamschera  Ursprünge  zeugenden  und  feuerspeien- 
den Liparischen  Inseln.  Hieher  setzte  also  Juvenal ,  nach 
dem  Vorgange  Virgil«  Aen.  VIII,  416  fgg.  die  Sthmiede- 
^se  des  Feuergotts,  wo  er  Waffen  für  Helden,  wie  Achil- 
les und  Aeneas,  verfertigt;  nicht,  wie  derselbe  Virgil  in 
(de»  Georgias  IV,  178,  wie  vor  ihmCicero  de  Divinatiioi- 
ne  11-,  19,  4S,  %vie  nach  ihm  Lucilius  Junior  in  seinem 
Xiehrgedicht  Aetna  87  fgg.  thun,  in  den  Aetna.  Auch 
Meibt  sich  unser  Dichter,  wie  wir  aus  XUI,  45  sehn^ 
gleicher,  als  der  Sänger  von  Mantua.  Diese  Insel  ist  nahe 
den  FelseYi  des  Aeolus,  einer  der  bejden  andern  In- 
seln>  Stromboli  und  Lipari ,  wo  der  Gott  der  Winde  seine 
Behausung  hat  und  das  Gesindel  auf  die  abenteuernden 
S^(a4krer  loslässt ,  wie  bei  Virgil ,  durch  Juno's  Anstiften, 
auf  den  Aeneas.  IMejenigcn ,  welche  unter  der  Grölte 
Vulcans  den  Aetna  verstehn  wollten,  vergassen,  dass  es 
sodann  schon  unschiklieh  gewesen  Wite  ta:  sagen:  die 
den  Felsen  des  Aeolus  nahe  gelegne  Grotte 
Vulcans,  statt:  die  der  Grotte  Vütcavis  nahe 
gelegnen  Felsen  des  Aeolus;  dä'die  kleinere  Lo<^ 
calitit  billig  der  grösseren  folgt ,  und'  nkht-  umgdcehrti 


Solche  O^rtUcAilceilM  «bneens  und  mytib^Iogi^irte  Natnr- 
phänomene  w  schildeca  gdiörl  zu  den  beliebten  Oem^i«-- 
pläuen  jdes  späteren  £po6 ;  in  dam  SSaasse^  ab  der  Dich- 
ler  sich  ungeniigead  fühlt,  HandlaogeQ  uad  CharalUera 
danustellen^  hält  er  sich  an  dieiVeize  de«  Leblosen  und 
sipkl  wm.  Qescbreiber  herab« 

Vers  9>  fgg«     Aeactts,  einer  der  Todtenricbter« 
Kjggliche  Bescbr^bimgen  der  Maitera  in  der  Hölle  waiaeo 
aiK^  eine  beqo^me  Gelegenheit   die  ins  Leere  sekiaii-' 
bende  Emphase  schwülstiger  KhetDrik  an  den  Mann.at 
briiogen.    War  diess  Yergnügeii  ^och  um  ein  Gates  bami- 
loser,  als  dasjenige«  welches  sich  heutiges  Tags  unsre  Ze- 
loten nach^Q,  nio  mit  ähnlichea  Kunstmitteln  schwache 
Hüaplor  und  Üer^epri  in  den  Himmel  au  schrecken!    Daa 
gestohlene  Scbaaffell,   das  von  lason  mehr  durch 
List  und  Yen:athi  ajs  duvch  ktiegeflacben  Muih  aus  Kol^ 
chjs  heimgebrachte  goldne  Ylies^     Man  findet  in  dieser 
Stelle  eine  Anspielung  auf  das  düeisem  Gegenstande  gewsd*  - 
mete  Afgenauticon  <ks  VaUrius  Flaccus*    Da  diaser  int- 
dess  aller  Wahivcbeinlichbeit  nach  bereits  im  Jahre  8S, 
itpch  vor  dem  £iu)e  Domitians  siarb,  so  bleibt  die  Sache 
aweifelhaft    Das  fragliche  Epos  hat  aUerdiags  alle  Sdbvä- 
chen,  die  wir  bereits  beiläii^g  an- dieser  Art  Poesie«  in  Jor^ 
venais/Zeiten,  gerügt  haben  ^  allein  es  ist  auch  nicht  so  gaiM 
arm  an  zarten«  acht  poetischen  Stellen«  und  namentlich, 
deir  Widerstreit  zwischen  Pflicht  und  läebe  in  der  Bfedea* 
ist  verttefflieh  veranschaulicht«     Ob  nun  Juvenalis  dem 
Kitael  gefolgt  sejr«   ein  früh  verblühtes«  vom  Schiksal  90 
wenig,   wie  er  selbst«  begüostigtes Talent«  das  überdiasa, 
von  seinem  Freunde  Manialis  aufs  Freuodlichste  behaii<* 
dek  worden  (namentlich  1,  77),  an  dieser  Stelle  ansvr* 
zapien«  ist  mir  wenigstens  zweifelhaft«  umso  mehr  «da, 
man  durchaus  nicht  veranlasst  ist,  von  Vers  7—11  mehr 
an?  bestimmte  Gedichte  selbst^  als  an  poetische  Gemein- 
plaUe  in  den  gleichzeitigen  Gedichten«  zu, denken.    Mo^ 
nychus«  einer  der  Centauren «  die  den  bekannten  Kampf . 
g^n  die  Lapitben  bestanden«  als  b«i  der  Hochzeit  des 
Lapilbenköai^s  Pyrithous  mit  der  Htppodaoua  die  trunk- 
nen.  Gäste  aus  dem  fiiachbarvolke  der  Braut  Gewaltan«»' 
thon  wolUeik    OieGesehichie  wird  schon  bei  Homer^  und:: 
zwar  in  eiftem  gaoa  bi«oriaehea>Sinae>  berölfft:  Uias  U«. 
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74S  fg.     EHie  mäblerische  B^schreibnÄg  ^es  Stir^it^  abet 
hat  man  in  Ovidids  Metamorpliosen  XII,  210  fgg. 

Vers  12  fgg.  Die  Familie  der  FrontoneA 
kommt  in  den  Kaiserzeiten  vielerws^nt  vor,  sowohl  in 
Geschäftsfiihrutigen  als  in  der  Litteratur.  Sie  besass  den 
Pallast  und  die  Gärten  des  Mäcenai  auf  dem  Esquilini* 
sehen  Berge,  vde  wir  ans  defi  neuerlich  entdeklen  Brie- 
fen des  M.  Cornelius  Fronto,  Rhetoren  und  Lehrers  des 
Kaisers  Marcus  Aurelius,  ersehn;  die  Platanen  und 
Marmorgewötbe  dieses  Mäcenatischen  Prachthauses 
ako  waren  es,  welche  vom  Beifallsgeschrei  der  Mode- 
gecken schlitterten :  denn  auch  die  Oöntierschaft  gegen 
die  Musen  muss  in  jeneixi  Pallaste  mit  einiger  Ostentation 
betrieben  worden  seyn ,  die  der  Satire  bloss  stand.  Uebri- 
gens  ist  schwerlich  unter  nnserm  Fronto  jener  spätere  Rhe-* 
tor,  sondern  der  ältere»  Gatius  Frontö)  dreimaliger 
Consul  (diess  Amt  wurde  damals  auf  Monate  gegeben), 
und  ab  solcher  G>llege  Trajans,  gemeint,  den  Martial  als 
seinen  Gönner  verehrt  und  ihn  (I,  66)  eine  erlauchte 
Zierde  des  Kriegsdienstes  und  der  Toga  nennt« 
Ich  weiss  wohl ,  dass  Franke  in  seiner  kritischen  Sichtung 
der  Biographieen  Juverials  Seite 87  hierwider  eifert;  allein 
die  Worte  des  jungern  Fronto:  «Viel  Genuss  gewährte 
ibir  dort  flora«,  der  interessante  Dichter,  und  mich  wegen 
des  Mäcenas  und  meinidr  Mäcenatischen  Gärten  näher  an-* 
gehend '%  sind  doch  so  aligemein,  dass* sich  nicht  wahr^ 
schelnlieher  daraus  schliessen  lässt,  dieser  jüngere  Fronto 
habe  jene  Gärten  erst  erworben,  aJs,  dass  er  sie  von  sei- 
len' Vorfahr  geerbt.  Dieselben  hatten  zum  Pallaste  des 
Nero  geh(>rt  (Tacitus  Annalen  XV,  8d)  und  waren  ohne 
Zweifel'  unter  Vespasiataus,  wo  das  sogenannte  goldne 
Haus  demolirt  wurde,  veräussert  und  an  den  Consul  Fnm- 
tl>  gelangt« 

-'  Vers  14  In  denselben  abgetrageneti  und  v^ake- 
tett  SitofFen  bewegen  si(ih  die  gute'n  und  die  schlech-« 
teü'Dichter  herum  und  keiner  versucht  etwas  Neues^ 

'Vers  15  fgg.  Zu  den  gewöhnlichen  Schulaufga« 
ben  für  angebende  Redekünstler  gehörten  sogenannte  sua«^ 
soriae  oder  Reden ,  worinne  eift  guter  Rath  ertheilt  wird^ 
s«  B«  von  einem  Vertrauten  dem  Sulla»  dass  er,  um  vot 
Nscbfttelluiigen  der  Freunde  der  Freikeit  sidier  zu  seyn« 

di« 
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•  ik  bestSodige  Biclatiir  niederle^D  soHt^  wdckeerridh 
«igenmächUg  beigislegt  hatte.  Man  «achte  da  natürKch  die 
Gründe  auf,  .welche  den  farchtbareo  Manar  bewogen  ha* 
ben  mogten,  diesen  Schritt ,  ine  bekannt,  ein  Jahr  vor 
seinem  Tode  wirklich  zu  tfaun. 

Vers  19  fg.  Der  Dichter  vergleicht  die  Uebong 
seiner  Kunst  mit  einem  Wettlaufe  zu  Wagen  na  der  Renn« 
bahn.  Aurunca,  eigentlich Suessa  Aiiranca,  StadtCanfrN 
paniens,  aus  welcher  der  grosse  Vorgänger  des  Horaa^  Per^ 
sius  und  Juvenalis  in.  der  Satirendichtong,  der  Ritter  G» 
Lu eil  ins,  geb.  606  nach  Erbauung  der  Stadt,  gest.€£ft 
(vor  Chr.  148— 102),  gebürtig  war. 

Vers  21«  Sanft  willig,  weil  kein  Geschlecht 
sich  gern  scharfe  Wahrheiten  über  seine  Sitten  sagen  lasst; 
Dass  die  Satire  bei  seinen  Landsleuten  unbeliebt  sey,  {Ufarl 
Heraz  I,  4,  22  fgg.  als  Grund  an,  warum  er  nidit  öffent«' 
lieh  redtirt. 

Vers  22  fg.    Die  Unnatur,  mitweicher  das  weib-* 
liehe  Geschlecht  sieh  in  seinen  Zeiten  auf  männliche  Be-« 
schäftigungen  legten  rügt  Juvenal  ausführlicher  VI,  246  fgg. 
Jiter  ist  vom  Erlegen  wilder  Thiere  im  Gircus  und  Am« 
phitheater,  das  dort  mit  dem  Pferderennen  und  andern 
iJebungen,   hier  mit  den  Fechterspielen  wechselte,  die* 
Rede:  diese  Mavia  war  ohne  Zweifel  eine  junge  üppige 
Römerin ,  welche  die  Uebergenialität  so  weit  trieb ,  sich 
freiwillig,  in  Amazoneotracht,  wo  sie  mahlerische  Atti^ 
tnden  und  schöne  Formen  zeigen  konnte,    aum  Kamplet 
mit  den  Bestien  zu  stellen.     Heutzutage  Mtte-sle  wahr** 
scheinlich  Rosse   getummelt  oder  Romane  geschtieben* 
Die  antiken  Damen  hatten  stärkere  Gelüste,  tnid  in'^inec. 
Zeit,   die  in  allen  Genüssen  übersättigt  war,    gewährte' 
auch  die  Gefahr,   von  einem  Panther  zerfleischt,  «kkem 
Elephanten  zertreten ,,  auf  den  Hörnern  eines  Büffeis  in  die  < 
lioft  geschleudert  zu  werden,  einen  Reiz.     Der  Unter- 
geng-des  Römersinnes  kündigte  sich  damit  an,  dass  dieBe* 
gri&  des  Würdiget^  ihr  Bindendes  für  die  Gemüther  ver- 
«  loren.    Oeffentlich  zur  Schau  zu  stehn,   auf  der  Bühne» 
im  Circus,  im  Amphitheater,  hatte  herkömmlicherweise 
mir  an  Sclaven ,  Freigelassenen  und  Fremden  nichts  An- 
stössiges.    Dem  Römischen  Bürger  galt  es  als  Prostitution. 
Diese  Scheu  ward  zuent  durch  Laune  und  WUlkOhr  der 
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Bftnditf  tffdrSogt  JatiusGaMr  YOügass  Beine  angebönie 
Klugheit,  «m  einen  Römischen  Ritler,  Decimus  Labe» 
nusy  dabin  zu  vermögen,  dass  er  sich  als  Mime  auf  der 
Bühne  Preiss  gab«  Es  geschah  bei  Gelegenheit  der  videa 
Schau-  und  Prunkspiele,  die  er  im  Jahre  708,  46  vor 
Qur.  nach  seinem  vierfiadien  Triuinphe  gab :  Suetons  Cäsar 
S9«  Wir  besitzen  noch  (Macrobius  Saturnalien  II,  7)  ei^ 
nea  rührenden  Prolog,  mit  welchem  der  gekränkte  £ia* 
dermann  darüber  an  das  Römische  Volk  appellirte,  so 
wie  folgende  zwey  Verse ,  die  er  in  das  vorgestellte  Stük 
^wob: 

Nur  in.  Quinten,  um  di«  Freib^t  iit*s  getlisnl 

^■^B  ^VV  ^M 

Den  Tiele  fürchten,  Tiele  furchteo  musf  er  selbst! 

Bei  Gelegenheit  der  nämlichen  Spiele  traten  Söhne  Römi* 
sdier  Ritter,  sa  wie  de;r  eines  gewesenen  Prätors,  ja  ein 
Tormaliger  Senator  (Sueton,  Cäsar  89)  als  Gladiatoren 
auf:  wenn  Dio  XLIII,  22  sagt,  ^$tj  ein  Senator  gewe- 
sen, Cäsar  habe  es  aber  nicht  gelitten,  so  anticipirt  er  spä.^ 
tere  Herabwürdigung.  So  weit  war  damals,  bei  aller  Un- 
Würdigkeit  Einzelner,  die  Würde  des  Standes  noch  nicht 
gesunken.,  dass  man  es  der  öiTentUchen  Meinung  hätte 
bieten  dürlen,  als  fuogirender  SeoEiator  mit  Sclaven  und 
Vetnrtheilten  auf  Tod  und  Leben  zu  fechten.  Wenn  da-* 
her  Dio  ÜLVIil,  4S  von  einem. (im  Jahre  Rpms  716» 
VQV  Chr*  38.)  erlassenen  Edicte  spricht,  das  den  Senato« 
Ben  die  Arena  untersagte,  so  ist  di^ss  von  Personen  Sena- 
tatisches  Ranges,  den  Söhnen  und  Angehörigen  derselben, 
Stt-verstehn,' wje  er  «sich  LIV,  2  ausdrükt,  wo  er  sagt: 
„Weil  sowohl. Ritter  als  vornehme  Frauen  auch  damals 
noch  (im  Jahre  732,  vor  Chr.  22)  auf  der  Orch^stra  tana<» 
ten  (d«  h*  in  Bühnenstücken. auftraten),  verbot  er  nicht 
Most  den  Kindern  der  Senatoren,  was  schon 
früher  untersagt  war,  sondern  auch  deren  Enkeln 
und  den  in  (dei^  Musterrolle  der  Ritter  Aufgefiihrten,  die* 
s%s^  zu  thun*.^)«*^    Demangeachtet  fuhren  wenigstens  Rit-* 


?)  Man  konnte  xpir  liter  di^  Stelle  Dio*«  LI»  22  enfgcgnicclzcn» 
wo  es  beisst,  bei  den  Triumpfaspielen  nach  der  ^chiaclit  Ton 
Actiiim,  iiQ*  Jahre  Roms  7S5,  vor  Chr.  29,  faabe  eio  Senator 
Qr  Vii^tefiiitf 'M  Gladiator  gelO^mpfU     Allein  hier  ist  noth- 
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ter  fort,  auf  der  Arena  zu  kämpfen,  worauf  es  ihneiL 
ipreil  Verbote  nichts  halfen  und  man  hofititi>  dürfte,  da- 
durch werde  diese  'VVuth  von  selbst  erkalten,  geradetti 
gestattet  wurde  (im  Jahre  764,  nach  Chr,  11):  DioLV^ 
26;  vgl.  Suetons  Octavian  4S.  Junge  Leute,  seftst 
aus  der  vornehmsten  ritterlichen  Jugend,  Kess  übrigens 
auch  schon  Augustus  als  Wagenlenker,  Läufer  und  Thier« 
erleger  im  Circus  figuriren  (Sneton  a.  a.  O.).  Unter  Ti* 
berius  kam  der  Fall  vor,  dass  zwey  Ritter  als  Gadiatorea 
auftraten :  er  selbst  blieb  desshalb  von  dem  Schauspiel  weg^ 
und  als  der  eine  gefallen  war,  liess  er  dem  andern  gebie- 
ten, sich  zurükzuziehn :  DioLTlI,  14  (Tacitus,  Anna« 
len  1,  76,  wo  er  der  Abwesenheit  des  Ttberius  von  densel- 
ben Spielen  erwähnt,  gedenkt  dieses  Grundes  nicht).  Bei 
den  immer  nur  einzelnen  lallen  aber,  die'sich  in  dieset 
Hinsicht  ereigneten ,  muss  man  denken ,  dass  es  entweder 
complete  Narren  und  Sonderlinge  waren,  die  so  etwal 
thaten,  oder  heruntergekommene  Leute,  die  sich  nicht 
mehr  standesmässig  ernähren  konnten.  Und  Arena  und 
Bühne  als  Erwerbszweig  ergriffen.  Denn  das  Auftreten 
solcher  Personen  machte  ein  volles  Haus  (was  mati  nicht 
der  Casse  wegen,  da  die  öffentlichen  Spiele  wenig-* 
stens  frei  waren ,  sondern  der  Ehre  und  des  Ruhmei  wil- 
len liebte),  und  die  Frätoren,  die  die  Spiele  ausrichteten, 
sahen  es  daher  ungern,  wenn  dergleichen  Leute  ikicht  zu- 
gelassen werden  solhen:  s.  Dio  LVI,  25,  und  vgl,  Juve«* 


wendig  ein  Irrlfauia  Torgebllcn.  Erttlick  ttt  es  nicftft  tm. 
glauben*  dass  kurs  nach  dem  Gesetae  ▼oip  JUfare  716  ein 'Se- 
nator dergleicben  gewagt  babe.  Zwe^eos  ist  bier  dasSchw^p* 
gen  Suetons  in  seinem  Octavian  4S,  wo  er  solche  Ausnahmen 
Ton  dem  bis  dabin  befolgten  Herkommen  namentlich  aufl&hrl^ 
in  Betreff  des  fraglichen  Mannes  bedeutsam..  Drittens  ist  der 
Name  offenbar  unrichtig.  Nach^  meiner  Ueberteoeimff  aoU 
es  Q.  Vitellius  seyn»  welcher  mit  noch  einigen,  als.  Y«r« 
schwender  und  wegen  schlechter  Aufführung 
an  den  Bettelstab  gekommen,  ton  Tiberius  aus 
dem  Senat  gestoasan  wurde:  Tacitus  Annaien  II,  46j  Sna* 
tons  Vitellius  2.  .  Dieser  mogte  also  andb  sa  irgend  eineff 
Zeit  seines  Lebens  als  Gladiator  gekämpft  haben :  als  Senator 
konnte  er  es »  in  Octatians  Zeit ,  nach  dem  Jahre  716  gewiss 
nicht;  ermttsste  denn  ein  Incognito  beobachtet  haben  ui^d 
d&ssa  mcUMr»  nnttr  Tiberius^  herausgekommen  icjn« 
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nai  YIII,  18S  fgg.  XI,  Sfgg.  Selbst  die  Ritter,  welche 
Caligula  ziyang,.  im  AtnphUheater  zu  fechten,  waren  der 
Hehrzahl  nach  Bankeruttirer :  DioLlX,  iÖ.  Eben  die- 
ser Kaiser  aber  liess  zuerst  Leute  aus  dem  Senatorstande 
im  Circus  als  Wagenlenker  erscheinen :  Sueton  in  dessen 
Leben  18;  und  dass  sich  ihm  zu  Ehren  wohl  auch  iUtter 
und  Damen  von  Stande  freiwillig  auf  der  Bühne  producirt» 
geht  aus  Dio  LX,  7  hervor,  wo  er  erzählt,  Claudius  habe 
eben  die,  .welche  diess  unter  Caligula  gethan,  auch  vor 
ihm  aufzutreten  genöthigt,  um  sie  zu  beschämen;  denn 
sonst  sey  es  unter  dessen  Regierung  nicht  vorgekommen. 
Nero  verhöhnte  bekanntlich  allen  Anstand  aufs  Frevent-^ 
liebste,  und  um  seiner  eignen  wahnsinnigen  Leidenschaft 
iur  das  Wettfahren  und  die  scenische  Production  seines 
Sänger-  undCitherspielertalents  ungestraft  fröhnen  zu  kön-* 
Ben,  wollte;  er  die  edlen  Geschlechter  Rom  s  zu  seineA  Mit- 
ichuldigen  machen«  Aber  auch  er  fing  erst  damit  aii ,  die 
wegen  Armuth  käuflichen  Nachkommen  adlicher 
Familien /auf  die  Bühne  zu  nöthigen;  wogegen  er  sich 
^freilich  gegen  den  Ritterstand  schon  mehr  erlaubte,  und 
bekannte  Qlieder  desselben  durch  grosse  Geschenke  dahin 
brachte,  sich  auf  der  Arena  darzustellen :  Tacitus,  Anna- 
len  XIV,  IS.  Unter  diesem  Kaiser  auch  beflekten  sich 
:|fuerst  edle  Frauen  und  Senatoren  mit  der  Arena:  Tadtus; 
Annale^XY,  82;  DioLXI,  17.  Ueberdie,  welche  we- 
geq  der  Frauen  bei  der  Stelle  des  Tacitus  einen  Serupel 
erhoben,  ruft  Justus  Lipsius  aus:  „Die  braven  Leute! 
was  denken  sie  gut  von  dem  Geschlechte,  über  dessen 
Auiigelassenheit  nichts  geht,  wenn  es  einmal  den  Zügel 
der  eingeptlaäzten  Schaam  abgeworfen  hat.  '*  Der  alte 
Herr  vergisst  hiebei,  dass  diese  armen  Leute  insgesamn|t 
inehr  aus  Furcht  vor  dem  Tyrannen ,  als  aus  freiem  Wil- 
len handelten ,  wie  Tacitus  in  der  Stelle  des  vierzehnten 
Buchs,  Dio,  und  Juvenal  VIII ,  19S  ausdrüklich  heraus- 
hfeben.  Domitianus  endlich  zwang  eben  so  Männer  und 
Frauen  von  $<ande,  mit  wilden  Thieren  zu  kämpfen,  was 
soost  nur  verartheilten  Missetbätem  aus  dem  Pöbel  und 
4em  Sclavenstande  widerfuhr.  S.  Suetonius  im  Leben  die- 
ses Kaisers  4,  und  unsem  Dichter  IV,  99  fgg.  Diess  war 
also  der  fiefste  Grad  der  Erniedrigung»  dem  nur  noch  die 
freiwillige  Prostitution ,  wie  sie  in  unsrer  Stelle  gemeint 


st» 

ist,  folgen  Vonnte.  Das  Maass  all^  WlMie^  9c!<4i[dKaiw* 
keilen  ward  dann  durch  Coromodüs  erfüllt,  welchier  seihst 
sowohl  als  Gladiator  wie  als  bestiarius  kämpfte  (womit 
fasst  seine  ganze  Lebeosgeschichte  bei  Lampridius,  Hero« 
dian  und  Dio  ausgefiillt  witd) :  nur  wusste  er  sich  durch 
SchlopAvinkel  seinen  Rtikzug  zu  decken,  wie  auch  wohl 
Domitianus  bei  seinen  eignen  Thierkämpfen'  in  ^Ib« 
(Sueton  19)  gethan  hatte.  Als  endlich  einmal  unter  Se- 
mems in  einem  Gladiatorenkampfe,  wo  die  Zahl  derFech«- 
tenden  so  ungeheuer  war ,  dass  sie  der  Raum  Aur  schwer' 
fasste,  die  mitkämpfenden  Weiber  mit  wahrhaft  rasen- 
dem Eifer  gestritten  hatten,  ward  es  diesem  Geschlechte* 
ganz  untersagt,  dergleichen  Uebungen  vorzunehmen  (Dia 
Cassius  LXXV,  16). 

Vers  24  fg.  wird  angenommen,  der  zu  so  grossein.^ 
Vermögen  gelangte  Mann,  welcher  den  Juvenalis  iii  des^' 
sen  jüngeren  Jahren  rasirt  hatte,  sey  der  von  M artiaUs  VI^ 
17  und  YII,  64  verspottete  Ginnamus.  'Dieser  hatns- 
ein  Schürzenglük  gemacht,  d.  h.  eine  reiche  Frau  und^ 
durch  ihr  Geld  die  Rittierwürde  bekommen ;' daher  er  sich, 
wieMartial  spottet,  auch  nicht  mehr  Ginnamus,  waa^ 
an  fremde  Abkunft  und  freigelassenen  Stand  erinnerte» 
sondern  Gin  na  nennen  lassen  wollte.  Hinterher  aber 
muss  er  Bankerutt  gemacht  haben,  denn  et  war  nach* 
Sicilien  geflohn  und  Martial  giebtihm  den  RathJ  Wieder 
Balbierer  zu  werden.  Juvenal  scheint  dieseh  Aufgang, 
wenn  er  >virklich  das  näniliche  Individium  meint,  nichtj 
gekannt  zu  haben,  denn  X,  223  fg.  spielt  er  mit  Wieder- 
holung unsres  fünfundzwanzigsten  Verses  auf  denselben 
invidiosen  Reichthum  an.  '         '         1 

Vers  26  fgg.  Grispinus,  ein  Acgyptier  ausCa- 
nopus  (wegen  IV,  24  hat  man  ihn  in  lächfeflichem  Mis-' 
Verständnisse  zu  einem  Papierhändler  gemacht),'  war  als 
Sciave  nach  Rom  gekommen ,  wo  er  als  Handlanger  eines^ 
Fischhändlers  mit  gesalzenen  Fischen  hausirt  hatte  (IV^; 
82  fg.).  Hiebei  mogte  er  sich  durch  derben  Strassenwitz' 
beroerklich  gemacht  haben,  und  Domitianus,  der,  wie 
Tiberius,  ein  Tyrann  von  Humor  war,  zog  ihn  in  seine 
Nähe,  so  dass  er  ak  Freigelassener  zum  Ritterstande  em* 
porsäeg,  und  selbst  im  Rathe  des  Fürsten  sass,  als  heim- 
licher Angeber  furchtbar  (IV,  108  fg.)«    Von  seinem  btr 


eben  Li|ici|t  handelt  4m(  vierte  Satire  w^tilätiftiger.  Be 
den  Gesehiclitscbreibern  finden  wir  nichts  über  ihn:  der 
(Iau{^tzeuge «  Tacitus,  ist  uns  für  diese  Epoche  nicht  ver- 
gönnt. Bloss  bei  Martial  YlH,  48  geschieht  seiner  noch 
Erwähnung.:  ein  Unbekannter  hatte  demselben  beim, 
Wechseln  der  Kleider,  v^rnmthlich  im  Bade»  seinen  pur^ 

5'urnen,  Staatsmantel  geitohlen,  und  der  Dichter  ermahnt 
en  Dieb )  er  soll  ilm  wiederbringen  und  lieber  die  Toga 
stehlen,  yveil  jener,  als  eine  Tracht  vornehmer  Leute, 
leic\iter  kenntlich  sey  upd  ihn  also  selbst  verrathen  werde. 
Alan  sieht,  dass.es  iu  diesem  Epigramm  auf  eine  Schmei- 
chelei gjBgen  den  yprnehmthuenden  Emporkömmling  sJor-^ 
gesehn  ist.  Auqh  in  unsrer  Stelle  prunkt  er  im  Purpur- 
mantel  einher,  welchen  er,  um  damit  zu  koketiiren, 
nachlässig  hinten  herabfallen  lässt  und  sodann  mit  einem 
Rucke  der  Achsel  wieder  etoporbringt  (aufschnellt). 
Zugldbch  lässt  er  die  a  jour  geiassten  Steine  seiner  Som- 
n^erringe  in  der  Sonne  spielen.  Denn  man  trug 
Ifichtc^re  Ringe ^  mit  Gemmen,  deren  Farbenblitze  sich 
zur,  heUeren  Jahreszeit  passten,  im  Sommer,  schwerere^ 
i^it.eig^ntUch,geschnittenen  Steiben,  die  natürlich,  nicht  a 
jour  gefasst  wurden,  im  Winter:  wenigstens  folgert  man 
<^ess  hierauf  Juvenalis,  und  die  Sache  ist  wahrscheinlich 
g^pug,  wenjn  m^n  erwägt,  dass  ^t  Modejecken  der  Kai- 
sf^i^eit^niic^t  Qur  al^e  Finger  voll  Hinge  hatten,  sondern 
selbst ,J9t(fes.eip?5eln^  Gelenk  jedes  Fingers  mit  einem  Ringe 
I^siekteifl.,  Ygl^  Böttigers  Sabina,  Anmerkungen  zfir  sie* 
hent^n  ^Sqßne  Band  II,  Seite  157  fgg.  Ausg«  von  1809. 
Xlnt^r  solchei:^  Umständen  konnte  der  aufgeblasene  Aegjr- 
ptische  Weichling  für  den  Sommer  wohl  das  Gewicht 
des  grösjieren  Edelgesteins  ablehnen.  Weiss  man 
•ich  doch  aus  unsern  vornehmen  Cirkeln  auch  zu  erzählen,^ 
wie  die  Tpchter  Juda  unter  dem  .Gewicht  ihrer  Edelsteine 
das  Qaupt  schief  tragen ,  und  dem  Crispinus  von  den  vier- 
ten Ringen  die  Finger^schwitzen,  Letztere  unappe- 
titliche Eigenschaft,  den  Völkern  heisser  Zone  eine  fatale 
Mirgifc ,  musste  besonders  dem  Römer  ekelhaft  seyn ,  wo 
die  trpknen  Leiber  noch  im  hohen  Alter  eifrigst  erstrebt 
wurden  (Ausleger  zu  Cicero  de  Senectute  10,  .84)  .  und 
eine  feuchte  Nase  den  Mann  bewegen  konnte,  seine  Frau 
zu  en^assen  (JuvenalVJg  147).  J:^>   /'^ 7.4^.  3,^/^^c^ 


"Vers  S8  £g*  fil«f  Aawalilbilbo  n^hd  Ms  m 
den  Epigraminen  AHartEalsi*  la  wsekilireBeztehungen.deii^ 
Uch  md  9  ab  eia  sodringlicher  Dedanlatot  und  Scduoda^ 
rolxer  geschildert ;  ab  eineti  Sdireibab  'siellt  ihn  Juyanoi 
XI,  S4  dar,  und  Yll,  12flvirird  er  unter  die  Advocaten 
geredinet,  die  bei  aUer.Ansircngung' ihres. Gonsulenleni» 
eifers  zu  nichts  kommed,  weil  man  sie  «liitr  JoimtaerUc^ 
belohnt.  Da  nun  kein  Grund  ist,  di^  jldUMre.Satil'e  frü-. 
her,  ab  ünsre  erste  gedichtet  zu  halten,«  «oinwss«n  wir  <tia 
neufertige  Sänfte  nicht  als  Zeicjteii  nnrühmlich^ ei^ 
MTorbones  Keichthuma,  isondem  als  ei^iea  «der  hohlen  uiid 
lächerlichen  Ostentatioia  ansehn,  mit  welcher  Sachwakeit 
die  in  Kuf  zu  koniniefi  sachten*,  dem  Pö&el  Sand  »At 
Avgen' streuten}}««. VII,-  1$5  fgg.  Dar  «itle  und  annas»^ 
bebe  KechtskräflMR^bläht  sich  in  seioerS&nlte  so  auf,  dass 
es  scheint,  alsrjakibei  in  derselben  fiir^^'eniandea  saost 
PliAz.  Denn  die  Sänften,  (ieciicae^a  .Tao'ßophagestali^ 
und  auf  der  Seit«  mit  Spiegelfenstern  cvtssf^en;  &  lY^  21) 
waren  so  geräumig,  dass  man  ^icht  nur  in  denselben  sich 
wie  in  einem  Bette  ausstrecken  und  schlafen,  {a  scttfeibeii 
irad  hanthieren  konole  (III,  241)  ,<  sondette  dass  aueb 
mehrere  Personen  hineingtngen,  wie  z»  B-^Nero  mit  seit 
ner  Mutier  öfters  in  Einer  Sänfie  gesehen  Msurde  (Suetoaa 
ffero  9;  Dio  Cassius  LXI,  8).  Ausser  ihhen  ffA  es  abiff 
anch,  und  namentlich  seit  Qaudioi: Zeiten. ab  ^voozugswieivr 
ses  Modegeräth,  Tragstühle  (SeUäe,.  wie  üii^ePorie^ 
cbaiaen)  mit  aufgerichteter  und  gepobteter  Lcfha«i  yom^ 
wie  ea  scheint,  ofEeiv, .  damit  man  den  Grettagenen  breite 
dasitzend  sehn  konnte;  &•  Vers  6d>  Diese  Tr^nsportmili^ 
lel  dienten  statt  unsere^  Equipagen ,  deren  man  sieb  >  in 
der  Stadt  wenig  bediente;  und  wie  bei  uns  dar  Etaspän^ 
ner,  <>der  diedemie  fortune,  einen  noebnich^ völlig g^ 
machten  Mann  andeutet,  so  hatten,  die  Actfmeren  Säi^^eA 
and  Tragstühle  zu  zwey  Trägem;  die  Bemittelteren  ti 
vier,  die  Reichen  zu  sechs,  ja  zu  acht.  Das  -waied 
in  Livree  gekleidete  Sdaven,  vierschrötige  und  hochstäni^ 
mige  Bursche  aus  Bithyilien,  Syrien,  C^ppadocien,  llly^ 
rien  (Liburner  III,  £40;  VI,  477),  Mösien  (an  der  unteren 
Donau  IX^  l4S);  später  auch  aus  Germanien«  Die  Mä^^ 
der  bei  Juvenal  VU:,  1S2  sind  Leute  eines  Thracischeta 
yolkssummes,  dessen  schon  Thocydides  gftdenkt.    Man 


sdiridb  früher  MteSKe  rs  was  scluni  um  der  Zweydeutig- 
keit  \nllen  za  V«t«rerfien  war.  Denn  unter  dies^i  cbis 
bekannte  üppi^^-Volk  des  OrieoU  liir  eine  Dienstleistttiig 
dieser  An  zo  vetstekn  würde  höchst  ptobleibatisch  erschei* 
nen  inüs9en';'zu  geschweigen  dass  dieses  Volk  den  Römern 
niemals  zink)ar  gevireseh  ist.  Im  Allgemeinen  .vgU  Bötti- 
gerfc  Sabina,i6eeae  YIII,  Band  I  Seite  178  fgg. 
-  n:  >V»ers  9^' f|;git-  Es  kann  Niemandem,  der  die  Ge^ 
•chiehtsnachvichtcn  jener  Zeit  ruhig  erwägt^  ein  Zweifel 
übrig'  Ideiben^^  dass'  hier*  der  furchtbare  M.  Attilias 
bderf  wie  dieHandschrifteodes Tacitus schreiben y  Aq u i* 
liil^s  Regul US  genleint  sey,  i^elcher  unter  Nero  und 
DiaiMtiands'  dürdh'Angeliereien  gegen  die  c^delsten  Famir* 
Ikm^uttd  Personen  Roms  blutdürstig  wülhete  und  dadurcfa, 
m  'wie  asugieich  durch  Erbschleicheveieiftttnd  untergescho* 
kmt  Testamente,  < «u  unermessiichen  Riichthümera  ^ge« 
langten  >  Weniger  tsicher  kann  man  seyn ,  wer  unter  diem 
tn  a  c  h«t  i^  e  a  F  r  e  n  n  d  e  gemeint  sey ,  -  den  er-  als  Verklär 
ger  gestttrst  hatte;' denn  dass  die  Stelle  nicht  bedeute:  der 
bei  aeineni  mäehtigen Freunde,  nämlich  bei  dem  Kai- 
aer,  die  Rollendes  Verklägers  spielte,  bedarf  für  keinen^ 
der  sich  auf  Gesetze  desAosdruks  versteht,  des  Erwei- 
aesw  Als  Yespasianus  zur  Regierung  gekommen,  aber 
iu>ch  «nicht  in>  Rem  war,  sondern  sein  Sohn  Domttianus 
unier  Mitwirlctfng'des  ProconsulsMucianus,  seines  Valeca 
WaiTengcfahrten,.  die  Geschäfte  besorgte ,  %vnrden  zu  An«* 
frnge  d^  Jahres  70  nach  Christi  Geburt  die  Unthatea  der 
Angeber  im  Senate  zur  Spräche^gebracht  und  über  vatb* 
rare  strenge  « Strafen  ausgesprochen*  :  Da  zeichnete  sich 
em  junger 'Mann  von  noch  nicht  Senatorischem  Alter, 
Vipstaads  Messala ,  durch  seine'  Zärdichkeit  und  Redner^ 
gäbe  aus y  indem  er  es  wagte,  fiir  seinen  Bruder,,  Mt 
Aqnilids  Regukid^,  Fürsprache  zu  tban  (Tacitus  Htstoriea 
lY,  42).  Det^elbe  hatte  sich  dadurch  den  äussersteo 
Harss  ^ug4iogen,  dass  ep:  das  Haus  der  Crassen  und  des 
Orphittts  zu  Grunde  gerichtet«  Als  noch  sehr  junger 
Mann  hatte  er,  wie  man  glaubte,  von  freien  Stücken^ 
eich  die  Anklage  durch  einen  Senatsbeschluss  ü}>ertragea 
lassen,  nicht  um  von  sich  selbst  eine  Gefahr  abz^venir 
den  (wenn  er  abgelehnt  hätte),  sondern  in  der  Hoff^ 
ttung,  Einfluß  am  gewinnen»    Da  üvir  die  beseichn^tea 


Processe  ond  Vcrabnen  *)  nidit^naherlcennen  (d^r  sie  bc- 
trefietfde  Thcii  ider  Arfnalen  des  Tacitus  fehlt),  so  steht 
uns  frei  i  schon'  uiiter  ihnen  jenen  verklagten  mächtigen 
Freand  «u  vermuthen.  Dem  Regalns  ward  bei  jener  Ge- 
legenheit vorgev^rorfcn ,'  „  er  habe  nach*  Galba  s  Tode  dem 
Mörder  Piso^s  (rinem  Angehörigen  der  Crassischen  Fami- 
lie, den  Gall^  adoptirt  hatte)  Geld  gegeben  und  in  das 
abgetrekmle  Hanpt  des  Piso  gebissen.  Er  habe  nichts 
stt  förchten  gehabf ,  sein  Vater  sey  als  Verbannter  gesior^ 
b«ii)  seine  Güter  unter  die  Gläubiger  vertheilt  j  er  selbst, 
der  Sohn^  noth  in  einem^  Alt^  gewesen,  wb  er  sich' um 
gar  keine  Aecfit^r  habe  bewerben  köntien.  Da  habe  er, 
dem  Nero  sich  auflirängend,  aus  Blutdurst  und  Hast  nach 
Belohnungen  seih  noch  unbekanntes,  durch  keine  Ver- 
theidiguffgen  bewährtes  Talent  mit  adlichem  Blute  einge- 
weiht, d«n  Staat  in  Trauer  versenkt,  consnlarischenGlan« 
i^uberisch  zusammengerissen,  sich  ihit  sieben  Milliönea 
Sesierzien  (circa  700000  Fl.  Rheinisdt  oder  S50000  Thin 
Gold)  gemästet,  unschuldige  Kinder,  erlauchte  Greise, 
^vürdige  'Frauen  in  Einem  Sturze  zu  Boden  geschmetterfj 
laden  Nero  der  Lässigkeit  beschuldigt,  dass  er  ihn  und  die 
übrigen  Angeber  durch  einzelne  Häuser  abmüde,  der  gaw^ 
«c  Senat  könne  mit  Einem  Worte  vernirfitet  werden.** 
Wie  es  indessen  geht ,  es  mussten  viele  empfinden ,  dass 
solche  Recriminationen  nicht  zu  Herstellung  des  Friedend 
dienen  konnten,  während  ein  Bürgerkrieg  noch  in  der 
Asche  fortglimmt^.  Domitianus  und  Mucianus  wussteii 
es  des  andern  Tags  zu  vermitteln,  dass'die  Anklage  auf  isich 
beruhte.  Auch  der  Abgrund  der  französischen  Revolu* 
tion  musste  geschlossen  werden ,  ohne  dass  alle  Blutmeti-^ 
sehen  der  Scfareckenszeit  ihre  Strafe  fanden ;  ja  einige  ha- 
llen noch  unter  Napoleon  und  den  Bourbonen  Grade  utid 
Auszeichnungen  erhalten.  Reguhis  blieb  im  Senat,  ünl 
unter  Domitianus  späterhin  nicht  geringere,  obivoM  ver- 
stektere  Unthaten  "zu  begehn,  als  unter  Nero.  Diess  wis- 
sen wir  aus  den  Briefen  des  Plinius,  '^iner  auf  Ocffent- 
Itchkeit  berechneten  Memoirensammlung,  in  der  eine 
Menge  den  Mann  lebendig  darstellende  Charakterzüge  vor-^ 


^  B\m»  des  G^pUtUf  wird  b«  Soston  Mero  27  eecUcbt. 
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kommen  (in'sbesandre  I,  5;  H,  SO;  IV,  2>  Mach 
Domitiam  Tode  ward  er  sehr  kleinlaut^  behielt  aber  mach 
jetzt  seine  Stelle  im  Senat,  seinen  Reichthum,  seinen  Red- 
nemif ,  ja  Macht  und  £influsS|  weil  die  Bösen  immer  ge»- 
fiirchtet  werden :  diess  ist  auch  wahrscheinlich  der  Gnmd, 
wesshalb  ihn  Juvenalis  nirgends  mit  Namen  bezeichnet; 
denn  während  der  Abfassung  des  grössten  Theüs  dieser 
Satiren  lebte  er  ohne  Zweifel  noch.  Von  seinem  Tode 
spricht  Plinius  VI,  2,  wo  er  seinem  Talente,  seinem 
Fleisse  und  seiner  sachwalterischeh  Geschjiftsroutine  auf»- 
richtiges  Lob  spendet,  wie  demselben  auch  das,  eift 
Freund  der  Wissenschaften  und  Küpsta  und  ein  Beschüt- 
ser  guter  K^pfe  gewesen  zu  seyn,  nicht  abgesprochen 
werden  kann.  In  letuerer  Hinsicht  hat  ihn  vorzüglich 
Martidlis,  der  freilich  den  Mantel  sehr  nach  dem  Winde 
drehte,  gepriesen;  )a  er  geht  so  weit,  dass  er  ihn  als  einen 
Liebling  der  Götter  heraushebt,  und  es  als  einen  Beweis 
iiir  deren  Vorsehung  ansieht ,  dass  einst  eine  Säulenhallie» 
in  wekher  er  spatzieren  gefahren,  nicht  eher  eingestürzl, 
als  bis  er  hindurch  gewesen  (I,  IS  und  83):  wobei  man 
fireilich  an  jene  Stelle  unsres  Dichters  zu  denken  getriev 
ben  wird  (VI ,  631) : 

Das  ^rai^  Gsist  uad  Gemttth  fiir  der  HimaU«ciien  täehtlicbcn 

Zuspruch! 

Dem  Plinius  ^erzählte  einst  Regulus,  nächstens  hoffe  er 
sechzig  Millionen  Sesterzien  (zehn  Millionen  Gulden  oder 
fiinf  Millionen  Thaler,  Gold)  beisammen  zu  haben,  und 
die  Eigeweide  der  Opferthiere  haben  ihm  noch  das  Dopr 
pelte  versprochen:  „und  das  wird  er  auch  bekommen, 
setzt  Plinius  (II,  20)  hinzu,  wenn  er  nur  fortfährt,  wie 
er  angefangen  hat,  fremde  (d,  lu  von  ihm  verfasste) 
Testamente,  was  die  tückischeste  Art  von  Falsum  ist, 
denen,  die  dergleichen  machen  wollen,  zu  dictiren«^^ 
Wie  er  es  anfing,  Leuten  Summen  in  ihrem  Vermacht«^ 
nisse  abzuschwatzen,  belegt  Plinius  im  Anfange  desselben 
Briiüs  mit  einer  (^eschichte :  Verania  (Gattin  jenes  näm- 
lichen Piso,  Addptivsohns  des  Galba,  dessen  Mörder  Re* 
gulos  Itelohnt  hatte)  lag  krank.  Regulus.  besucht  sie, 
äuslert  die  innigste  Theilnahme,  erfragt  ihr  Horoscop, 
nimmt  eine  bedenkliche  Miene  an ,  stiert  mit  den  Augen^ 
bewegt  die  Lippen,  zukt  die  finger,  rechnet,  so  dass  die 
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arme  Person  vor  Erwartung  auf  der  Folter  liegt.  EncHtch 
sagt  er:  ,iüu  stehst  gerade  in  einer  kritischen  Periode^ 
aber  du  kommst  durch.  Um  dir  es  zu  bestätigen,  will 
ich  mich  an  einen  Haruspex  (Eingeweidebeschauer)  wen- 
den ,  den  ich  oft  erprobt  habe.  *^  Er  stellt  ein  Opfer  aii| 
versichert I  die  Eingeweide  stimmen. mit  der  Aussage  der 
Sterne  überein.  Verania,  in  ihrer  gläubigen  Dankbarkeit^ 
macht  ein  Godicill  und  wendet  dem  Regulus  ein  Legat  zu. 
Darauf  wird  sie  schlimmer,  und  ruft  im  Sterben :  ,,Der 
treulose,  meineidige  Schurke,  hat  mirs  bei'm  Leben  se^ 
nes  Sohnes  geschworen !  ^*  Aber  es  ging  ihm  nicht.in(mer 
so  gut  von  Statten,  Plinius  erzählt  uns  nodi  eine  Ge- 
schicJite:  Regulus  schlich  um  einen  reichen  Consularen, 
Veliejus  Bläsus,  herum.  In  seiner  letzten  Krankheit 
äussert  dieser  den  Wunsch,  sein  Testament  zu  verändern; 
Kegulus,  voll  guter  Hoffnung,  beschwört  die  Aerzte,  siu 
sollen  doch  Alles  aufbieten,  das  kostbare  Leben  zu  fristen« 
Als  der  Kranke  seinen  letzten  Willen  vestgestellt  und  be^ 
siegelt  hat,  ändert  Regulus  die  Sprache:  „Liel^  Leute, 
was  quält  ihr  den  Armen  ?  Grönnt  ihm  doch  ein  ruhiges 
Ende:  das  Leben  könnt  ihr  ihm  doch  nicht  erhallen«*^ 
Bläsus  stirbt ;  Regulus  bekommt  —  ^nichts.  Man  hat  abear 
merkwürdige  Beispiele,  dass  das  Unrecht ^  welches. ehr^ 
geizige  und  habsüchtige  Menschen  an  andern  begangeni 
wie  auf  Geheiss  eines  Rachedämons  durch  die  Häupter  ib*-» 
Ter  Lieben  gesühnt  worden.  Auch  Regulus  bewahrheitete 
diese  Erfahrung:  jener  Sohn,  bei  dem  der  Vater  zu 
schwören  pflegte,  sein  Einziger,  starb  ihm  in  den  hoff*- 
nungsvoilsten  Jahren  (Plin.  iV,  2).  Der  Knabe  war  eine 
Art  Wunderkind,  und  wurde  in  diesem  Sinne  erzogen 
(vgl.  Martial  VI,  SS),  gerade  wie  wir  in.  nnsevn Zeiten 
Marren  gehabt  haben,  die  indess,  indem  sie  ihre  Kinder 
auf  s  Wundervolle  hinaus  erziehen  wollten,  nur  vninder-r 
liehe  Käuze  erzogen  haben;  und  der  Vater  legte  seinen 
bizarren,  auf  den  Schein  gebauten  Charakter  in  seiner 
Trauer  dar:  er  tödete  die  Pferde,  Huigtde,  Vögel  und  was 
der  Junge  von  Lieblingstliieren  besessen  halte,  alle  am 
Scheiterhaufen ;  es  erquikte  ihn ,  dass  die  ganze  Welt  in 
der  ungesundesten  Jahreszeit  (Spätsommer)  nach  seinen 
Gärtep  in  Trastevere  lief  und  sich  das  Fieber  holte  (Pli^ 
aius  sagt;  i,Atte  verabscheun  und  hassen  ihn,  und  dea- 
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nocli;  als  wenn  sie  ihn  gern  hatten  und  liebten,  rennen 
sie,  raachen  Visite,  tind,  um  kurz  zu  sagen,  was  ich 
empfinde,  indem  sie  dem  Regulas  ihre  Aufmerksamkeit 
beweisen  wollen,  machen  sies  wie  Regulus*^)*;  er  liess 
ihn  in  allen  Stoffen  und  Kunstarten  abformen  und  schrieb 
dessen  Biographie,  die  er  selbst  vor  einem  grossen  Audi- 
tdrium  vorlas  und  in  tausend  Exemplaren  abschriftlich 
durch  Italien  und  die  Provinzen  verbreitete. 

Vers  86  fg.  Der  schlimmer  ist,  als  die  ärgsten 
und  verrufensten  Angeber  seiner  Zeit  und  den  selbst  die 
Mignens  der  Tyrannen  furchten«  Massa  Bäbius  und 
M  ettius  Carus  sind  aus  Tacitus  und  Plinius  bekannte 
habsücihtige  und  blutdürstige  Angeber  der  Domitianischen 
Zeit.  Der  erstere  ward  noch  unter  Domitianus,  im  Jahre 
'  98,  verurtheilt  (zu  Verbannung),  weil  er  als  Prätor  das 
Bätisbhe  Hispanien  gebrandschatzt  hatte ;  wobei  Herennius 
Senecio  und  der  jüngere  Plinius  die  Sache  der  Provinzia- 
len'  im  Senate  führten.  Selbst  Martialb  nennt  ihn  einen 
Dieb  (XU,  29),  freilich  nach  der  Verurtheilung;  sonst 
hätte  der  Speichellecker  es  schwerlich  gewagt.  Mettius 
Carus  war  vielleicht  noch  gefürchteter:  ihn  stellt  Martia- 
lis  als  den  tödtltchen  Ankläger  schlechthin  auf  (XII,  25). 
Seine  Hauptthat  war  die  Anklage  wider  den  ebengenann- 
ten Herennius  Senecio,  einen  edlen  und  freisinnigen 
Mann.  Dieser  hatte  nach  der  Quästur,  die  erimBäti-' 
sehen  Hispanien  verwaltet  (wo  er  auch ,  von  vornehmen 
Römischen  Aeltem,  geboren  war)  kein  Amt  annehmen 
mögen,  sondern  begnügte  sich  mit  dem  Senatorstande^ 
wo  er  doch  zuweilen  noch  ein  Wort  für  die  Unschuld  re- 
den konnte :  ausserdem  aber  hatte  er  ein  Leben  des  Hei- 
vidiüs  Priscus  geschrieben  (s  zu  V,  86).  Diess  waren  die 
wesentlichen  Anklagepuncte  und  er  litt  für  sie  den  Tod. 
Ein  andrer  edler  Römer  jener  Zeit,  Arulenus  Rusticus 
(s.  Tacitus  Annalen  XVI,.  26;  Agricola  2);  kam  wegen 
seiner  Lobeserhebungen  des  Pätus  Thrasea  um:  auf  die- 
sen nun  verfertigte  der  obengenannte  Regulus  eine  Schmäh« 
Schrift,  zu  deren  Vorlesung  er  die  vornehme  Welt  zusam- 
menlud.  Auch  den  Senecio  warf  er  darin  als  Todten  mit 
Koth,  so  dass  ihm  Mettius  Carus  zurief:  Was  hast  du  mit 
meinen  Todten  zu  schaffen  ?  Bin  ich  denn  etwa  demtCras- 
stts  oder  dem  Camerinus  lastig  (Plin.  I,  6)?    Vom  Met- 
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tios  Caros  fand  man  in  den  Papieren  des  todten  Bomitiän 
auch  eine  Kiagschrift  gegen  den  jüngeren  Plinios  (Briefe 
Yll,  27).  Sein  Ende  ist  unbekannt:  da  aber  zu  Trajans 
Zeiten  Niemand  über  Vergangenes  beunruhigt  wurde,  so 
ist  es  wahrscheinlieh ,  dass  er  seinen  Raub  in  Frieden  ver- 
zehrt habe.  Thymele  und  Latinus  waren  ausge- 
zeichnete Mimen  (Schauspieler)  und  zugleich  Pan- 
tomimen (Ballettänzer),  in  welcher  Eigenschaft  sie  noch 
öfters  von  unserm  Dichter  erwähnt  werden  (VI,  44  und 
66,  VIII,  197):  zugleich  aber  waren  sie  als  Lieblinge 
Domitians  bekannt  (Suetonius  Dom.  15;  Martial  I,  6; 
IX,  29);  und  indem  nun  solche,  dem  Kaiser,  der  über« 
haupt  untergeordnete  Personen,  wie  sie,  sehr  protegirte, 
werthe  Leute  als  dem  gefürchteten  Regulus  schmeichelnd 
dargestellt  werden,  tritt  des  letzteren  ungeheure  Macht  um 
so  entschiedener  hervor«  Unsre  Stelle  geht  deutlich  auf 
einen  Fall,  wo  Latinus,  in  irgend  einer  Besorgniss,  seine 
Mitspielerin  an  den  Regulus  gesandt  hatte,  um  bei  dem- 
selben Fürbitte  zu  thun :  was  diess  aber  für  ein  Fall  gewe- 
sen sey«  ist  unmöglich  anszumitteln.  Latinus  war  Archi- 
mimus  oder  Regisseur  des  Theaters,  und  machte  selbst 
den  Angeber,  was  uns  die  Schollen  zu  IV,  53  aus  einem 
leider  verloren  gegangenen ,  fiir  seine  Zeit  sehr  bedeuten- 
den Geschichtschreiber,  Marius  Maximus,  aufbe- 
wahrt haben ;  und  bei  Domitianus  konnte  man  über  Klei- 
nigkeiten in  Lebensgefahr  kommen  (Juvenal  IV,  86  fgg.)* 
Unstatthaft  ist  in  jedem  Fall  der  Versach,  die  Stelle  durch 
EJmendation  zu  einer  blossen  Vergleichung  mit  einer  Büh- 
nenscene  umzuwandeln:  wie  Thymele,  heimlich,  ge-* 
sandt  u.  s.  w. 

Vers  37.  Bei  Seite^  nicht  von  einem  Platze  im 
Testament,  sondern  aus  dem  Wege,  wenn  sie  mit  hofTärr 
tbigem  Aufzuge  und  zahlreichem  Gefolge  durch  die  Stras* 
sen  kommen.  Vornehme  Personen  hatten  vor  ihren  Sänf- 
ten Läufer  (zu  V,  62),  wdche  wohl  freilich  kein  Recht 
hatten ,  ihrer  Herrschaft  durch  die  Menge  gewaltsam  Platz 
zu  machen,  wie  diess  den  Lictoren  der  obrigkeitlichen 
Personen  zustand:  allein' der  Respect,  den  ein  solcher 
Aufzug  einflösste,  trieb  die  Gaffer  von  selbst  auseinander. 
Uebrigens  war^  sogar  an  ein  Beiseiteschieben  durch  den 
liictor  za  denken  unverwehrt:  denn  selbst  Prätoren  ver- 
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sohtn'afaten  es  iifcht  ab  die  Cicisbeo's  reicher  Btthkdiwe-^ 
«tem  tu.  dienen,  wie  ivir  aus  III,  128  fgg.  ersehen.  • 

Vers  40.  Uenzlein  mit  ironisch  verächtlichem 
SeitenbUk  auf  das  geringe  Verdienst,  das  sich  der  frag* 
liebe  Erdensoha  am  seine  alte  geile  Schöne  zu  erwerben 
vermögt.  Die  Unze  ist  der  zwölfte  Theil  des  As,  wel- 
ches, ursprünglich  ein  Pfund  Erz  als  Gewicht  und  Geld 
bezeichnend ,  in  der  alten  Römischen  Rechtssprache  ftir 
de»  Begriff  eines  Ganzen,  namentlich  in  Erbschafissachea 
für  die  ganze  Hinterlassenschaft,  geblieben  ist.  Gillo 
erhält  demnach  eilf  Zwölftel,  Proculejus  nur  Etil 
Zwölftel  des  Nachlasses«  Vers  42  fgg.  ist  ein  paren«* 
thetischer  Ausruf  des  Unwillens  von  Seiten  des  Dichten; 
Möge  denn  immer  ein  Niederträchtiger,  der  sich  zu  so 
schnödem  Dienste  verkaufen  kann ,  für  die  geopferte  Ge- 
sundheit und  Lebensfreude  den  schändlichen  Lohn  neh-« 
men,  wer  wird  ihm  solchen  beneiden?  Bleichen,  blass 
aussehen,  als  ein  von  Kräften  Gekommener. 

Vers  44.  Die  Stadt  Lugdunum  (Lyon)  war 
auf  Befehl  des  Römischen  Senats  von  M.  Aemiiius  Lepi^ 
dus  und  L.  Munatius  Plancus,  als  diese  mit  bedrohlichen 
Heeren  in  Gallien  standen  und  nach  der  Schlacht  von  Mu«» 
tina  Miene  machten ,  sich  mit  Antonius  zu  vereinigen,  im 
Jahre  Roms  711 ,  vor  Chr.  Geb.  4S  iiir  Vienneser  gebaut, 
die  von  Allobrogen  (um  Genf  ^vohnend)  vertrieben  waren 
(Dio  Cassius  XL  VI ,  60).  Die  Kaiser  widmeten  ihr  be« 
sondre  Liebe,  und  sie  blühte  früh  durch  Industrie,  Han-« 
del  und  Wissenschaften  empor.  Sie  war  ein  Hauptwjtf- 
fenplatz  der  Römer  ^  von  wo  aus  ihre  Unteniebmnngen 
gegen  empörerische  Völkerschaften  Galliens  und  gegen 
Germanien  gingen,  ehe  Agrippa  die  Ubier  über  den  Rhein 
herübergepflanzt  und  in  der  Stadt  derselben  (dem  nach« 
maligen  Colin)  einen  vesten  Sitz  in  jener  Gegend  gewon- 
nen. Als  im  Jahre  742  ein  Gallischer  Ailfruhr  wegen  der 
Schätzung  glükltch  gedämpft  worden,  weihte  hier  Dmsus 
seinem  Stiefvater  Aogustus,  zum  Andenken  des  Friedens, 
einen  Altar  (Livius  Epilome  CXXXVII;  nach  Sueto- 
nius  im  Claudius  2  war  es  der  erste  August,  und  an  dem 
nämlichen  Tage  wafrd  dieser  nachmalige  Kaiser  in  Lyon 
geboren).  An  diesem  nämlichen  Ahare  nun  Hess  Caligoliai 
(Saetcfuw  80)  unter  andetM*  Spielen  einen  WetdbampfGrie-t^ 
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eldsditr  «nd  liiittiiindier  Beredtsamkeit  haken ,  wo  die 
Besiegten  iiir  die  Sieger  die  Preise  bezahlen  und  Lobreden 
auf  sie  abfassen  musslen  >  wer  aber  am  Schlechtesten  be- 
standen hatte,  sein  Geschreibe  selbst  mit  dem  Schwämme 
oder  seiner  eignen  Zunge  (wahrscheinlich  bloss  das  letzte, 
als  das  Schmählichere)  auszuwischen  genöthigt  wurde» 
widrigenfalls  er  Handschmitzen  bekam  oder  in  die  Rhone 
getaucht  ward.  Des  Suetonius  Ausdruk  nöthigt  nicht,  an 
ein  Ersaufen  zu  denken,  was  auch  neben  der  Knaben- 
strafe der  Handklippse  eine  zu  unverhältnissmässige  Va- 
riation wäre:  die  ganze  Schnurre  lief  offenbar  nur  darauf 
aus^  die  gelehrten  alten  Knaben  gleich  Schulbuben  zu  pro- 
skituiren.  -  - 

Vers  47.  Mündels  im  gemeinen  Creschlecht, 
welches  das  weibliche  in  sich  begreifit«  Denn  allerdings' 
ist  i^n  einem  Mädchen  die  Rede,  das,  von  seinem  Vor-' 
munde  um  das  Seine  gebracht,  aus  Noth  zu  dem  schänd- 
lichen Handwerke  einer  öffentlichen  Dirne  gegriffen ,  die 
in  Rom  vor  den^  Freudenhäusern  stehend  oder  auf  Stüh- 
len sitzend  (lil,  186)  ihre  Reize  feil  boten. 

Vers  47  fgg.  Marius  Priscus,  dessen  Raub« 
thaten  Jovenal  auch  VIII,  120  berührt,  war  aus  demBä« 
tischen  Hispanien  gebürtig  (Plin.  Epist.  III ,  9)  und  hatte 
sich  alsProGonsul  in  Africa  nicht  nur  grosse  Erpressungen, 
sondern  auch  anderweitige  Gewaltthaten  und  Rechtsvei^ 
letsnngen  zu  Schulden  kommen  lassen.  Er  hatte  ein  so 
böses  Gewissen,  dass,  als  ihn  die  Provinzialen  in  Rom 
verklagten,  er«ogleich  um  eine  Senatscommission  bat,  um 
sich  richten,  d.  h.  die  Reelan^ationen  schätzen  und  dit 
Strafe  aussprechen  zu  lassen ,  welche  bereits  nach  Geset- 
zen, die  nodi  ^ur  Zeit  der  Republik  gegeben  worden,  in 
€reld  das  Vierfache  des  Schadens  betrog.  Damit  hoffie 
Pfiscos  einer  näheren  Untersnchung>seiner  sonstigen  gegen 
Eio^ne  geübten  Verbrechen  zu  entgehn :  allein  der  jün- 
gere Plinius  und  der  Geschicfatschreiber  Tacitus,  welche 
den  Klägern  vom  Senate  als  Anwälte  bestellt  waren,  fan- 
den jene  Verbrechen  so  gross,  dass  sie  über  sie  auf  eine 
g^ssonderte  Untersuchung  antrugen,  welchem  Verlangen 
anch  Statt  gegeben  Würde.  Priscus  hatte  unter  andern 
einem  gewtsMnViteUiusHonoratus  für  dreimalhunderttau- 
stnd  ;BtsieraieB  (SOOOO  FL  Rheiniseh  oder  15000  Thir. 
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G^ld)  den  Gefallen  gethan »  einen  Romisdhen  Ritter  ans 
4er  P];ovinz  zu  weisen  und  sieben  seiner  Freunde  n»t  dem 
Tode  zu  bestrafen ;  und  für  siebenmalhunderttausend  Se- 
sterzien  (7ÖÜ00  Fl,)  hatte  es  einer,  Namens  Marcianus» 
erkauft,    dass  ein  andf&  Römischer  Ritter  mit  Knittela 
gehauen,  in  die  Bergwerke  geworfen  und  zuletzt  im  Ker-* 
ker  erwürgt  worden.    Die  Untersuchung  wurde  im  Januar 
des  Jahres  85S,  100  n^ch  Chr.  unter  Vorsitz  des  Trajanus» 
der  gerade  Consul  war,  mit  grossem  Fleisse  geführt,  und 
der  Senat  sass  drei  Tage  hintereinander  vom  Morgen  bis 
zum  Abend.     Plinius,  der  allein  über  fiinf  Stunden  lang 
gegen  den  Priscus  sprach,  hat  uns  die  ganze  Verhandlung 
in  seinen  Briefen  II,   11  ausführlich  geschildert:    um  so 
leichtsinniger  ist  es,  wenn  im  Rupertischen  Commentar 
mit  gänzlicher  Verkennung  der  Wahrheit  und  der  Würde 
eines  so  ansehnlichen  Gerichtes  behauptet  wird,  Blariua 
sey  um  siebenmalhunderttausend  Sesterzien  gestraft,  diese 
Summe  aber  nicht  der  Provinz  zurükgegeben,  sondern  in 
den  Staatsschatz  geschüttet  worden.    Demnach  hätte  sich 
Kaiser  Trajan  und  der  Römische  Senat  zimi  Raubgenos- 
sen des  Verurtheilten  gemacht!    Plinius  sagt  ausdrüklich, 
bei  der  Strafe  der  Erpressung,  die  er  schon  erstan- 
den gehabt  (d.  h.  er  hatte  das  Vierfache  des  abgeschätzt 
ten  Schadens  bereits  an  die  Provinzialen  erlegi),  habe  ea 
sein  Bewenden  behalten:    ausserdem  aber,  für  die 
j^ishandlung  und  schmähliche  Hinrichtung  des  Römischen 
Ritters,  sey  Marius  Priscus  aus  Rom  und  Italien,  sein 
öehülfe  IVtarcianus  aber  aus  beyden,  und  zugleich  aus 
Africa  verwiesen:    die  siebenmalhunderttausend  Sester- 
zien,  welche  nämlich  letzterer  für  jene  Unthat  bezahlt« 
Sfijen  in  den  Staatsschatz  gethan  worden.    ,Diess  war  gani 
gerecht,  denn  an  diese  Summe  hatte  die  Provinz  keinen 
Anspruch,  der  aber,  welcher  für  sie  zum  Opfer  gewor- 
den, war  todt«    Wegen  der  andern  Saehe,  in  die  Vitel- 
Uus  Honoratus  verflochten  war,  konnte  der  Senat  nicht  er- 
kennen, denn  dieser  Mann  war  vor  dem  Processe  gestor- 
ben»    Die  Untersuchung  aber  wurde  so  gewissenhaft  ge- 
führt,  dass  auch  noch  der  Legat  des  Priscoa,   Hostilioa 
Firminus,   in  Anspruch  genommen  und  fiir  unCahig  er- 
klärt ward ,  künftig  in  eine  Provinz  gesc^ikt  zu  werden 
(Plinius  II ,  12).     Wenn  df  mnngeach^t  der  Y^dtannta 
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9ppil0  so  inel übrig  bebjdt,  dm  er,  jniepnqer  Dichi^ 
e$.hii»teUt,  ans  deip,Pxocej^e^  Sieger,., die. I^royinz  i^her 
ah  9«fiegtc  hervorgegmg^  zu  seyn  ^chiw^t  ao,  Tveis/i  ^i^ji 
jaaocn  aus  der  Geschichte  dfsVenres  uiid  andrer  auf  i^ho- 
lieh«  Weise  Venirtheilter  ^  dass  sie  das  Beste  immer  Jbei 
Seite  zu  bringen  verstanden  haben,  so  wie  es  in  der  mo- 
dernen Geschäfiswelt  Beispiele  giebt,  dass  Individuen  ihr 
QuIe  auf  einige  nach  einander  geschikteing.e|eitete£ankroV^ 
te  simtreich  zu  gründen  wissen.  Man  kann  deo  Staat  wohl 
für  die  Handhabung  ^er  Gesetze,  aber  nic^t  für  die  Gre^ 
wissen  der  Einzelnen  verantwortlich  machen. 

Yers  48.  Entehrung,  d.  h.  ÜnfäKigkeH,  die 
Kecbte  eines  Bürgers  auszuüben,  nämlich  gesetzlich  gul* 
tige  Acte,  Zm  B.  über  sein  Vermögen,  zu.naacheq,  gerichty 
Kches  Zeugniss  abzulegen,  £hren3tellen  zu  b)skleideh^ 
folgte  aus  dem  Exil,  oder  der  Yerbannung^  als  stillschwei- 
gend^ Verwirkung :  der  Ve^'bannle  war  bürgerlich  todt. 

Vers  49.  Von  acht  Uhr  an,  nach  Römische^ 
Zeät^vro  mit  Sonnenaufgang  jedesmal  die  erste  Stui^d^ 
beginnt  (wie  die  Italienische  Uhr  es  noch  jetzt  hält ;  vgL 
Göthes  Italienische  Reise  I,  Band  XXVlI,  S.  Tl.fgg-X 
also  ungefähr  gegen  drei  Uhr  Nachmittags ,  während  die 
coena  oder  Hauptmahlzeit  der  ordentlichen  Leute  eist  um 
vier  begann.  Schlemmer  rükten  die  Essstunde  vor  und 
dehnten  das  Gelag  in  die  Nacht  hinein.  Der  Flüchj^- 
ling,  Verbannte.  / 

Vers  61.  Venusinischer  Lampe,  dichten«* 
scher  Erörterung  bei  der  nächtlichen  Lampe  (denn  di^ 
alten  Dichter  glaubten  nicht»  dass  man  das  aus  dem  Aer« 
mel  a^lMittle,  was  durch  Jahrhunderte  leben  soH),.  in  der 
Art,  wie  Horatius  aus  Venusium  gethan« 

Vers  53.  Des  Thesen«  Kamp^  mit  dem  Mi^^ 
na^aurus;  Vers  54»    Icarus  und  Dä/Jalu<s.    \ 

.  'Vers  65  fgg*  .Die  schmachvolle  Prostitution  der 
£ h emännner,  die  sich ,  um  Beute  zii  theilen ,  selbst 
da^tt  hergaben,  ihre  Gattipnen  an  Galaae  zu  verkiip^ 
peln,  rügt  bereits  Horaz  in  den  Oden  KI,  6,  29  fgg* 
Plutarch  (Band  II,  pajg;.  700  A)  erzählt  uns  eine  Anekdo- 
te .«von  dem  bei  Juvenal  V,  4  erwähnten  Spassmacher 
ßalba:  Er  habe  den  Mäcenas  bewirtheti  und  als  er 
nach  Tische  bemerkt,  dass  derselbe  mit  sei&er  rGaibas) 
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'  Ffaü  TcrlKBtd^cke  gcwecfiieil,^deh Kopf  auf  aeri'Tfscfc 
gelegt,  als'^enh  ier  schliefe:'  5ak  sich  nun  ein  Sclare 
hereingesÄfhlfchpefpi  umWeiavöiti|rische  zu  stehlen,  hab« 
er  ihm  ztigei^dfefri:.  Schlingel,'  t^eiist  du  derirtüticht,  dass 
ich  hJtrsi  füt  WScAnas  schlafe  ?  Jüvenäls  EhenifatlA  inra- 
stert  sich;  wie  in  Gedanken  i  so 'dass  die  Verliebten  un* 
l)eiaöhtet  hinwegschleichen  könherii  "die  Gexnahfd« '  öHer 
.^irzierungcn  '  des  Plafonds ;  odfef  s  d  h  n  a  r  c  h  t , .  ah  hsfcte 
tr'.zu  viel  gettunkenj  Und  hat  dafilf  einen  Platz  im'Testä-^ 
hicntc  d^s  Buhlen  oder  vielleicht  "dessen  ganzes  Kfbe  zu 
h^ea,  inäiofeVa  die  Gattin  gesetzlich  ti?clVt  er- 
ben lan'n:  denn  in  Bezug  äiif  Erbfähigkeit  war  das 
"weibliche  Geschlecht  in  RoVn  sehr  beschränkt  und  das 
Gesetz  geitättetc  ihnen  nur  Erbschaften  von  Bhitsverwand- 
ten.  Der  Piinct  ist  indessen  ^twas  verwickelt:  s:  Hugos 
Lehiffeuch  der  Geschichte  des 'Köm.' Rechts,  2iehnte  Auf^ 
läge,  S.  355.  Rüpefii  geht  darin  fehl,  dass  er  den  Be- 
Äingungssatz:  ^venn  rechtlich  zu  erben  u.  s.  w.  auf 
ein  Gesetz  Dotnitians  bezieht,  der  nach  Sueiön  8  prosti- 
tuirten  Frauen  das  Recht »  sich  in  einer  Sänfte  tragen  zu 
fassen  tind 'Legate  oder  Erbschaften  anzunehmen,  entzog: 
denn  das  konnte  nur  gerichtlich  vir urtheilte  Ehebrecherin- 
hen  tre'ffferi;  von  einer  solchen'  ist  aber  hier  nicht  die  Rede. 
Vers  68  fgg.  Der  Versuch,  diese  Stelle  auf  be- 
stitbtnte  und  geschichtliche  Nariieh  zurtikzuführen,  scheint 
aufgegeben  werden  zu  müssen.  Man  hat  sich  bisher  s6 
ziemlicfi  allgemein  einen  Anführer  der  Leib  wiche  (wel- 
ches mit  dem  Stadtpräfecten  die  angesehenste  und  einfluss^ 
reichste  Stelle  der  Kaiserzeit  war)  gedacht,  welcher  sich 
durch  die  damals  und  vornehmlich  durch  Nero*s  Aufmun- 
terung in  der  vx>rne|jimen  WeH  bfeliebten  Fuhrmannskün« 
ste  (vgl.  VIII,  146  fgg.)  ebeti  Bei  diesem  Kaiser*  cingc- 
sdimeichelt  und  so  zu  der  f^agjichen  Stelle  emj5orge- 
Schwüngen  habe.  Dabei  schwankte  man  zwischen  Cor- 
nelius Fuscu.s,  Präfect  der  Leibwachen  unter  Domi- 
tian  (vgl.  zu  IV,  111  fg.),  und  zwischen  Sophohius 
Tigeliihus,  eben  desselben  Amtes,  nach  Burrus Tode 
(62  nach  CHr^,  in  Collegenschaft  mit  Fennius  Rufus,  der 
aber  nur  ein  Strohmann  war,  unter  Nero  (s.  Tacittis  An- 
nalen'XIV,  51).  AberTacitus,  der  Schandbar^eiten  un- 
tef  Nero  an  den  Charakteren  der  Zeit  ausdrtiklich  riigf, 


«oron^^ioh  vifle,#i^H^fi  XM^chv^stJt^lsssm  üvü^de  eine 
Pri^auoii,  wie  (4f  W^r  angf  dcnnet.  wird ,  an  Cornelius 
Fi^vcns.nicl^  übeig^ogi*»:  b^ben :  wof f^en^r  doch,  d^ 
et$lf|iial,  da  er  des5^1)ec^flrwähoi;ngtkMt,.:aIs  dieser  nam- 
Ii$I^  I  fcj^c  Provinz  J|)alix»^tiep,  ideren  tiandpfleger  er  war, 
d89^.Y^pta$iani^s,a^i^weiidet,  nur.yfiverfängliches,  jä£h^ 
oesivoUe«  Jberichtet  (^i^|oi;ien  Xl^  JB6):  „AI3  Landpfleg^ 
vviar.;iQanieUus  Fu$i^  zugegen.,  kmdig  an  Jahnen,  von 
vnsfßekoiei:  .G^i^fveU  ^Ii^i  sfejlner  ersten  JünglingsV 
2citili«tt;Q.er  si^ihii^u«  Verlieb.^  ,^u;r  Hube,  def 
iSAilMc^rtrange^jJl)l^gieb^/;u  £i])ei)fler«e.llbe  stand  für 
GtiJUba  an  der  Spit^^e  seiner  Calonie  auf  und  hatte  durch 
^14^  MähwaHvJK  die Xtandpflegeratejle. erhalten.^  Wie 
wttW  dM*  wa^^j^yvjp.bienach.  vop  den  jüngeren  Jahren  des 
Fuscus  zu  denjk^n^  l^ahen  ^  ppit  Juyeoafs  .Andeutungen  sic6 

Simen  la^en?  D^^  haben  die  meisten  Ausleger  die 
eutiing  auf  Tigq}l^aiis  begierig  ergriffen  und  mein  Na* 
mtesveiiar  £rtfst  WilhdJBiNWelier,  m.idea  Aniperkuogen 
zu.  seiner  .Ausg^he^ 'i^edet.ihr  eifrigst  das  Wort  Am 
Scheinharsteh begünstigt  dieselbe' ei A  Schalion  %tiin  I55iten  - 
Verse;  un^rejp  S^tvc^^v^c^hes  in;^kiem  uns  hier  intmssi- 
readen  Theile  fWIgandes!  besagt :  ^,Ci  Fulcinius  ^)  T^el- 
linus  hatte  ^?neh  '!/^^;tigentiner  zum  Vater.  Als  Jüngling 
vrav^icr  nach  Scytteenm.  ^m  Briitttiaoheü)  vjtnyiesen  und 
lebüer  in  Dürftigkeit.  Da,  er.  abeat*  s«far  sah^  Wafr ,  so  gt^^ 
laiigfe  tflr  zum  Gimcuhin^te  bd  den  Vinicijiff  uQd  dem  X<* 
I>»mitras,  dea*£ral;ien  dir  Agrippina  «fiDta  Jllli«^-  C^ts^ej^ 
des  detzlc^D)  i  ietsierfe  des  iarstern),  Schwester  des  C^f 
(Ca||goIa>^  wurde  aber>,  weil  er  sich  mit  hiej^eA.'VV^eii^^rQi 
f^dttdhtigi machte y. jaus  der  Jlauptstadt  gew!i<»^n  **}  fXJ^ 
imbiain  'Fiscbereigedbhaft^  bis  er  nach  Empfang  einer 
Eibscteft'äie  K^kklefa&tdBtir  der  Bedisgxi9g  Drlwgte»  i^ftß 


Mann  obne  Zweifel  Sophonlus;    Fnlcinjigs  und  Ti- 

geilinut  gehörten  ihm  vielleitht  i^irch  eta/e  Adoption ,   Ter- 

i  *t.'  nuthlieh  )des  lA&nne»*  .tod  d«m^4ie  |;lMi>Hbrimf  «r^l^nt^ 
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V  sich  des'BeUciilafs  mit  d^ni  Clätitfkis  enthalten  »olhe. 
Als  er  daher,  nach  Ankauf  ^oh  WSIdem  in  Apulien  utid 
tilabrien,  fnit  besondrem' EiferPf  erde  zu  Vl^e-r- 
gespannen  Jiifelf,  erlangte  er  Nero's  Freu^td- 
Schaft,  und  war  der  erst^,  derjenen  zurLi^b^ 
liaberei  anöden  Circensiscften'Spielen  verWti- 
lasste."  Die  Mannskleid  trÄge'nde  Freutitlitt 
Vers  62  hat  man  ohne  Weiteres'au^^den  Gasträten  Sp<ihis 
bfezogehV  itiit  tveldhem  Nero  iik  äler  Föttai  Ho^ihzeft  hiett 
IjSuetömns  in.de&jCTi'Leben28  nndDio CassiosLXlII,  15); 
und  diess  sohlen  auf  Tigelli^^s  ab'c^HUals  gföklich  zurükzu^ 
führen ^  da  voii  (diesem  Bio'  atfsdt'fikHch.  zufügt,  et  h^e^ 
nach  alter  Sitte  di^  firaut  gegeben*.  '  Mch  dieseni  A4l€rt 
fiiebi  Weber  der  Stelle  eine  Interputtfction  *)' und  ^itttn 
Sinn,  zufolge  deren  wir  also  übersetzen  tniissten:-     -  »" 

,  Traut  sich  ^en  Ansprucli  eu,  der  Cohort*  Anfiilir^^  \iu 
'  *■  '     ■  W'öf'den,  •    > 

'     W^  in  die  Ki-I^M  geidwtiet  di»  6iit  «nd  Vermögender 

Ahttcta; 
,;    (]^ättz,U,c|i  enibebrt»  derweil  mit  geflügelter  Ai*  er  ^abia- 

,    Auf  der* Flatöinia  alt  |Aulotnedön  (L en ke'tjv  war  er,' 
"     Wäbretid  d^etr  Herr  sichön  tbaA.aiU  der  Mannskleid. Ira« 

"    .  :  ,  geuden  Frenadin). 

Allein  htefg^ii  ist  von  Seiten  d^smati^chen  Zosammen- 
ban'ges'  det'  Id€e;n  d^-  Dichters,  von  Seiten  der  Zeiigsj^e 
^er  Gesctiichtij  und  endlich  von  Seiten  dev  Sprache  M^hrt 
fäi<^he^.>eiA^üi«refnd^n;  F  r  s  t  f  i  c  h » kaniit  deiri  Dichter  ia  ^f 
ner'$atrre,  die  v wie  wir  aus  .dessen  ibebenWoistäadaii  er?^ 
sehn  haben,  die  Domitianische  Zeit ivorzizgswei^e*angeI«tf 
fn(' einzelnen' «Z^geh  sogar  zu  der  Trajaxa^cheotlnnAbsfoigt^ 
liPMiöglicbifl  lie  Neroirischie  Päidde^sünikgreifen.iuidfän 
^iyctuBi.a^'de(it«elb«n,  dessenrfiafajent  lange-  todt  wdr^daJa 
ein  in  der  Gegenwart  fortbestehendes  darstellen,  Denn 
Tigellinus gab  sich,  um  öffentlicher  Rache  zuvor  zu  kom!- 
fti'en,  im.Jähre  Christi  TÖVi^äfch^de'r  ■rhronbe«tiigb!h^''des 

ipjtho : :  dwi  ,a:^;^(T%9]?^ui;aitö^^^^  i ,:  72> ;  Auci^varde 

•  '    t     '      "      'UM  IT  (  tJ     ?       •  '  '    i       f     '  fj    •  f .     ^"ii"  ,,,,,   ,  .^l- 

•'»••  '     .  '.'•.'»  'Uli  >  •.      '.r  ii'-  '•  '!       •    »mli    •»>',;''       ^  •     • 

^•'*  *)  £1getflliäi4fWrtdi«derTQlgatar:  aatn  l6ra  t^nebaft,  Ipae  lacer- 
natae  quum  se  jactaret  amicae;  -^o^genlcb  «HtiMadTig 
S.  5S  interpungiren  mussf^:  ,DSiB|  Idct  |£Oc;hati|^(^laaerna- 
tae  u.  s.  ^. 


261 

es  ein  ästhetiseher  Veb^Istand  seyn,  ty^na^eben  diesetti. 
Person,  die  in  andel*m  Ziuianiinetihaiige  unten  \ers  166* 
namentlich  aufgeführt  wird,  bereits  hier  verstekt  ange<-»- 
dentet  werden  sollte.    Ferner  spricht  Juvenal  offeiibat 
von    einem   durch  Verschwendung  heruntergekommenea 
Vornahmen:    denn   der  richtige  Spraehverstand  gestattet 
nicht,   die  Redensart  qui  *~  caret  onmi  majomm  censuf 
2u  übersetzen  der'kein  Vermögen,  von  Ahnen  her 
hat,  sondern,  der  das  Verm'ögen.,  das  seine  Ah-- 
nen  hatten,    nicht  mehr  hat  ^).     Tigellinus  aber 
war,  wie  Tacitos  iti  der.  zu4et2t  angezeichneten  Stelle 
mit  klaren    Worten  ^agt  und  «das  obenangeführte  Scho«' 
lion  bestätigt,'  von   unvornehmen  Aekeivi.     Ueber^ 
diess  schüttete  TigelÜntis  von  der  Zeit  an,   da  ihm -die 
Pferdeliebbaberei  JN^ros  Bekanntschaft /verschafft  hatte,- 
sein  Gut  keineswegs  ohne  Frucht  in  die  Krippen,  son-* 
dern  lebte  ebeti  'Züfolge  dieser  Pferdeliebhaberei  bis  asi 
sein   Ende  in  Herrliehk^it  und  Freuden:    er  war  alsoj 
wenn  fir  Verschwender  gewesen,  ein  kluger  Vevschwen^ 
der,  und  durch  diese  Lebensart  Icieineswegs  heruntergftr 
kommen.  -  Drittens:  Nero  liess  sidb  inid^viin  Andern 
kutschieren^   sondern  er  kutschieneiselbst,  und 'das; war 
CS  eben,  was  an  ihm  so  grosses  Aergirnis^ bei den:£hr«» 
'  baren  erregte.    Seinen. Sporus  aber  Hess  er  in  der  Tracht 
der  Kaiserinnen  auf  äex\  Messen  und  Märkten*  in  GrriA* 
chenland   und    nachher-  aadi   in  Rom  am   Bilder£tote 
(nach   den  Satamalien  vgL  zu  VI,.16S  fgg*)'in  einet 
Sänfte    umhertragen'.      Würde   Sueton&Sv  ^^    ^'^ 
(a.  a.  O.}  erzählt,  nicht  auch  das  Auffallendere  milg^^ 
theilt  haben ,   dass  er  sich  an  dessen  Seite  vom  TigelU«: 
nusauf  der  Flaminischen  Strasse  (sie  führte  durch 
das   Flaminische  Tfaor^    die  heutige  potta  del  popolo^ 
wo  man  aus  Deutsdikand  nach  Hom  hioeinko^iiut,  nach 
Pesaro  und  Rimini)'  habe  herumfahren  las^n?  .  Mocli 
mehr:    Wie  kann  Sporns,  von  dem  die  SchriftaieUec 
ausdrüklich   berichten,  er  habe  Frauenkleider  getragen, 
eine  Mannsklcid  tragende  Freundin  heissen?:  :Und  end- 
lich beisst   die  kaiserliche   Leibwache  ^  nie :  schleohthin 

•y  Was  hätte  er  denn  auch  für  Gut  in  die  I^rippen  schütten  sol- 
len >•  ^euQ  er  von  Uta  Ahnen  her  kein  Vermögen  hatte? 
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die  Cohorte,  und  konnte  jdiess-aiich  nicht;  denn  e& 
vra^en^  nach  TacitiM  d^nnalen  iV,  5,  neup,  nach  Dio 
Cassius  LV,  24  zehn  Cohorlen  (jede  zu  tausend 
Matm):  sondern  sieheisstdie  pr'ätorischen  Cohor- 
ten  oder  auch  das  Prätorium. 

Nach  allem  diesen  kann  man  nur  49gen :  Juvenap- 
lis  »prichc  vqo  einem  heruntergekommenen,  ehemals 
reichen  WüsiUöge,  der,  trotz  der  ärgsten  wad  verruch-- 
teite'n  Prostitution^  es  d«fnangeachtet  noch  wagt,  $ich 
am  ehrenvolle  militärische  Pqsten  zu  ,bewerben;  wer 
dieser  Wüstling  ge^vesen  sey^ist  nicht  mehr  aiiszumit-* 
teln».  Jene  Prostitution,  bestand  .erstens  darin,  dass  er 
der?  unter  den  >  Vornehmen  .  eingerissenen  Wuth ,  den 
Wagenlenker  s«  machen,  so  ruksichtslos  gehuldigt ,  dass 
er  sogar  sein  VermögeA  damit  zu  Grunde  gerichtet; 
und  zweitens,  dass  er  üherdiess  einen  in  unzüchtigem 
VterfajUtniss  zu  ihm  stehenden  Freund  vor  aller  Augen 
und  sogar. auf  den  Heetstrasseo  uKihergefahren,  indem 
er  demselben  seine  Kutscherkünste  zeigte.  Denn  unter 
der  Maonskleid  tr;agenden  Freundin  kann  nur 
auf  «in  sokeU8sliche(a>  Yerhältnistf^  vvie  Vers  78  angedeu* 
tet  und  in  der  awieyten  Satire  mit  einer  die  Grösse  und 
V^e^i^reitung  des  Unheils  in  erschreckendem  Sinne  dar<^ 
legenden  JNaktheit  erörtert  wird,,  angespielt  seyn;  wie 
Rupert!  richtig  sah:  an  ein  in  Mannskleidern  umher-» 
siebendes  Frauenzimsner,  wie  es  wohl  Liiebhaherinnen 
der  Abente|ier  heutzutage  giebt,  durfte: man  nicht  den* 
ken»  Diese  Art  Verkleidungen  konnte  einer  Römerin 
sciioii  dessbalb  nicht  einkommen,.  weil  die  männliche 
Togaaine  Straftracht  verurtheilter  Ehebrecherinnen  und 
das  Castume  der  freigelassenen  liUstdirnen  war,  wenn 
sie  sich  'öifentliG|fi  sehn  Hessen  (s*  zu  II,  69  fg.);  auch 
hätte  sich^  wate  decgkichcn  schon  Mode  gewesen,  Ju- 
venal  die  Gelegenheit  schwerlich  entgehn  lassen,  das 
schdfie  Geschlecht  darüber  in  seiner  sechsten  Satire  zu 
geissein,  wo. er  ihm  alles  Mögliche  Böse  und  nament- 
lieh  die  niännlichen  Leibesübungen  (246  fgg.)  vorrükt. 
Der  Cohortenführer  ist  also  ein  blosser  Kriegstri-^ 
bun  (s.  zu  III,  152)  vielleicht  in  der  Garde,  wo  also 
doch  wohl  auf  Treue,  Tüchtigkeit  und  Ehre'  gesehen 
würde.     Es  muss^e  eine  nach  der  Hand  allmählich  ver- 


schi^llepe  .Sudtgeschkhie;  Jer  Domitjanisfhen  .^it  ^yn. 
OeV  uaglkhe  MänR' liatce  unstreitig,  iititer  d^m  iilctus^ 
wücdigen  Herrseher;  seinen  Zivelt  wiirklich  erreicht  und 
die  Cohorte  erhalten:  denn  wie  'liaile  st^nsl  ItuVenk) 
diess  Beispiel  indignirendes  Zeülaufs  aüfVlell^d'.  sollen? 
Aber  gerade  iveon  es  bloss  die  Anfiihning  einer  Cohorte,' 
nicht  emes  ganzen  grossen  Heerhiiüfensiva;^,  konnte  da 
etwas  den  Geschichtschreibem  fiir  di6 '  Etii^hiitan'e  in 
ihren  Werken  nicht  anders  als  zu  geringfügig  erscHeirieri.' 
■  Vers  65.  Tafeln,  die  Schreibiafelchen  aus  Liv' 
^enhf)lz  mit  rolhem  Wachse  iiherzogen ,'  die*  man  laid 
Notiren  augenbliklicher  Einfälle,  zu  Billys  und  söhsÜr' 
gern  Stegreifgebraudhe  benutzte.  '  ' 

Vers  5  6  fgg.  Wer  eigentlich  hjfe*  ^em^hit  wei^' 
de,  Tassen  die  Worte  des  Dichters,  und  lütt  itinen  dte 
meisten  Ausleger,  abermals  dunkel :  die  ^eYtnnthung 
meines  Namensvetters,' dass  der  oben  ^d  Vers  SS  fgg. 
erwähnte  Regulus  verstanden  werden  könile,  hat  för 
sich,  dass  dieser  Mann  der  /amoseste  Erbschleicher  and 
"^estamentsverfälscher  jener  Zeit  war,  und  dass  das  Ver- 
■chiveigen  des  Namens  durch  die  Rfiksicht,  .dass  der- 
st^Ibe  zur  Zeit  dieser  Satire  noch  lebte,  plausibel  wird: 
gegen  sich  hat  sie  die  ästhetische  Regel,  dass  ^in  und 
derselbe  Gegenstand  in  einem  Verh^ltnissqiässig'kurzeii 
Gedichte  nicht  schiklich  mehr  als  ehimal  beztjchnet 
wird,  ohne  flass  der  Verfasser  ausdHiklfch'aufdife  Wie- 
derholung hindeutet;  sodann  das  Vers'  64''^ugäsertte 
schon,  was  auf  einen  Mann,  der,  wie'R^gbhis,  b*r 
Teils  unter  Nero  zu  Vermagen  gekomtnea  war,  keinelj~ 
wegs  passt}  sondern  eitie 'frisch  geroathte  Fortune  vor- 
aussetzt; und  drittens,  dass  wir  gar  nichts  darüber' wis- 
sen, in  wiefern  die  Vers  66  eingeschobene  Anspielung 
auf  den  Begutus  gehn  konnte.  Oas  Fal^um',  odtir  die 
Verfälschung  von  Urkunden,  war  itt  RonI  eiii  so  ver- 
jährtes und  häufiges  Vergehn,  dass  bereits  dfer^Jictaior 
Sulla,  81  Jah^  vdi'  Chr.  Geb.,  eirj  Gesetz  über' Ver- 
fälschung von  Testamenten  (die  häufigste'  GiHung  des 
Falsums)  gab,  nach  welchem  jeder',  vveleher"  iiiii  Te- 
stament auf  die  Seite  gebrachr,  ^-erheirtlfthfi  gewalt- 
sam erpresst,  vernichtet,  verfälscht,  uotergejthi'ben  oder 
aufgestochen,  odei;' eia  falsches  Testament' atisgefenigi 
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und  in  ibp$er  Absicht  unterzeichnet,  öder  in  böser  Ab- 
sicht clurcb  Andre  diess  thun  lassen,  gerichtet  und  ihm 
Feuer  und  Wasser  untersagt  (Exil)  werden  sollte.   Vgl. 
Heinßcci)4S. Antiq^uitatum  Romanär.  jurisprudentiam  11« 
lustrantipm  .3yntagma  IV,   18,  6S.     Das  Gericht  war 
^ine  qus^estiq  p^rpetua,  d»  b.  ein  eigner  unter  dem  Vor- 
sitz eine$  Prfitors  7u  Annahme  solcher  Klagen  Jahr  aus 
Jahr  ein   dauernder  (lof*     In  Juvenals   Zeiten  gab   es 
nun, gewiss  mehr  als  einen  ruchtbaren  Falsarius,  wel- 
cher durch  seinen  Raub  in  den  Stand  gesetzt  war«  den 
grosf^n  Herrn  zu  spielen:   für  die  gleichzeitigen  laeser 
seiner  Satiren  hatte  er  genug  gesagt,  undi  der  Mann  war 
gi^wis^  .so  gut  si^  erkennen,  als  der  Vers  158  fgg.  eben- 
falls  ohne  de^  Kamen  kenntlich  gemachte  Giftmisicher: 
uns   kaI^l  ein  Käme  mehr  oder  minder  bei  den  anti- 
Icen  Schelmen  nicht  interessiren,  zumal  da  diese  Sor- 
ten heutzutage  aus  der  Mode  gekommen  sind. 
7  .      Vers  66«    Der  grosse  und  feine  Staatsmann ,  des-* 
fen.hängendes  oder  schlotterndes  Wesen  der  Ge- 
zeichnete nachäiFt^  stand  selbst  bei  seinen  Freunden  im 
Gerüche  eines   übermässig  bequejnen,  verwöhnten  und 
^veichlichen  Wesens,  so  dass  bereits  der  alte  Gramma- 
iilcer  Acron  überliefert«  er  sey  auch  in  der  Stelle  des 
Horaz»  Sat.  I,,  2»  25  gemeint: 

Sßhlc^feiidQ/^  Uatergewauds  lustwallt  Malchinus. 

D.ie«e  Satire  näm)ich^ist  g^cl^rieben^  ehe  der  Dichter 
)«ynem  viielxrfirmqgendenden  Freunde  des  Cäsar  Octavia- 
nus  zugeführt  waj?»  .  M  ä  c  e  n  a  s.  >yar  ^in  Diplomat,  dessen 
Per^öDJ[^<pl4^^t  <mfin  sich  aus  den  Sitten  und  depi  Luxus 
der  heutigen  .^rossen  Welt  sehr  geläufig  würde  zusam,- 
mensetzen  können «  wenn  nicht  gerade  das  scheinbar  nahe 
Liegende  4^r.  modernen  Verhältnisse  so  leichtlich  täuschte. 
£picureeif  M^^  li^^nussmensch,  wie  seine  heutigen  CoUe- 
gen,  war,  ^ip  ^pch  entschiedet^  jener  Frivolität  fern,  wel- 
che 4i^  .ges^Mnn^te  Staatskunst  nur  ^  in  der ,  Virtuosität 
sucht,,., mit.  mö^Ujchster  Zartheit  und  gutem  Geschmacke 
ilie  gwze  Wp}t,zu  betrügen.  Er  fühlte  menschlich ,  und 
hatte  stat^,;c^e^  Herzens  nicht  Bloss  ein  ledernes  Porte- 
feuille,^'>XP?C'in9.e  ausser  den  Gvinstblicken  und  Ehren- 
bäudfchen^  d^ts  Throi^es  und  den  jgois  de  vin  der  Staats- 
manipülaiionen  nichts  Platz  findet,^  als  der  neueste  Cours- 
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zeddel  und  ein  Paar  schaale  Bonmots  über  die  gestern 
gestürzten  'Vorgänger:  er  hatte  vor  allem  auch  die  dem 
Alterthume  so  eigenthümliche  grossartige  Kraft  und  Tüch- 
tigkeit ^der  Praxis,  er  war  keine  mediocre  Natur,  es 
zeigte  sich  nichts  an  ihm  von  jener  anmasslichen  Un- 
fähigkeit zii  regieren,  durch,  die  wir  gegenwärtig  in 
den  durch  Revolutionen,  wie  das  Rom  des  Octavia- 
nus  Cäsar  ,*  Umgewandellen  Staaten  ganze  Reihen  doctri- 
närer  Naiki6n  sich  blamiren  sehn.  Was  an  unsrer  Stelle 
^Is  Angewöhnung  des  Mäcenas  bemerkt  wird,  bezeugt 
auch'Seneca,  Brief  CXIV,  er  sey  in  der  Kleidung  lose 
und  scWoUerig  (disclnctus)  gewesen.  Er  hatte  also 
nicht  gern,  wenn  etwas  vestsass,  war  durch  das  Knappe 
und  Anschliessende  beengt,  was  man  weichlichen  Men- 
schen und  Wollüstlingen  nachzusagen  pflegte ;  dabei  zeig- 
te er  aber  zugleich  in  den  feinsten  und  kostbarsten  Stof- 
fen (Juvenal  XII ,  S9)  den  vornehmen  Mann ,  und  wuss- 
te  sich  durch  Salben  und  Wohlgerüche,  so  wie  durch 
zierliche  und  Einnehmende  Manieren  vom  Cyniker  zu 
uptprscheiden.  ' 

Vers  69  f gg.  Der  Dichter  driikt  sich  hier  zu 
allgemein  aus,  als  dass  wir  gerade  ein  bestimmtes  In- 
dividuum, eine  Brinvilliert  oder  ürsinus  des  Tags  (denn 
die  Gottfried,  Zwanziger,  Reuter  und  Jäger  wären  feei- 
ne Damen  von  Rang)  voraussetzen  dürften;  wie  ]ä 
auch  ein  solches,  das  er  als  notorisch  dieses  Verbre- 
chens schuldig  halte  bezeichnen  können,  schwerlich  iii 
den  Strassen  Roms  frei  hätte  umwandeln  dürfen.  Ju- 
'venal  wechselt  offenbar  zwischen  Aufführung  besonders 
denkwürdiger  concreter  Fälle,  und  zwischen  collectivet 
Kategorisirung  solcher  Unlhaten,  die  in  wiederholten' 
Beispielen  bereits  gemein  waren,  Diess  kann  man  för 
die,  Giftmischerei  so  ziemlich  annehmen.  Denn,  diess 
Laster  war  leider,  namentlich  bei  den  Römischen 
Tfauen,  bereits  in  den  republicanischen  Zeiten,  einge- 
rissen, wie  ganz  besonders  die  weitverzweigte  Ver^if- 
iimgsconspiration  im  Jahre  der  Stadt  42S ,  vor  Chr.  Geb. 
5$1  zeigt,  welche  Livius  VIII,  18  erörtert.  Die  Strafe 
des  Giftmordes  war  in  früheren  Zeiten  Hinrichtung, 
seit  dem  Porcischen  Gesetze  (im  Jahr  d.  Stadt  656,  vor 
Chr.  198X,  Vireldies  Tod,  Kerker  und  Rnthenstreiche  als 


gei;ic^tliche  Strafe  der  iCreien  Biiiger-amfl^ob,  Verban- 
nung. Selbst  den  grfSßUchcQ  Mörder  Opp^anicus,  auf 
dessen  Seele  nicht  weniger  a\$  «ieben  GiftmQrde, 
sechs  anderweitige,  direct  .pder  indirect,  al)er  durch- 
weg vorsätzlich  und  in  verbrecherischer  Absicht  bewirk- 
te gewaltsame  Tödtungen.i  eine  durch  ihn  veranlasste 
Fruchtabtreibung  und  ein  .  anderweitiger  Kindermord 
durch  Vergiftung  der  der  Niederkunft  n^hen  Mutter, 
endlich  noch  der  Versuch  eiaes  Giftmordes  aiif  den  jun- 
gen Cluentius,  lasteten  (Cicero  pro  Cluentio  7  fgg.^, 
traf  nichts  Schlimmeres  (daselbst  Cap.  61).  Sulla  hatte 
unter  seinen  übrigen  Crimidalgestzen  im  Jahre  der  St* 
67S,  vor  Chr.  81,  auch  eine  Verordnung  über  die  Gift*- 
luischc^ng  gemacht  und  diess  Verbrechen  an  einen  be- 
ständigen Justizhof  (quaestio  perpetua)  überwiesen;  und 
Cäsar  erneuerte  mit  andern  Ccnrnelbchen  auch  dieses 
Gesetz  (s.  Birnesti  zu  Suetons  Nero  33).,  Das  Verbre- 
chen vsrurde  gleichwohl  nicht  seltner.  Nicht  hur  den 
Cäsar  juchten  seine  Gegner  durch  Gift  aus  dem  W^ege 
zu  räumen  (Suetons  Cäsar  74),  sondern  Octavian,  der 
n^cbmalig^  Augustps,  war  selbst  nicht  frei  von  dem  Ver- 
dachte, sich  durch  solche  Mittel  verhasste  Widersacher 
vom  Hälse  geschafft  oder  zu  schaffen  versucht  zu  ha- 
ben (Suetoo  in  dessen  Leben  10  fg,  Tacitus  Annalen 
J,  10;  Dio  Cassius  XL  VI,  39).  Unter  seiner  Regie- 
rung belangte  ein  durch  seine  überfreimüthigen  Schrif- 
ten und  beissenden  Witzworte  berüchtigter  Zeitgenosse,^ 
Cassius  Severus,  einen  Vertrauten  desselben,  den  No- 
niug  ÄspreQas,  und  warf  ihm  vor,  mit  Einer  Schüssel 
einhundert  und  dreissig  Gäste  vergiftet  zu  haben 
(Pliniusi  Naturgeschichte  XXXV,  46).  Der  Kaiser  fand 
sich,  nach  vorher  eingeholtem  Gutachten  des  Senats, 
unter  den  den  Angeklagten  vor.  das  Gericht  begleiten- 
den Freunden  (advocati)  ein,  jedoch  ohne  ein  Wort  zu 
dessen  Gunsten  zu  sprechen  (Sueton  56).  Asprenas  kam 
indes^n  gleichwohl  frei,  wie  aus  Dio  erhellt  (LV^  4), 
der  diese  Geschichte,  berührt,  ohne  die  Namen  anzu- 
fül^ren.  In  .den  Kaisisrzeitea  war  dann  4^^  Vergiftung, 
um  ]£rbschaften  zu  gewinnen  oder  ähnlicher  Ahsichfeh 
halben,  uur  zu  gewöhlich,  wie  a^cb  viel;e  Stellen  unsres 
Dichters  darauf  deuten  i  vgl,  unsrev  Satire  Vers  ißS ,  III9 
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44' fg.  VI,  ISS  i«.  «27  f5gg,  VIU,  218  ffr.  IX,  99  ffr 
XIU,  25;  154;,  XIV,  175  fg..  2.49  fgg.  Die  Dame 
von  Rang  in  u^rer  Stelle  mischl  dem  linden  (d.  i. 
abgelagerten  und  dttrch«  Alter  gemilderten)  Calener^ 
einem  feinen  Weine  Canipaniensi,  aus,  der  Stadt  Cales, 
welchen  sie  ihrem  Gatten,  nach  dem  Bade  oder  einer 
Leibesübung  im  Freien,  zum  Labetri^nk  reichen  soll^ 
Busclikröten  hinzu.  Was  für  ein  An^bibium  die 
Alten  unter  diesem  Namen  (rana  rubeta,  was  Piinius 
selbst  von  rubus,  Srömbeer'—  oder -Dornbusch^  herlei- 
tet) eigentlich  versfanden  habeft^  ist  dfreilich  nicht  gans 
klar:  indessen  lassen  sich  die  Aussagen  derselben  über 
dessen  Gift  und  ihre  abergläubischen  Traditionen  von 
dei»  Gebrauch  sekier  Cdrpertheäe  au  Arznei-  und 
Zaubermitteln  ganz  folglich  auf  die  gemeine  Kröte, 
rana  bufo,  welche  afich  Conrad  G^^er  als  rana  rubeta 
bezeichnet,  zurükfjiihren.  In  dieser  Weise  giel>t  jene 
Dainae  ihren  zu  dergleichen 'Gräuelthaten  noch  blödea 
Verwandtinnen  Beispiel  und  Untierricht,  als  bessre 
Lucusta,  dar  es  noch  besser  gelingt,  als  dieser  be- 
rühmten Gifimiscbenn.  Lacusta  nämlich,  odjBr,  wi^ 
minder  richtig  geschrieben  wird  (s.  K^marus  zu  Dio 
Cassius  pag.  975  liig^9),  Locusta,  war  ein  jn  den 
letzten  Zeiten  des  jClmpius  w^g^n  Giftmordes  verurtheil- 
tes  Weib,  das  Agrippina  und  späterhin  Nerp  aus  dem 
Gewahrsam,  in  dem  dasselbe  gehalten  wur^e  (Xacittip 
Anualen  XIII ,  15),  jene,  um  dem  alten  und  kindisch^en 
Claudius  (vgl.  zu  Y,  147)  ein  Gift  zu  geben  (Tacitus 
Annalen  XII,  66;  Dio  Cassius  hXy  S4),  dieser,  um 
den  Britanniens  aus  der  Welt  zu  schaffen  (Tadtus  XIJ]^ 
15;  Suetons  JNero  SS>y  .hetbeihnleo  iiessen.  Bey dentale 
wirkten  ihre  Mittel  nicht  vehement,  genug,  und  man 
mosste  nachhelfen.  Sie  entschuldigte  sich  gegen  Nero, 
dass  sie  die  Sache  nicht  habe  zu  eklatant  machen  wol- 
len (Sueton  a.  a. 'O.);  über  solche-.  Bedenken  also  ist 
jeae  Matrone  hinaus.  Nero  be(ohnljS  die  Lucu^a  mit 
Str^^flosigkeit  für  ihre  Privatvergehen  und  mit  Landgü^ 
tem,  -und  gab  auch  Leute  zu  ihr  in  die  Schule,  die 
das  Handwerk  lernen  sollten  (Sueton  ebendas.).  Taci- 
tus hatte  also  volles  Recht,  sie  in. seiner  sarkastischen 
Weise  als  ein  imter  den  Werkatfiugen  de«  Despotisii|us 


lange  gebrauchtes  zu'bBzeichnen.  Nero  nanni,  bei  'den 
vielen  Versucben,  zu  denen  ihn  Gewissensangst  trieb, 
als  er  sich  den  Tpd  geben  wollte  j  kuch  seine  Zuflucht 
zu  Lucusla's  Giften  (Sueton  47).  Als  hadh  des  Tyran- 
hen  Tode  das  'Volk  mit  ungestüm  die  Bestrafung  sei- 
ner Schandgenossen  verlangte,  ward  Lucusta  mit  An- 
dern in  Ketten  durch  die  Stadt  umhergefiihrt  und  hin- 
gerichtet (Dio  LXIV,  8).  '. 

Vfirs  72.  Durch-Volk  upi^^  Geschrei,  s6 
dass  der  öfTentlichen  ^Stimm^e  und  de^in  lauten  Verdachte 
Trotz,  geboten  wird^  indem  man,  den  durch  die  Vergif- 
tung mit  schwaitzea  Flecken  ang^ufenen  Leichnam^ 
nach  altromischer  und  in  Italien  aojch  jetzt  geltei]hder 
3itte ,  auf  offner  Bähte  hinausträgt.       .        . 

Vers  78.  In  den  freien  Zeiten  Roms  konnte 
lein  Bürger  in  den  Kerker  igeworfen  werden:  denn 
das  Porcischc  Gesetz  hatte  Ruthen-,  Kerker-  und  To- 
desstrafe abgeschafft,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Hoch- 
verraths,  'welches  ein  crimen  laesae  maj^istatis  war  und 
selbst  mit  der  Strafe  des  Creuzes,  der  sonst  nur  Scla- 
ven  anheim  fielen,  geahndet  wurde  (zu  III,  302  fgg.)» 
VV^ie  man  aber  bereits '  während  J||^  Republik  in  Zeiten 
grosset  Staatsgefahr  von  diesem  ffesetz«  eine  Ausnahme 
machte )  indem  man  dien  Gonsuln  dictatorische  Gewalt 
tibettrug,  vor  der  alle  Gesetze  schweigen  mussten,  so 
dass  z.  B.  vermöge  dieser  Machtvollkommenheit  Cicero 
in  seinem  Consulate  "Männer  aus  den  edelsten  Familien 
einkerkern  und  im  Kerker  erwürgen  lassen  durfte,  so 
bedienten  sich  die  Kaiser  durch  die  famosen  Majestäts- 
klagen jener  Exception  des  Porcischen  Gesetzes  im  au^ 
gedehntesten  Sinne,  um  nach  Befinden  Kerker  und  Tod 
über  die  edelsten  Bürger  zu  verhängen;  und  so  dürfen 
wir  uns  in  ihren  Zeiten  über  die  vielen  Hinrichtungen 
nicht  wundern.  An  utisrer  Stelle  .ist  aber  wesentlich 
von  Verbrechen  die  Rede,  wie  sie  besonders  Fremde 
und  Freigelassene  begingen,  Helfershelfer  bei  Mordtha- 
leh,  Giftmischungen  und  dergl.  zu  seyn:  vgl.  VI,  660 
fgg.  und  660  fgg.  und  daselbst  die  Anmerkungen.  Gy  a- 
Tos,  kleine  Felsinsel  des  Aegäischen  Meeres,  Verwah* 
rungsort  Deportirter;  X,  170. 


teliebtestoi  Tisabblätler  waren  ians  der  Warzielmasandes 
AMcani^in  Gd  tvkt  9  b  a  n  id  e^ ,  üiche,  wie  die  ^voIm<^ 
liehe '  Memimig^titfti  ^dieT  wdmderljcbervreise  au^  noch 
itöUiger  in  «seiner  Sabina,  ThiBiLlIi^i&  M  theiit^  /deni 
-GHronbaaxde  fJ  «ooibtfn  dem  «ypresaenartigen  LebepE8bai»«> 
Hiev  thnja  «jrpre^^des  oder  articnlaia.  &.Vq6S  ssq.  Viiv 
^ils  Landhan  ill, .  1£7^  und  Spren^ls.'GesdUtibte>der  Bo-^ 
tacnlk  i,  S.  12$.  ^t  Man  hatte  diese  Tischbiättier  feiirmn 
iitid'  ielid,  und  bdiahlte  sie  z«  ungeheuren  Preisen,  von 
dehep  Plinius  liiir  tider  Natürgeschidhte  JS:III)  15,  29ij'er^ 
taige^Beispiele ;Än£fthrt;  Etir  uralt  Siljbnergreblld,  dihi 
siUbenie  GBerSdttdbaflttn  und  Gefasse^  ^pon  aläefübniish 
MeisteoiwirkUhloder  vermdndidi  (denn  e$  waed  yiel 
Betrug  gespielt)  in  erhobener  Arbeit  Eierlt^h  gesehnittlBn; 
so  vide  für  ^ähoUqke  •Kohst^ecke  aiis  £kz,  schwärtntea 
die  Römer  schon  zu  Cicero^s  Zeiten,  wie  wir  aus  de»« 
set&^yenäiienifkseho^'.mid  im'  ^ettitter.des  Hor^z  war 
^  l»«teks*>eifii9eineiner  Wahnanü;  s.  SaUren  il^^  9^ 
20  fgg^  A|iii|ttdUge"BaesteiIuiigd^  ^n£  denselben  (^««aiffiTl 
b^ld  'att$:iderltM5|äikdogijs,  .bald.aua  dem  Natnif-  und 
Xiaodleben  f ^vf äktef  wie  dergleichen  Sdinitzereiea: •  aq 
den  hölzernen  «Becbam  der  HirtepciVitgils  (Idyllen.  11^ 
S6  £ggO  bescliritben  «werden«  Ba^lVIattiid'VlII,  firl  wird 
j&mt  aus  filecthm,  d».  h.  einer: iMischuhg 'von  Gold: und 
Silber;,  gebildeteillaiakschiale  bescbriebien,  die  ^elleiclfl 
dieselbe  •  w^r^  ^«n  deiche  JiiTOtai' .  dachte  r  -  dentt- *  jeniär 
(B«A:,^f^eiateh!ehrd  "V.om  'B«eh'enr^..m9S)sieii^  celebri» 
tes  Stük  .^ewesiefi.  se^.  -An  jenen fiehaki  war*  tiätnlidü 
ein i faorlsdi  .geadMiteter  ffiegenbb'dkrrä  sehn,  adf  .dem 
ehil  fibteoipieieafideBf  Amor  ritt^Ui  Alle  idsrglekhen  um*- 
licüdeeiiea  kadnstDz  deim  jeoaiandeai^.  der  dsien  dreiste^ 
'MisdbliaLiik  iÜndnen  reichen^  V^erwahdten  einzurühren 
isiäit  Schema >l<vgkXmj  25),..wt  Einem  Seblae^em^ 

fallend  .       ^i  ;..'.:.'■.  ii.'i,     Vr.     .,  .  i     i;«f> 

Yers  i7t7(f^'  DreiiKaiegArictta  frivoler  Unauobtt 
SeIiwiegecti^ter,/.dieo.aus.  iialMttche,i  tun  Putze» ivnd 
Tandes  willen,  sich  vom  eignen  Sehwiegerrater  vWtt4' 
£ttkir&n  lassfn'E(atich'faiea9dlleBmflan  s^lassen-^ ^bestirom- 
4e  cBeispiele  Jan»  dier  Creschiclite  maSbiytgsä  zu  iMittl;i»]Fi( 


faefam&hKdie'Blirdifer  und  Jibn^Kag^,  die  Adh  wie  Sporus 
^m  Neio.  brauohcn  laflsen. (Bräute  der  Gräultiü»!}, 
9f9bTwi}ep  dietz^^rettö  und  die  nemite  Satire  Mehr  ikb' aü 
vt«l  enthält,  und  Knaben /nech  in  devniit  Pixcpnc  irAf^ 
bramten  Tog^a*  ^nherg^ettd  (im;  Kindsrtxk),  die  .sib 
im  vierzeHntd«  ö&tii  fünfzehnten  Jahre  mit  der  männ- 
lichen ,  eiafach  '  weissen  revtauschteb^.  )a]$  Eibebrecb^; 
verAinthUch'  nach  einem  kürzlich .  vörgefcommenen  sladt** 
kohdig^n^  Be&piell^.  > 'An  -vof nehme  Maglitmle,  die  jene 
{nirpiivhesädznte  T6ga  als  Amtskieid  trugen,  cu  denket^ 
so  «das s  •  man  zu  'übersetEen  hätte  u  m d > « i  tn  A'm  t s k  Le id 
Schiinde^  det.  Ehe,  verbietet  zwejreiiei :  amnal,  dass 
biet  ottinhdft  ydhi  {\vider  die  iNatur  lanfender  U'Azudk 
dieHede  i^t;  zapeyteoa,  dass«  derr.fihcftmdb  an  Yomdb- 
inien.mid  Staatsbeamten  Roms  längst >  keih  neues. otid 
anffäll^ndes  Yiärbcecben  mehr  vrar,  <  «vie  der  Tob;  in 
welchem  Horaa  Sattren  I^  2  davon  spiieli^  sattsam,  be- 
weist«   ,    •  (''••*  '  i     '■••        i  •  •       ♦.'.* 

.  .Vter«  -80.  ^ßer  Cluvi-^nfu^^  wskher  hier  als 'tin 
Jffusier  schlechter  Foeteü  auf  die  .Nfclmtlt.kam^j  ist, 
bis« 'auf  den  JNamen^  ^klich  s».  Grunde 'gegingen« 
»  Vers  89  £g^  -Das  .WuT£elfcpi  eh  war  den.  upr 
pigen  Müssiggängem  mid  Roises  von  Rom ^  was  .den 
nnsem  das  viiigt«-ünr,  roüge  et  ans»,  Roulette  und  Faro. 
Mao  spielte /ata  kkinen  Tischdten  oder  Tafeln^  die 
Würfel  gingen  dorUi  einen  ftricht^omHgen,  invresMMg 
gewundenen  Rcchier  (XIV ,  6) ;  siei  sßbtt  Iwaxen  .entw^er 
der  «auf  laHen'aecfaaStitenr  jiunctirt  (tesserae),  oder>^niir 
aaf  vier  (talt)^  in^ierstereiki  falle  apiehe  tnan  mit  ^ei, 
kiiletzteremr  aot  vier  Wiirfehi.  Daa  Kiäiere  lehrt $choa 
m*  B.  Bknesti  in  der  ClaiTis  Citeroniaaa  s^  v,  Taba  Hier 
bringen  die  Spieler  featt<.Uosser  Beutel  oder  kleinter 
Saalodllen  (ücKuli)  gkrish  ikre  ganab  mic  fii6enJb«sdhlä4- 
gene.(XI,  26>' Truhe  oder  &eldiad& mit,  so. das»  d« 
Gas^irer  oder  dispeaBafOr,  dei*|tfhig^  ^cbw,:  wdickier 
die  Rechnungen  führt  und  die  Aufsicht  über  denöbpr 
nofenischenr  Th^l  der  ÜMshakmig  faat,lA)ilgehen,  die 
Summen  auszahle*  mA  sein  Buch»  vor- ^dcfm^'WiMEd^ 
ilseh' fuhren  muss*  -     •  •  .•    ^ 

Vers  92  fg.  t-  Htud;d€rl>  B*eate,rspfand^.himi- 
dertllUMend  fiealeräiaa  zu   etwa- 6iKxeaaer  Rh«tfiiscfat 
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iDU^  tfeiK  B^dfer/tdV  Avekher  nk^h  Röttiscfaer  Sitte.sdbst 
ä^  '^TtiMi^A''4)oh  Ranado  ile'Goiibi^ados  bei'ib;Aii6* 
geHh ;aii^  f}^U¥  Fü^s^  folgte  (^edüsrequii«),  :nn  abgeschabt 
ter  txhd  ii^ü^tntrKM^tLtig  rdnh^r  gehn  undkffiinJftagQ 
warten,  *  Wi*«!;  eitieti  tieiWh^lj^tbrök  (tttnfca)  erhäti,-  j 
;       Vu^sSr*  fgg.  '  Wef  iedStoite  ikh  in  den  gut^n 
jlrdi  %itiäti'(:d%;ilottit'  \^rktich'  g^abt  h^Müe)  sdnesJhekb- 
tl^Wic/'^Ul^l,'"das^  e^  ah>hichts,  ak  seindf Jfigtim 
Lie'Bh^lm^'- md'  Gemissls  ;d3dke^  Landhäiks^är  u> 
Unzahl  WurfSfi4te  (VgK  XlVv'feö  fgg.)  und  siebe.tl 
Trädhteit  inWeirti^-^^d.  h.  afleln  «nkicobne  Gäste,,  s'^hin 
it^,  *  daiV  di^t^lr  ^rdssartige  Iß^eigebigkeit   bei  'Aiiatb4i7 
lung  der  Bpi^Vt^la,  jener- altröKii^hen  Spdilevfii]fp^^ 
düög;  ^vbn  kältet- Küche)  an  Besilcfcite^  und  Clicntfiny  di^ 
ton  fetitetri  in;  Körfjchen  0<^Äal>*fe6i  Bportnla  beisst«  ,to4 
wbvotr  no(*h* 'heutzutage  dieÖfetkibts- und  anderweit 
gen  *  Spbttetn; '  als  ziifäUi  ge  und  arccessörische  ElnBAhisu^ 
ihre    BentnitHig' haben)  zu  We?b   önd  Kindenn  niwjh 
äaü^e    get)^ge#  tv^arde ,   siScb' '  «ineti  -  Tühmlichen .  iS^n^n 
und  jenes  patriarchalisctie  Afis'ehti  2n]zaeigiien.j  w^  iß. 
jencrÄh'nrerit'dfe  Grossen  JRoin^  zu*  eigeQtIiQb«njjl^[ähi^ 
vätem    xnfatAiJ^f  \Nirch    welchfena''  cekossalea'  SSaas^be 
indess  eine  FJrÄigebigkeit,    wie -die  von  JuyeiMdiis' y}ßi}» 
niisste,  in  seineti'  Sieiten  votik  d^nen,   die  ihr  noch  nicht 
entsagt  hatted^' geübt  werden  n^sste,  lehrt  er  uns  selbst 
in,  249  fgg..    Vgl  auch  unten  -die  Anmerkungen  im  Veirs 
117  fgg.     An  tmsrer  Stelle  greift  er  nur  die  Knick^^ 
rei  reicher  9    zum    Theilaus    Freigelassoiemstande  ;  (s, 
meine  Anmerkungfen  zu  PecsdisS.  175  fgg.)  eniporg^-> 
kommener  Prasser  an,  welche  altes  durch  «die  eigne  Gu^r 
gel  jagen,  und  jene  hergebrachte  Munificenz  auf  ,e^i(ia 
sie  selbst  'und  idie  Empfangenden    gleich  ^ehr  herab^. 
setzende  Weise*  beobachten.    Sie -speisen  in  den  imjoJbe- 
fen  Stocke    des  Hauses  ^aeh  dem  Schatten,    also  der 
Hofseite,  zu  (innen)  gelegene)!  Trihisoien  oder  Speise-? 
sälen   ond    zwar  sieben    Ttacbten,   während. 'tiach 
Cato  die  Alten  im  Atrium,  d.  i.  dem  Hausören  alsoi 
so,  dass  sie  voti  allen  gesehn  werden  und  zufällig  Korn*-* 
mende  mitössiiii  konnten ,  nur  zwejTrachtei»  sf ^ir 
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ftrcula  gewählt)  ins^ern  er  neben  fiteinir.jeigend^cii^, 
B^deatung,  vro  lex  so  yiel,ist,  9i»  ein.'Gai;p^  ofikv  eine 
zugleidi  aufgesetzte  Barthie  Speisen., .^^lUnfiaUs.aji^:ti  yon 
dem,  was  wir  .eine  blo^e  Schüssel  nennen ^  q«  h.  von 
«inem    einzelnen   Gerichte ,    verstaQd^Ki .  ,vr.^rden    kann» 
Dedä  jen^  Trachten^  x  die.  Gata  meinte,  ^waren  gewiss' 
nur  Schüsseln,  «der  Qi^riciite,.  nämlicfai;  ^ie  Altitalische 
puk  oder  Polente  bM4 . 1)in]|^elmehl/  und  eiß  S(ük  Fl^ih 
(vgl.  XI,  58  und  7ß  %g.}:  die  sieben  'f^cbt^n  ^es  Ju^| 
irenalischen  Prasser^  .dagegen  können,  i^^ensogot  eigpn^-:' 
liehe  Trachten  oder  Gänge,   von   ipj^ireren  .Gepchtea 
zugleich ,  seyn.    Denn  dem  AltrömUcbJen,  .fr.ugalen  Mahlei 
vne  «6  Juven^dt  in  der  eilften  Satice  beschr.eibt,.  wo  die^ 
wenigen  Gerichte  zugleich  aufgesetzt  .wurden,  entspre7 
chfen  nfq[>rüfiglich  aiikcb, allein  die  Ausdrücke  mensa  pri* 
ma  (Ilauptgerich.t)U9idmensa  secanda(Nachtischj«' 
In  den  Zeiten  achlenunerischei;  Genusssuqht,  wie  sie  Ju-. 
venal  "vor  sich  «hatte-,  kain  man  mit  diesier  Sitte  längst 
nieht  mehr  aus.     Schon  zu  Cicero's  Zeiten,  komite  mai^ 
mift  '•  einem  ersten  .und,  einem  zweyten  ^^ftragen  nicht 
auslangen.    Damals  hatte  man  bereits  vpr  der  sogenapn- 
ten  meusa  prima  die  promulsis  oder  das  Ydressen , .  ge- 
nannt von  mulsuBS ,,  Meth ,  weil  dieser  sa;t  4es  Weines 
dähei   aufgesetzt  wurde.     £s  bestand  ,a^s  anreizenden 
Speisen,  Eiern  (mit  .denen,  jede  Mahlzeit  begann),  Au- 
stern und  sonstigen  .Gmcbilien,  Salaten  und  dergleichen,^ 
vi^ie  bei  uns,  nndthiess  auch  gustatio  (A^bisß),    woraua 
unser  goüter  enlistanden  ist    Bei  solchen  Stahlen  wer- 
den die  Speisen  gänge-  ja  gerichtweise  aufgetragen,  wie. 
wir  ans  Horax,  Satiren  il,  8,  10  fgg.   42,  fgg.  85  fg|.' 
Jnvenal  V«,  80  fgg^und  aus  der  berüchtigten  Beschrei- 
bung  von   dem    Schmai^e    Trimalchio^s  bei  Petronius 
ersehti.    Augustus  tafelte  nicht  splendid ;  aber  seine  Mahl- 
seiten bestanden  doch  .au$  drei  Trachten;  wenn  es  sehr 
reichlich  zuging,  aus  isecbs .(Sueton  in  dessen  Leben. 74)., 
Pertinax  speiste :  drei  Trachten  ( JuK  Capitolinus  in  des^ 
sen  Leben  12).     Heliogabalus  hielt  ein  Gastgelag,  wo 
den  einzelnen  Theilnehpaern  au£igegebef)i  war,  die  Gäste^ 
jeder  mit  einem  eignen  Gange  in  s^ipem  Hause  zu  er- 
warten, so  dass  die  Tischgesellschaft  vqi^  .  Quartier  zii 
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Qa^tdit  ii^  und  in'jedeiS  Ihuse  pflocdicli  den  angesag-^ 
ten  ^Spelsegang  vorfaftd  und  verzehrte.  Da  sie  zwischea 
jteden^r  «inzdtien  Gange  älich'tioch  ein  Bad  nahm  und  sich 
hiit  Franenziminerfi  ergötzte,  so  Icochfite  sie. mit  diesem 
Sehm'ausse  während  eines  ganzen  Tage^  kanm  fertig  wer- 
den.   S.  Lampridius  im  Leben  des  Hei.  Gap.  80. 

Vers  96  fg.  Es  sitzt,  wird  ausgesetzt,  auf 
vorderster  Schwelle,  statt  dass  die  Menge,  %vie  ehe- 
MJails,  gastfreundlich  in^s  Innre  des  Hauses  gelassen  wird^ 
tind  dais  Togigesohlecht,  dteRömisehett  Bürger  (denn 
iiiir's«h!he,  nifcht  FretndcJ,  noch  Sdavrti,''*waTtlcri  zum 
<&eiAiis8<Hlieser  äkbürgeHichen  Spende  zugeUissin)  tauft 
i^Üit'  datob,  weil  die  Aiistheilung  so  «knapp  zfagemessen 
tmd,  tla^s  sie  nicht  fiir  alle  hinreicht«        *     '''  '  *  ' 

•  VeTs*97  fgg.     Jeher,  der  karge  hnd  niistraui« 
sdhe  Haüsherf ,  der  fürchtet,  dass  du  als  Nichtrömer  dder 
zu  seiner  Clientschaft  nicht  gehörig  dich  eifiisdVwärz.esf'oder 
Ißt  deinen  andern  ausgebest.  '  Er  lässt    selbst  Tro  ja 's 
Söhne,  d.  h.  die  vornehmsten  Altbiirget', ' die  ihre"6e'-| 
stMectater  Vöu  den  tnil  Aeneas  nach  Italien  <gefkomnieii]en 
IVojanern  herleiteten  (VIII,  181;  XI  ^  959,  *Teni  Aecht- 
i^mtseher  Ursprung  felglich'  keine  Verweclislung  züfies^ 
dttrish  den  Herold'bescheiden,  namentlich  atifru-^ 
fttt,   damit  sie  IhrTheil  empfangen«    ^Dass  auch  vorneh- 
me Männer,    ja  Magistratspersonen ' im- Athtie/ Prätored 
und  %!onsulA,  die  morgendliche  Aufwai'lling  in^der  Stadt, 
feneh  fJ^izög  öder  Run  dl  auf,   der  in  dfer'FMlie  je- 
des Tags'  eine  wtfbre  VsHcerwandening  auf  den  Sttai$€iti 
Ifoftos  bewirkte  (vgl  Hl,  289  fgg.  V,  20  fgg.},  ^tnWmach^' 
tefiy  tehrt  uns,  «sser  tinster  Stelle,   I»,  «ft7^i|;^i*  ynJ' 
lüfetfrtiat  X,  10.     Iri  den  freien  Zeiten  war^n  fibime^'dte* 
geringeren 'Bürger  ^id*  Magistrate  zur  Morgen jrirfvya'rtungf 
CdfScifnm  antelucanum')  bei  den  höheren  erschienen,  und 
HättM^dß^seften  i&u  ifirent  eesl[rhäften  auf's'  Fo^rtT  bder'ih' 
die'CdriöTkegteltet:"  jetzt  niAhiÄe  manche  derseften  ßürf- 
ti^eit,  sich  auch' dt^<Spofrel  m  hoton,  und/deren  Betrag 
in  ihfei»  JabTesrentert))iu  bertfcbnen  (Vt^s  117  l^g!)"  Denn 
^He  sehr  Viel^'der  ehedem  angesehensteH^Und  Vermägeud-^ 
stm  iVindKen  Homs  iMir*  K^ismeiti  itt4hfen*  T^ständen' 
znfükgekMmnen  waren,  enehuf  ivir  aus  denf  j'was  l^d-' 
tas.  Annalen  H/S7  fg.  von'^n  Kachkomtti€n  des  be-^' 
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pebea  der  tnaaslosen  Yöllerpi  ,Gq:VHW  auf  der  aedtm 
$eite  aucli  ein  so  mederirächt^^  Gsi^t  dass  maacbe,  die 
^  nicht. nöthig  hMteD,  um  dessenlwUlen  ,sich  dieSportel 
boli^  äei  i^CTi  Aifstheilung  di^tp  g«nauea  Hauabci- 
tern  der  svgeaanntc  NamenciatQ^i,  ein.ScIar,  dessen 
Getchaft  war,  Namen  und  Personen  aller  Bärger  za  Iten- 
neij,  um  ficLan  Beirsdiaft  bei  i^elegenheit  mit  dieser 
Kuad^zu  fiienen,.  .Obuntpr  deai, Herold  Juva^ls  ein 
splchet  Noine[fi;lBtnr  zii:yer5t^hea  ist,  oder  ^er  fra^iphe 
ntanq  sieb  einea.  ejgenllichen  praoca  (Herold)  geibietbel 
liat,  ifoi  ihm  in.  dem.  bexeii^meten  Namensaufruf«  stiM 
|)i«n$te  zu  leisteni,  bleibt  dahinsettellt.  Warvm.  soHie 
aber  auch  nicht  dasletztere  denkbai^seynJ  Die  Herolde 
bildeten  in,i^m,„vvie  die  Sclireiber  und  (fotarieRi  eine 
eiapß^uqf^,  ■VTPl"^'»^  **''  <^?P  YerrichtuBgen  uiurer  öSuit- 
Epi^i)  Ausrufer»  Auc^ionsconmisBaire ,  Geiicbtsbothetit 
H^epdiener  bei  Magistralspersonen ,  l^eichenbittor  .ni») 
df^p^eipheai.unlerzogqv,  und  wenn  gleich  .sie  dafiti  nicht 
^e^pndeirs  «iig^ehn '^vurden ,  ja  eigentlich  ihr  S^sd  ge- 
ringgeBchätzti.wBri  njcht  selten  lu  growem  Vertaägen  g«-' 
U^\en  fvgl.  lll„SS  und  157.^  VU,  6  fg),  und  reiche 
Xj^t&ihre  Töchter  lieber  an  einen  llerold,  alsanPcäto- 
r^n«  Tribunen  o<]9rAdvqi;aten  verhelra|heten;.s.  Martiel 
yif  8.  >WelciienXiuiLu$  Präconea  schon  zu  Lucilius  Zvw 
t^,  trie^if^' ,  lohren,  dessen  Verse  bei  Cicero  de  fin.  üi  9* 
VerslOl.  Da  bei  dep.VflrtheyungderSpOTtel  die 
^^n^^cben  Bürger  als  Togaien  erschienen ,  so  btdieEr- 
w^li,nuoS^sT^''ibnnen,  zoniEl  eath.d^ des  PrätQCs, 
sfghiklicher;  aipf  Qfien  Volks  -  als  auf  einw  Kitegstribunfln' 
«il^besiehi^  ,  £rslere  Würde  dauerte  iil  den  Kaisetzeiwii 
so,;^,  dajunebeN  «ton  Kuser,  dareich,  natlh  Äegustos 
^e^pieL,,,j|ij^  besläqdigei'  Voi^tribun,  ä.  h.  als  erstw-Re-' 

reptfiit  des  Velks:,  gerivte.^  vermotblich  diealteiZaM 
yo|(utnbunea(i4bftR)iflTtbestand  uiid  in  Sqfchea^'wo 
de^.iBürgers  ßfcbte  ge^ea-Boeinlräehtlgang'VonMagiati^- 
len  und  sonstigen  urittrgeQrdDetChiJ'wsoncneitielMKheir* 
deneVerireiunf;  zuliessan,  einige  Wiri»amkeil'tibte..  Uebcr 
das  Amt  »pd  dessen  Würfle  tatst  iwh  der  }ii^«r«'PVniiu 
in  setaeAifiö^en,  1 ,  JU , '  veirnehm«B ;  wir  reisebn  da- 
s?ltis*    ^— ^-    -lich.di»4t(»i  VorRechtcitoUridenj  dem 
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cndieip&enden  Tnbueü  tmadbte  Allti  elir£ardittyoll  j^^pi, 
er  hatte  die  BefagaisSy  jedem  StiUschwoi^lte  aufzulegen, 
keinet  durfte  ihm  einreden«  Selbst  die  Unverletzlichkeit 
det  Person  war  den  Tribunen  erhalten  s.  denh:bei  Tac^ituf^ 
Annalen  XIII  ^  44  wird  der  Yolkstribun  Octkviua  Sagitt?, 
der  seine  Geliebte ^  weil  sie. ihn  nicht  heiraUien  wolltf, 
ermordet  hatte ,  nicht  eher  bestraft ,  als  bis  er  Tom  Amt^ 
abgegangen  war.  Eben  so  bestand,  dem  Namen  nach, 
und  in  gleichgültigen  Dingen,  das  Recht  der.aken  Inter- 
cesslon  gegen  die  Bescfaliisse  des  SenatSi  Der  Yolkstribun 
Haterius  Agrifipa  macht  seinen  Einsprufah  gelten:,  daiqit 
nipht  die  Schauspieler  mit  Ruthetiitreicban.Jbestraft  wer- 
dw  (Taoitos  Anmalen  I,  77);  ein' andrer.  Yolkstribun  inr 
.tercedirti  als  der^Seiiat  in  dem, von  Tiberiua  angeregteti 
IVocesse  widee  der  Zauberei  YerdäcHtiga«  die  Bürger  von 
d^  Strafe  ausgenommen  .wissen  ^yiU,.  und  bewirke,  das» 
sie  verbannt  werden ;  wöbet  er  freilich,  im  Sinne  des  Kai- 
«eib  handelt  (Dio  LYIL,  14>  Als  dagegen  Ar«Miua  Ru*« 
aticus  (s.  obea.zti  Yers  36  fg.),  dem  Päius  Thrasea  sein<9a 
tribuoicischen  Eins((tuch  zugesagt,  wenn i der  Senat  nach^ 
iheilig  gegen  jenen  besdiliessen  sollte  v  dampft  Thfffisea 
diesen  Eiftr  ab  unnütz  und  verderblich  (Tadtius)  Annalen 
XVI,  26);  Und  wenn  der  obgedachte  Plinius  in  seiner 
Lobrede  auf  Trajan  95  von  seinem  Tribuhate  rühml» 
4as8'ihm  der  Senat  dabei. das  Lob  der  Rnhe  ertbeilt  hur 
Jbe,  so  sehn  %vir  wohl,  was  in  diesem  Puncte  die  Glocke 
geschlagen  hatte.  Beschrankung  derMagistratsgi»rak  diirck 
die  Tribunen  zeigt  sich  bei  Taditus,  Aiinalen  .XIII,  28» 
wo  Helvidius  Priscus  als  Yolkstribun  mit  dem  Staatscassie» 
rer  (aerarii  quaestor)  hadert,  dass  derselbe  sogle;ich  beiidtt 
Haiid^'ist,  diie  Habe  ahi^er  Leute  zu  subhasliren ;  und  bei 
Suetonioe  im  Doinifiaii'^y  wo  dieser  Kaiser  die  Trihnpa« 
aufifordert,  einen  bestechlichen*  Aedikn  in<  Anklagesiaiid 
zm  vernetzen;  Dagegen  -  findet  aueh  die  Tribunengewalt 
seUnl,  als  roibb^äuchlich'  angewendet,  Auetehtweisiiiigt 
wenp  der  Tribuii Leute  fipcilässt, 'die  der  Prölor.^ls  UHira4 
hastifterimTbcfalter  hatte  verhaften  lasseni«  TjidtdsiAiinA>* 
len  XIII,  28  zu  Anfangt).     Mach  diesen  Datis über  die 


nur  itai  Nothfall  soUten  Ritter  da^u  f9iieminfi^,;i^c^^bBa|    5ae- 
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«^rksaxnkeil  der  Tribanen  wird  man  mir  beistimmen, 
wenn  ich  auch  bei  unserm  Dichter  VII,  228,  vro  der  Tri^ 
hun  die  Streitigkeiten  über  bezwakten  Lohn  der  Schul- 
^tneistet  schlichten  mnss,  den  Volkstribunen  verstehe,  da 
'«s  einen  Schutz  des  Bürgerinteresse's  gilt,  um  nicht,  mit 
'Rüperti,  die  Äerartribunen,  welches  Schatzbeamte  und 
eine  Zeitlang  im  FreÜstaate  Geschworne  bei  Gericht 
r(jttdices,  in  ge%vöhnlicher  schlechter  Uebersetzung  freilicji 
Richter),  nicht  aber  gesetzmäsig  den  Process  instrui- 
erende und  entscheidende  Richter  waren';  unter  Julias  Cae«- 
^sar  hatten  sie  ohnd^in  diese  Functkm  verloren  (Suetonin 
dessen  Leben  41).  <Eben  so,  wenn  XI,  7  der  bankbrü- 
chige  Rutilus  unter  die'*Gladi^oren  <geht,  nicht  vom 
^Tribunen-  geawungen,  dach ''«e-ben  so  wenig 
gehindert, 'ist, albernoals  nur  ä»  den  Volkstribonen  zu 
denken,  der  ihn'zvvar  nicht,  um  den  Gläubigern  Genu]^^ 
thuung  EU  verschafTen  j  von  Hab^  und  Gut  üreibt  und  so  za 
einemf  Aivsserslßn  zwingt,  aber  dich  so  wenig  Beruf  fia«)- 
4el,  ein  so  sdilechtes  Sthbject,  wegen  «einer  Bürgerrechte^ 
-vom  Fechtmeister  zu  reclamiren.  Der  Kaiser,  den  hier 
4[liipetti  herdlnbringt',  kann  erstlich  nicht  schlechtweg  ein 
'Tributi' heiissen ;;  und  zweytens  bekümmek*te  er  sich  um 
dergleichen  Dinge  nicht.  Denn  selbst  Trajaü  steuerte  dem 
«Uniuge  nicht,  dass  vornehme  Leute  auf  Biihne  und  Arena 
-afufttaten  (s.  211  YIII,  199  igg.)-'  Hätte  er  sich  afa^  ja 
threia  gelegt,  so  würde  er  es  als  Censor.,  und  nidkt.aU 
/Tribtmhabenthiunanißsfen  (vgl.  iV,  12).   ; 

,  'Vers'  10£  fggv*  1  Von  dem  Einflüsse  fr^dassener 
£mporkömmlinge'  (Freiknechte),  welche  sich  durch 
Heirathen,'  Erteöhaften  «und  schladbte  Dienste  aller  Art 
in -der  frivolen  Zeit  bereicherten ,  be^ondits«  aber  imi  Kai- 
«fivpalaste  als  Trabanten  der  ii^cmatörisdhea  Lastcar.  und 
Bäoke  Figur  machito,  sind  dietGeschichten  voll.  ;  Starke 
Andeutungen  auf  diessünnwärdige  Yerhlhniss  hat  unser 
]|fidiler  in  der  dritten  Satire,  %vo  man  AUes^  was  über  dien 
fihiflüss  der  Grkchiani  im  damaUgen  Rom.  gesagt  ist^  von 
aololH^n "fit eigtlassenea  zu  nehmen  hat.    Jbai  Juiigwet-- 

.  ton  im  Angtut  10  uncl  40.    Ausserdem  iial^n  ^ie  Tribunen 

™'  •lti«4\4ibfetf  beiotoJeftt'EBrettphte  imTByÄ^^^     Lipshfs'iuTa- 
'    dtus  AnüslsD  XVi|  12. 
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deik  a^m  Eaphrat  'dental  hM.wä^timiASjwty  odtt 

Syrischen  Griecheif,    die  als  besonders  veidoAeiie  iindl 
v^rschmitBte  Sdaven  bekannt  sind,  c .  Oriefitalen  hanf^ttf 
auch  Knaben  Ohrringe  ein,  zutfi  Zeidien  der  Wid^ 
HMiXig  an  die  Götter;  denn  dei:  Ring  ist .isin Zeichen  der? 
DieiMbai^eit     Dije  weibischen  Lücken    im   Obft 
fallen  natürlich  in  Rom  auf^   wo  •  nur  i  weiblicher  Liixu0 
diese  Sitte  befolgte  und.  man  diesUbe  auch  tiutaa  Fra^n^: 
aianraern  schön  finden  koiinte.    Fünf  B»a3d)en!,  .^niyvtAegi 
jxaa  Wechselgeschäftt  oder  aum  .Waatenvenkauf ,  dargteiH 
eben  in  Rom  auf  dem  Forum,,  dem  Cii^His,  dem  ih^X 
fSeJde  und  den  öSentlicben  SäakfibaUenl  aidi  janz^faljge  fan«^ 
dw,  SU  hallen  aber,  einem . freist!  und  angeisehenenfi^gaf) 
als  ein  sogenannterlquaestos.sordidus  oder  Illiberaler  £f?^ 
wtacb   qnaoständig    waü,.    machen    d^m^   bezetchnet^/ 
Ereiknechte  die  viermalhundert  ^es^er^pfund,  d*jh»; 
▼ierzigtausend  Gulden  oder  zwanzigu^end  Thaler  O^l^»^ 
also  die  Schatzungssutnme  des  Ritterstand^,' voll.    li/Viof/ 
den' betrag  einer  solchen  Summe  im  Vermögen  (kfin^s^{ 
^egs  als  i'ahrige,  Einoah^ie)  haucy  darfte  die  aQssf^ti 
chfäd  Ehrenzeichen  des  Ritterstandes,  nrai|i^ntli$h  di^  «bjP^ 
^inem' schmalen  Pur^urstreifen  beset«tej[  Tupiea  und  ^  dem 
goldenen  Ritterring. (zu.  Vll,  j88  fggl)  trugen;  und  auf  so^^ 
c^  äussere  Y^rzügQ  >!Karen  natüi^Hch  gem^ine.Sf  elqi  4esl}S|| 
mehr  versessen,  je  nüt)ide!r  sie  sich»  utn.  Ansprüche  ge|7^ 
tettdzu  machen,  i^net*er,bewli$&t  waren.  nPieses  Vcrinö- 
gen  lässt  selch  eiaei»  Glükspilz  auf  :eiiäen. Senator  hera^r 
sehn  Cdenn.dessen  Stand  wird'mit  dem  grösseren  Piij^t^ 
pur,  dem  breitenü Streifen  aq  der  s^liatorischen  Tuni^a^ 
btitejchnet :   der  Gomparartiv  maior  deutet  auf  den  C^smr 
der  vierhundert  Sesterzpfund  zuriik).  .  Der,  Senatofst^d^ 
hal,te> nämlich  vor  dem  titterjichjen  yoraus,  dass  ef  vortl^eil^^ 
haft  war  ^    in  demselben  gtfboreo  w  stjni  insofern  die) 
Kaiser  den  Söhnen  verdienter  Senatörep  ihr  Emporsteigei^ 
in  den .  Senat  duBob  entgegenkonfmeude  ^Forderung  und 
selbst  »durch:  Geldmittel,  wenn  sie  den  s^natprischen  Gen-^ 
sns^  achthundert, fseit  August  (Suel,<>nios  41)  zwölfn  , 
hundert  Sesterzpfund,  nicht  hauen,  erUiphtertenswäh-» 
rend  ein  geboijner  Ritter  vor,  dem  durch  den^Censu^^gö^, 
wt>i:deneii  höchstens  den  Vorzng  4e|  iöffenjfcUchen  Meinmigr 
geooss.     D jte  Ritter  sliegeit  »war  auch  4©  den  ScRal^  a^  j 
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iti^  kMAtr^abcr 'nicht  darch  dön  Uoisen  Genius  /  «otidem 
Ibdiglidi  tdufdhi  bekleidete  Aemter,  Verdienste  und  da& 
Vifcttraoen  ^^ -Kaisers  ^esdiehn.  Wer  freilich  seinen  Se-^ 
mtorentang"  durch  Yermögen  nicht  behaupten  konnte, 
Aiissfe  suletzt  60' gatanf  denselben  vernichten,  als  dem 
Rittef^  'd^r  den*  Rittercei}sus  nicht  hatte,  seine  rkteiiiche 
€kbait  flieht  iEkmitnen  konnte.  Manche  altsenatorische, 
ja  mkkurattsoheb' Würden  gezierte  Familie  ivar  damdda 
iliAraiddi<üt)dlDunkelheit  gestinken,  wie%vir  obenanidea 
Htyiteh^ern  g^sehn  haben;  so  mogte  denn  auch  ein  irei^ 
kdüiini^tfet^Spro&se  des  alten  hocherJauehten  und  gefeienett 
6<tedhl6chYii  der'Valerins  Gorvinns,  ein  Nachkomirae 
des  {ffris^en  Feldbettn  und  Dictalors  M.  Vaierius  Car-^ 
T^i  (LiVids  VlI,  26),  so  wie  desf  berühmten  Redners^ 
Messalä  Oor^vinu», 'Freundes  des  Ängust,  im  Felde 
Laütetilum's,'  der  bekannten  kleinen  Stadt  vönLatiofn^ 
iJs'Psrchter  eine»  Meinen  Gutes  leben.  '  Dass  die  Familie 
Ttm  ihrem  frtheren  Reichthume  herabgekommen  Traiy 
birvretst  ^as  Beispiel  des  Gonsuls  Yalerias  Corvinus,  dem* 
Nc^ein  Jahrgetd  %Fon  fünfmalhonderttansend  Sesterzien: 
ää^ätf:  *VädtU5  Annalen  XllI,  84.  Pallas  ist  ein  hin- 
Uhg(i((h 'faixiosei^  Freigelassene  des  Claudius;  Licinaa,- 
ein  eben  sbicher  des  Julius  Cäsar,*  unter  AogusT  Land-» 
pfliegeflii  (^Uten,  das  er  aväpländerte.  Ueber  ihn  vgL 
XlV,  SD^fgg.  und  zu  Pershis  li,  86. 

:  '  ^ets  110  fg.  Heiliger  Wörde,  des  TtSm^ 
nen;  denn'  dier^tribumcische  Crewatc  vrar  einst  unter  grosNW 
aen  BaunUngen  für  heilig  und  unverietdich  erklärt  worden^ 
Ke  '{mit  Kreide)  b^eweisseten  Fasse  bezeichneten 
neu  Iti!  Rom  angekommene  Sdlaven,  welche  man  ttaklf 
2^tti' Verkauf  auspellte;  und  des  Dichters  Aosdruk  deutet 
die  tiefe  Yerafchtung^  an,  mit  welcher  6r  aber  den  jetzigen 
Glanz  die^r  Art  von  vornehmer  Weh  dachte,  wie  die 
ahnlichen  Ili;  88  Und  VII,  i«/    ► 

'  Vefsi'l  16  fg.  Vottden  den  hier  aufgezählten Tu^ 
genden  gewidmeten  Tempeln  (vghCiceroivon  derNatutr  der 
Götter II,  2S>liit  insonderheit  dtodet  Eintracht«,  von 
Gämflius  nach  dnem' Volksaufetande'  am  Foruin  erbaut 
tPIUtat^dhsC;iti^illos'4£,»Ovidd Fasten;  641  fg.),  in  scfacW 
Ae^'Rtä^^tV'nöf^  übrig;  a.  Meritz  Keisen  in  Italieii  I.  S. 
tWtj^'^  Defsefte  vmr,  wie  a^stiancte  Denkmähler  der 


^escb^ltigcti  oüer  niiR.phaaEitastjsch«iii  Abei^gtwbeir  den 
Aorfattds.  (vgl*  zu« VI,  489uiid  611  ^g.)iiuldigeiiden Zeit 
Junrenab  verfaiko;  Babcr' halten  3^fche  die  VerlaM|(n4 
heit  und  Stille  utäfdeDseiben  bjehntttj  umihT  Nestaof 
dessen  Dache  zu  niacifcen/  und  xrä^  nun  einzelne  Froai^ 
IM  uüd  Altgläubige  ^räb^kigen,  die,  nach  Sitte. Tdi# 
giiserer  Zeiten ,  jedieni  Ten^pel ,  4tn  'dem  sie  vorbeikamcAi 
einen  ehrfurchtsvollen  Gium  vridmeten  fwie  noch  'jetsc 
Katholiken  ihre  Bildstöcke;  Und  Standbümr  der  Heiligi^ 
diivdi  Hutabnehineni^erefaTen)5'SDiMdi  eis  aiisy  a^s  n&hU 
iodie  das  StJorcfan^st^utid^'Bidit'der  öde  Tean^l  die'^raa^ 
•ean.  Debrigeas  gabis  «n^fa  «inen  >Eweyten>  Ooncoi» 
dientempel ,  -id^ii  der  sogsniaLnntdn > 'il e db 641 '  E i n tT a ch ^ 
Kum  'lik*  Opiminsnach  Besditigui^giddr  Gtaacfaisdieti  Unni^ 
lien  erbaut  (P)iilaTch  im  In  Gr.acchüS'17)',--  ebenfalls  adT 
detn-Madkte  (Apfnaiv  vom  Bürgerkriege  I)  26).  Dieslea 
halle  anfangs  Cäsav^*  ^^^^  i^^^^  '^  erneuern  vor;  ^ia 
Saabe4äm  aber  eiist  durch  Tiherius  zu  Stande:  Bio  i*yj[ 
25;  'Vgl.  Reimarus  zu  XLIV,  4,  '  ^  •'        >  •    .1 

?  V  Vers  1^17'fg^;  XJeb^r  die  EÄinAiuiigeii  des  Rö- 
lÜfiM^fien  Sporteliv^^ns  in  ihrem  Detail  leöiuMt  man  Bei 
aen-blöi^  zttfath'g^n  Angabt  dfer  Sdn^tftAetl^  k^ne^fv^lt^ 
m  ^öltf |[e9  Klarheit.  In  Neto's  Zeiteti  W^r  ail  äie  Steife 
d«fr  Sportel  ^itie^fö^rhlkh^^Mablzeii  Cb6e^)^(^)  getr^t^^, 
a^nü  »leset  Kaiser  führte  dieie  auf  yefie  zdttl:',  um  ded 
Afnfv^iid  ^tt  bescWäftken.'  ^^toiÄithlichwät'^'es  durch 
düese  TeV'ordniing ,' '  daiss  *die  Bestimmung  ^etroffeh  wurde, 
Sfdh^'ißir  die  Spörfel  iftrerhaupt  durch  eine  Geldspende  von 
hünd^lrt  Hellern  (QuadramenV  d.  i.  ViertheHeA 
i^hes  As,  welches  eine  Her  kleinsfeh  Schefdemühzen 
wat  ^y  iie  machen  10  Sesterzlen  oder  1  Gulden  Rhei«* 
üisch,  f  Thder  Gold)  abfinden  zu  können.  Domitiänuf 
steHte  dagegen  «die  förmliche  Mahlzeit  wieder  her  und 
Raffte  die'Spoviel  ab.  Diess  war  (nr  arme  Leute  nicht 
Vo^hälhaft.:  denn  Ton  jenen  hundert  Hellem  hatten  sie 
nicht  bloss  ^N^iimg,  Sondern  auch  Kleidung  ntid  ObdacK 
Mkrftten,  wie  es  ausser  tinsrer  Stelle  auch  Harthd  I|f} 


>  « 


»)  Die  kkinste  ^mr-  die  stelula. 
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aO  dMtfickieht««    Ist  mm  luisst  Adle  nicht  wDddiiwf 


dieser  nenea  < Anordoung  Domitiau  geschrieben,  sei  war 
die  letztere  aUiiia^Ug,  wie  sa  manche  obrigkeitliche  Vep* 
fügang  das  Ihoqs  hat,  Frieder  in  Vergessenheit  gerath«!, 
fml  4ie  dea  beabsichtigten  Nimen: nicht  stiftete,  oderea 
war  überhaupt  den  Privaten.  Willkühr  gelassen  und  Do* 
Bodttan  gab  die  coeoa  recta  bloss  <  seinen  eignen  Ciienteii 
^att  der  früheren  SporteL  Denn  adte  Stellen  Suetons ,  $o^ 
wohl  ivvaa  Ner^s.  als  Domitiaos .Gesetz  betrilSt,  leid^Lalr 
krdinga  an  einiger  Zwevdeutigkeitr  Uebrigens  rechnetea 
dieClieniei^  a»ch  nadiEm^^ang  der  hundert  Heller  gteinh« 
v9fM  auf  Einladung  zumMittageasent  s.  Vers  132  fgg.,  und 
BU:  andrer  Zeit  wurde,  die  Spoitel  so  gereicht ,  dass  »e.avs 
,warmen  Speisen  bestand  und  gleichwohl,  auf  tragbaren 
Heerden  wärm  erhalten,  nach  Hause  geschafft  werdea 
konnte.  S.  IJI,  249  fgg.  Aus  unsrer  Stelle  ersehn  wit 
achlüsslich»  dass  auch  Bürgerinnen  i  durch  persönlichfis 
Erscheinen,  die  Sportel  empfangen  kannten ,  undhunger* 
leidiä^e  Industcie  bei  Ausübung  dieäer  Befugniss  allerhand 
kleine  Gaunerstreiche  übte.         .  .  • 

VerS(^26i;fg.  Äugustus  hatte ,  wie Gasar,  )>ei der 
wachsendeuj  Yolksmenge,  eiQ,  neues  Forum  anzulegen  n&j 
thig  befunden ;  auf  diesem  befand  sich  eine  elfenbeinerne 
Statue  de^  Apollo  (Pliniiis  K^turg^ch.  YII,  53,  64), 
der  d^von bei uQserm  Dichter  der  Rechtsspruchken-: 
n er  genannt,  wird,  4^  in  der  Nähe  dieser  Statue  ohne 
Zweifel  die  Tribunale  zu  Gerichtshandeio .  sich  befa^eo^ 
welche  der  Gott  in  effigie  täglich  mit  anhören,  mus^. 
Eben  dieses  Forum  des  Äugustus  war  mit  zwey  Säuloiba^ 
len  umgeben^,  deren  Intercolumnijen  die.  Triumph-» 
atandbilder  grosser  Kömer  schxoükten  (Suetons  Afi^ 
gust  81).  Zu  den  Zeiten  schlechter  Kaiser  massten  sich 
dann  auch  nichtswürdige  Menschen  im  Uebermvthe  de^ 
lleichthums  und  Einflusses  die  £hre  an,  ihre  Statue  in 
den  Insignien  des  Triungipbs  (X,  SS/ggO  an  so  würdig^ 
Platze  aufstellen  zu  lassi^n.  Mancher  A^gypter,  wie 
der  oben  erwähnte  Crispinus;  Meister  der  Zöllnex, 
ein  Obermauthdirector,  die,  da  bei  dep  Röipern  die  in* 
directen  Gefälle  in  den  Provinzen  an  die  Gesellschaften 
der  sogenannten  publicani  oder  Generalpächter  verpachtet 
waren  y  von  diesen  aus  ihrer  Mitte  gewählt  wurden.  .  Der 


ämdftAi'^äm  Swmoal  hier  IhsoBdtBdieit'  &foücfat»>  ala-^; 

barehes,   bexetehnet  eigentUch '«kien  Steuerdirectbr.  tyacr 

die  Erträgnisse  der  Triften ;  s«  Emesti  hn  index  historieoef 

seiner  Oa'vis  Cicerohiäha.     D^s'die  \pobHoani  im  nömi^. 

sehen  Reiche  sididcvch  Macht,  Gdd  nnd  Ränke  iinge4^ 

fähr 'eben. an  furchthar  zugleich' und  Tel4Lchtlich.in:achfenj 

als  die  fermiers  generaux   im  altbourbonischen  Erank** 

reich,  ist^eine  bekannte  Sache,'  schon}  ans  dem nentesta- 

mentUchentAbsdraeke,  der  Zcibier*nn4'  Sünder. sprüdi^ 

iiv&rdich'  izusamitienstelk.   i  Den   Bebten  «Traimi    delr 

Stants^viÜhfiUiadt,  ob  man  nicht' a}le  indirocte  Aufl^l^ei^ 

ein-ifiif  allemal  äbsAaßea  sdle,.  tränmteschoci  NerO'ifeff4 

geblidii  •  S«JFacitus  Amnalto  SlU,  50i  :       '  '   '< 

"Vers^iSS.    .M^n<arch,  KStiig,  Herr,  warea 

Beseichn«ingeoy(.demn  sidv  diA ai^n Schlucker  von  CUen-^ 

taa(  ge|[en'  d^  reichen  fPätrbned' oder  Gönner  bedientAa!^ 

und  die  dahwifär  das  VedbtäknJ^rüberhauptauchin.die 

gewöhnlidbe  Bezachmingsvreise.irbergegangen  waren*  l&t 

V,  14,  81,  92,  187,  147;   YIIl,  161. 

Vers  1Ö7  £g*     Solches  Alters,^  vgl  Vers  76; 
Die  bei  orbesTf^ statt  an  S,cbüs&eln,  an  Tis chje  dach- 
ten, vergassen,  dass  e)»  für  letztere  kein  Rnhm  seyn  kllpaj 
wenn  sie  alt  aindp<OerStnnrderSt«tt&ist:  so  vielen  f>radht-i 
vollen  und  dorch  ihren .  antiqnan^hen  Wertfa '  kostbaroif 
Schüsseln  msss  natürlich  aneh  daeltfafcl  selber  ent^rachuii 
nnd  da  ha«  oft  cin.entziges  den  Weith  g^eex  ErUgn^es; 
v^.  oben  2n  75  Ig.  * '■■    «?   ,    oi......  }       -  ^^ 

•  Vers  141.  Der  wiid6r^Eh«r,:  welchen  anerst  PI 
ServiliusRullns,  Vater fenesAvIUis^  gegen. dessen  Acktir-r 
gesetze  Gcero^  als  Gonsil  zwey  fieSen  hielf^  von.  denen 
sich  ein  Stük  der  ersten  nnd  die  zweyte  voUsländig  erbal-^ 
tenbat,  ganz  auf  die  Tafel  zusetzen lefaxte  (Plintnä TSar 
tnrgesch»  VIII,  6t,  76),  machte,  das  HaupCgerlcbtAeinö 
Aömisehen  Mahlzeit  (caput  ceienae)  iiis^  Man  stritt  übet 
des  Vorzug  der  Umbrischen,  Tdslcischen  nnd  Laurent!^ 
sehen;  s..Iieindorf  ^u  Horazen&Satken  S.;846.  Um .&^ 
sellschaftsÄchtoänsse  geschaffen  heissi  dittl 
Thier  nnscrsA  Dichter,  weil  es  so^viel  ausgiefat ;  den  Aos-r 
dndc  finden,  wir  schon  hei  Varro  von  der  Landwirthsdhaft 
II,  4,  iO,  wo  es arom. zahmen  Sdiweinevieh  heisst,',, man 
nenne  es  vohd^i^liaftiiy  gesdtenkt  aum  Schmausen /^  wie 


die  Somerbdiea  Heldeii  |jiiiiiml>ewäiei\  iMhao^- 
bissen,  kennen*  •  Italiens  >Sciiweifiemiefat  Jib  aber  bekänotr^ 
Heb  noch  jetzt  berulunt,  und  •  die  kaetliche^  Eicbelniast 
feineir.'Watdttngca  berridci  ^ne.  Feinheit  adi  GescbmadD« 
des  S(^weinefleische»V  \i^elche  die  Isaliebiachen  Schiaidea 
vnd  sakmi  mit  Aectit  zu  einer' Delioe  der  Gnitscfamecker 
Hiacht»  •.  .,1    :• 

~>  Vers  142  ffg.  .  Obgleichidiegewöhnliche  Sitte  es 
lnU^8idl  brachte^  sieb  vor  Tische»  asibaden  (s*  zu  XJ^ 
Sfl4  fggOi  £o  heztiigi  doch  auch  leine»  Stelle,  des  .Persm 
(IiI/98)  ausdrükli(^^.  dass  man  auch  ^iia»€h  der  omba 
baiiete^  "um  demi,  wenn  «es  seht  bald  ifairauf  >  geschah^ 
Schlagflüsse  leicht  unfd  ^tütlidi  wai^Bn)  izinnalf  wenn«  Mm^ 
so-  scb^yer  verdattliQbe<  i^pieisen^ ^genössen'  .hätle^  )Wie  das 
Fleisdurder  P£aäexiiist,.'jdiäii^  'Rom  izuctst  der  üxia^i 
geaaiMite  itedner  Hortensins  bei  einend  priestierlichen'A»^ 
trittsschmausse  auf  die  Ta£il:  brachte  .(BähiusX)  £0,  2&) 
und  die^seitdem«  in  ihrem- Gefieder. aufgetragen,  ein  Khr 
rengericht  auch  bei.  deaErachtächmäusseo  dies.  Mittelaltef^ 
UiebenV  jdtzt  aber  .\ireiiig?.mebr  gegessen  vrerdeo*     • 

Vers  144  £gg;  Ohne  Testament. (unletzt wü. 
Mg)  zu  sterben  miisste  Datüdieh  den  grö^steutbeiJs  eben 
oder  kipdetlosen  Prassern»  Roms  um  so  tinangimefaraer.seji^ 
je^iehr  dergleichen  Leute,  meist  alte  /Wüstlinge  und 
fOQ^'«,  {dasihre  an  begünstigte  snd  säbmutaiggeliebiePep^ 
eonesi  beiderlei  Oeschlechts  zu  hängen  Jiebten  (X^  BS6 
[g.).  Grüter  erbenloser  und  ohne  Testament  verstorbener 
»rsonen  aber  (bona  iMicantiä),  welche,  ftüherhin  allen- 
£edls  Hausgenossen  und  Lieblinge  äbbermkises.Out.äii  sich 
nehmen  und  durdb  .Usucapion  besitzea^  koimten  (Hugos 
Geschichte  des  Römischeft  Rechts  I^  5. '287),  fielen  seit 
der  Herrschaft  des  Augustus  der  Staalsißasse  anheim  (ebcii4 
dasI^H,  S.  861X  Augustus  naqilidh  hatte  der  schon  za 
ieiher  Zeit  besorgüoh  einreissenden  Ehelosigkeit  durch  Ge«- 
setze  zu  steuern  gesucht  und  namedtUcb  idie  lex  Julia  de 
markandis  ordioibus bereits  im  Jabre^Rtaii»  736,.  vor  Chsi 
18  in  Antrag  gebradit,  wegen  grosses  Widerspruchs  aber 
f  Sueten«  Aug.  84)  nicht  in  orspriinglicfa;  beabsichtigtet 
otrenge  durdbsetzen  kdnnea,  bis  dieselbe  im«  Jahre  262^ 
nadi  Chr.  9,  durch  die  vom  Senate  ausgegangene-  Ut 
PapiäjPoppaca  eine  en^gischeve  Getonngerhidt  und» 


wohl  die  EKehTdiird  Prasoien  auf  legitime.  V^ier^cli^ 
aufmani^rte ,  als  dcnGälibat  miuelit  enlipfindlicher  Priva- 
tionen in  Ausübung  des  unbeschränkten  £ür|^rrec|yi$  b^-^ 
strafte.  Den  Inhalt  beyder  Gesetze  hat  lipsius  fixoui»  Q 
zu  Tacitus  Annalen  III  (Gap.  25)  entwidusk.  Vgl.  aoeh  Hei-r 
needus  Antiq.  Rom.  Jurisprud.  I,  25,  6%*  Seite  209  %g*  • 

Vers  146«  Zum  Händ^egeklatsch  unwiJ;*^ 
Hger  Freunde^  denen  nun  die  Hoffnung,  ihn  zubeer-» 
bell,  oder  mindestens  Legate  zu  erhallen,  abgeschnitieif 
ist,  und  di^  ihm  dafiir  aus  Rache  sein  Schiksai  etneaso 
unangenehm  plötzlichen  Todes!  gönnen.  .    ;  /y 

Vers  15^4  fgg.  Die  Muciiis  Scävol^  stn4 
eine  durdi  die  Artikel  in  Emesti's  Clavis  zu  Gieeto  ihp^iei 
berühmten  : Gliedern  nach  sattsam  .l>ele«ichtet&.Prie$i^r-* 
und  Juristenfamili^  dev  <  repubikanisclien  Atistol^r^tiei 
ttVM'  Glieder  lans  ihr  halte  Lniiliu»  freimäithigier.  SfK«t 
nicht  verschont;  isi  Persius  I,  lt5.  Solchi  erUuchte.Siibf 
men  nun  tödter  P^nsonen  durfte  also  auch  un^er  Dichtei 
in  seiner  sahmeren  Zeit  ak  Aepnisentanten  der  Zeitgei>i|!ept 
chen  ungestraft  brauchen;  die  der  Lebenden  ^chwieirUfA^ 
Setze  den  Tigellinus,  natürlich  nicht  d^n  J^er^ipln 
scbeÄ,  dbr  ja  nun 'auch  lodt  M^ar,  amdefti  einen  ähnlichen 
Bösewicht  der  iDomitianisehen  Epoche,  der  bei  deoaelb^a 
lidstem  denselben  Naraeil  fiihren  koilnlei'  Das»  im  Fol"* 
^enden  die  bekannte  Marter  aiiged^utiet  werd^,  milwelrr 
eher  Nero ,  als  er  Rom  Anzünden. lasseot'  die  unschuldige^ 
Ghristen  als  angebliche  Stifter  des  Unheils  beslrafba.lieai 
(Tacitus  Atinalfia  XV,  44),  darüber  sind -alle  Ausleger«  eifr 
Big;  nur  machen  sie  sich  über,  das  Einaelne  der  Jnvenfljhr 
sehen  Ausdrücke  &crupelv  Ich  nehme  taeda  coU^cfiv  von 
der  UhiminaticHi,  die  der  Unmensch  auf  jene  Weise  Jau^ 
richtete,  so  dass  taeda  lucebis  in  iUa  steht  für  infer  ilim 
taedas;  denn  ausserdem  weiss  ich; lücere  in  taeda,  wo  ei-r; 
nes  selbst  >  die  täeda  seyn  soU^  grammatisch  «mcht  zuer-«' 
kÜirten  *)*  Du  wirst  also  ein-^Leuchtpfahi  yoi^ 
jenen    (Lenchqpf^len),  :  Wo*  man-  im    Da^tebn 


*)  Ein  Aminß  ,w^re  4f  •  wenn  <ae44  aclilechtiim  Pf  «b  edef 
Kien,|i,ara;  hfiss^n  icönnle;  das  glaube  ich  aber  nicbt.  In 
aolcbem  Falle  atün^  dann  Ueda  für  das  daraus  gemachte,  dk 
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bf  etiHt,  angethan  'init  jener  ans  Mclr  und  Werg  beste«*- 
henden  Zwangsjacke,  deren  Jirvenal  VIII,  2S6  and 
Bbrtial  X,  25  gedenken,  und  gespiess^etes  Schlun-r 
des  emporqnalmt,  was  ich  so  verstehe,  dass  den  ar*-" 
men  Leuten  ein  Dohrh  unter  die  Kehle  gestekt  wird,  da- 
mit sie  den  Kopf  in  die  Hohe  halten,  vdt  es  dem  Yitellius^ 
ak  er  zur  Hinrit:htang  gefiihrt  wurde,  geschah  (Sueton  in 
deisen  Leben  17).  Was  Ruperti  will,  dass  ihnen  eia' 
Pfahl  durch  die  Kehle  getrieben  sey^  wozu  er  Seneca 
Brief 'XIV  anfuhrt,  so  hat  er  hier  seine  Quelle,  wie  ge- 
wöhnlich ,  nur  mit  Flüchtigkeit  zu  Käthe  gezogen.  Sener 
ea  redet  von  der  noch  heutzutage. in  der  Türkei  vorkom- 
lAetideiä  Strafe  des  Pfählens,  wo  ein  Pf&hl  zwischen  den^ 
Beinen  durch  den  'ganzen  Leib  gcstossen  wird  mid  oben' 
tutn  Munde  herauskommt:  wer  aber  sO'ifiiigesptesst  isT^ 
braucht  nicht  erst  nech  in  Pech  gehüllt  md  angezüad^  z«, 
werden.  Der  folgende  Vers  nun  bezeichnet  eine  ganz 
andre  Strafe,  nämlich  das  Kämpfien  anf  der  Aren'a  (dem 
mit  Sande  bestreuten  Fechtraum  des  Amphitheaters)  mit 
^Iden  Thieren ,  wo  man  entweder  von  diesen  gesehktft, 
oder  indem  man  todt,  nach  der  Sitte,  mit  einem  Hakea 
binausgezerrt  wird,  die  bveite  Furche  zieht.  Auch 
hier  mengt  Rupeni  ganz  Heterog^mes  eilt:  ich  bemerke 
nur,  dass  an  eine  fortgesetzte  Besdbreibvng  der  vorigea* 
nnd  atso^  einer  und  derselben  Strafe  schon  desshalb  i^ifiht. 
gedacht  werden  kann,  weil  die  Arena  deutlich  genug  auf 
den  Schauplatz  des  Amphitheaters  hinweist;  die;angezün-% 
deten  Christen  aber  waren,  nach  der  Stelle  dels  Tadtus;. 
in  Mero's  Gärten  aufgestellt. 

Vere  168  f gg.  sollen,  nach  dem  Crrammatiker 
Probus,  auf  Tigellinus  gehn ,  der  drei  0^1^ nie  (Vaters^ 
brüder)  vergiftet  und  ihnen  falsche  Testamente  unterger 
schoben  habe:  möglid»;  denn  welche  Gräuehhai  wär6  ao 
einem  solchen  Subjecte  unmöglich  ?  x  Möglich  aber  auch, 
dass  der  Grammatiker  idoss  wegen  des  Zusammenhangs 
dieset  Verse  mit  dem  vorigen  die  Thateadien  gefolgert 
habe.  Aconit,  Wolfswurz  oder  Eisenhütlein,  nach  Pli- 
nius  das  schnelkte  <Grift;  s.  Voss  zu  Virgils  Landbau  II, 
152.  Auf  hangendem,  d.h. durch  dieKunit  der  IVä- 
g^  hpch  in  den  Lüften  schwebendem,  J*lattm»  'mit  dem 
die  Kissen  seiner  Sänfte  gestopft  sind. 


^  V^rs  Itf  1.  Der  iliSditq^e  Verbrecher  geht  unter 
dem  Schützten  seinen  gleicher  Sitten  slraflois  einher:  wer 
unvorsichtigerweise,  indem  er  ▼orüberkommt,  auch  nur 
sagen  wollte,  das  ist  der  und  der,  würde  als  Akla- 
gender g  e.lt  en  ^ .  den  Schein,  haben ,  ihm  seine  Verbre^ 
chen  vorrücken  zu  woUen,  und  dann  durch  den  stillen  Ean- 
fluss  solcher  Potenzen  leicht  unterdrükt  werden« 

Vers  161  fgg.  Aerieas  und  Turnus:  Virgib 
Aeneide  X  bis  XIl;  Hylas,  des  Hercules  Liebling,  den 
die  Nymphen,  als  er  auf  dem  Argonautenzuge  in  Bithy-* 
hieri  Wasser  schöpfte,  in  die  Tiefe  sogto;  vgl.  Voss  zu 
VirgUs  Landbau  If  1,6. 

V  e  r  s  1 6  5  f  g  g.  Etwas  andres'  ist's  mit  der  Schärfe 
und  den  AnzüglichKeiteh  der  Satire ;  dies^'bringen  "Wuth^ 
Vetdruss  und  Thtäfien  des  Grfnjmes  nervon  Vor  dcfi 
Fosauae^',  ehe  dti  dein  Leben  auf  sSt>ieI  setzest:  Tti- 
bjäi'bde^  F^osäunen  begleiteten  ith  Alterthum  Leichenzüge, 
wie  hei  uns.  An  Ü^ti  R^omischen  Heerktrass6n^  wie' der 
flamihiä  und  der  Latin  a,  waren  die  £rbbegräbnis)je 
gr9ss^r  Familien. 
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Die  zweyte  Satiird« 

.r  >  Sie  ist  ^iunächst  gegen  dißHypokrisie  g^ohtet,  wel- 
che ini!&eitea  verdprbener;  ja  verv^orfener  Sitien  am  mei^ 
sten  die  ergreift,  die.  das  '^leiste  Beijfusstseyn  innerlicher 
Zerrfftlulig.zil  vei^rgen'haben.  Die  Tugend  afBchirt  man, 
wenn  man'.sie  nicht  mehr  hat;  und.die  fromme  Gleisner 
rei  unsrer  Tage«  kommt  m^hreoJth^its  avs  derselben  QueUe,! 
geg^  die  hier  Juvenali/^  zu  Felde. zieht.  .  /Kiija^hjst  donneA 
er  gegen  die  Afterwei^en,  die  Schriftgelehrten  undP-hdR 
risäj^Fidet  Sto|^,  die  dm  sitJtllc^eti  JUgQfismus  ihrer  ahaij^, 
bärtigen  Stifter  in  scharfcensoris^hen  phr^a^eo  feil  bl^eBü 
¥^rend  €ä  sie  am  meinen  nach  den  lästerlichen  Genus* 
49iftde(2eiUils|en  (Vers.l^^ — lß>  Ehrlich  und.^Qhefaa*. 
gen,  sogar  im  Laster,  zu  erscheinen  ist  hier  (wi^  übf^aU}« 
ungleich  achcharet;  denn*  )ceineSittenIichte^r^  sind  onleid* 
Ucher  i«nd  geben  scblipmeres  Beispiel,  ;ak  die  andres  ran 
den  und  anders  thun  (16— S5>    ,WM^dige  .4U|»fenigmv 


eiocs  snlohen  durck  Läimihik  (86-**-86). .  r  Dfte  Sdbllmmste 
ist,  dass  dabei  «och  scthon'  die  heaeren  ^eraüther  dem 
•Hgemeioen:  impidse  der  Weichlichkeit  und  £iiUrtDiig 
folgen,  während  sierSU  Verfechtern  des  Redits  ond  der 
Sitte  berufen  sind. und  sich  berufen  zeigen;  so  dass  sie 
selbst  das  Schlimme  weiter  und  weiter  verbreiten:  denn 
mit  dem  Gelinderen  ond  scheinbar  Gleichgifltigen  bej^ 
man  ond  gqht.stfffoAwd^e  ziun,  Argen  pod  Aergsten  über 
(ßß — 99)»  Beispiele  grauser  SlueneniMrürdigiHig  in  den 
geheimen  Orgien  i  ;eu  welchen .  si<:h  ganze  Gesellschaften 
von  M^ännern  damals  verbanden  (91^— *  116)»  Förmliche 
Yerheirathungen  der  Männer  an  Mannes  (117 — 142). 
Noch  greulichere  Entehrung  durch  die  Arena  (1.4S — 158). 
Stossiseufzer  ziim  Schluss,  <)asf  in  eben  der  Ausdehniuig, 
^$  die  äussere Maphtd^s Reichs  durch  J&oberung  zanimmt, 
der  innere  Verfall  desto  bedrohlicher  wächst  {%69 — 170). 
Jbie  Satire  kai^n  noch  zu  Domitians  Zeiten  geschrieben 
sejrn^  wenn  man  sich  Vers  29 -r*  3$  als  i^ätere  Hinzoiu* 
guqg. denkt ;  heramsgegeben  ist  sie^  wie  das  jüngst  V. 29. 
zeigt  j  kürz  nach  Domitans  Toäe. 

Vers  1.  Sauromaten,  Sarmaten  (Polen)  . fiir 
entlegene  und  durch  dfe  grausenhaften  Vorstellungen  der 
Alten  von  den  Schreknissen  des  Nordens  das  Bild  eines 
für  einen  Römqr  'ixnertragl^chea  Aufedthialts  gewährende 
Völker. 

'  V%y8  S.  Curier,  'Muster  der  Frugalltät,  wie  Cu- 
rit»  DvntaruiV  der  Iiefühmt^  Feldherr  wider  die  Sanmiten 
und  den  Pyrrhus,    Vgl.  XI,  78  f gg. - 

Vers  4  f  gg.  Brstlich  haben  sie  gar  niidit  die  Mühe 
daran  gewandt,  die  Weisheit  der  Männer,  deren  Schüt- 
ter zu  seyn  sie  aifectiren,  auch  wirklich  kennen  zu  lernen  *, 
4e  begnügen  sich,  init  den  Bijsten'  derselben  (gypsnen 
GfaTyjsripp^'n,  der,  wie  Kleanthes,  ein  Meisler  der 
SlM^war),  4h^e  &(»nächer  aüszuiidimücken  nndmitdie^ 
aity  Stldbrn  gross' ^  thtin«; 

!  Vers  8«  Säu*ergetlicht'ge«,  eine  philosophisch 
strenge,  auf  fremde  Lastet- amnassiich  heittbicfhende  und 
(jbnsoriis^h^  Miene  ma^hende^. ' 

'>  Vers  10.'  Das  Socratisch^Biihlergeztich- 
r^,'  tMekfaes  sich!  dWMitoe  enthaltsüakhernnd  hochsiitlicheT 
W^iÄen,  w^eSocrites,  giebt.       *'       •»    •    »^ 


Vers.  IL  .  AftSectirte  To|e»dMdeA  litoten 
und  H  aari  letzteres  auch  «aBtusV  Anoen  und  d^n  ttbri-* 
gen  Th^Uen'  des  Leibes  wachsen  ^  vro  Weichlinge  da^elbe 
durdh  kilostlichc  Miud  zu  entfernen  sachten.  S.  Pefsius 
IV,  86  fgg^  . 

Vers  15  fg.  Die  Brauei  (supercüium))  hoch 
aufgeflogen  oder  zusanrnenge^ogen,  war  den  Alten  ein 
Zeichen  des  Stol^ies.  Peribomiusi  wahrscheinlich  er^ 
dichteter  und  umschreibender  Naxne  (er  bedeutet  einen, 
der  sich  um  AUäre  aulhun  macht)  eines  gleichzeitigen  und 
achwerlich  zu  verkennenden  Wüstlings.  Derin  Mie«* 
ii.ehund  Gangi  als  weichlicher  und  sich  weibisch  ge«> 
gebehrender  Zierbold,  sein  Uebelj  -die  Eninenrtheic 
uad  weiberartige  Veii>uhhheit)  bekennet. 

Vers  19.  Mit  Hercules  Worten,  mk  Wor^ 
VBsa  heroischer  Heldeokraft  gegen  Ueppigkeit  und  Entar- 
tq^g  t.  M^  Hercoles.  Kraft  gegen  Ungeheuer  und  die  aaf<* 
k«ii?^iinde  Hufi^aoität  störende  Unmensdben  rastlos  zu  Fel- 
de lag.  .  ' 

Vers  21  fgt  Sextus,  nach  dem  Scholiasten  ein 
damaliger  Sjeqator.  Vgl.  Persius  I;  87«  Varillus  ist 
unbekannt.  Vers  25.  Himmel, nErde!  und  Meer 
m,i$cheny  eins  nach  dem  andern  in  slaimender  Befrem^ 
4ung  aorufpn;  so  wie  Hamlet  nach,  dem  i  was  der  Geist 
«Qines  Vaters  ihm  enthüllt  hat ,  ausruft : 

O  Herr  det  Hinnelt!  £rd«!    Was  noch  toiut? 
Neno*  ich  die  HölU  mit? 

Yergleiche  Salir^  VI,  28S.  Vers  28.  Die  drei  ZiSg^ 
linge,  Antonius,  Octavius  und  Lepidus,  s^Is  sie  Sulla'a 
Pfoscriptionen,  von  denen  Cäsar,  nach  dem  Pharsalischen 
$iege,  trotz  der  Aufforderungen  seiner  Anhänger  ^  sich 
frei  erhalten  hatte,  erneuten. 

Vers  29  fgg.  Von  Domitianus  erzählt  uns  Süe^ 
tonius  io  dessen  Leben  22:  „Obgleich  er  die  ihm  sils 
Jungfrau  zur  Ehe  angetragene  Tochter  seines  Bruderi 
(Julia),  da  ihn  die  Ehe  mit  Domitia  fesselte,  aufs  Ba^ 
barrlichste  ausgeschlagen,  so  verführte  et  sie  doch,  ak 
sie  kur^  4%7auf  «einem  andern  vermählt  war, ^  von  freien 
Stücken,  und: zwar  noch  zu  Jjebzeiten des Titiis.  Nad^) 
her  liebte  er  die  des  Vaters  und  des  Gatten  Beraubte  auf 'si 
Ilkftigste  uod  öiTientlich^  so  dass.er  auch  die  Ursache  ihres' 


Todes  vmrde,  indem 'etisie  cw^g,  das  von  ihm  Em|^aii-> 
geiJe  abzutreiben  (Tgl.  PKnius  Brief«  IV,  11).^  Diee^ 
ist  der  tragische  Beischlaf^  so-  bezeichnet^  nicfa«, 
weil  ^r  «inen  tragischen.  Ausgang  hatte  (denn  in  solchem 
Sinne  brauchen  die  Aken  das  Adjectivum  tragisch  nicht), 
sondern  weil  er  deb  blutschänderischen  Ehen  in  Griechi- 
schen Tragödien,  desf  Oedipus  mit  seiner  Mutter  locaste, 
des  Thyestes  mit  seiner  Tochter  Pelopea  (VII,  92),  des 
Macareus  mit  seiner  Schwester  Catiace,  glich.  Bei  allem 
dem  lebte  Domitian  in  seiner  Ehe  mit  Domitia  fort ,  vo» 
der  er  snch ,  selbst  als  a\ich  sie  mit  dem  Schauspieler  Paris 
Eihebrach  getrieben,  gleichwohl  nwt  auf  kurze  Zeit  aui 
trenn^i  ^ermogte  (Sueton  S).  Und  dieser  blutschänderi^ 
sehe  Ehebrecher  hatte  gteichwohl  die  Stirn,  das  toh 
Augustus  gegebene  Gesetz  gegen  Ehebruch  (lex  Julia  de 
adolterio)  wieder  aufzufrischen. '  Den  Inhalt  dieses 
Gesetzes  eriäntert  Heineocius  IV,  18,  51  ^  und  als  sumt- 
mansche  ßtrafbestimmung  heben  war  voo-den  dort  ange- 
führten Worten  aus  des  Paulus  Sentendae  receptae  tot» 
gende  heraus:  ^Des  Ehehrtichs  überführte  Pi^auen  hat 
man  mit  der  Hälfte  ihrer  Mitgift  und  dem  Drittel  ihrer* 
Gmter  und  der  Viryreisung  airf  eine  Idsel  zu  strafen  be*' 
liebt.  Den '  ehebrecherisclHsn  Männern  aber  anter  gleich- 
fallsiger  Verweisung  auf  eine  Insel  die  Hälft(!  ihrer  Güter' 
zu  nehmen,  jedodb  müssen  sie  auf  ehie  andre  Insel  (ak 
das  mitst huldige  Weib)  verwiesen  werden/'  Es  fehlt  bei 
dieser  Straf bestimmung,  was  Heineccins  'ebetifails  über- 
gaanigen  hat  j  dass  die  Ehebrecherinnen  statt  der  weüblichcfn 
StaEa<  (zu  Vt,  2&9  fg.)  die  männliche  Tt^a  tragen  muss- 
ten;  s.  V«rs  69  fg.  und  vgl.  Heindorf  zu  Horaz  Satiren  I, 
2,  €3  < (Seite  43).  Diese  Bemerkung  hätte  unter  andern 
helfen  können,  die  Ansicht  abzuwehren,  als  habe  das 
Joliscbe  Efiebrüchsgesetz  mit  Hiurichfurig  gestraft.  Die 
schuldige  Frau  »gewiss  nicht:  wenn  schon  die  Kiiiser  nach 
ihrer  MachivbtlkomTnenheit  in  besonderl  gravirfcnden  Fäl- 
len den  männliofa^n  Thlsil  vielleicht  härter  heimstichten. 
SKa  sich' Jiivenat"des  Plurals  6ke setze  bedietit;  so  nimmt 
Rupert!  an,  Ddmitian  habe  auch  das  Scafi^inische 
(Veiss44),  imJTahre  der  Stadt  602,  voirair.lSS  (s.'Freins- 
heims  -Supplement«  des  Livins  XLVtlf,-  1)  gegen  unna- 
tüfiitiie  Wollust  deir  Männer  gegeUeti,'  erneuert:  Sueton 
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Ritter  nach  derasetben  besM^r'^^'^Mf^^Mii^'^vMl^tfii 
KrM^'^wMtt  iber  -^nhnMi4kl^l^iii  ^vfeehto/Leute 

gelfl.  ;  I>fe  ^rafe  wir  ijübAMutönrä  Seftteirzüh;'  $,EuMä 
m  sühetn  Inde«'  Legum  z^'Gkterö.  I^r  Bht«ftrii6li<i4M 
IfaTflUttdt  der  yenvis  Ui  tm  OdyAkeYtlVi  iik  M 
bekannt«  •'  •'  ■  -  "'?jc 

Vets  35.  Da  Rttpetti  selbst  Süih'Kt^^hmtkA 
führt,  wo  die  Scauren  fiir  äiftahafte-nedertüSnii^t  dali 
Yorz<RI  9tehn,  $o  faatt^  et'  den  M&griff  nickt  bögehn  soU 
len,  fictoi  Scauros  statt  für  fiiStitios ,  na<i:bgeimächf6<j 
fÜM^filtos/ pfiffige,  rerst«kte,  zu  «^klären.«  Der 
M. '  AemiHas '  Scaaras,  weichte  er  äls^  Beleg  flir  •  4iei* 
Deutung  anSihrt,  zwe^tsaliger' Gtaital  X^S9^  naish  Ik^ 
bauung  Roms,  116  vor  Christo  und,  afl^  Cottsul  siiA««' 
ctus,  647,  l(y7),  Gensor  und  Haufit  de»  Senats  (prin- 
ceps  setiatas),  war  ein  viel  zn  bedeutender  und  grossaf^* 
tiger  Mann,  als  dass  em  Prädicat  wi^  das  bei  den  Hei*« 
mem  jederzeit  irerächtliche  pffffig  fiir  ihn  an  seiner* 
Stelle  seyn  konnte;  zn  geschweigen,  dass  es  gegen  die 
ästhetische  Convenienz  ist,  einen  und  denselben  Namen 
das  einemal  tadelnd,  das  andere  lobend  auf  solche  all*> 
gemeine  Weise  wie  hier  und  in  der  eilften  Satire  za 
brauchen.  Ruperti  hat  sich  durch  Sallusts  strenge,  of- 
fenbar aber  partheiische  Worte  (lugurtha  15,  4)  verlei- 
ten lassen,  deä  Söaurus  einseitig  z^u  beurtheilen ;  viele 
SteHen  Cieero's,  die  jenen  zum  Correctiv  dienen,  so  wiei 
das  gewichtige  Urtheil  des  Tadtus,'  Annalen  III,  60,' 
bat  er  ausser  Acht  gelassen. 

Vers  S6«  Der  Name  Lauronia,  vielleicht  Lo«* 
ronia,  findet  sieh  auch  bei  Martial  II,  32,  und  zwar 
bei  diesem  von  einer  erbenlosen  reichen  Maltone:  ob 
daher  beyde  Dichter  das  namKehe  Individuotti  meinen, 
oder  nicht  vielmehr  beyde  für  verschiedene  Individuen 
^Mselben  fingirlen  Namen  brauchen,  steht  dahin*  Ich 
bin  itiKiess,  bei  der  grossen  Uebereinstimmung,  die  sich 
zwischen  Juvenal  und  Martial  nicht  bloss  in  Name%- 
sondern  auch  in  Gedanken  und  Erv<rähnung  von  That- 
Sachen  bemerken  lässt,  für  das  erste.  Es  brauchte  ge- 
rade nicht  eine  mulier  impadiea,  wie  Ruperti  sie  nenoti 
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V#ir»  4U  f&Ai^IiiftUaiiaEi|  dieluJMiaisU  Sorte  de» 
W»>  deiBi  4«W«I^  atl^  w  JodM  Qetzt  auch  in  Aegjr* 
HIQ»)  !vriick$^deD.  Batbamütattct»^  ßmjm  opobakamma 
j^Wk  (gew^Afieien.BBirfiiiDi»  &  Vo^  m  Virgila  Lepd* 
I»ia  U%  ÜB.'  Dieiet>  ^»dojEkeH  Tom  Barte  der 
scheinheiligen  Stoidsten,  wenn  man  ihm  in  die  Nahe 
IcMP ,  r  wählend  fir  aus:  der  Fem«  derch  sein  struppiges 
Aitssehn  da$  BUd  n^wiMier  AhhaitMng  gewähne. 

;  Ver«  47* '^Mürhe». verhallender  Aasdmk  für 
die  Ver»  10  fggf.  gezeichnete  scheiissliche  Rotte» 
T  yere  »*  VgU  VI,  246.fgg.  J)er  Stier«iem» 
des  Icräftige  Sdiw^nz-  oder  Sieftstük  des  Ochsen »  das 
den  Ringern,  mWhe  ald  ongeheave  Esser  sprüchwönUch 
waren«  zur  Naliriing  diente*  , 

Vers  67.  De^^deos  schäoer  äcI^vinBen,  welche» 
dem  Hausherrn  vor  «einer  Verhoirathwg,  manchmal 
audl  noch  in  seinem  Ehcrtwide^  eine  Neigung  einflöss- 
teo »  die  der  Gattin  Ursache  zur  Eifersucht  gab ,  pflegte 
9ü  seyn,  dass  letztere  solche  in  dem  ergastiilum  oder 
Arbeitshause  der  Sdaven  (in  den    Hintergebäuden  der 

gbasen   Römischen    Palläste)   auf  Zeitlebens  an  einea 
loic   schmieden   liess,    der  ihnen  zugleich  zum  Sitze 
bd  der  ArbeU  diente.    Vgl«  Bjitligers  Sabina  U,  Scene 

8-  8.  t76  fgg. 

Vers  68.     Pacuvius  Hister  6al.  ZU,  111  %• 

Weiter  wissen  wiir  nichts  von  ihm.  Vers  61.  Cy- 
linder  nannte  man  cylinderförmig  geschliffene  und  zu 
lialsketten,  Ohrringen  und  ähnlichem  Schmuk  bestimmte 
Edelsteifie,  ^  ,jk)aa  ihrer  Vorziiglicfakeit  wegen  nicht 
aufreihte  (wo  sie  durchbiriirt  werden  milssen,  wie  unsre 
Qmnalen)i  sondern  an  den  Spitzen  in  Gold  iasste  and 
so  mit  ihres  Gleidien  Verband.  S.  Plinins  Naturgeai^ 
XXXVII,  6»  20.  In  der  Stelle  der  Digesten »  welche 
BBltTger  in  der  S^ibina  11»  S.  154  anführt,  ist  nicht  v«n 
cylinderförmigee  Perlen,  die  nie  filir  etwas  Schönes  ge- 
haben worden  sbid,  sondern  von  soldben  Edelsteinejr- 
lindem  abwechselnd  mit  trommelförm%en  Perlen  (Bofar* 
garita  t jmpania)  die  Rede.  Auch  Plinius  IX ,  85 ,  64 
hat  ipon  Cjiinderperlen  nichts« 


Vets  6&  £m^     In.  dem  fio4<lcUi4t .  «pie  ^if 

wohl  am  besten  jenes  feine  balbseidp^  <^(W  lll(|iis«filinge« 
webe  Mdnen,  da»  ai«f  def  )oa«II  Kos  so  düna  me  Spinn«> 
web  g^^nwbi:  wurde  uod  die.  Formen  des  Q^r4^  wie  ii^ 
volKl^  Naktbeil  sfigte ,  d^h^r  es  vAnBUfsweise  dit  zuii^ 
Rrixca  besiinmlo  Xra4i|  leSditfert^er .  Madien  war, 
Biogte  fiidii  der  ernstbafte  Advocat  vnd  f§iir%e  Rednei: 
un^lShr  ao  ansneboM^^.  \m  vtrem  h^Uiiij^eia  M^na 
Ton  Amt  «nd  Würde  von  Kopf  an  Fuss  m  Kanl^ipg 
gekleidet  äoftrel^  woliu.  ^Ibst  49i5tä^d|ge  Pinm^a 
tragen  d^l^icbeo  Zeoga  nur  vesslol^m,  9d§r>sii^  deu-| 
tetan  dai^il  an,  dass  sie  ««f  den  Rof  keuscher  3itte 
vertfidteteii«  VgU  911  VI,  369%.  Greticiis  ist  eiq 
Beiname  des  Gc^cblechts  Cädtfus  MiHeUus«.  %Uo  e^if^ 
aldberühosten  und  hoc^^iehent  wann  auch  tjid^  p^.^ 
triciscbeü  Faiaiilk ;  die  fol^UcI)  axif  edle ,  def  AHq^q  ymih- 
dige  Sitte  an  halten  doppelte  Yerpfliobtuiig  |iat«  If^r 
Nama  jsominl  auch  VIII,  S8  in  aHgemielmfff  J^edehuug 
vor;  individudl  ist  er  mÄ  an  unsrer  Steile  schwerlich; 
denn  einen  so  gepriesenen  Redner  •  würden  wir  doch 
anch  wohl  geschichtlich  kennen.  Der  Cre|icus  SiUqiis^ 
ans  dem  Juimchen  Geschlechte  in  das  der  Cä^iliec  ad*- 
optirt,  Pfoconsnl  von  Syrien ,  dessen  Tacitus  Annalen 
II,  4  and'^S  gedenkt,  gehört  der  Tiberischeia  Zeit  an. 
Wo  nicht  von  notorischen  und  gfschichtlicb  coostatir- 
ten.  Unthateo,  wie  hti  Alarius  Priscus  und  seines  Gleir 
chen  Sat.  I  iwd  YIU,  oder  von  den  Thorheilen  Vordp^ 
mitianischer  Zeiten  die  Rede  ist,  müssen  wir  dqrcha« 
annehmen,  dass  die  grossen  Geschlechter,  deren  Namen 
Jovenal  mit  individuellem  Tadel,  wie  an  unsrer  Stelle, 
belegt,  ausgestorben  waren>.  und  er  sie  nun«  eingedenk 
seines  I,  170  fg.  ausgesprochenen  Grundsatz^  ^  anwan- 
det, nm  die  Individuen  noch  lebender  berühmter  Stim* 
me  verdekt  zu  cbarakteri$iren. 

Yers  75  fg.  ist  auff?illend,  dass  Creticus  hier  als 
Richter  bezeichnet  wird,  während  wir  aus  dem  üebri- 
gen  ersehn ,  dass  er  Advocat  war.  Es  scheint  daher  der 
Ausdnik  Richter  (judex)  im  Allgemeinen  für  ^ine  ge- 
richtliche Person ,  fiir  einen,  der  als  gerichilicber  Fun- 
ctionär  den  Magistraten  gleichsteht,    im  Gegensat»  «u 
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Prtva^t{)«r80tteii,^  dtrgläclita  dii  Zetig^fi  zu  ujn  pflc- 

.  gen,  gesetzt  tn  ttpu 

Vers  8S  fgg.  deuten  auf  eine 'tu  'VoUbringaog 
unzüchtiger  GfSttel  y^Minigte*  gebeif<ie  Gesellschaft,  de^ 
ren  Thun  und  Ttelbeü 'aus  den  Wortto  des  Dichter» 
sattäani  zu'  tt^hti  iit;  Die  Ftauen  tv^afren  aus  diesem 
Clubb  verbMim,  ^lin  die'  sich'  als"  Weiber  kleidenden 
udd  faenielmidffdeA  Mfifgli6d«r '  macht«h  sie 'überflüssig. 
Estrurdedie  gute<'6dttin,'  jene  Mutter  Matuta  (Mor«> 
gdnffan};  det^n  Ckhefinnisse  nur  Weiber  schauen  diirf- 
ten|  tind ^aus  devc*n  Local  alles  M&nnliche ,  sogar  Bild- 
nisse hiifc  tnännitolieil'  J&esvalten,  entfernt  seya  mnsste 
(Vi ,'  814  fgg;  BÄd  889^ %g.),*  daöelbet  verehrt,  natu»- 
HcW  *Wöbt  eigentKdi  in  Ü^iyoler  Nach'äffung:  Da  indes« 
dM  Aiiü^hw^ifoitgeu';  die  Wan  )>ei<  dieser  Gelegenheit 
triel^,  ^ttf'aDzuternsfh&fcer,  Natur  nvtareta,  so  hat  es  des 
Dichter^  iEntrtistung  nicht 'Über  sich  gewonnen,  die  Sa«- 
ehii  als  Scheiri  zu  hehühdelni  In  diesem  Sinne  macht 
er  auch  die" Verglfeichutig  tnit  deri  Orgien,  welche  die 
Bapten  ih  ^Cedröps  liande  (Attica)  mit  ihrer  Co- 
tytt-of  trieben.  Let^ereS'ist  der  Thracisehe  Name  einer 
auf  BegattuVig  iintt  Zeugung  bezügUcken  Naturgöttin  *}, 
deinen  Feie#h  auif  ii'gend  eine  Weiset  wahrscheinlich  ab 
Parodie  der  Eleusinieii,  von  Aicibiades  mit*  seine»  leicht- 
sinnigen Spiessgesell^  *in  '.äächtlichen  Gelagen  nachge- 
ahint  ivurden.  Dieses  Unwesen  des  jungen  Volks  hatte 
£upoUs,  der  Koraödiendichter,  in   einem  Stücke,  die 

'  Bapten,' 'd.i.  Taufet,' überschrieben,  durchgehechelt: 
^ermutbticfa  war' die  Einweihung  mit  einer  Taufe  ver*- 
]iünden  dargestellt«  Denn  Eintauchen  in  Wasser,  wie 
Springen'  durch  Feuer,  war  auch  in  gottesdienstlichen 
Qirimonieri'  des  Heidentums  ein  Symbol  der  Keinigung 
irad  Enisündigtmg.  Für^  eine'  besondre  oder  förmliche 
Priesterschaft  hat  man  die  Bapten  >  nicht  zu  halten ;  s. 
JBuUmanns  Aufsatz  über  die  Kotyttia  und  die  Baptä,  jetzt 
im  zweyten  Bande  seines  Mythologus  S.  159  fgg.    Wahr- 
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*}  Wanii  naa  eine  Elymologie  aus  altpelaigisclier  ^VarzeI  .wa* 
gen  darf « '  so  wäre  der  Name  ron  kottt«  und  entspi^cke  viel- 
•  leidit  jener  Römitdicn  Pertands »  vob  der  Arnoluaa  und  Au* 
fostinua  rtdea* 
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Kheiiilidi  aber  hatte  ilch  jen^t  Ba»4  lo»er^og«d  «e- 
ten  Namen  sAerwefse  «eiber  g^getep,..  Bei}  Ausdtuk 
ab  müden  (Tassare)  nimmt  Buttmanii  ejoiach  für  dwch 
Gebete  häufig  anrufen,  wie  ander^o  fatjgarc  von  JJitr 
un  steht.  Diess  könnte  aber  eben  nur  ,bei  emem  «ige- 
sel^ien  prece  oder  predbus.  afngehn:;..  an  «nsrer  Melle 
wäre  das  Zweydeuöge  des  Aüfdriijcs. nicht  zu  ♦erken- 
nen. l)ie  Gottin; wird  als^daijenigp,  »was  die  frecl^ 
WoUust  unter  iicb  Übt,  selbk;  leidend  darstellt,  worüber 
Htcmand ,  der.  sich  auf  antikg^ipf^rrt^l^Ongsweise  versteh^ 

'''^y::fittlt'  ^tr  'ilisÄ^IJsghi,  .1^  -att« 
und  -Wüei    GrilfcienUnd    ^^%^..^fi^i^^ 
Sebmin^en  Kler  .Aj.g<|nbraunen  r«"^^«« W'WJV  J*^^ 
telst  dcs'RüsseiT d:ii.  wie  R«s;ap?s6ad6r  wpü^veg. 
tet  Bleiglätte,  verweise  ich  auf  ^ttfeets  Sabin»  1,5. 
S6  und  64  fis,    Öer  gU*ne  PriapV»,;.^'"  so.^«Md- 
fetes  Trinkglss,   wie' unsre  AUen  ihrf  Bj!*^«.  ^c6 
Gestalten  ihrer  mblingsthiere  /ormen  hesscA.    ü  J^ 
wältige  Schopf  von  langen,  weibhch^aufgaPothtenett 
Haaren,  das  gestrickete  Goldnc^tx.'^ip  auch  m 
wkder  bei  unfern  Damen  beliebte' ziern5heresUla,to 
blauwürftige  Zeug,    ähnlich  den,  neuetdmgs  d)^ 
falls  modischbelieblep  der  Schottischen  Plaids,  »«o^^«^ 
g  e Ib  c  g  e  8  ch  0  r  n  er  d.  h.  aus  glatten^  nicht  geniusrertem, 
5och  alch  brochirtm  oder  zpUkem  Stoffe  hesuhend^ 
charakterisiren  den  in  unnatürlich  Verirrung  sich  zurti 
Weibe  Stempeloden  Wüstling.  Dabei  rtuss  "»»"  «*  *™: 
nem,  dass  bunte  Kleider  zu  tragen  em  Zeichen  e^htfer^ 
ger  Frauenzimmer  war.    Die  Umgestaltung  ist  v-bigens  sb 
»ollkommen,  dass  der  Lakai  tide  »«>^«'*' Ä 
wieScUvenzu  thun  pBegten,  h«'!«"??' *""l'','^*"7''St 
oder  Genius  seines  Herrn,  sondern  b^i  dessen  Juno,  ajs 
»ey  derselbe  ein  xvirkliches  Weib:   denn  J'!«».^^'^! 
Götürf  der  Ehen,  vorzugsweise  d«  Sch.rmerin  der  Haus^ 
frau,  wie  sie  auch  die  Göttin  der  Niederkunft  war     Z„ 

Juno  ihrer  Hausfrau  schwuren  dieS^avinnen  «.n«»«»?^«; 
Vers  99  fgg.     Ueber  den  Luxus,   »'»  ."^^'^Jg 

Kaiser  M.  Salviu,  Otho,  »»f  ^ifff^^^^^fi^SJvS^ 
Vorgänger  Servios  Sulpicius Galba  erschlag«  ^ 
den,  gegen  die  anziehenden  Heere  des  Gegenkauet^ T» 
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ieltius  ins  "Fefd  rüite,  verWitet  sich  Tadtus,  Historien 
1»  88.  Die  -EntscheiduDg  geschah  bei  Bebriacum, 
nach  andern  Bedriacum,  im  Teronesischen ;  s.  ebenda$. 
11,  59  fgg.  tfeber  Otho's  eigne  Weichlichkeil  s.  Sue- 
jtQn  in  , dessen  Xieben  12,  wo  ausdrüklich  bezeugt  wird, 
(äass  ex.  sein]  ^esidht  täglich  mit  nassem  Brote  be- 
pflasterte, um  die  Haut  zart  zu  erhalten ;  vgl.  Juvenal 
Vi,  ^61  tijg;  JÄttors  Wehr  des  Ä^urunkers,  par- 
odische  Zusammenstellupg[  des  vorzeitlichen  nnä  des 
Yieumoäischen  Kitterthüms:  denn  ActorsWehi'  war  eine 
Mwaltige  Lanzen  Yirgils  Aen.  *XII,  94. 
'^  r'  Srefs  108.;  , /^^^^^  Fürstin,    das 

Mannweib  Semiramis. 

Weis  %iu  Schmutzige  Cybelefreilieit, 
die  Uo6ä(hcxei  und  bajazzohafte  Possenreisserei ,  mit  wel- 
dier  iic  entmannten  Priester  der  Cybele  (vgl.  Vers  115 
fo*)  oder  grossen  "Phrygischen  Erdmutter  ihre  Orgien  dem 
Pöbel. wo  nicht  angenehm,  doch  unterhaltend  zu  machen 
liäditen,  ^ön  welchen  Sitten  diese  Priester,  die  soge- 
nannten Grat  Jen,,  benantiit  vom  Phrygischen  Flusse  6al- 
IU6,  dessen  Wasser  eine  berauschende  Kraft  haben  solU 
i^^  fh  ihrem  Verkehre  mit  der  Welt  sich  zeigten,  deu- 
tet Juyetial  mehrmals  an;  die  Haupstelleist  VI,  5 12  fgg. 
Insbesondre  ist  aber  auch  vestzuhalteui  dass  sie  wegen 
Jener  weibischen  Wollust  famos  waren ,  in  Folge  deren 
,der  sogleich  genannte  Gracchus  sich  selbst  einem  Manne 
zam,  Weibe  giebt.    Vgl.  zi|  IX ,  68  fgg, 

,  Vers  117  fgg.  Ist  der  Gracchus,  von  wel- 
chem ^uvenal  hier,  sodann  14S  fgg«  und  VlII^  200  fgg. 
io  vieles  Schmähliche  erzählt,  kein  willkührlich  verhül- 
lender Mame  (in  welchem  Falle  damals  die  Gracchen 
ausgestorben  seyn  mussten),  so  mögte  er  fiir  einen  Sohn 
des  C .  Gracchus  zu  halten  seyn ,  welcher  mit  seinem 
wegen  Bühlschaft  mit  Julia  verbannten  Vater  (Tacitas 
.Aonalen  I,  51)  als  Kind  nach  Afrika  gekommen,  und 
dort  apäter  gegen  Tiberius  Argwohn  kaum  gerettet  (da- 
selbst IV,  18),  als  Prator  und  als  Ankläger  eines  Sena- 
tors iiber  Maje'stätsverletzung  (VI,  16  und  88)  vorkommt. 
Historisches  lässt  sich  über  solch  ein  Subject  nichts  er- 
mitteln: nur  so  viel  erfahren  wir  aus  Vers  125  fg.  und 
Vin,  207  fg.,  dass  er  das  uralte   Priesterthum  *eines 


fcnec  M  die  nach  einem  unter  Köialg  Warna  vom  W 
ÄeSl^«  ürbilde  v«ftrrigten  «v3lf  ehehien  S^ 
S^dls  Gottes  (Ancilien)  dfeisstg  Tage  lang  tmj 
W;5fentanz  und  rauhem  Gesang  umhertragen  mu«rteC 
DieHochzeitsgebräoche,  wie  sit  hier  b«»chneben  Wet- 
Sn  Xjh  genau  die  bei  ordentlichen  Hochzeifen  n^ 
R^ieT  Vergleichen  kann  man  Tacrtus  Annalen^^ 
St  wo  Nero  als  Braut  mit  dem  Pythagoras  geschildert 
Srf  «.  wie  Sueton  in  Nero's  Leben  88,.  wo  «m«t 
Srt  Sporns  Als  Braut  Nero's  erscheint  und  endliÄ 
T^-  TT^l  IS  wo  er  als  Mann  und  Weib  zuglefA 
fi^ri^  Was  d«  G^cäus  gladiatorische  Studien  *^ 
S  «,  Ter^veise  iA  auf  die  Anmerkungen  .^«  achte* 
SS«,  wo  auch  erhellen  wird.  «  wie  7«  R^P'^^a 
XSidk  wahrscheinlich  sey.dass  ">*"  ^^"  J^'^J 
dess  Freispiel  er  das  Netz  warf  (Vers  147  tg.> 

^  "yZ  U8.%rT.r.dlini6te  Erz  bezeichne 

den  Tromp««^-,    'Des  Haruspex.  der  gräuelvoBe Ä«t 
Michen  durch  religiöse  arimonien  ""fühnen  hat 

Vers  ISl  fg.      D«  "«*»«  Blachfeld,  d* 
campns  MarJus.  wl  die  ritterlichen  üebange«  der  Jh/- 

gcnd  ^tt  fanden.  Q^iHnus,  einTe«^ 

.iv.\V»Ueu'amFu«e  des  QuirinalisAen  Hügel.     • 
..efter  Stadtjeil  am  Fu^e ^^^^^^  P-"»«^^ 

versioo.    ,     ,..       yatt  oder  Zeitung,  wtldie 

dinma ,  //"«  ^^^^  ^eÄ^^^^  k<»«  mittheflte, 

w^voW  die  öffentlichen  Angee^^  VerheiMhungett, 

äku^n**?«  t4r-d  "r^^^^^^^     femer  .on^Ehe, 

SefSen,  SuUWionen,  ,''"S«>^™«'«''"  ^tlSi 
?^  o!!K  Waaren  und  dcrgl.  cnthiehen.     Sie  warefc 

Ä£  £T..6f  J«-.  ;•  *««^'"  ^  «"^ 


m 

da^^ipi^.vaai  ,9im  HittcnfeMc  ^e$  Lup^^r^u«  (des 
5?Vol&weW0»  dc|Ä  fünfzehnten  Februar,  den  im  hlo9^  ' 
nitfi  Zieg^n^chu^  nakt  umherremnenden  Priestern  des 
iGcoltes  die  Haiid  hinhielt,  damit  sie  mit  ihren  Peit« 
^chen  B^up  i^iiegenleder  daraufschlügen,  dasjenige  eipza-- 
Ivingen.  hoffte,  was  die  Natur  voa  selbst  nicht  gewäh— 
rea  wollte». 

4         Vers  14S.     Der  Fischspiessi  wozu  noch  eine 
Stormhau^ie  luid  ein  Netz  kamen,  bezeichnen  den  so^ 
geMimten  Netzfechter,  retiarius^  der  es  gewöhnlich 
mit  dem  Mirmillo,  einem  nac^  Gallischer  Art- mit 
Schild  «nd*  Sichelschwert  bewaifnelen  und  einen  Fiscb 
^in  Helme  führenden,  oder  mit  dem  Secutor,  fi^ein 
iokhen  Gladiator  zu  thun  bekam,  dessen  Haupt wafFe 
/eine    bleierne    Kugel   war,  .  die  er   an  einem.. Aiemen 
^hwing.  '  Den  Leibrok  verstehe  ich  nicht  von  der 
jFechter^aqht,  obgleich  retiarii  hinicati  bei  Sueton,  C»-  < 
ligala  30,  ausdrüklich  erwähnt  werden,  sondern  von  der 
goldgestikten  purpurnen  Tunica,  die  er  als  Salier  trug^  i 
s.  VHI,  ?Q7  fg.  I 

Vers  147.  Durch  den  Äusdruk  Balcon,^  wel-  • 
eher  auch  in  unsem  Theatern  die  vornehmste  Sitzreihe  , 
bezeichnet , .  habe  ich  das  Lateinische  podium  übersetzt. 

fi  war  ein .  erhöhter,  mit  einer  Brustwehr  umgebener 
orsprung  zunächst  am  Schauplatze,  im  Gircos  jawohl 
als  im  Amphitheater,  wo  die  Vorsteher  der  auf  beyden 
auszurichtenden  Spiele  (Vers  148  fg.)«  der  Senat,  die 
6esandt9n..;fremder' Völker,  die  Vestalischen  Jungfrancii, 
und  unter  einem  Baldachin  der  Kaiser  sass*  Erst  hin- 
^r  ond  zur  Seite  des  Podiums  waren  die  Sitze  der  übri* 
Mn  Zuschauer.  Im  Theater  dagegen  hatten  jene  sämmt- 
Uchen  ^u^gfs^eichneten  Personen  ihren  Sitz  in  der  Or- 
cibestra,  welche  antike  Sitte  einst  Napoleon  befolgtet  ^ 
bei  dem  berühmten  Congresse  von  1808  Talma  von  den 
^h^atem  Erfurts  und  Weimars  donnerte. 

Vers  148.  Freispiel  übersetze  ich  das  Latein!- 
nische  munus,  vreil  dasselbe  ursprünglich  ein  bei  freiem 
Eintritte  gegebenes  Schaufest,  sey  es  auf  der  Bühne  oder 
ßjid  der  Arena,  bezeichnet y  das.  die  Freigebigkeit  ven- 
waügsnA^T  Grossen ,  aus  angeerbter  Munificei^z  oder  um 
«eh  in.^^^sl  zu  «etzen^^Ji^.  feierlichen  Qei^en{ieitea» 


Der,  welcher  ein  «cJches , Spiel  v|li»£  seine  Kosten. au$^ 

richten  liess,  baue  dabei  den  Yoiiilz  und  gab  stritiela 

eines  geachwonge^n  Tucbes  (X|.^.19i)  das  Sigaal.z««» 

Anfange.     Bei  den  regelmäsig  a»  den  GoUerfestta,  siaft 

findend»!  Spielen,  .welcbi>  baupuächli<sh  niit  Tfaioat^Ki- 

«nd  Qrcusfeiern  begangen  wurden  (vgl  ««VI,  67  i^,), 

prSsidirten  Magistrate»  in  den  republicanischeti  :S^eiHkB 

bei  Schauspielen  banptsächjtidi  die  AedUen,  bei  ClrOPinr 

aen,   wenigsteps   denen    der  •  Römischen   oder  igrossM 

Spiele  I  die  Comuln  (Livius  XLY,  1;  vgl.  Keimatus.  a« 

Dio  Seite  SSO,  Zeile  25).   .Jm  Jahre  Uoros  752,  Mor 

Chr.  22  übei^rug:  Aagustus  4en  ^oiisitz  bei  allen  i;egcÄ^ 

masigen  nnd  hergebrachten  ^Festspielen  ein  für  .allemal 

den  Prätoreti,  nnd  bestimmte  zugleidi,  dass  kein  Pfäldr 

(ms  Ambition)  aus  eignen  Milteln  mehr,  zn.  den  Spie«» 

len  herschiessen  soUte,   als  ein   andrer  (Dio  LIV,  2). 

Die  Kosten  dieser  öiTeotlichen  Spiele  hatte  oämlich  vom 

Aecbtswegen  der  Staat  zu  tragen;  doch  wat  dteur-^ 

spTütigliche  Anlage  nach  republiranischer  FnjgaKtät.  zijh- 

geschnitten   (vgl.  Ducker   zu   Livius  XXXIX,  6,   10)» 

Daher  war  es  herkömmlich,  dßss  die  Spielgeber  (editOr 

jres)  von  ibreni  Vermögen  ungeheure  SummeA  hinan* 

thaten  nnd  sich  dadurdi,  virenn  .sie  nicht,  .wie. Cäsar, 

för.ibre  Privnt^schulden  mit  einer  Staatsculbute.stu  iiqui-' 

diren   verstanden,    ruinirten.      Der    regelmäßige.  A^£^ 

wand  zwar  mogte  sich   immerhin  tragan    lassfin;  wir 

wissen  z.  B.  dass  in  den  Zeiten  Seneca's  und  Luciaa*$ 

das  Honorar  eines  Schauspielert  für  jeden  Spieltag  nic^ 

mehr  als  f  ü  n  f  und  sieben  Denare  (zu  etwa  24  Kreor 

zer)  betrug;  dagegen  waren  apsserordentliche  .Gtttifica- 

lionen.  für  besonders  beliebte  Spielfiguranten  übUdb^idie 

in  das  Unglaubliche  gingen»  .  Sie  wurden  vom  Valjc/B 

mit   lautem    Ungestüme    erbeten,   und    d^  Spielgeber 

mnsste  sich  entschliessen,  sie  zu  zahlen.    Bei  denScbaur 

Spielern  hiess  diessExtrageld  corollarium,  Kranasgeld; 

nutn  hatte  nämlich,  wie  es  scheint,  erslnatürlicbe,  .dann 

ailberne  und  goldne  Kränze  gegeben,  imd  gab  apate»- 

hin  statt  derseHben  Geld,  damit  sie  sich,  wennaie  woU*- 

ten.  Kränze  kauften.     Am  Weitesien  ward  es  jrnit  die- 

iien  Bctoltmingen  hßl  ^  Fuhrlanten,  des  Ciran  gMmr 


Wo.  Viif'  ditst  koonteti  Se^Iben  v6n'FVi^a^endMn 
(d.  i*  Magisintco  im  Gegensatze  zum  Kaiser)  unter  Nero 
gaor  nkfai  mehr  erschwungen  werden.  I^e  Forderungen 
•o^iwibl  der  i^rdebesitzer,  weldie  ihre  Gespanpe  den 
MagiMmen  xnr  Verfügung  stellten , '  ais  ihrer  Fuhrknecfa- 
te,  waren  dananalB  so  frech «  dass  der  Prät^^r  A«  Fabricius 
(v^  la  Satire  lil,  184  fg.)  ^n  der  Pferde  Hund€ 
vcnntn  liess.  Die  weisse  und  rolhe  Faction  (zu  XI, 
191  fggO  gab  darauf  sogleich  ihre  Wagen  her  \  die  grür* 
mt  "und  blaue  dagegen  that  es  nicht  eher,  ai$  bis  Nero 
fai  s  Mitlei  trat  und  die  geforderten  Prämien  selbst  be* 
aahlte  (Dio  LXI,  $).  Vm  m  unsrer  Stelle  zurükzu^ 
Icehren,  so  gab  es  auch|  sonderlich  stuf  dem  platte* 
Lande,  Privaten«  welche,  ohne  Magistrate  ssuseyn,  aus 
Eilelkeit,  Streben  nach  Volksgunst,  vielleicht  selbst  aus 
Oemnnsucbt,  indem  sie  es  damit  auf  ihnen  zu  über- 
•tpagende  Lieferungen «  öiFentliche  Pacbtungep  und  ein^^ 
fragliche  Geschäfie  ähnlicher  Art  absahen,  dergleichen 
Spiele  ausrichteten.  Vgl.  III,  S4  fgg.  So  moquirt  sich 
Martial  III,  16  über  einen  Schuäier,  der  zu  Bologna, 
«ad  «ebendas.  59  über  eiaen  Gerber,  der  zu  Modena 
fän  soldies  Freispiel  g^egeben  hatte.  Unter  Tiberius  ward 
ein  gewisser  Atiiius,  von  freigelassener  Herkunft,  als  er 
Im  üdaiiä  ein  Gladialorenspiel  gegen  Eintrittsgeld  ge-^ 
feben  hatte)  iveH  das  schlechtgebaute  Amphitheater  eia- 
geatürzst  war  und  eine  Masse  Menscbefn  erschlagen  und 
'verstlünfBelt  hatte«  mit  Verbannung  bestraft  und  ein 
4SteatSGonsult  erlasaen,  dass  Niemand,  der  nicht  den  Rit<^ 
teroenius,  'viermalhunderttausend  Sesterzien,  habe,  eriln 
aolches  Spiel  geben  därfe.    Tacitus  Annalen  IV,  62  fg. 

Vers  149  fgg.  Die  Schreknisse  der  Un- 
terwelt, namentlich  die  vermeintlichen  HöllenMrafen, 
verlacht. schon  Cicero  in  der  vor  offnem  Griminalgericbt 
gehaltenen  Rede  iür  den  Qnentius  ^1  als  Kinderpossen 
iHid  Mähftchen. 

ytri  152.  Kinder  umer  vier  Jahren  hatten  die 
f^ffi^tlidken  Badar  umsonst;  äkere,  und  erwachsne 
Versaue«  aaMien -einen  Heller  fquadrans;  s,zu  I,  117 
^g.):  Vi,  447;  tgl.  Horazens  Satiren  i,  8,  187. 

Vievs  14^9  Einen  «u  reinigen  und  von  aufgela- 
dener ^/AM  gegen  die  Götiei^  frei  w  machen,  trog 
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man  angezündeten  Schwefel  um  ihn  herum»  um- 
leuchtete  ihn  mit  Kiefnfackelm)  vtdü  besprengte  ihn 
mittelsl  eines  Lorbeerzweigs  mit  Weihwasser, 
Denn  der  Lorbeer  ward,  nach  der  Meinung  der  Alten, 
vom  Blitzt  nicht  berührt ,  und  hatte  eine  tielfaUi-  hei- 
lige Bedeutung;  daher  auch  Seher  und  Dichter  ihti  kau^ 
ten  und  dadurch  der  Gaben  ApoHs  theilhaftig  wurdei^: 
YII,  19;  vgl,  Tibüll  II,  6,  65.  Auch  Eier  warArti 
übrigens  zu  Reinigungsopfem  gebraucht:  $.  zu  V;  Bf  f^. 

Vers  160  fg.  Juverna,  Hiberhien,  Iriand, 
dessen  Eroberung  einige  schon  dem  Claudius  zagesdiri^* 
ben  iahen.  Aber  selbst  Agrlc6la  hatte  nur  die  Absteht 
dazu  und  führte  sie  wegen  andrer  Kriege,  die  ihm  die 
SMtanner  erregten »  nicht  aus;  's«  Tacitus  in  dessen  Le^ 
ben  24.  Juvenal  lasst  als  Dichter  gelten ,  was  voreilige 
Gerüchte  glaubhaft  gemacht  haben  mogten.  Die  Ork-^ 
ney's  dagegen  hatte  Agricola  Wirklich  unterworfen :  Ta- 
citus Cap  10.  Ebenderselbe  Cap.  14  envähnt  des  Phäno- 
mens, dass  die  Nacht  der  Britannen,  welche  die  alle 
"NVelt  als  ganz  unter  Einer  Breite  mit  den  Scandinaviem 
liegend  ansah,  ausserordentlich  kurz  stj]  was  mit  nlel^- 
rerer  Wahrheit  in  der  Germania  von  Schweden  und 
Norwegen  gesagt  wird. 

Vers  164  fgj.  Die  Angelegenheiten  des Orieols 
und  namentlich  die  Schiedsrichterschaft,  iveldie  stvh 
Roms  Kaiser^  seit  August  die  Feldzeichen  des  Crassos 
zurükerhalten  hatte ,  über  die  in  sich  zwieträchtvgen  VjS-^ 
nigshäuser  von  Parthien  und  Armenien  anmassten,  fbh^ 
ten  oft  Geiseln  aus  diesen  Ländern  in  die'  Hauptstadi: 
jener  Armenier  Zalates  ist  also  gewiss  ein  histori- 
scher Name;  wann  aber  die  Geschichte  mit  ihm  vofr- 
gefallen  sey,  ist  uns  unbekannt«  Ich  glaube 'aber  eher, 
unter  Domitian,  als  unter  Nero  oder  gar  Calcgulai  vrie 
Achaintre  und  Rupert!  vermuthen. 


V. 


I  ifitie'  dritte   S&ti^e»   . 
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E)ine   unschätzbare  Schilderung  aller  der'Bedräng- 
nisio.  upd  Unstat^ten,  welche  ip  Rom  auf  dem  unbegü- 
t^rten  Biederniani^.  lasten,  der,  während  er  das  G^Mk 
^r. Abhängigkeit,  in  welche  die  Arpiuth  jeden  vetsetzt, 
tPixiki  loswerden  k^nn,  doch  zu  würdig  denkt,  np  enl- 
wtdfiX  durch  die  gemeinen X<isten  der. Zeit  nach  Reicl- 
ihufi  zu  strebe,;  oder  durch  Speichelleckerei  bei  dtn 
Yornebmen  und   Begünstigung    ihrer    Yerbrecben  und 
Raster  sein  Auskommen  ^u  sichern,    Wjr  werden  mit- 
ten in  die    gewühWoIIe    Hauptstadt  hineinversetzt  und 
an  den  offnen  una  geheimen  Schaden  ihres  gesellscbaft- 
liehen  Paseyns  orientir't    Ein  iFreund  des  Dichters,  der 
£ing^weidebe$chauer    (haruspex)    Umbricius,    welchen 
Plinius  der  Aeltere  (Naturgesch.  X,   6,  7)  den  crfah- 
reosten  seiner  Zeit  in  jener  Kunst  nennt,  and  von  dem 
wir  aps  Tacitu^  Historien  1 ,  27  wissen ,   dass  er  dem 
Galba  sein  Eiide  prophezeit,  beschliesst  nach  dem  m 
Campanien  anmuthig  und  dem  berühmten  Badeort  Ba ja 
nahe  gelegenen  Cgmä  auszuwandern,   und  zählt  bei'm 
Abschiede,    da    ihn  Juvenalis  bis   vor   das  Capenische 
Thor  begleitet  hat,  die  Gründe  seines  Entschlusses  noch 
.einmal    auf   (Yers  1  -^  20).     t'ür  Redlichkeit  und  ein 
«argloses  Leben  ist  in  der  Stadt  kein  Platz,  wo  der  Wust 
und. Aaswurf  der  Menschheit  sein  Wesen  treibt  (21  — 
40).    Wer  sich  nicht  darauf. versteht,  den  Schandbar- 
•  lieiten  der  andern  hülfreiche  Hand  zu  leisten,  %v]rd  als 
ein  unnützes  Glied  der  Gesellschaft  angesehn  Qkl — 57). 
Pesshalb  sind   die  zu  allem  Nichtsnutzigen  bereitwilU* 
^n  und  mit  feiler  Charakterlosigkeit  zu  Allem  erbötigen 
'.Griechen  d^n  Reichen  Roms  dermalen  so  willkommen 
(58  —  80),  neben  denen  kein  Mann  von  Ehre  aufkom- 
men kann,   da  sie  durch  Verstellung  und  Schmeichel- 
lünste  jederzeit  den  Vorsprung  zu  gewinnen  wissen,  uod 
ihre  Verwegenheit  vor  nichts  zurukschaudert  (81  —  HS). 
Beispiele  ihrer  heimtückischen  und  verratherischen  Ge- 
sinnung  (tl4—  126).    Weitere  Ausführung  des  Themas: 
der  Arme  wird  auch  dadurch  in  seinem  Fortkommen 
bedrängt,  dass  jetzt  die  Vornehmen  selbst  in  seine  at- 


spräogliehe  Spfaäte  eaigi^i^«aTdnd^4ie£|ieaie»:4irB#H 
dien  macfami  (!£§**-  1S6>  Ohie  Gold  ist  m$n  in  tiqm 
rein  nicbts^  yvUd  überall  zurükgestossen  und  über  dM 
Achsel  «ogesehn)  Alles  Schändliche  wird  einem  zn^e^ 
tra»t,  lobd  ^«n  ist  das  Gespötte  der  Menscben  (1$7^ 
163).  I^acu  .  kommt  mint  daas  man  in  Rom  unter  al~ 
len  UmsUlnden  thea^r  existiit,  während  in  andern  Thei-^ 
len  Italiens  doch  noch  Einfachheit  Und  Frugalität,  folg'-, 
Hck  a«* .  .Wohlf eilhcit  herrscht  (154  — 189).  Ein  wei- 
teres Unh^  ist  die  poüaeyliche  Undcherhc^  des  Aii£-> 
enthals%:.BaafälIt§keit  der  Häuser  (190—196),  Feuers- 
gefahr  t(497/^S02),  iVo  .der  Arme  rein  an  den  Bettel">f 
Stab  kommt  (203 --^£11)«  der  Reiche  sich  von  allen  sa 
av^ebcifeA  sieht «  dass  man  argwöhnen  mpss,  erstepke» 
um  solches  Gewinnes  willen^  «eine  Wohnung  selbst  ii^ 
Brand  (212  —  222).  Wer  sieb  dagegen  entscblies^iepu 
kann,  in  einer  Landstadt  zu  leben,  hat  Hans  undGsf^, 
ten  auf's  Reichlichste  und  kann  Mm  denselben  Pi;eis^ 
]£agenthunieii  seyn.^  um  Welchen  er  inRpm  eine  schlecbtie, 
Mietbwobnw^  a«if  nicht  länger  9ls  ein  Jahr  hat  (92Srr- 
2M).  Steter  Lärm  bei  Tag  und  Nacht,  bei  dem  maii{ 
nicht  schlafen  kann^  und  ewige  Gefahr  angerannt^  g^rj 
stbssen,  vedetu  und  getreten  zu  werden  (232 — 248)., 
Zerschmetterungen  durch  vprüberkommende  oder  um^ 
stärzende  Lastwagen  (249 — 267).  Nächtlich  herabge-^ 
ssehleuderte  oder  ausgeleerte  Gefässe  (268 -r- 277).  JNächt« 
lieber  Muthwille  vomefafner  Jünglinge  (278  —  S01> 
Nächtliche  Diebs-  und  Raubangriffe  (§02  — S14).^  Schlüsse 
(Sl6— 322).  Die  Satire  scheint  unter  Üomiti^us  ge« 
dichtet  zu  seyn. 

Vers  2  fgg.  Die  Sibylle  von  Cumä  ist  slw 
Virgirs  Aeneide  VI  bekannt.  Allgemein  die  Klagen' 
über  Verödung  der  Italiscben  Landstädte,  selbst  in  fruch^. 
baren  und  zu  SchiiSTahrt  und  Handel  günstig  gelegenen 
Gegenden.  Theib  die  hergebrachte  Modethorheit»  dass 
reiche  und  begüterte  Leute  das  Ihre  lieber  im  Sauss  und 
Brausse  Roms,  als  in  der  friedseligen  Verborgenheit  des? 

Elatten  Landes  verzehrten ,  theils  dass  die  grossen  Grund*^ 
esi^zer  das  Meiste  der  Italischen  Ländereien  in  weit- 
läuftigen  Villen,  Prachtgärten  und  Lusthainen  verbrauch- 
ten und  die  Nahrungsqiuelle  dc;s  einheio^ischc^  Acker-^. 


bans^'  IMhf  ikml  tumt^  iwAopftn^  llMtls-  und  vumgsf" 
Wlfhe  die  Abnahme  d^r  BevölkeriiDg  wartn  dtamm  Scbuld. 
Stese  war  ifidirect  durch  die  lo  vide  Menschen 'vertä-" 
gMAta  Bürgerkriege  und  Proscripliöneii,  sa  wie  dorch 
das  be(frohKche  Ueberhandfiehi&eii  der  läcfcsigbeit  ver-- 
antasst;  direct,aber  dureii  das  ▼erderblicfae  Sy«tem  der 
Reichen)  das  wenige  noch  dem  Ackerbau  gegäi»teFekl 
nicht  an  freie  Familien  pachtweise  zu  überlassen,  son^ 
dem  es  durch  ihre  Sclavenheerden  (vgl.  unten- an  Yen 
l4l)  bestellen  zu  lassen.  Der  sogenaaiüs  Ueioe  Mann 
konnte  in  Italien  gar  nicht  mehr  ezisiiren,  er  mmste  in 
Rom  den  Schmarotzer  machen,  ^  Hände  hatten  keine 
Arbeit.  Daher  war  Verarmung  und  £lend  ausMr  den 
Mauern  der  Hauptstadt  das  Gewöhnliche;  Tgl.  IV,  27«. 
Die 'Kaiser  suchten  vergeblich  duTch  Geseue  im  heilen,- 
Was  Schiksal,  fakche  Ansicht  der  Staaiswirthschaft  und 
Sittenverderb  angestiftet  hatten,  und  oft  %vwen  ütre  eig- 
nen Maasregettt  verkehrt,  wie  die  des  Domitian,  der 
den  Weinbau  verbot,  mn  den  Ackeibau  zu  heben  (Sne« 
t<dn  in  dessen  Leben  7).  Prochyta,  das  Insdchen 
Procida  im  Golf  von  Neapel;  die  Sobura,  Roms  be- 
lebtester und  gewühlvellster  Stadttheil  am  Fasse  des  Cd- 
tischen  Hügels:  V,  166;  X,  156;  XI,  61  und  14U 
Natürlich  war  diess  ein  Ort,  wo  sich  alle  mögliche  In^ 
dnstrie  sammelte  und  er  war  daher  den  Sitten  gefahr* 
lich  genug;  s.  Persius  V,  62.  Unser  Diditer  aber  hat 
nicht  btoss  das  Geräusch  tind  Gedränge  dieses  Aufent- 
haltSy  sondern  auch  die  Misstände  seiner  moralischen 
Atmosphäre  im  Auge« 

Vers  11  fgg«  lieber  den  Schwibbogen  des  Ca* 
p'enischen  Thors,  von  welchem  die  Ap^sche  Strasse 
nach  Capua  fiihrte,  ging  die  Bogenführung  der  aqua 
IHarcia,  oder  der  von  dem  Fremdenptator  Q«  Mardus 
Rex  Sm  Jahre  610,  vor  Chr.  144  aus  dem  Pelignischen 
geflihrten  Wasserleitung;  und  neben  dem  Thore  fcihrte 
di^  der  älteren  aqua  Claudia  durch  die  Stadtmauer:  s. 
Polenus  zu  Frontin  de  Atiuaeductibus  $.  6.  Der  Sehe- 
Hast  hat  also  recht,  wenn  er  die  nasse  Cape  na  er- 
klärt, „>vieil  über  derselben  ein  Aquaedact  ist,  den  sie 
jetzt  den  riiinenden  Bogen*  (arcus  stiUans)  nennen  (weU 
nämüch  das  Wasser   darchtfäufte);^'    und  Rupert!   iM 


Mdi  hier  wiedfr  in  Gedanken,  wenn  er  jene»  ^the- 
tob  Ton  den  nehen  Qeellen  herieltet,  und  glefehwoM 
dabei  Martiai  HI«  47,  wttrdich  «ifÜhrC:  ,,Gapena  gran« 
dt  porla  qua  plinl  gntu;?  ab  ob  ein  mit  grosse» 
Tropfen  regnendes  Thor  ein  ¥on  Quellen  unge« 
boies  seyn  könnte!'  Die  alternden  Bögen  sind  als9 
nicbts  anderes  ab  die  damals  vom  Alter  lecken  des  ai^^ 
cas  stiUant*  Vor  dem  Thore  dann  ist  jenes  sdlle  lieb- 
Kcbe  Tbal  der  Egem,  einer  weisen  und  weissagenden 
NyiBphe  oder  Camene,  dar  sieb  ab  seiner  nächtli-^ 
ebenFreundin  -der  fromme  König  N um a  einstell- 
te, reodezvous  gab:  nocb  ist  die  Grotte,  wobin  die  Sage 
diese  nücbtlicben  Zwiesprachen  verlegt,  nocb  der  bei- 
lige Quell  der  Göttin  vorbänden;  der  Festbbin 
aber,  von  Numa  seiner  Freundin  zu  Ehren  den  Ca** 
menen  (Musen)  geweiht,  ist  bis  auf  kümmerliche 
Ueberreste  verschwunden.  S.  Kepialides  Reue  durch 
lulien  I,  Seite  117  fgg.  Dieser  Hain  war  damals  an^ 
die  Juden  verpachtet  Denn  diess  Volk,  um  Handels 
nnd  Wandels  willen  bereits  zu  Gicero's  Zeiten  in  Rom 
zahlreich  und  von  Cäsar  mit  freier  Ausübung  seines  Cul-> 
tus  in  der  Hauptstadt  begünstigt  (s.  Heindorf  zu  Hoi'a-^ 
zens  Satiren  S.  109),  hatte,  nach  der  ihm  eignen  Zu- 
dringlichkeit, so  om  sich  gegriffen,  so  viele  Proselyten 
getnacbt,  und  war  seines  unruhigen  Charakters  wegen 
so  schwer  im  Zaum  zu  halten,  dass,  nachdem  bereita 
Tiberius  dessen  Gottesdienst  in  Rom  beschränkt  (Tad- 
tus  Annalen  H,  85;  Suetons  l^iberius  S6},  Claudius 
•8  ans  der  Stadt  jagte  (Suetons  Claudius  26;  vgl.  Rei- 
marus  zu  Dio  Cassius  Seite  945  Zeile  S4)»  Sie  schli- 
chen sich  aber  bald  wieder  ein  und  namendich  seit  der 
Zerstörung  Jerusalems,  da  Vespasianus  allen  denen,  die 
bei  dem  Glauben  der  Väter  bleiben  wollten,  freie  Re- 
ligionsübung  im  Römischen  Reiche  unter  der  Bedingung 
gewährt  hatte,  dass  sie  den  halben  Seckel  oder  die  zwey 
Drachmen  (48  Kreuzer),  welche  sie  jährlich  an  ihren 
Tempel  entrichtet  hatten,  hinfort  an  den  Capitolischen 
Jupiter  (es  versteht  sich,  unbeschadet  ihres  Tributs  jmd 
sonstiger  Lasten)  zahlen  sollten.  -S.  Dio  Cassius  LXYI,' 
7  und  daselbst  Reimarus.  Sie  wurden  also  damals  Leib- 
eigpe  Jupiters,  wie  sie  in  deuttehen  Zeiten  Kammer^ 


ksci^bttf  dka.;ReiQ)m  waicriK  UnMr  DonutkHiuft  wmHto 
4«»B^9itiii|ga  i>espbtäifilit  lutd^  v^N  fs  dcheintV'ilmea  der 
Attfeat)idU  in  dfer  Stadt  nicht  mehr  gesialiety  sondern 
ipan  verwies  fie  i^u«seThtib:'denelbe&  und  sie  mossteft 
ijir.di^  Zufluchts3tä|te  Jiesahten.  Unsres  Dichters  Sielle 
deutet  diesa  aQ;:deiiA%ai»:«Siieten9  Ddntilaii  12,  erfah*- 
xofk  wir  (blosS)^  daisA  dieser  den  sogenabntea  Jüdisdiiea 
Schj^z  (fiscus  Jadaicua)  sehr  strengt  handhaben,  d,  h^ 
d^s  Kopfgeld  nnerbittUcb  eintreibea  lieSs,  und  aas  Dk» 
LXVil»  14,  dass  er  Personen,  aus  seiner  eignen  Yer«- 
wandt$chaft»  die  itn  Verdacht  des  }üdischen  Proselyten- 
tjiuiiis  standen,  hinrichteli  Uess.  Es  ist  übrigen»  von 
Reimaros  bemerkt,  dass  bei  weitem  <Ue  Mehrzahl  derer, 
welche  man  daxnalsals  Jaden  veribigte,  eigentlich*  heimr* 
liehe  Christen  waren;,  denn  die  Römer  hatten  von  dem 
Unterschiede  beyder  Secten  keine  Vorstellung  und  hiel- 
ten sie  in  Verachtung  und  im  Argwohn  ihrer  Gefahr^ 
Uchkeit  gleich.  Daher  dürfte  Juvenal  XIV,  96  fgg«  eben 
SO  gut  von  einem  Christen  als  einem  Israeliten  verstan- 
den werden  können;  im  Allgemeinen  aber  anzunehmen 
si^n,  dass  die  vornehmere  Welt,  wenn  sie  über  den  al- 
ten Kömischen  Götterdienst  sich  erhoben  fühlte,  oder 
der  Aegyptischen  und  Phrygischen  Orgien  überdrüssig 
vrar,  sich  mehr  zum  Christenthume,  der  Pöbel,  worauf 
auch  in  unsrer  Satire  Vers  296  anzuspielen  scheint,  zum 
Ji^denthum  neigte.  In  unsrer  Stelle  und  Vi,  547  fgg. 
wird  Jüdisches  Bettler-  und  Wahrsagergesindel  durch 
das  Heu  und  den  Tragkorb,  nach  einem  stehenden 
Ausdrucl^e,  sattsam,  bezeichnet:  denn  da  die  Juden  auch 
in  ihrem  Elende  jede  über  den  Handelsverkehr  und  über 
Profitgescbäfie  hinausgehende  Berührung  mit  Fremden 
scheuten,  so  führten  sie  Heu  und  Stroh  zu  ihrer  Lager- 
stadt und  Lebensmittel  in  Körben  beständig  mit  sich,  so 
dass  wir  uns  ihre  Existenz  im  Hain  der  Egeria  ganz 
wohl  als  eine  Zigeonerwirthschaft,  wie  es  Rupert!  ver- 
gleicht, vorstellen  können.  Der  Korb  übrigens  hatte  bei 
ihnen  auch  eine  symboli^he  Bedeutung  als  Andenken 
an  die  Zeit,  da  sie  auf  die  Felsen  ihres  Landes  die 
Erde  zum  Anbau  in  Körben  getragen  hatten,  zu  dessen 
Erinnerung  sie  ein  eignes  Korbfest  feierten,  über  das 
man  jeut  <}ie  Erörlcyrong  des  Juden  Philo,  als  Ergän- 
zung 


«Mg  itinei*  Schrift  über  die  zthn  f csH  pdefc  SAraer  «u 
einer  durch  Angelo  Mai  aü%efundeti«i«.lIediceiichcB 
Handschrift  (Mailand  1818)  besitzt. 

Tters  25.  Bei  Gunia  sollte  Dädalus  seihen  be- 
kannten Flug  durch  die  Lofi,  um  dessen  kunslrdtchies  X]tt¥ 
temehmen  er  Vers  79%.  ironisch  gepriesen  mrd,  beschlos^ 
sen  haben. 

Yers  26.  Die  Graue^  das  g^ane  Haar.  Wir 
sagen  ja:  „sich  die  Graue  über  etwas  angehn  lassen i? 
was  nichts  anders  bedeutet,  als  das  gewöhaliohere  ,,aioh 
graue  Haare  wachsen  zulassen.^' 

Vers  81  fgg.  Alle  öffentlichen  Arbeiten  wucddi 
in  Rom  von  Staatswegen  an  den  Mindestfofcdearfm :« 
eotreprise  gegeben;  die.  hier  erwähnten^  Reiniguxig.  und 
Ausfegung  von  Tempeln,  Flüssen,  Häfen  (denn 
dass  davon,  nicht  von  dem  grossartigeren  Geschäfibsr  de^ 
Anlegung^  Canalisirung  und  dergl.  die  Rede  sey,*  ergabt 
sich  aus  der  hinzugefügten  Abzugsjauche^  derCloa- 
ken)  gehören  zu  dem  quaestus  sordidus  (zu.  I,  102fggi)i 
wie  die  ebenfalls  an  fintrepreneurs.  herkömmlich  übertca-« 
genenLeichenbestattungen  und  das  Heroldsgesebäft 
(zu  I,  97  fgg.)»  das  hierdurch. die  Yenanctionirung  vod 
Sdav^Q  versinnbildet  ^vird,  die  ^f  etneftn  erhöhten  Brei-» 
tergerüst  (catasta)  unter  einem,  anisgestekten  Sp^/sirtj 
(suii  hasta,  wovon  noch  heutzutage  s^bhastiren  ttnd 
Subhastation  gesagt  wird),  dem  Zeichen,  der  Sou- 
veränität des  Römischen  Volks  (daher  der  herrischj^ 
d.  i*  souveräne),  voi^enommen  wurde» 

Yers  84  fgg.  Diese,  die  einst  vor  dem  Kamp £« 
ringe  (der  Arena)  der  Municipien  oder  freien  Städte 
des  platten  Landes  au  den  Gladiatorenspielen  Musik  ge-^ 
macht  haben  oder  als  Herolde  und  Ausrufer  sich  durch  iluQ^ 
kräftige  Stimme ,  als  berufene,  allbekannte,  Ba^keni 
oder  Schreihälse  (vergleiche  XI,.S4),  in  der  Erinnerung 
der  Municipalen  erhalten,  geben  jetzt  sdfast  Fechterqiiele, 
und  wenn  die  Menge  den  Daun^en  wendet»  d*  h. 
sobald  ein  Gladiator  den  andeHi  so  weit  besiegt  hat,,  dass 
er  keineef  Widerstand  mi^r  Idsten  kann,  durch  Empor« 
reckung  des  Daumens  zu  erkennen  gitbt,  dass  er  ihn  tS- 
den  soU  (während  das  Einwärtsbiegen^  des  Danmens  ew 
Zeichen -der  Verschonung  war)|  töden  sie,  lassen  tili 
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dmA  dinl  Steg«r  die  Besicgien  iSden»  volksbahlt«^ 
misch ,  iadem  tMe  um  des  Volkes  BetfaU  in  eigennütziger 
Absicht  (zu  1 ,  148)  buhlen. 

VersS8<fgg.  Sie  pachtenTragablritte,  d.h. 
die Srlaulmiss  dergleichen  öf&ntUch  zu  halten,  so  dass  die 
Vorübergehenden  sich  gegen  ein  Geringes  in  denselben  auf 
ähnliche  Weise  entledigen  können,  wie  noch  jetzt  in  Paris» 
woalte  godierzig^  Frauen  solche  Nothleidende  mitten  auf  der 
Strasse  unter  einen  Mantel  nehmeil..  Und  warum  soll- 
een.  sie  nicht  diess  Alles  thun  und  übemefamen« 
heilte  Freispiele  geben,  morgen  die  Leute  zu  Benutzung 
ilifer.:  chaise  percee  einladen,  da  sie  ja  selbst  nichts  ande- 
mswmd,  als  Spidl^le,  die  das  Gliik^  die  Glüksgöttin^ 
in  gutes  X<aune  heute  emporhebt,  um  sie  morgen  %vieder 
wegzuwerfeil.  Ygi.  VII ,  180  fgg.  An  ihnen  kann  es  akb 
jedermann  gleiehgüllig  seyn,  ob  sie  Rühmliches  und  Eh-* 
renvollesi  edar  Schändlirheis  und  Schmutziges  thun. 

Vers  4B  fg.  Anspielung  auf  die  Sterndeuter)  die^ 
ttm  verbrecheri^hen  Absichten  ruchloser  Söhne  in  di«& 
Hände  zu  arbeiten^  dia  Leiche  'des  Vaters  ver- 
heissen,  d.  h.'vorgeben,  ein  baldiger  Tod  desselben  ste- 
he in  den  Staffaen  gesrhrieben,  wo  man  denn  den» 
Termeintlichen  Winke  des  Himmds  nachhalf  und  die 
Prophezeihung  geiv^Usam  vmlir  machte.  S.  XIV,  S48  fgg. 
nnd  vergleidie  über  die  Otlähriichkeil  jener  JSchmarotsei^ 
pflanzen  an  dem  damaligen  gesellschaftlichen  D^MBjn' VI, 
«68  fgg. 

Vers  44  fg.  Ehrliche  Etngevreidebetchauer,  wie 
unser  Umbridus,  die  gewöhnlich  Btrustküseher  Abkunft, 
wie  ihre  Kunst,  waren,  beschränkten  sich  auf  den  herge- 
brachten Hocuspocus,  über  welchen  schon  der  alte  Cato 
gesagt  hatte,  er  wundre  sich,  dass  die  Hamspices  sich 
niclu  einander  in's  Angesicht  lachten.  Ausländische  Ghar- 
iatane  dieser  Kunst  «^r  wussten  mehr:  Sb  VI,  548  fgg; 
Dessvregen  sagt Umbricius  bitter;  Ich  hab'  auch  nie 
iii  d«r  Frösche  Innres  geblikt.  VVas  für  Frösche 
gemeint  seyen ,  lehrt  1 ,  70.    ^ 

Vers  47;fg.  Kein  Dieb,  keiner,  der  dorch 
Uaredil,  Gifl,  Erbschleicherei,  Verfälschung  und  der- 
gleichen  zu  grossem  Gute  {^langt  und  dann  prassend  ein- 
herziehl;  druin  geh'  ich  keinem  zur  Beile,  ab 


getngeseherier,  dm  fliichfiig«n  6Mher  iii(irgeii&  auf 's-Vb« 
mm  begleitender  und  ihid  die  Seite  deckedder  (Heindarf 
ta  Hofaz  Satiren  Seite  961)  Client;  d^m  Stiimmel| 
einem  TeisttiHUnelten  oder  Krüppel,  uiid  einem  dla 
reclite  Hand  entbehrenden  Leilbe  gleichend, 
naUig  unbranehbar  zxl  sökhen  Diensten,  wie  sie  cBe 
edinöde  Zeit  dermalen  vofi  den  Armen  und  Abhängigen 
fordert' 

Vers  49  ffi.  Gischend  wogt,  indem  dasBhit 
in  dem  Bewasüseyn  der  geheimen  Angst  aufsiedet.  Y er  i 
64  fg.  Der  sprfidmdrtliehe  Goldsand  des  Tagus 
(Tai©)  XIV,  299. 

Vers  68  fg.  Schräge  Saiten,  der  Sambnca 
odet  Syrischen  Harfe;  die  Pauken ^  weldie Griechen-* 
land  und  Italien  aus  dem  leidenschaftliche  und  fitnatisirenr«- 
de  Musik  liebenden  Oriente  I>ekommen  hatte,  sind  dit 
sogenannten  Handpauken  oder  Tamboorins,  die  den 
Haimteflect  bei  der  lärmenden  Musik  der  Bacchuszüge 
machten,  so  wie  die  Gymbeln  oder  Türkischen  Bedced 
eigentlich  der  Phrygischen  Göttermutler  angehören.  Doch 
kommen  auch  Pauken  in  der  Hand  der  Gjallen  oder  Die« 
ner  dieser  Göttin  (VI,  615;  VIII,  176)  und  Gymbelof 
bei  den  Bacchanalien  (Livius  XXXIX,  8  und  10)  vor. 

Vers67fgg.  Es  werden  Griechische  Gebräuche^ 
Sitten  und  Manieren,  die  sich  an  dem  nnbehülflicben 
«nd  gravüätiscfaen  Römer,  an  dem  Bauer  des  Qui« 
rinus  (Romuhis),  dereinst  als  biedrer  freier  Ländmann 
Kant  und  Spaten  ^hrte  (II,  7S  fg.  XI ^  d8  fg.  XIV» 
179  fgg*)?  lächerlich  und  insipid  ausnehmen,  geschildert. 
Die  Griechischen  Schmausserkamaschen  sind 
vermnthlich  eine  Art  Stiefletten ,  nur  leicht  und  rasch  an-* 
anlegen,  die  dem  ernsthaften  Altrömer,  der  im  gesetzten 
adiwarzen  Schuh  (zu  V,  20)  oder  gar  barfuss,  wieCato 
von  Utica,  einherging,  so  weichlich  und  weibisch  vor- 
kommen mogten  ^  wie  etwa  wenn  ein  Petitmaitre  unsrer 
Zeit  die  zierlichen  Schnürstiefel  unsrer  Damen  tragen, 
vrc^te.  Siegesberlocken,  Kleinigkeiten,  die  er  alt 
Preise  im  Griechischen  Wettlaufe  und  den  sonstigen  Ue« 
bungen  der  Griechischen  PSalästra  davon  getragen.  Denn 
diese  Griechischen  Spiele  fingen  bereits  in  Horazens  Zeit 
an,  die  alten  strengeren  Uebungen  der  Römischen  Ju- 
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gead,  Jmgd,  Roattiliaiitela  und  Baadli^eiider^aiciii 
%n  verdrängen  und  der  mehr  und  mehr  einreitsenden 
Weichlichkeit  Vorschub  zu  ihun :  «t  dessen  Satiren  II ,  S^ 
|1  fgg.  und  Episteln  II,  i,  3S.  .  Cäsar  zuerst  vo^henrikfa^f 
le  seine  Triumphe  auch  durch  Productioa  Tdn  Adileiett 
und  liess  im  Circus  Wettlaufen :  dessen.  Octaviala  48  ündi 
45;  und  unter  Domitian  mussien  gar  Jungfrauen. den  Grie- 
chischen Stadieniauf  exerciren:  dessen  Domitian. 4  und 
Pio  LXVII,  8.  Den  Hals  und  dte  nakten  Theile,  an 
d^nen  sie  sich  fassen  konnten «  wachsten  die  Athleten 
mit  einer  aus  Wachs  und  Oelbi^ehenden  Salbe ,  ceroma 
(Wichse)  genannt,  damit  die  packenden  Hände  abg;lei« 
lenmögtem 

Vets  69  fgg.  Amydöiij,  im  Maccdonischen  Päo- 
nien;' Alabanda  inCarien;  Trälles  auf  derOränze 
Cariens,  Lydiens  und  lonieVis,  daher  bald  zu  der  eineti, 
bald  zu  der  andern,  bald  zu  der  dKftien  dieser  Landschaf- 
ten gerechnet.  Der  weidenbehamsete  Hügel,  der 
Vinimalische^ 

ViSfä  ?4.  Isäus,  ein  Assyrischer  Grieche  und 
Rhetor,  dessen  Vortrag  an  einem  andern  Zeitgenossen, 
dem  jüngeren  Plinius,  Briefe  11,  S,  einen  beredten  Lob« 
redner  gefunden  hau 

Ytrs  82  fgg.  Setzen  das  Siegel,  als  ^uige 
bei  Testamenten;  ruhen,  gelehnt  auf  besseres 
Kiisseii,  bei  Tische  einen  Ehrenplatz,  der  darum  a^ch 
mit  feineren  Polstern  belegt  ist,  einnehmen.  S.  Heindorf 
tu  Horazehs  Satiren  Seite  431  fg.  Die  Pflaumen  ai^s 
Damascus  niächten  schon  im  Alterthum  einen  wichtige^ 
Hand^li^artikel  aus;  unter  den  Feigen  ist  hier  eine  kleine 
beliebte  Art  aus  Syrien,  cottana  genannt,  verstände^.  Da 
man  diese  Frucht  für  gesund  hielt  ^nd  selbst  diätetisch  ge- 
noss,  ausserdem  aber  bei'm  Dessert  und  zu  Geschenken 
aller  Art  anwandte  (eine  angebissene  Feige  war  ein  Lie* 
bessymbol;  s.  Böttigers  Sahina  I,  S.  222),  so  reichte  der 
einheimische  l^rtrag  dieses  Obstes  natürlich  nicht  zu. 
Veberdiess  wählte  die  Mode  unter  den  Sorten,  wie  bei 
uns  mit  Aepfeln  und  Birnen  auoh  geschieht. 

Vers  8$.  &abinische  Beere,  nämlidi  des 
Olivenbtttms. 


Vers  9S  fgg.  Bsbt  bekannt,  d$u  auf  dem  Grie^ 
cMtchen  Theater  die  FrauenToUen  durch  Männer  gegeben 
ifV^rden,  da  ohnebin  allePter$onen  maskirt  erschienen.  Auf 
dem  Rfhniscfaen  traten  swar  Frauenzimmer  auf;  diess 
ccheint  jedodi  nur  ra  komischen  Stücken  und  Pantomimen 
gesehehn  zu  sayn,  wo  sie  zugleich  als  Tänzerinnen  figurir- 
ten/  In  tragischen  waren  die  Heldinnen  vermuthlich  auch 
auf  der  Römischen  Bühne  Männer;  vgl.  YIII,  229,  wo 
Ton  Ifero's  Rollen  die  Rede  ist.  Dabei  blieb,  wie  wir 
sehn ,  nicht  ausgeschlossen ,  dass  die  gewandten  Griechin 
sehen  Schauspieler  (audi  ftir  das  Lateinische  Theater  be* 
stand  das  Personal  meist  aus  Griechen)  nicht  auch  weib-^ 
liehe  Rollen  verkleidet  spielten.  Der  Sinn  der  Stelle  ist 
nun :  Wird  denn  im  genimnen  Leben  irgend  ein  Grieche 
in  der  Kunst  sich  zu  verstellen  selbst  durch  diejenigen  sei- 
ner Nation  >  die  als  Schauspieler  in  FrauenroUen  auftre** 
teil,  und  also  in  der  Verstellung  so  weit  wie  möglich  gehn 
müssen,  um  Weiber  zuscheinen,  überboten?  Die  Thais 
bezeidinet,  wie  Madwig  Op|Uscula  academica  S.  61  be-* 
merkt,  die  Rolle  der  Hetäre,  die  Doris,  die  kein 
Mäntelchen  trägt,  die  Sclavin,  die  als  solche  in  blos- 
ser Tunica  geht;  die  dritte  Rolle  ist  die  d^r  verheiratheten 
Frau. 

Vers  98  fgg.  Antiochus,  Stratokies,  De- 
m^trins  undHämus  sind  gleichzeitige  berühmte  Schau- 
spieler. Den  Beinamen  des  weichlichen  fiihrt  der 
letztere,  weil  er  FrauenzimmerroUen  mit  Virtuosität  dar- 
stellte: VI,  198;  vielleicht  auchaus  weniger  mit  der  Kunst 
zusaipipenhängenden  Qründen. 

Vers  108.  Das  Wärmkleid  ist  eine  Bedeckung 
aus  zottigem  Wollenzeuge ,  bei  eleganten  Leuten  von  Ty- 
rischem  PurpurstoflTe  (VI,  246),  die  besonders  Ringer 
nach  ihren  Uebungen  upinahmen  9  um  sich  nach  der  Er- 
hitzung nicht  zu  erkähen« 

Vers  114  fgg.  Gehe  durch  (mustere)  die 
Gymnasien,  wo  nach  Griechischer  Sitte  die  Philoso- 
phen init  ihren  Schülern  conversirten.  In  Rom  freilich 
gab  es  keine  Gyn^nasien;  diese  stehn  aber  auch  hier 
bloss  für  Leute ,  die  sich  in  denselben  (in  ihrer  Heimalh) 
an&uhalten  pflegen,  fiir  die  Philosophen  selbst.  Der 
Sinn  der  Stelie  ist  ako:  Damit  du  nicht  wähnest,  bloss 


dff  gcipetotr«  Schlag  der  Griedien  hege  dio  geecMIdertt 
feile  «lad  heimtückische  Gesinnung,  so  betrachte  do<^ 
fimnal  die,  welche  ein  höheres  Lebensziel  im  Auge  wm 
haben  vorgeben ,  die  Gelehrten  und  Weisen  des  VoUca; 
«nd  höre  die  That  vornehmeres  Mantels,  höre, 
waf  ein  sdcb^  Weiser  ni^d  Geleinter  im  stattlichen  un4 
itolzgetriigenen  Philo«opbenmantel  (aboUa)  au  begehn  üben 
sich  gewann,  fiie  Anspielttng  biaieht  sich  auf  den  Stoiker 
P.  Egnatius  Geler,  welcher  sich  durch  Geld  besteche« 
lieas,  eeineo  Schüler,  Freund  und  Wohlthüter,  denedk 
len  Römer  Bareas  Solanas,  durch  ein  falsches  Zeugp- 
niss  der  Mordsncht  Nero  s  zu  ülHBrUefem.  Die  Geschichte 
findet  sich  ausführlich  bei  Tacitus,  AnnalenXVI,  21  fgg. 
VgL  Dif>  C^asius  IiXII,  26.  In  Juvanals  sechster  Satire 
Yers  652  wird  noch  einnsal  auf  ihn  angespielt,  wo  man 
n^chseh^  Der  Bösewicht  ward  nachher,  im  ersten  Jahre 
VesfMsiana«  gerichtlich  belangt;  Taritus  Historien IV,  10. 
Pmb  er  ai^ch  veruitheilt  worden,  berichtet  der  SdioUast 
uwres  Dichtet«  asqr  I ,  SS.  Da  ^vir  den  Juvenal  hier  ala 
Srgänzer  der  Histiiriker  ansehn  dürfen,  so  bleibt  ander 
Griechischen  Abkunft  des  Egnatius  nicht  zu  zweifeln ;  sem 
Geburtsort  war  Tarsus  in  CUicien,  als  Heimath  des  Apo- 
steh  Paulus  bekannt:  denn  dort  war,  nach  dem  Scholia- 
steoy  ye^e  Schwungfeder  des  Gorgonischen 
Gauls  (des  Pegasus),  wie  die  Sage  ging,  medergebUen ; 
ewe  mythische  Reliquie  ungefähr  von  der  Auüientidtät, 
wie  die  in  irgend  einer  Lombardischen  Kirche  dermale» 
poeb  aufbewahrte  Leiter,  wek^e  Jacob  im  Traume  sab. 

Vers  120.  Protogenes,  Diphilus  und  Eri- 
Itiarchus  sind  ohne  Zweifel  Gattungsnanien  für  niedrig^ 
und  gefährliche  Speichellecker  aus  Griechischem  Ge- 
schlecht, entnommen  von  zu  ihrer  Zeit  in  dieser  Hinsicht 
Tuchtbaren  Celebritäten;  daher  der  von  DioLIX,  26  er- 
wähnte freche  Freigelassene  des  Calig^la,  der  Verfasser 
jener  auch  vQn  Sueton ,  Caligula  49 ,  erwähnten  Mordre- 
gffster,  Schwert  und  Dolch  überschrieben,  welcher 
unter  Claudius  hingerichtet,  so  wie  jene  Register  verbrannt 
wurden  (Dio  LX,  4),  allerdings  als  das  Substrat  des  er- 
^en  zu  betrachten  ist ;  von  den  beyden  an4em  sind  abep 
4ie  Urbilder  iwht  ijacJ^auwei^ien, 
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ytti  129.  Umer  Ledigen  hei  mm  hier  ver-^ 
BBgi^weiie  alte  «he-*  und  erbenlose  fVauentifliaier,  wie 
aadeiswo  (z.  B«  Yars  221)  dergleichen  Männer,  %u  vtf^ 
Stefan ,  deren  Yermögen  m  der  in  ihren  oft  sinnreiehetf 
Mitteln  von  Horatius  Satiren  II,  6  so  geistreich  geschildert 
ten  Erbschleicherei,  einem  Haoptübel  der  Kaiserseil,  mir» 
fordern  li^onnte. 

Vers  129  fgg.  Da  hier  von  vornehmen  Maitres^ 
sen  die  Rede  ist,  so  kann  man  bei  dar  Calvina  gani^ 
woU  an  jene  Jonia  Gdvina  denken ,  welche ,  des  L.  Jo-^' 
niiie Sihmis,  VerlcAien  der  Octavia,  schöne  und  fri- 
vole Schwester  (Tacitus  Worte),  durch  eineintrike 
ihres  vormaligen  Schwiegervaters,  des  L.  Vitellins  (Vateiv 
des  nachmaligen  Kaisers) ,  unter  Qaudios  aus  Rom  ver« 
bannt  wurde  (Tacitus  Annaten  XU,  4  und  8)  und  unter 
Yespasian,  ak  letzter  Zweig  des  Augustischen  Hanses^ 
noch  lebte:  Saetons  Yespasian  2S.  Catiena  ist  nnbe^ 
kannt.  Yl^ie  viel  ein  Tribun  hat  bei'm  Le* 
g iondienst:  diess  bleiN  fiir  uns  eine  niissKche  IVage, 
Mach  Alfem,  was  Joh.  Friedr.  Gronöv  de  Sestertiis  oder 
peconia  vetere  Buch  HI ,  Gap.  2  und  Niebuhr  in  der  Rom; 
Geschichte  Band  II,  S.  496  fgg.  über  den  Sold  der  Römi- 
schen Troppen  beigebracht  haben ,  bleiben  stets  noch  ein- 
zelne Scnipel  übrig ,  zu  deren  Lösung  der  wahrlich  auch 
KU  früh  geschiedene  Gebeimerath  Schubs  in  seiner  nicht 
zum  Besten  aufgenommenen  Grundlegung  zu  einer  ge* 
schicktlichen  Staatswissenschaft  der  Römer  Seite  673  fgg. 
meines  Erachtens  sehr  verdienstliche  Yersnche  gemacht 
hat.  Genug,  dass  seit  Do mitians  Zeiten^  welche  unser 
Dichter  im  Auge  hat,  der  Jahressold  eines  gemeinen  Le- 
gionärs zwölf  Golddenare  (aurei)  zu  fiinfundzwanzig  Sil- 
berdenaren oder  hundert  Sesterzen,  d.  i.  in  Bausch  und 
Bogen  zu  zehn  Gulden  Rheinisch,  fünf  Thaler  Gold^  mit- 
hin IW  Gulden  oder  60  Thaler  Gold  betrug.  Yon  dieser 
Summe  harte  der  Centurio  das  Doppelte,  der  Reiter  das^ 
Dreifache:  das  weiss  man;  und  in  der  Garde  war  wie- 
derum der  Sold  aller  das  Doppelte  des  gleichen  Rangs  in 
der  Legion.  Dass  aber  der  Tribun  das  Vierfache  des  ge- 
meinen Soldaten  gehabt  habe,  argumentirt  man  bloss. 
Demnach  wäre  denn  der  Sold  des  Legionsttibunen  jähr- 
Keh  480  Fl.  oder  240  Thaler  und  selbst  der  eines  Garde- 
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tiwiMiiiM .  nidiA  flMhr  «19.960  EI,  oder  480  Thalev  gewesen» 
Diess  fürw^r.  wäre^,  zumal  in  Zeiten  so  «usschweifendee 

'Luxus,  wie  die  der  Kaiser,  so  höchst  bescheiden  Samr- 
sieo,  dass  maa  nicht  begreift,  wie  Juvenal  sie  zum  Maas«* 
Stab  auffallender  Verschwendung  anführen,  noch  ^veni^ 
g^«;  wie  sie  Plinius.  sprüchwörtlich  brauchen  konnte,  wemt 
er  in  der  Naturgeschichte  XXXIY,  S,  6  von  kostbareo 
Caodelabeiin  sagt,  man  schäme  sich  nicht,  sie  um  den  Cre- 
bak  der  Kjriegslribunen  zu  kaufen,  •  Selbst  wenn  wir  %vei-. 
ter  schliessen,  dass  ein  Tribun  als  Legionscommandenr 
wieder  das  Doppelte  eines  Cohortencommandeurs  hatte 
(vg).  zu  VII,  83  igg.),  so  käme  abermak  noch  nichts  Enor-» 
mos. heraus.  Besteht  ^Iso  die  obige  Annahme  in  der  Wahr- 
heit) so  muss  man  zu  dem  in  Baarem  höchst  geringem 
Solde  der  Tribunen  die  Accidentien  rechnen.  Diese  muss* 
teo  freilich  gross  genug  seyn,  da  schon  die  blossen  Gentu^ 
rionen  in  der  Kaiserzeit  bedeutende  Summen  dadurch  bo- 
niGqirten,  dass  immer  der  vierte  Theil  jedes  Maoipels 
(Q>mpagnie)  reiheum  gegen  Zurüklassung  seines  Soldes 
4u£  Urlaub  kam,  S.  Tacitus  Historien  1 ,  46  und  58«  Man 
hatte  für  den  Unfug,  der  mit  solohen  käuflichen  Vergün- 
stigungen, die  sogar  wider  VVillen  der  Soldaten  ihnen  aus 
Gewinnsucht  aufgedrungep  wurden,  von  Seiten  derHaupt-» 
leute  und  Ti^ibunen  geübt  ward,  einen  eignen  Ausdruk» 
Stellatura,  Die  ganze  Sache  ist  von  Salmasius  zu  Spar- 
tian  im  lieben  Hadrians  10,  Seite  95  fgg.  gelehrt  beleuch- 
tet. Pescennius  Wiger  li^ss  zwey  Tribunen,  welche  der 
Stellatur  überiiihrt  waren ,  steinigen  .(Spartian  in  dessen 
Leben  3,  S.  646  fg.),  und  Alexander  Severus  strafte  eben«' 
dasselbe  Vergehen  ebenfalls  mit  dem  Tode  (Lampridius 

^  im  Leben  dieses  Kaisers  l£i,  Seite  904).  Mit  allem  dem 
Ipommen  wir  aber  nicht  auf  reine  und  bestimmte  Zahlen : 
wir  wissen  nur,  auch  aus  andern  Stellen  unsres  Dichters 
(XIV,  193  und  die  ganze  Satire  ^YI),  dass  es  überhaupt 
einträglich  und  vortheilhaft  war,  dem  Kri^gerstand  an^u- 
geboren ;  und  damit  müssen  wir  ups  auch  an  unsrer  Stelle 
begnügen. 

Yers  186  fg,  Da  die  freigelassenen  Mädchen, 
welche  sich  in  Rom  als  öiTentliche  Buhierinnen  brauchaa 
liessen ,  die  männliche  Toga  gesetzlich  als  Abzeichen  tra* 
ge(i  mus^teO)  so  ist  wohl  die  Bezeichn^ng  einer  bekleir 


d«ten  H«txe  in  dieser  Bemhung  aa  versttha;  denn 
im  Sinne  von  geputzt  kann  diese  Beiwort  so  schledit- 
hin  nicht  genommen  werden«  Toga  nämlich  (von  tegere) 
ist  in  demselben  Sinne  schlechthin  Kleid,  Anzug,  fiir  das 
minnliche  Gesdüecht,  wie  Slola  (s.  za  VI,  269  fg.)  för 
das  weibliche.  Bergleichen  Dirnen  standen  vor  den  Haa-4 
sem,  wo  sie  ihr  Gewerbe  trieben,  aus,  oder  sassen  auf 
hohen  und  ihre  Reize  aller  Augen  darstellenden  Stühlen 
iiir  die  Liebhaber  da;  doch  durfte  diess  nicht  vor  der 
nennten  Stunde  Römischer  Zeit  (etwa  drei  Uhr  Nachmit- 
tags) geschehn;  daher  Messen  sienonariae,  Neunuhr-« 
dirnen:  Persins  I,  ISS.  Im  Hause  hatte  jede  ihre  mit 
dem  Namen  bezeichnete  Zelle;  s.  Juvenal  VI,  122  fgg. 
Ghione  ist  eine  auch  von  Martial  vielmak  erwähnte 
^eichzeitige  Dirne  dieser  Art. 

Vers  1S7  fgg.  Als  das  vom  Himmel  gefallene 
Bild  der  Idäischen  Gottheit,  d.  h.  der  grossen  Phry- 
gischen  Göttermutter ,  deren  Orgien  auf  dem  waldigen 
Ida  vor  Troas  mit  besonderm  Eifer  begangen  wurden ,  im 
zweyten  Punschen  Kriege  aus  Pessinus  in  Phrygien  nach 
Rom  geführt  wurde  (vgl.  zu  Satire  VI,  67  fgg.),  hatte  der 
Senat  eine  veichtige  Frage  zu  entscheiden,  wer  der  brav- 
ste Mann  im  Staate  sey?  Denn  das  Delphische  Orakel 
hatte  geboten,  dass  dieser  die  Göttin  als  VVirth  in  Rom 
anfiaehmen  solle.  Die  Entscheidung  fiel  auf  den  P.  Cor«- 
neli'us  Scipio  Nasica,  Vetter  des  Africanus,  einen  noch 
sehr  jungen  Mann ;  der  auch  hernachmals  den  Tempel  der 
Göftin  weihte.  S.  Livius  XXIX,  11  und  14 ;  Plinius  Na-r 
turgesch.  VII,  S4.  Nach  welchen  Gründen  der  Senat 
entschieden  hatte,  beklagt  Livius  selber,  nicht  angeben 
zu  können.  Der  -die  bedrohte  Minerva  enttrug 
aus  breni^ndem  Tempel,  ist  der  Oberpriester  L^ 
GaciKos  Metellus,  der  bei  einem  Brande  des  Vestatempels 
im  Jahre  Roins  51S ,  vor  Chr.  241 ,  das  Palladium  rette^ 
te,  und  trotz  dem,  da  kein  Mann  dieses  Heiligjthum  be- 
rühren durfte,  das  Augenlicht  verlor;  Plinius  VII,  4S, 
46.    Vgl.  Juvenal  VI,  266. 

Vers  141.  Wieviel  matsht  Sclaven  er 
fett,  mit  Htndeutung  auf  das  faule  und  müssige  Leben, 
das  in  den  üppigen  Haushaltungen  der  Römischen  Vorneh- 
men diese  Masse  unnützer  Mäuler  führte.    Denn  das^» 
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mchl  frei«  kleine  Buern  oder  >,Erbpäohier,  sondora 
Knechle,  deren  Arbeit  stets  tlieurer  und  schteahter  ist,  als 
die  der  Freien,  auch  auf  den  grossen  Jjandbesitaunf^n 
dieser  Grrnssen  allein  wirthschafleien  onddadurcii  zur  Vet<r 
annong  Italiens  beitrugen ,  haben  wir  obe»  zu  Vers  2  %gk 
bereits  bemerkt 

Vers  144.  Samothräkeraltäre,  der  Gabi- 
ren,  in  deren  Geheimnisse  sich  die  fiit  allen  ausländischen 
Cultos  so  empfänglichen  Römer  auch  gern  aufnehmen 
Hessen;  wie  denn  selbst  Germanicus,  der  Spross  des  Kai- 
serhauses, dieselben  kennen  zu  lernen  Lust  bezeigte  und 
nur  durch  widrige  Winde  abgehalten  wurde,  auf  der  In- 
pel  zu  landen:  Tacitus  Annalen  II,  54. 

Vers  154  fgg.  Ihirch  die  lex  Roscia  theatralis, 
eingebracht  im  Jahre  der  Stadt  ^7^  vor  Chr.  Geb.  Q7, 
durch  den  Volkstribunen  L.  Roscius  Otho,  war  ver- 
ordnet ,  dass  bei  den  (scenischen)  Schauspielen  die  Ritter 
die  nädbsten  vierzehn  Sitzreihen  hinter  der  OrchesUra,  wo* 
der  Senat  und  die  fremden  Gesandten  sassen,  einnehmen 
sollten.  Ritter,  welche  Bankerutt  gemacht  hatten,  alsa 
ihren  ritterlichen  Census  verloren ,  sollten  auch  die  Ehre 
dieses  Sitzes  einbüssen.  Das  nie  sehr  populäre  Gresetz 
musste  natürlich  in  Zeiten ,  wo  der  Ritterstand  sich  vor- 
zugsweise aus  freigelassenen  Emporkömmlingen  ergänzte» 
den  Schmerz  jener  auch  heutzutage  Häufigen  erregen, 
wdche  über  das  Gefühl  des  Misstandes  zwischen  Geld  und 
Verdienst  nicht  hinauskommen  können.  Vergleiche  Horaz, 
Epoden  IV,  15  fg.  Episteln  I,  1,  62  fgg.  Juvenal  sieht 
es  jedoch  gleichgültiger  an:  s.  XIV ,  S23  fg.  Bis  zum  Jahr. 
658  nach  Erb.  der  Stadt,  196  vor  Chr.  hatten  alle  Stände 
und  selbst  der  Senat  unter  einander  in  den  Schauspielei^ 
^ugesehn ;  im  Jahre  559  zuerst  ^)  schaute  der  Senat  von 
einem  abgesonderten  Sitze  aus:  LiviusXXXlV,  54;  Va- 
lerius  Maximus  II,  4,  S.  Neue  Anordnungen  in  Be- 
zieliung  des  Zuschauens,  jedoch  wesentlich  mehr  der 
Schiklichkeit,  als  des  Ranges  halber,  traf  Augustus:  so 
segariite  er  namentlich  Männer  und  Frauen.    Die  frem* 


^  £igentltcli  561 ;  denn  in  dieses  erst  fallt  das  Consulat  dei  L. 
€lopn«tius  Meriik  ood  Q.  Minucius  Thainn«. 


im  Geiandten  Hcis  er  nicht  weiter  in  der  Ordiestra  au« 
edua,  weil  er  geliinden,  dass  man  ihm  bisweilen  Freige** 
lassene  geechifct  hatte«  S.  Sueton  in  dessen  Leben  44« 
Diese  Anordnung  ward  aber,  wie  wir  aus  Tadtus  Anna- 
kn  XIII,  64  (vgK  Soelons  Qaodios  26)  ersehn ,  späterhin 
modifidrt,  indem  die  Gesandten  besonders  hochgeachteter 
Völker  jenes  Recht  zurükerhielten;  und  Trajan  gestand  es 
den  von  Königen  bei  ihm  beglaubigten  Gesandten  zu:  Dio 
LXYIII,  16.  Diese  Einrichtungen  gingen  nun  wesent^ 
lieh  auf's  Theater.  Im  Circus  hatten  bis  758  nach  Erb« 
der  Stadt,  6  nach  Chr.,  Senat,  Ritter  and  Volk  unterein- 
ander zugesehn :  damals  zuerst  trennten  &e  sich  nach  Stän- 
den ;  aber  Claudius  gab  den  Senatoren,  Nero  den  Rittern 
auch  hier  Yorrangssitze :  s»  die  Ausleger  zu  Dio  LY,  22 
und  Lipsius  zu  Tadtus  Annalen  XY,  S2.  Solche  Anord- 
nungen reizen  zur  Uebertretung;  wir  dürfen  uns, daher 
nicht  wundern,  wenn  wir  in  einer  früheren  Zeit  etwas 
verboten ,  in  späterer  es  nicht  gehalten  sehn«  So  sollten 
ancbim  Amphitheater  die  Frauen  apart  sitzen:  Sueton 
am  a.  O.  Bei  unserm  Dichter  XI ,  199  fgg.  sehn  wir  das 
Oegentfaeil.  Hier  war  der  Stfiat  vom  Yolke  durch  den 
Balcon  (das  podium)  getrennt  (s.  zu  II,  147).  Polster 
hatte  zuerst  Caligula  für  die  Sitze  der  Senatoren  eingefiihrt 
(DioLlX,7).     ^ 

Yers  168  Des  Meisters,  Fechtmeisters,  la- 
msta,  der  entweder  in  den  Diensten  des  Kaisers  und  der 
Magistrale 9  oder  auf  eigne  Rechnung,  Sdaven  zusam« 
menkauft  und  zu  Gladiatoren  abrichtet;  s.  XI,  8.  Dieje- 
nigen, welche  diess  Geschäft  auf  Specnlation  trieben,  ver^ 
mietheten  ihre  Fechter. 

Vers  162.  Die  Aedilen  entsprechen  im  Gan- 
zen genommen  am  Meisten  unsem  Policeydirectoren.  IKess 
^venigstens  blieb  die  Wesentliche  Bedeutung  ihres  Amtes 
in  den  späteren  Zeiten  der  Republik  und  unter  den  Kai- 
sern. Doch  ist  schwer  den  Unterschied  zwischen  plebeji* 
sehen  nmi  curulischen  Aedilen  genau  zu  vetfolgen«  Die 
leizt^üi,  bekanntKch  älterer  Stiftung,  waren  eigentlich  die 
Bauherren  des  Cerestempels,  des  Hauptheiligthums  der 
aas  freien  Ackerbauern  bestehenden  Plebs  oder  Gemeine, 
dabei  die  Marktmeister  und  Armenpfleger  ihres  Standes: 
Tglf  Nietmhrs  Rom*  Geschichte  I,  689  fg.     Die  euiuli- 


sdieu  Aedilen,  anfangs  aus  Patriciem,  sehr  balä  aber  aiicb 
iheilweise ,  wie  alle  höheren  Magistrate,  aus  der  Pleh^  be- 
setzt,  hatten  dagegen  eine  viel  bedeutendere  Stellung  und 
übten  einen  grossen  Einfluss  in  Handhabung  der  höheren 
Sutenpolicey,   ja  der  criminellen  Rechtspflege:    Niebahr 
..*  ^*  ^^  %S*    Diese  criminelle  Gewalt  ward  aber  all* 
raäblich  durch  anderweitig^  Einsetzung  von  Beamten  und 
Geriqhten   beschränkt.      Cicero,  ab  bezeichneter  curulin 
^her  Aedil,  weiss  nur  von  seinem  Amte  zu  rühmen  (in 
Yerrem  V,   14),.  dass  er  die  Spiele  fiir  die  Ceres,  den 
Laber  und  die  Libera,  femer  die  der  Flora  und  die  gros- 
sen oder  Römischen  (von  diesen  allen  s«  zu  Satire  VI,  67 
^Sg«)  auszurichten ,  ausserdem  aber  die  Besorgung  der  hei- 
lig^i\  Gebäude  und  die  Sicherheit  der  Stadt  auf  sich  habe* 
I)a6  letztere  bezieht  sich  darauf,  dass  die  curulischen  Ae- 
dilen   die  bauliche  Sicherheit  der  Stadt  wahrzunehmen 
hatten  (vgl.  zu  Vers  194),  und  namentlich  die  Feuerpoli- 
cey  versahen  (Dio  LIII,  24  und  LIV,  2),  bis  August  da- 
3BU  eine  eigne  Behörde  einsetzte ;  ferner  die  Reinigung  der 
Ganäle  und  Strassen  (Dio  XLIX,  4S;  LIX,  12);  die  Ck- 
•undheitspolicey  (Seneca's  Brief  siS);  und  die  Aufsicht  über 
unzüchtige  Häuser  und  Personen  (Seneca  de  vita  beata  7 ; 
TacitusAnoalenll,  85;  Gellius  Atüsche  Nächte  IV,  14). 
Sie  hatten  sodann  die  in  verschiedenen  Zeiten  erlassenen 
Aufwandsgesetze  zu  .handhaben  ((rellius  11,  24;  Tadtus 
Annalen  111,  52  fgg,);  in  welchem  Bezug  sie  Edicte  er- 
Hessen,  z.  B«  über  das  Maas  der  Pracht  bei  lieichenbe- 
gäognissen  (Cicero's  Philippica  IX,  7,  17;  Oyids  Festka- 
lender VI,  S6S  fg.)t  und  daraufsahen,  dass  in  Garkü- 
chen und  Speisehäusern  nicht  wider  die  darüber  bestehen- 
den Gesetze  gefrevelt  wurde  (Suetons  Tiberius84;  Clau- 
dius 88).    Endlich  führten  sie  die  Oberaufsicht  über  Han* 
del  und  Wandel,  und  erliessen  auch  in  diesem  Bezug. 
Edicte,  z.  B,  über  das,  was  bei  Kauf  und  Verkauf  von 
Sdaven  zu  beobachten  war  (Cicero  de  Officiis  III,  17,  71 ; 
Gellius  IV,  2).     Ob  aber  die  curulischen  Aedüen,  oder 
nicht  vielmehr  die  plebejischen,  die  Oberproviaptmeister 
^er  Stadt  waren,  wozu  sie  Cicero  de  Legibus  III,  1,  7 
macht  und  was  auch  in  ihren  Functionen  von  selbst  lag, 
ist  desshalb  zweifelhaft,  weil  Dio  XLU),  51  ausdrüklich 
^&%  dass  Cas^r  zu  den  früheren  zween  pleb^jiscben  A^-r 
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Skn  xweea  aadere  gefilgt  Imbe,  die  CereaKsehe  genannt 
worden  nnd  za  seiner  ^os)  Zeit  fortbestehen.     Was 
kam  ^Cerealische^  anders  bedeuten,   als  Äu6eher  des 
Getraidewesens  oder  Marktmeister?    Diess  mussten  denn 
nch  die  seyn ,  welche  die  Aufsicht  über  richtiges  Maass 
mid  Gewicht  hatteii:  Javenal  X,  101  fg.  Persius  1, 129  fg. 
Welche  Äedilen  das  Geschäft  hatten,  pasquillantische  oller 
überhaupt  wegen  za  grosser  Freisinnigkeit  verurtheiheBtt« 
eher  zn  verbrennen  ^  was  denen  des  T.  Labienus,  Creiüa-* 
tios  Gordos,  und  Cassios  Severus  begegnete  (s.  Suetons 
Caligula  16),  wird  nicht  bestinimt  angegeben :  s.  DioLYI,' 
27;  LVll,  24;  Tadtos  Annalen  IV,  85.    Wenn  man 
aber  daraus,  dass  die  plebejischen  Aedilen  die  Claudia, 
des  Appins  Cäcus  Tochter,  anklagten,  als  sie  im  Gedränge 
des  Volks  gewünscht  hatte ,  ihr  Bruder  Publius  möge  Avie- 
der  aufleben  und  abermab  eine  Flotte  (mit  vielem  büf  ger- 
Uchen  Gesindel,  wie  das  hochadeliche Fräulein  erachtete) 
variieren  (Geliius  X,  6),  folgern  will ,  dass  diese  Aedilen 
auch  jenes. Schergenamt  an  Büchern  vollzogen,  so  isi  dies» 
voreilig:  denn  jene  Anklage  bezog  sich  auf  Verletzung  der 
'P4ebs  und  fiel  daher  ganz  natürKeh  einem  plebejischeti' 
Magistrate  zu ;  diese  Gensur  durchs  Feuer  aber  ward  auf' 
Verordnung  des  Senats  geübt,  und  es  ist-  um  vieles  wahr- 
scheinlicher 9  dass  sie  durch  die  curulischen  Aedilen  voll^ 
zagen  ward.    Schlüsslich  nun,  um  auf  unsern  Dichter  zu* 
Tükzukommen,  hatten  die  Aedilen  in  allen  unter  ihren  Be* 
rdch  geborenen  Fällen  die  Geriditsbarkeit  wider  Zuwi» 
derhandelnde;  da  aber  in  Rom  eine  solche  nie  ohi^e  df* 
SnttUches  Verfahren  geübt  ward ,  so  hatten  sie  natürlicil 
auch  ihre  Schoppen  oder  Geschwome ,  welche  sie  bei  '^den 
SiUungen   ^^uzogen;    da  es  aber  eine  Gerichtsbarkeit 
bloss  policeylicher  Natur  war,  so  konnten  natürlich  diese 
Geschwomen  auch  geringere  Bürger  sevn  und  ihre  Fun** 
clioli  wird  daher  hier  als  das  kleinste  Maass  bürgeiliches 
Shrenreebts  betrachtet  *). 


*)  leb  mttss  hier  die  Bemerkung;  machen»  däM  ich  die  gelebrteb 
aber  in  einem  sehr  mechsnten  Latein  geschriebene  Arbeil 
Ton  Friedr.  Wilh.  Schubert  de  Romaoomm  Aedilibus  Libri 
IV,  Königsberg  1829,  erst  jetzt,  da  ich  mein  Manuscripi fot 
den  Drnk  durchsehe ,  zu  Gesicht  bekomme  und  nun  zu  meiF 
Erörtcmag  mcht  mehr  tergleicbea  kann« 


sie 

Vers  170  fgg.  Das £lMiiUcid des  Biifgm ,  di^ 
^oga,  öffefidicb,  und  namentlich  bei  jedem  Erseheinen 
aitf  dem  Forum «  za  ifagen,  erforderte  der  hanptstädtisdie 
Anstead^  Bei  Regenwetter  mid  gegen  den  Stanb  zog  man 
die  paenula ,  eine  Art  Schanzlooper,  darüber;  vgl«  so  I, 
2m  Aach  die  lacema  war  ein  solches  Uebergewand ,  das 
aber  mehr  von  einem  Mantel  gehabt  haben  muss  nod  sich 
^  der  eigentlici:;en  laena,  dem  prächtigen,  bnnt*  ja  purpor«* 
üvrbigen  Griechichen  Manlel ,  näherte.  Vgl.  IX ,  28  fgg« 
Aognstos  scandalisirte  «ich  einst  sehr,  als  er  in  der  Vofts^ 
Versammlung  auf  dem  Markte  einen  Haufen  Lente  in  der^ 
gleichen  Ueberwürfen,  und  zwar  von  schwarzer  Farbe 
(pullatos),  gewahrte  und  liefahl  den  Aedilen,  dass  sie  Nie- 
manden wf  dem  Markte  noch  imCircus  sollten  Platz  neh«* 
men  lassen,  als  in  der  Toga  und  mit  Ablegnng  der  Lacer- 
nen  (Sueton  io  dessen  Leben  40).  Anf  dem  platten  Lan«' 
de  dagegen  war  die  gemeine  Traeht  ein  Gapotrok,  von 
derbem,  biaaem  Wollzeuge,  wie  es  vorzüglich  ans 
CpaUien  kam  (s.  zn  IX  in  der  angefiihrten  Steile),  mit  ei« 
MT-  Capuze ,  die  über  den  Kspf  genommen  werden  komn 
le ;  und  S(^r  Magistrate  der  Muaidpien  erschienen  gele- 
gentfieh  selbst  im  PubUcnm  in  der  Negligeetnicht  der  blo»- 
ion  Tunica,  wie  etwa  in  nnsem  kleinen  Städten  auch 
ein  Bntgemeister  oder  Stadtschultheiss  vor  den  Honorm-« 
tioren  seines  Orts  sich  anf  der  Strasse  in  weisser  Macht* 
mälze  f  ScWafrok,  Pantoffeln  und  langer  Pfeife  bewon-- 
dem  Um.  Dass  die  Aedilen  in  einzelnen  Municipien, 
z.  B.  i^nnm,  Cicero  s  Geburtsort,  die  Haupt«*  und  ober«^ 
4to  Migietiniswürde  w^ren,  ersehn  wir  mu  des  genanrnen 
Aomers  Briefen  an  Fteunde  IX,  11. 

ytt$  184  fg.  Der  Name  Cosans  kommt  bei 
J«venal  in  lehr  verschiedener  Beziehung  vor:  hier  als  vor^ 
ndunerMaon,  und,  wie  die  Zusammenstellung  mit  Ye- 
jinto.  anzudeuten  seh«int,  als  Senator;  "VII,  144als  Ad<* 
vocat,  der  sich  mit  den  angesehenen  Gfiedem  des  Bar- 
reans  nicht  messen  kann;  X,  202  gar  als  Erbschleieher. 
In  wiefern  nun  in  diesen  verschiedenen  SttUen  Eine  und 
dieselbe  Person ,  als  welche  nach  und  nach  alle  diese  Pha* 
sen  darehgemadit  haben  könnte,  gemeint  sej,  wäre  ein 
Problem.  Dass  der\IIl,  21  erwähnte  0)ssus  hieher  nidit 
mitgehört,  bedarf  keiner  Erinnerung.    Fabricius  Ye-^ 


ftnto  ist'  ein  DomltUitisdier  Stnalor,  lY,  US  und  12S 
t^.  geschildert.  Unter  Nero  war  er  wegen  schmShsfkJi^ 
tiger  Bächer  und  Verkauf  iron  Äemtem  angeklagt,  iibcr« 
fahft  und  in  Verbannung  gesdiikt :  Taeitns  Annalen  XI V^ 
SO.  Oh  er  ^virklich  identisch  mit  dem  Prätor  Ä.  Fabri« 
eins  hei  Dio  LXI,  6  sey ,  welcher  unter  Nero  Hunde  zum 
ViTettfahren  dressine,  halte  ich  fiir  durchaus  unsicher« 
Unter  Domitian  mit  Hülfe  delatorischer  Kttnste  geborgen, 
war  er  noch  Nerva's  Tisdigenosse  und  lebte  selbst  unter 
Trajan  als  Senator  fort:  Plinios  Briefe  IV,  22  und  IX,  12$ 
doch  ersieht  man  aus  diesen  Stellen ,  dass  man  ihn  hann^ 
te  und  verachtete,  wie  den  Regolus.  Seine  Gremahlia 
Hippia  (wenn  der  Name  wirklich  seine  Richtigkeit  hat), 
ging  mit  einem  Gladiator  auf  und  davon:  «•  su  VI,  82. 

Vers  166  fgg.  Den  Lieblingssciaven  des 
Hauses  den  Hof  zu  machen  gehörte  ganz  natürlich  zn  da» 
klugen  Künsten  eines  Qienten,  da  das  trotzige  Geschlecht 
der  antiken  Knechte  vollkommen  dieselben  Merkzeichen 
des  Bedientengeis^es  an  sich  trog,  welche  Lichtenberg  in 
dem  bekannten  geistreichen  Aufsatze  (Vermischte  Schrif- 
ten III,  Seite  141  fgg.)  an  den  modernen  Lakaien  auf- 
auihlt;  und  wenn  in  der  imvergleichlichen  Looalposse,  ilor 
FrankferterBorgercapitain,  es  von  einem  Handwerker  deoa 
jungen  Lebensretter  hoch  angerechnet  vnrd,  dass  der 
^Herr  Kutscher^  eines  adlichen  Hauses  vor  ihm  den  Bmt 
geeegen  hat,  so  isC  in  Juvenals  Bemerkung  V,  66  auch 
«n  diesem  Zuge  die  Grundfarbe  schon  gegeben.  Denn  das 
Alterthum  hatte  k^ne  andern ,  geschweige  besseren  Men- 
schen oder  Sitten,  als  die  heutige  Welt:  es  war  ni»r  eht^ 
lieber,  weil  es  tine  grössere  Jogeadfrische  besess,  und, 
tiie  die  noch  neue  Brde  in  der  Ueppigkeit  dieser  Prodo- 
elkmskraft ,  geiler  und  colossaler  in  der  Entfaltung  seiner 
Triebe.  Das  erstgeschorne  Haupt-  und  Bart- 
haar,  Zeichen  des  Üebergangs  aus  dem  Knabenieben  zur 
mSnnlichkeit ,  ward  einem  Grotte  geweiht,  gewöhnlich 
dem  Apollo,  als  Gott  der  Jugend  und  des  Adelstandes, 
und  veranlasste  ein  unter  darzubringenden  Geschenken  l»e* 
gangenes  Familienfest  (vgl  zu  VI,  105  fggO*  H&a  ge* 
Weiheten  Haupthaar  des  Earinus,  Lieblingspagen  des  Do«» 
mitian^  haben  Martial  (IX,  17  und  16)  und  Statins  (Sii- 
ven  III,  4)  ihre  dichtensche  Huldigung  daigtbrai^  Von 


K^elcher  Bedeutung  aber  diese  scböneo,  ton^aarigeo^ 
ko^bargekleidetea  jangenGanymede,  die  denMundschen* 
kendieost  in  mehr  als  eiüer  Hinsicht  verrichtet  haben ,  ia 
Röndachen  Haushaltungen  waren»  deutet  Juvenal  auch 
sonst  an:  V,  66  fgg.  VI,  877  fg,  VIII,  127  fg^  XI> 
147  fg.  der  allzunal&en  Stelle  VI ,  S4  fgg.  und  der  nenn- 
ten Satire  nicht  zu  gedenken.  Vgl.  auch  Seneca  Brief 
!^LVII;  und  im  Allgemeinen  Böttigers  Sabina  II,  S.27fg, 
Spargut»  peculium,  isti  was  ein  Sclave  durch  kleine 
Ersparnisse  und  durch  Geschenke  seiner  Gebieter. allmäh* 
Uch  zusammenbringt;  ein  precäres  £igentbum,  da  nach 
Römischem  Rechte  keiner,  der  in  ein^s  Andern  Gewalt 
>var,  selbstständig  besitzen  konnte,  sondern  mit  allem» 
was  er. hatte,  .und  der  Sdav  ausserdem  mit  seiner  eignen 
Peaeson,  immer  von  der  Verfugung  seines  Vorgesetzten 
abhing. 

.  Vers  192.  Gabii,  biederer  Sitte  (simpli* 
ces),  wollen  sie  von  der  Arglosigkeit  erkläreq,  mit  wel- 
cher diese  Stadt  auf  die  List  des  Sextus  Tarquiniüs  sich 
einnehmen  liesß:  LiviusI,  6Sfg.  Weit  gemig  hergeholt  l 
Aber  auch  des  Scholiasten  ungeschmükt,  d.  h.  mit 
Kunstwerken  und  Prachtgebauden  nicht' ausstafHrt,  hat 
Uer^oichts  zu  schaffen.  Gabii,  als  euafiiche,  damals  ver- 
jiUene  Landstadt  <|K,  iOO),  bot  vorzugsweise  jene  £ia- 
Sachheit  der  Sitten  «tod  d^  Lebens  dar,,  welche  der  Dich* 
ter  von  Vers  168  fgg.  an  so  ttieilnehmeod  gepriesen  hat« 
Uebrigens  hatte  Gabii  heilsame  Bäder:  VII,  4;  Horaz, 
EfNsteln  I)  15,  9«  Gesenket  heisst  Tibarvon  seiner 
abhängigen  Lage« 

,  Vers  194.  Es  ist  eine  Plattitüde,  dass  man  hier 
unter  dem  Meier  den  Stadtvogt  oder  Städtepräfeaea 
^aefectus'urbi  oder  urbis)  verstehen  will,  wtil  ebendie- 
selbe. Behörde  IV,  76  fgg.  (nicht  ohne  sehr  deutliche  Ein- 
schränkung) als  ein  Meier  der  Stadt  charakterisirt 
wirdi  Hier  an  unsrer  Stelle  ist  von  einem  Hausmeieri 
^[Sastellan  oder  Hausmeister  die  Rede ,  der  an  des  Hausbe-, 
sitzers  Statt  in  einem  grossen  auf  Speculation  erbauten 
meritorium,.  d.  h.  einem  Hause,  das  ausdrüklich  zum  Ver« 
miethen  angelegt  ist  (Vers  2S4),  die  Aufsicht  führt  und 
nftter  deki  vielen,  meist  armen  Bewohnern  Ordnung  halt« 
Senn  solche  Localiiäten ,  hoch  in  die  Höhe  gebaute  .und 

über- 


m 

uberhansendf  HSusex/  wi^  in  iinflem.jalteaRaichs&iädun, 
gab  es  von  Alters  her  in  Rom  'viele :  s*  Cicero  gegen 
das  agrarische  Gesetz  des  Rullus  Rede  JI,  86^^96.  Sie 
waren  dreistöckig  (Vers  199,  Martial  I,  118,  7),  und 
die  armep  Leute  mussten  sich  da  unter  dem  Dache  in 
der  Nähe  des  Taubenschlags  behelfen  (Vers  202;  vgL 
X ,  18).  VitelUus  vermiethete  aus  Armuth  sein  eigen 
Haus  und  Hess  seine  Famih'e^  virährend  er  in  Deutsch« 
land  Gommandirte,  in  einem  Dachstübchen  virohnen 
(Sueton  in  dessen  Leben  7),  Es  war  natürlich ,  dass 
auf  den  baulichen  Stand  solcher  Wohnungen  nur  eben 
das  AUeroöthigste  verwendet  vrurde,  und  wenn  man  den 
policeylichen  Leichtsinn,  der  in  südlichen  Ländern  von 
Alters  her  zu  Hause  zu  seyn  pHegt,  hinzunimmt,  mog-*  - 
ten  UnglüksTälle,  wie  die  von  Juvenal  angedeuteten, 
oft  genug  vorkommen.  Die  Behörde,  welche  das  Bau-» 
wesen  unter  sich  hatte,  hätte  nicht  der  Stadtpräfect, 
sondern  nur  die  Aedilen  seyn  können.  Das  Verdienst, 
die  Unzulässigkeit  des  Stadtpräfecten  in  unsrer  Stelle 
klar  gemacht  zu  hlaben,   gebührt  dem  Dänen  Madvig* 

Vers  198*  Ucalegon  ist  aus  Aeneis  H,  Sil 
fg^  '  Der  Name  für  einen  Troischen  Bürger  steht  aber 
schon  Ilias  IH,  148. 

Vers  203  fgg»  Der  arme  Poet  Codrus  ist  schon' 
zul,.  ^  besprochen:  ob  Procula  seine  Frau  war,  steht 
dahin ;  diese  Person  konnte  ja  auch  im  Allgemeinen  eine 
spnichwörtlidi  gewordene  Zwergin  seyn«  Dass  einem 
sein  Lager  zu  kurz  sey,'war  auch  ein  sprüchwört- 
licher Ausdruk  iiir  bittre  Armuth:  vgl.  V,  8  fg.  Den 
unter  dem  nämlichen  Martoor  gelagerten 
Chiron  nimmt  Kuperti  für  einen  Isogenannten  Tisch- 
träger, d.  h.  einen  statuenmässig  geschnitzten  Tisclifuss, 
auf  dem  die  Marmorplatte  des  Schenktisches  geruht  habe* 
W^ie  eignet  sich  aber  zu  einem  solchen  Behufe  ein  selbst 
ruhender  Centaur?<  £r  hätte  doch^  wenn  überall  ein 
passender  Gegenstand  für  diesen  Zwek,  aufrecht  stehn 
müssen.  Dazu  schikt  sich  ungleich  mehr  der  aufrecht 
sitzende  Panther  XI,  123.  Ich  verstehe  vielmehr  ein 
kleines  für  sich  bestehendes  Kunstwerk  ^  ein  sigillum  oder 
Standbildchen,  den  hingelagerten  Chiron  vorstellend,  das 
der  für  Griechische  Kunst  begeisterte  arme  Schelm  wer. 
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weiss  wie  in  «einen  Beshi  gebracht  hatte«  tind  dan'nuit^ 
weil  keine  passendiere  Anfitellung  mSgHch  war,  unter  dem 
Tisch  neben  det  Wasserlase  Plati  nehmen  mSsseii. 
Sehr  boshaft  \^rd  er  noch  in  allem  seinem  Ungläk 
Über  deti  schliechten  Erfolg  seiner  Schrifistelferei  ver- 
lacht: denn  die  Griechischen  Bücher  sind  natür- 
lich seine  eignen  Gedichte,  die  er  an  keinen  Buchhänd- 
ler los  werden  kann,  wenn  schon  er  sich  mit  deren 
Vorlesung  hciset  kreischt  (1,  2),  und  die  nun,  von  Mäu« 
äen  benagt,  modern.  Rohsinnige  Mäuse  habe  ich 
fiir  das  dem  Deutschen  auf  den  ersten  Biik  nicht  tfo 
klare  Opisch  des  Originals  substinifrt.  Die  Opiker 
oder  OsKcr,  eine  alte,  damals  beinahe  ausgestorbene 
Urnation  Campaniens,  die  sich  gegen  die  Griechische 
Cultur  mit  der,  schlichten  Ackerliäuem  eigenthümlichen 
Hartnäckigkeit  gestemmt  hatte,  galten  sprüchwörtlich  ftlr 
altfränkische,  deh  Musen  abgeneigte  Leute;  vgl.  VI,  465. 
Hier  werden  nun  die  Mäuse  sehr  schalkhaft  im  Sinne 
der  Opiker  der  Griechischen  Litteratut  entgegenarbei- 
tend dargestellt. 

Vers  2lt  fg.  fiuphranor,  beHihriiter Bildn^i^ 
und  Mahler,  Zeitgenosse  des  Epaminondas  (denn  et 
mahlte  die  Schlacht  von  Maritinea).  Ueber  ihn  s.  Sil- 
ling  im  Catalogus  artificum  S.  205  fgg.  Ueber  Poly- 
cletus,  der  nächst  Phidias  den  grössten  Namen  unter 
den  Bildhauern  der  Aken  Welt  hat,  s*  ebendenselben 
S.  861  fgg.  Die  Phäkasianisehen  Götter  werden 
so  lange  im  Text* bleiben  müssen,  bis  man  nachweist, 
was  man  denn  an  ded  Asianischen  Göttern,  wels- 
che Ruperti  eingeführt  hat  bnd  um  der  läppischen  Ver- 
schreibung  der  wenigen  Handschriften,  die  die  Vcr- 
ballhorung  haben  (Haec  Asianorutn),  nichts  zu  verge- 
ben, durch  eine  Sie  überreichen  lässt.  Besseres  hat? 
Da  Phäkas  oder  Phäkasion  einen  weissen,  leichten 
Priesterschuh  bedeutet  (s.  Balduinus  de  calceo  antiquo 
Cap,  14) :  so  lassen  sich  jene  Phäkasianisehen  Stattien 
sehr  wohl  erklären:  es  sind  ohne  Ziweifel  die,  welche 
jene  den  ganzen  Fnss  deckenden  und  an  den  Seiten  sich 
umklappenden  sockenartigen  Schuhe  anhaben.  leb  öbüer- 
laste  es  den  Archäologen  zu  erBrtem,  o^  nicht  geride 


imiide8t<B8  eine  ältere-  Tmobi  «darsteUei^       !  •   .     / 

Vers  220  Cgg.  Bast  4er  Peraicüs,  welcher 
hi^  genftonl  %vird^  «udi  den  fieuiamen:  Astariciijs 
(Vera  212)  geführt  haJbe/ also  mit  diiesexa  Eine  Person 
•ey,  6ckeiat  mir  nicht  nothwendig  aus  dem  Ziuammea- 
hrage  der  ganzen  Dedamation  hervotzugehn«  YoUends, 
da98^der  Fabins  Persicus  Satire  VIII,  11  fgg.  gemeinjt 
sey,  erscheint  unstatthaft;  und  an  unsres  Dichters  xreand 
Persicos  XI,  67  ist  gar  nicht  zu  denken,  *  Die  Specu* 
latsea,  sein  Haoe  tait  Allem,  wm  darinnen  war^  anzur 
snnden«  um  dotcli  die  Bessieiiera  der  Fiseu^de  ein,.der 
aio  »lendideres  und  Teichlipber  versehenes  zu  erlanget^ 
^K^elcae  eich  in  uasren  Zeiten  in  veränderter  Gestalt  ia% 
Beeng  auf  die  Feuerassecitranzen  ebenf^Ik  wiederhol^ 
hat,  mnss  nicht  ebito: selten  gewesen  ^jByn;,deiin  auch 
Blartiai  hat  ein  Epigrtaim  darauf,  mit  dem,J)^amen  d^ 
ncs  TongUianos:  III,  62.  Uebei^aupt  kaoii,  wer  Jur 
venal  und  Bfartial  zugleich  kekiqt,  lÜe  auffallende  Be? 
bandiung  gleicher  Themata  vielfältig  bepbachtea ,  so  dass 
keine  Dichter  in  innigerer  Ideenberührung  stenn,  was 
auf  ein  sehr  vertrautes  pecsönUches-  YeTbäUaii§s  ^chUes;? 
aen  lässt, 

Vers  228  fgg.  Den  Eifer  des  Römischen  Volks 
fiir  die  Circusspfele  berührt  derDicliter  noch  stärke^ 
X,  80  und  XI,  191  fgg.^  aufweiche  letzlere  Stelle  ich 
liri«r  verweise.  Fabrateria,  Sora  und  Frusino« 
Landstädte  von  Latium.  Ein  Brunnen,  untief»  nicht 
brauchend  des  Seiles,  kein  kbm^es  und  ungezien 
£ewolIes  Cisternen  -  od^  Fun^was^eCr  soi^dern.  ein  le«: 
bendig»  QnelL  Die  Pjrthagoreer  assen  bekanntlich 
kein  Fleisch,  sondern  liebten,  wie  die  Cis^rzieoser,  yqi) 
Brot  und  Gemüse  y  Bohnen  wsgenommen:  .XV,  171  (ßg^^ 
Vera  25  1a  Da  in  Italien  und  den  südlichen  Lkn-^ 
dem  überhaupt  die  uasdiädlichen  Schlangen-  und  Ei- 
dedbsaiten  als  gerngesehene,  vertraute  Hausthierchen  le« 
bes,  weiche  Fliegen  und  Mücken  ^vegschnappen ,  wie 
sieh  allenfalls  ein  einzelner  JNordischer  liiebhaber  (denn 
im  Ganzen  hat  der  Norden  vor  dergleichen  kleinen^ 
Geilder  viel  mehr  Abscheu,  ak  der  Süden)  ein  zutraur? 
liebes  Mftoslein  kirrt«  so  hätte  das  Eidechschen  den. 
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Audegem  Uicht  sö  vi^l  zti  sctiaffai  fiiachen  «ollen  ^  als 

es  nnschuldigenKreise  gethan  hat:  ich  würde  d^m  Ver- 
stände meinet^  D^ütscheh  Leser  Hohn  zu  sprecfaeii  glau- 
ben ,  wenn  ich  noch  ein  Wort  iüm  Äußchlusse  des  ein- 
facheti  Sinhes  beibrächte.  Die  abgeschmakte  Gonjectur 
des  guten  Ruperti,  tabernae,  Ueber  nur'Einc  Bou-* 
tique  ditih  nennen  zu  können  deti  Eigner^ 
Ibleibt  9  wi(i  sei^e  meisten  ^mendatorischen  Versuche^  auf 
sich  bfenihrti  '  .   ' 

Vers  2  83.  tline  nialiti5se  Zusammenstellung  des 
'Brusus  mit  den  Seekälbern!  Aber  eben  deswegen 
Mite  Ttiah  dem  Drusus  keinen  Bären  (urso)  unterschied 
4ien  sollen^  wie  der  ake  Jo.  Britannicus,  so  roii^ig  als 
-^nngenial,  emendirt  hat|  nicht  ohne  da^s  wiederum  diese 
Cionjectur  von  Rnperti  sehr  geistreich  gefunden  würde« 
£8  ist  ohne  alle  Frage ,  dass  der  Kaiser  Claudius,  den 
Juvenal  auch  aiidetswo  als  ein  Muster  \on  Stumpfsina 
und  als  einen  Spietball  der  Slelnen  hingestellt  und  ver^ 
spottet  hat  (V^  147  fg.  VI,  115  fgg.  und  620  fgg.  XIV, 
580  fg.),  gemeint  sey.  Dmsas  ist  er  genannt ,  weil  sein 
gewöhnlicher  Naine  hier  nicht  in  den  Yers  ging:  er 
hiess  ja  aber  mit  vollem  Namen  Ti.  Claudius  Dru-*« 
BUS,  wie  er  auch  ein  Sohn  des  Drusus,  Augustns  Sjtief- 
sohtis,  war;  und  über  seine  Kunst  ^u  schlafen  höre  man 
den  SüetoiAus.  Hier  heisst  es,  nachdem  Cap.  7^  erzählt 
ist,  dass  Galigula  demselben  die  ihm  von  Tiberius  ver* 
sagten  öfFentlichen  Ehrennellen,  ^rotz  seines  imbeciUen 
Wesens  und  seiner  Erziehung  unter  Sciaten  und  nie^ 
dsrm. Gesindel,  zugeständen  habe,  Capitel  8:  „Nichts 
desto  weniger  wurde  ihm  schi^ählich  mitgespielt.  Denn 
th^ils,  wenn  er  etwas  später  als  um  die  angesagte  Stun* 
d^  zur  Mahlzeit  kam ,  Hess  man  ihn  nur  mühsam ,  und 
so^  dass  er  die  Runde  um  den  ganzen  Esssaal  machen 
musste,  zu  einem  Platze;  theils,  so  oft  er  nach  Tische 
einschlief,  was  ihm  gewöhnlich  passirte,  wurde 
er  mit  Oliven-  und  Dattelkernen  geworfen;  zuwdlen 
wurde  er  mit  der  Ruthe  oder  der  Geissei,  wie  zum 
Spasse,  von  den  Possenreissern  gewekt  Man  pflegte 
4uch  über  die  Hände  des  Schnarchenden  Socken  zu 
liehn,  damit  er  sich,  plötzlich  aufgewacht,  das  Gesicht 
zerriebe**^     Dass  die  Seekälber,  d.  h*  die  Robben 


0cle¥.  Seehunde^  bei  einer  etwas  eintöAigeiiiljtbebgweiie^ 
viel  schlafen,  kann  sich  jeder  überzeugen ,  der  bei  einem 
hellen  Tage  nor  einmal  die  Mündung  der  Elbe  oder  We«: 
ser  hinausfährt  und  die  inn  Sonnenschein  auf  den  Sand-^- 
fc'änken  und  Kiffen  lagernden  Philosophen  des  Wasseaes 
beobachtet. 

VeFs  239  fgg.    Die  Pflicht  der  moi^endUcheR. 
Aufwartung,    das    c^ficium  antelacanum.     LibuTnep, 
aus  niyrieuai;  s.  zu  I,  32  fg. 

Vers  247  fg.  Die  gewaltigen  Nägel  in  den 
Soldatenschuhen  werden  auch  XYl,  26  charakteristisdi. 
herausgehoben^ 

Vers   251.      Domitius   Corbulo,    trefflicher 
Feldherr  und  Provincialbefehlshaber  unter  Gbndius  und. 
KerOy'  war  unter  andefrn  auch  durch  mächtige  Cörper- 
^estalf  berühmt:   Tacitus  Annalen  XIII,  8.     Als  Prätor 
unter«  Tiberius  halte  er  sich  bereits  durch  eine  löblicjie. 
Strenge  für   die   Interessen  des   gemeinen  Wesens  'be- 
merklkh  gemacht  (daselbst  III,  31).     Hierauf  stellte  er 
der   Römer  gesunkenes  Ansehn  in  Deutschland  wieder 
her  (XI,  18  fgg«);  war  übrigens  der  letzte  in  der  unun- 
terbrochenen   Reihe  jener  Krieger,   die  seit  Cäsar  das 
muthige  Yoik   zu  bezwingen  unternahmen:    denn  Clau- 
dius gebo^  ihm ,   die  Römischen   Streitkräfte  über  den 
Rhein   zurtikzuziehn    (das.  19  fg.). .    Nachmals  bediente 
sich  Nero  seiner  wider  Armenien  (XIII,  8  fg.  und  «S4 
fgg.'    Xiy,  24  fgg.    XV,  1   fgg.)  und  Parthien  (XV.. 
25  fggOi  und  endlich  Hess  er  ihn  umbringen  (Historien: 
11,76}/ 

Vers  253.  Der  tragbaren,  mit  rechauds  verse-.f 
henen  Reerde,  auf  denen  hier  der  Sclave  im  Lauf 
anfachetdas  Feuer,  gedenkt  auch  Seneca  £pistel> 
78,  indem  er,  wie  gewöhnlich,  die  Sitten  philosophisch, 
herunt^macht,  deren  in  seinem  Hause  keine  fehlte.  Er: 
spricht  von  den  sinnlichen  Genüssen ,  die  der  Arzt  dem' 
Kranken-  versagen  müsse,  wahrend  er  ihm  die  geisütr. 
gen  nickt :  entziehn  könne:  „O  unglüklicher  "Kranker^ 
Warum?  Weil  er  keinen  Schnee  im  Weine  zergeteij 
lässt:  weil  er  die  Kühle  seines  Tranks,  den  er  in  räu-. 
migem  Bech^  gemischt  hat,  nicht  noch  üfaerdiess'  mit 
zerbrochanem  Eise  erneut:  weil  keine  Lncriniscfateti  .Au--; 


^•m  für  äih  evit  an  der  Tafel  geSfibet  werden:  weil 
um.seioen  Speisesaal  sich  kein  Getümmel  von  Kücben- 
bedtenten  drängt,  welche  die  Heerde  mitsammt 
den  Gerichten  herauftragen.  Denn  auch  das  be- 
reits hat  die  Schwelgerei  ausersonnen:  damit  keine 
Speise  lau  werde,  damit  dem  schon  abge- 
stumpften Gaumen  nichts  zu  wenig  heisa  sey; 
sLieht  die  Küjcb»  der  MabUeit  nacb.^ 

Vers  267.  Ligustische  Felsen,  den  Mar-« 
mor  aas  Lucca  oder  Carrara  an  der  Gränze  zwischen 
Ligarien  und  Etrorien.  Von  denselben  Unstatten,  die 
man  bei'm  Umherlaufen  durch  die  Hauptstadt  riskirte, 
handek  Martial  V,  22,  abermals  mit  auffallender  Ge-r 
danken-^  und  Aiisdruksverwandtschaft« 

YtT^  262  fg.  Rasselt  mit  scbmier'gen 
Striegeln  u.  s.  w.  macht  die  Vorbereitungen  zum  Ba- 
de, das  der  Mahlzeit  vorherzugehn  pflegte  (zu  I,  142 
fggO.     Die  Büttel  ist  das  Fläschchen  mit  Salböl. 

Vers  265  fgg.  Der^ilpt,  Gharoni  die  Eller, 
fritt  Nai^henj  d^r  Dreier,  jener  Obolus,  den  man^ 
abergläubischer  Ueberlieferung  gemas,  dem  Todten  in 
den  Mund  legte,  auf  dass  er  ihn  als  Fährgeld  iiberden 
Acheron  reiche;  wo  nicht,  als  insolvent  diesseit  des 
Ufers  gelassen  nun  gespenstisch  umirre. 

Vers  97 S  f gg.  Da  die  Mahlzeiten  der  Römer 
spät  Nachmittags,  um  vier,  ja  fünf  Uhr  unsrer  Zeit  be- 
gannen, so  kamen  die  Gäste  nicht  leicht  frühzeitig,  und 
meist  in  später  Nacht  erst  heim ;  vgl.  Vers  98S  fggt 

Vers  278  fgg.  Zur  policeylichen  Sicherheit 
Roms  hatte  vornehmlich  Augustus  treffliche  Vorkehrun- 
gen gethan:  er  theilte  die  Stadt  zuerst  in  die  noch  )>e- 
ätehenden  vierzehn  Regionen  oder  Quartiere  un4 
setzte  denselben  Quartier  vorstände  oder  Vier- 
telsmeister vor  (Sueton,  August  80;  Pio  CassiusLV, 
8)*  Sodann  stiftete  er  gegen  die  nächtlichen,  wie  wir 
aus  unserm  Dichter  sehn ,  sehr  häufigen  Feuersbrünste 
eine  eigne  Schaar wache  vigiles  noctumi),  die  gans^ 
fi^s  Geschäft  unsrer  Löschcompagnieen  versah,  aus  Frei-« 
gelassenen  bestand,  und  militjirisch  eingeridbitet  war; 
ihr  Anfuhrer  ein  Ritter  (praefectus  vigilum)  (Sueton  a^ 

9, 0.  pio  L  V,  26>    Sie  «y^en  mit  ßtrikleit^ro  ^  Feuftf- 
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h^a  DiKJi  «Mcrfii  JL{ijf^rälbe  «u^gfribt«.!  und  darauf 
d^ubt»  von  Mauer  Eu.Bfauer  zu  steigen  (Reimarus  zur 
SttjUp  des  Dio  Seite  799  Äleile  BQ  Notqf?14).  Endlich 
alier  ^errichtete  er  eine  $tadtgarnison  (cohortes  ür-» 
|>anae)>  bestehend  aus  secl^stausend  Mann  in  vier  C0-7 
horten  (Dio  LV^  24jl^  nach.Xacitus  (der  auch  nur  neun 
statt  zehn  PriLtoi^che  Cohort^a  hat)  in  drei  (AnnaleQ 
IV,  S);  und  diese  ^nlergab  ^r  dein  Stadtpräfecten  (Ta- 
citus  Historien  Il|^  64).  P^ese  vrohhbätigep  Einrieb^ 
tupgen  blieben  zwar .  unter  den  Nachfolgern  bestehn^ 
nicht  jedoch  ohnp  du^ph  deren  Willkühr  und  MuthwiU 
ien  seihst  viel£i9|]i'  .jeli^dirt  zu  werden.  Nero ,  der  isich 
zu  seinem  eignen  Vergnügen  eine  Freu^jcnfeuersbrunst 
«nrichtete^  molestirte  auch  die  friedlichen  Bürger  durch 
pächtliche  Angriffe,  ganz  in  dem  Sinne,  wie  sie  hiei^ 
Juvenal  schildert;  T^cifus  Annalen  ^III,  25;  vgl-  46; 
ßuetons  Nero  26.  Dio  Cassius  I^^I,  9.  Der  zweyte 
dieser  Schriftsteller  erzählt  ebendas^selbe.vQo  Othp,  dex 
sich  gar  das  Vergnügen  machte ,  die  Leute  auf  die  Art 
zu  prellen ,  wie  es  dem  ehrlichen  Sancho  in  jener  ^chenr* 
ke  durfh  die  eifrari^chtigen  Maulthiertreiber  gescha]^ 
(liehen  Otho  s  Cap.  2),  B  e  s  A  c  h  i  1 1  e  s  N  a  c  b  t  Ilias 
XXIV,  Sfgg..; 

Vers  296.  Der  übermüthige  Jüngling,  welcher 
im  Vorigen  auf  die  dürftige  Geselligkeif  und  die  kümr 
merlichen  Genüsse  armer  Leute  angespielt  hat,  giebit 
hier  dem  bedrängten  Manne  zu  erkennen,  dass  ei*  ihp 
für  einen  Bettler  hält,  die,  wie  noch  gegenwärtig  die 
von  diesen  Leuten  selbst  gehandhabte  Ordnung  in  Rom 
es  mit  sich  bringt,  ihr^  vesten  und  regelmäsigen  Po- 
sten hatten  (V,  8),  oder  dass  er  ihn  gar  zu  der  v,er- 
dächtigen  und  v^rpö^iten  Secte  der  Judengenossen, 
d.  h.  derer,  die  aus  der  Bevölkerung  Roms  sich  heim- 
lich zum  Judaismus  hielten  (s.  oben  zu  Vers  11  fgg*)» 
rechnet.  Diese  Juden  genossen ,  ^qoctjUtoi^  Proselytef, 
d.  i.  Ueberläufer,  genanni,  hielten  in  Frivathäusern  Zu* 
sammenkünfte  und  Andachten,  wie  sie  denn  auch  die 
Jüdischen  Feste  feierten  (Horaz  Satiren  1,  9,  69;  Per- 
sius^Vi  180  fgg.)*  Wo  nun  ein  Diaus.als  ein  solches 
heimliches  Bethaus  bekanntward  worde  es  ohne  Zwei- 
fel von   dem  altgläubigen  Pöbel  für  emen   Aufenthalt 
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bS^er  Geister  unä  einen  ScMiipfWiiidcä  gef&liriicher  Un- 
tfiatcn  gebalten,  nngeföhr .  wie  in.  früheren  Zeiten  bei 
uns  der  gemeine  Mann  nicht  ohne  Schauder  oder  einem 
Kr«uze  gegen '  den  Gottseybeinns  an  einer  Freimaurer- 
loge vorüberging'.  Desshalb  stan4l&a  diese  Art  Häuser 
als  ver^vorfene  Winkel,  "ali  ein«  Herberge  schlechtes 
Ge^ndels,  in  Verruf'  uild  es  war  ein  boshafter,  zu- 
gleich auch  bedenklicher  Spott,  von  jemandem  voraus- 
zusetzen, dass  er  in  einem  solchen  2U  finden  sey« 

Yers  S02  fgg.  In  Hinsicht  auf  Unsicherheit  des 
lyiein  und  Dein  war  es  zu  Koni  wi^  in  den  heutigen 
Hauptstädten  Europä's:  es  witatnelt'e  "trön  bösem  Volke, 
4as  mit  kleinen  ächälmen^treichen  und  Taschendiebe- 
reien  so  weüig  säui^tg  war,  als  es  an  kühneren  und  zu 
offner  Geweilt  berdteh' Räuchern  fehlte.  Die  Verhält- 
nisse b^günstigti^n  d^ß^^^  unsichern  Zustand  des  Eigen-* 
thums  mehr  als  irgtodwo.  Erstlich  bestand  seit  uralten 
Zeiieh.  dur^h 'Italien  die  Siilö,  dass  Leute,  welche  ir- 
gend fctwas  Gefährliches  angestellt  hatten,  durch  flrci- 
wilHge  Vet^anriüng  oder  Uebersiedelung  in  eine  mit  der 
ihpen  ip  Bundesgleichheit  stehende  Gemeine  der  gesetz- 
lichen Ahndung  zuvorkommen  konnten.  Diess  ist  das 
sogenannte  £«xil  (Austritt),  welches  als  eigentliche  cri- 
minelle Strafe  erst  spät  aufkam  >  vielleicht  mit  dem  Ge- 
setz des  Yolkstribunen  Pörcius  Lecca  (im  Jahre  Homs 
657,  Tor  Chr.  197),  welches  die  Römischen  Bürger  für 
alle  Criminalvergehen',  mit  Ausnahme  des  Aeltermordes 
und  des  Hochverrätl^s  '^),  von  Kerker,  Ruthenstreichen 


mt^ 


f)  Für  diese  beyden  Verbrechen  bliebe^  zwey  ausgesuchte  To- 
desstrafen. Für  das  erste  die  Säckung  in  der  Tiber  oder  im 
Meer,  Sobald  die  Geschwornen  ^r  Schuldig  ausgespro- 
chen, wurd^  dem  Verbrecher  mit  der  GebärmuUer  eines 
Wolfi»  ^as  Jäaupt  verhüllt  und  ihn»  hölzerne  Sohlen  an  die 
Füsse  gemacht :  so  führte  man  ihn  in*s  Gefängi^iss  ^Rhetorik 
an  Henebnius  1 ,  15) ;  dai*auf  nähte  man  ihn  lebendig  in  eine 
irischabgezogene  Kuhhaut  ein»  in. den  Kaiserleiten  mit  einem 
Hunde  >  llahn  und  Affen  (Juienal  VIII,  213  und  XIII,  155 
fg.).  '  |^ac{i  eiiier  Constitution  Hadrians  sollten  dergleichen 
Fversonen,  wenn  das  Meer  zu  entfernt  wäre,  den  wilden  Thie- 
ren  voi^ewoffbn-od<er  lebendig  verbrannt  werden  (Heineodns 
Syntagnia  Anliquitalum  Rpm*  Jiirispcudetitiain  illusirantiaai 
^  III^  IS,  57).  Di^  {(ochterräther  wurdeii  gekreuzigt  (Cicero 
pro  Rabirio  perduellibnis  reo  an  mehreren  SielieD)t  wenbar 
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und  Todesstrafe  befreite  *y  Diese  wahre  Bedeutung  des 
Exils  hat  erst  Niebuhr  II,  72  fg.  und  475  wieder  auf- 
gefrischt. Aus  diesem  Yerhältniss  gingen  zuerst  jene 
fuorosciti  (Ausgetretene)  und  banditi  (Verbannte)  her- 
vor, die  durch  das  Mittelalter  und  bis  in  die  neuesten 
Zeiten,  als  Stamm  unaustilgbarer  Räuberbanden,  eine 
Geissßl  des  schönsten  Landes  von  Europa  wurden.  Denn 
natürlich  führten  die  Meisten  solcher  Exilinen  gegeii 
ihre  alte  Heimath  nichts  Gutes  im  Schilde  und  suchtenj 
vrenn  sich  Gelegenheit  bot,  ihre  Unbill  zu  rächen«  Was 
ist  Coriolan  andres,  als  ein  halbmythisches  Sinnbild  die- 
ser fuorusciti?  Sei^  die  alte  Zucht  der  Republik  erstarb 
und  nach  Sicherstellung  Italiens  wider  äussre  Feinde  die 
Kämpfe  und  Krämpfe  im  Innern  begannen,  mussten 
solche  Verhältnisse  ihr  ganzes  Gefährliche  entwickeln. 
Zuerst  der  mörderische  Bundesgenossenkrieg,  welcher 
den  Anmassungen  der  alten  Hauptstadt  jene  neue  Gapi- 
tale,  Corfinium,  entgegenstellte,  theilte  ja  ganz  eigent- 
lich die  Bevölkerung  in  zwey  sich  wechselseitig  für  Ab- 
gefallene und  Ausgetretene  erklärende  Hälften.  Die  Pro- 
scription ,  die  von  Sulla  auf  die  Häupter  der  Geächteten 
gesetzten  Preise,  steigerten  die  Demoralisation  auPs  Un- 
glaubliche; bis  ins  Geheimniss  der  Familien  hinein  er- 
schufen sie  Auflaurer  und  Verräther  und  die  schauder- 
volle Secte  der  sicarii,  der  gedungenen  Meuchelmörder, 
Vielehe  das  heutige  Italien  mit  einer  seltsamen  Ironie 
Bravi  (Brave)  nennt ,  kam  damals  auf.  Die  Bürgerkrie- 
ge blrachten  Tausende  an  den  Bettelstab;  die  Verödung 
des  Landes  durch  ebendieselben  begünstigte  das  Zusam- 
ipenrotten  hungriger  und  räuberischer  Banden,  Herren- 
lose oder  davongelaufene  Sclaven ,  herumstreifende  Gla- 
diatoren, Deserteurs  y  Verbrecher,  welche,  sofern  sie 
Bürger  waren,   n^ch    obgedachtem  Porcischen  Gesetze 


indem  man  aumliiD »  dass  sie  ihr  Verbrechen  sa  den  Solavca 
herabfliess«. 

^')  Ich  weUs  recht  gut,  dass  man  nach  K^ontni ss  der  Stelle  des 
Cäcero,  deRepublicall,  81  leges  Porciae^  quae  tres  sunt  trium 
Porciorom»  ut  scitis,  sich  so  nichtnnehr  ausdrücken  sollte': 
allein  da  diese  Worte  für  nas  aar  Zeil  noch  räthselhaft  tind» 

.  fo  bediene  ich  mich  der  alten  Weise  »^  als  sey  nur  Ein  sol- 
ches Gesetz.  « 
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^Ibst  die  gröbsten  Mordlhaten  blo«s  mi(.  .Vjerbwn vng, 
und  zwar,  wie  das  Beispiel  des  zu  1^  69  fgg.  angeführt' 
ten  'Oppianicus  in  Cicero's  Cluentiana  beweist,  nicht 
einmal  ausserhalb  Italiens,  büssten,  bildeten  eine  be- 
ständige Pflanzschule  solcher  Banden.  Das  Beispiel  hoch- 
stehender Männer,  welche  mitten  im  Frieden  ihre  po- 
litischen Gegner  an  der  Spitze  bewaffneter  Schaaren  auf 
den  Strassen  Roms  bekämpften,  wie  es  Milo  und  Glo- 
dius  hielten,  oder  gerade  zu,  wie  Gatilina,  Verschwö- 
rungen zu  Brand  und  Mord  in  der  Hauptstadt  anstifter 
ten,  musste  natürlich  alle  Bande  der  gesellschaftlichen 
Ordnung  lösen  helfen.  Auch  diesen  Zuständen  widmete 
Augustus  seine  Sorgfalt,  und  wandte  vorzugsweise  das 
Militair  zu  £infangung  und  Dämpfung  der  Räuber  an: 
8.  Soeton  in  dessen  Leben  52.  Auch  sorgte  er  bei  öf- 
fentlichen Gelegenheiten,  wenn  z.  B.  das  Volk  in  gros- 
sen Massen  bei  den  Spielen  versammelt  war,  dass  nicht 
die  Einsamkeit  zu  Vornahme  von  Einbrüchen  benutzt 
wurde :  ebendas.  4S.  Allein  auch  diese  Sicherheit  muss* 
te  durch  die  tolle  W^irthschaft  unter  den  folgenden  Kai- 
sern von  selbst  wieder  precär  werden.  Todesstrafen  für 
blossen  Raub  und  Mord  fanden  bei'm  gerichtlichen  Ver- 
fahren an  freien  Bürgern  wahrscheinlich  auch  jetzt  nicht 
Statt,  während  Fremde  und  Sclaven,  die  auch  freilich 
den  grössten  Theil  jenes  Gesindels  ausmachten,  an's 
Kreuz  geschlagen  oder  zum  Kampfe  mit  %vilden  Thieren 
verurtheilt  wurden.  Wenigstens  findet  «ich  das  Porci- 
sche  Gesetz  nirgends  mit  ausdrüklichen  Worten  aufger 
hoben:  jene  zahlreichen  politischen  Hinrichtungen  we^ 
nigstens,  wie  sie  unter  den  Kaisern  vorkommen,  kön- 
nen dafür  nicht  sprechen.  Denn  diese  geschahen  zufoli- 
ge  der  Majestätsgesetze,  kraft  deren  die  ehemals  mög- 
liche Verletzung  der  Souveränität  des  Volks,  nament- 
lich in  dessen  Stellvertretern,  den  Tribunen,  auf  die 
Person  der  Kaiser,  als  beständigen  Volkstribunen,  über- 
^gaogen  war.  Denn  das  letzte  Verfahren  in  Hochver- 
rathssachen  (derselbe  constituirte  ein  Majestätsvergehn), 
welches  in  Zeiten  der  Republik  Statt  gefunden  hatte, 
war  ^  Fall  wegen  Tribunenmords,  nämlich  gegen  C, 
Kabirias,  der  den  Volkstribiin  Satominqs  im  Auflaufe 
^ehl^gen  hatte  i«  und  darüber  fast  vierzig  Jahre  nach 


d^r  That,  tei  Jährt  Rom$  691,  vor  Chr«  63«  belangt 
wurde.  Cicero,  damals  0)Dsuly  vertheidigte  ihn  in  eig- 
ner noch  vorhandenen  Rede.  Die  Sache  wurde  fallea 
gdassen. 

Yers  807.  Der  Pomptinische  Sumpf  gab, 
weil  die  ungesunde  Luft  seine  Bewohnung  unheimlich 
machte  (es  ist  bekanntlich  ein  grosses  Moor),  einen  gu-r 
ten  Ver^ek  fiir  Diebsgesindel  ab;  im  Süden  lief  dersel-« 
be  in  eis  Fichtengehölz  aus,  der  Gatlinarische 
Wald  genannt,  zwischen  den  Mündungen  der  Campa* 
Dischen  Flüsse  Yultumus  lind  Utemus. 

Vers  318  fg.  Die  Tribunen  sind  wohl  hier 
die  eine  Zeillang  statt  der  Consuln  gewählten  Kriegs- 
trtbuuen  mit  Consolarischer  Gewalt«  Jener  EineKer-^ 
ker  war  das  sogenannte  Tallianum,  am  Fusse  des  C»- 
pitols  in  den  Felsen  gearbeitet,  angelegt  von  König  An«> 
cus,  vollendet  oder  erweitert  von  Servius  TuIIius:  dort 
Hess  noch  Cicero  die  gefangenen  Anhänger  des  Catilina 
stranguliren.  Weil  aber  in  den  ersten  Zeiten  des  Chri- 
stenthums  auch  die  Apostel  Peter  und  Paul  in  diesen 
Räumen  gesessen,  so  sind  sie  jetzt  in  eine  gruftartige 
Kirche,  S.  Pietro  in  carcere,  verwandelt.  S.  Moris 
Reisen  in  Italien  Theil  I  Seite  216.  Einen  zweyten 
Kerker  hatte  der  Decemvir  Appias  Claudius  gebaut, 
später  kamen  noch  mehrere  hinzu. 

Vers  S80  fgg.  Die  Helvinische  Ceres,  an- 
geblich so  benannt  von  einem  bei  Aquinum  fliessenden 
Helviniscben  Quell,  der  noch  so  heissen  soll,  und  Dia* 
na,  waren  die  Schutzmächte  der  Heimath  Juvenals; 
gestiefelt,  wegen  des  wasserreichen  und  darum  )cü^« 
len  Terrains.  * 


Die  vierte  Satire« 

3o  wenig  man  diese  Satire  in  künstlerischer  An- 
lage loben  kann  (ihr  Eingang  verspricht  offenbar  etwas 
Andres,  als  der  eigentliche  Inhalt  von  Vers  37  an  be- 
sagt, und  sie  zerfällt  folglich  in  zwey  nur  zufallig  zu- 
fa^imenbaugeade  ungleiche  TbeilOt  ^^  anziehend  ist 
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sk  darch  äie  scharfen  und  energischen  Charakterge- 
m^hlde,  die  sie  enthält,  und  die  uns  einen  vollständi- 
gen Begriff  von  der  tiefen  Enlwäfdigong  der  erstell  Cor- 
poration des  Reichs  unter  Kaisern ,  wie  Domitiantis  y  ge- 
währen. Die  Anekdote,  auf*  welche  sich  der  Inhalt  be* 
gründet,  ist  zwar  aus  anderweitigen  Quelien  nicht  be- 
glaohigt:  allein  sie  trägt  den  Charakter  vollständiger  m- 
neren  Wahrscheinlichkeit  für  denjenigen  an  sich,  der. 
Domitians  Charakter  studirt  hat  und  sieh  anderweitiger 
Züge,  wie  dieser  bizarre  Bösewicht  mit  den  Senatoren 
umsprang,,  z.  B.  nar  der  Erzählung  bei  Dk>  LXYU,  9, 
erinnert» 

Zunächst  geht  der  Dichter  von  der  Person  des  he-, 
reits  I,  26  fgg.  geschilderten  Crispinosaus,  upcidiegaD* 
ze  Verworfenheit  einer  Epoche,  in  welcher  Mischen 
solches  Schlags  irgend  etwas  bedeuten  kpnntea,  init  Ei- 
nem Striche  zu  zeichnen  (Vers  1  — 14}«  Hierauf  kommt 
er  auf  dessen  Schwelgerei  in  s  besondere,  ui^d  ntnAmt  da-, 
von  Gelegenheit,  ein  Factum  von  dem  Werthe  und  der 
Wichtigkeit,  die  man  damals  auf  die  Aqgelegienbeiten 
des  Magens  setzte,  aus  der  (flreschichte  des  IXpmitiani- 
schen  Hofes  zu  erzählen  (15 — 86).  Ein  Fischer  zu 
Ancona  hatte  eine  mächtige  Steinbutte  gefangen,  und 
beschlossen,  um  mcht  in  einer  Zeit,  wo  das  Gering^e: 
den  Tod  bringen  konnte  (vgl.  Vers  87  fgj),  ^urch  4*^ 
heimlichen  Angeber  um  die  Frucht  «einei^  Mühen  zu 
kommen,  dieselbe  dem  Kaiser  ^u  verehren  (ä7  —  fid)- 
In  Alba«  Domiti^ns  gewqhnlicher  Residenz,  angelangt, 
erhält  er  seines  Fisches  wegen  den  Vortritt  vor  allen  Se- 
O^itqreii  und  I)ofherren  und  ^gt  dem  £(emcber  unter 
plumpen  Schmeichelreden  seine  Beute  zu  Fus£(ea  (6P--r- 
71),  Dieser  aber  beschliesst,  weil  der  Fisch  in  keine 
Sdiüssel  ging,  über  diesen  Umstand  einen  Reichsrath* 
zu  halten  (72  —  74),  und  nun  wird  der  sich  versam-r 
melnde  Senat,  .wenigstens  «eineA  ^a9ptfiguren  nach, 
iii  4er  Kürze  charakterisirt.  Zuejrst  Pegasus  (75-7-80); 
sodann  Crispus  (81 — 93);  die  beyden  Acilius  (94-7-1 06)  j 
Hontahus,  Crispinus,  Ppmpejus,  Fuscus,  Vejenlo,  Ca- 
tuUus  (107  —  118),  über  deren  historische  Verhältnisse 
wir  auf  die  einzelnen  Anmerkungen  verweisen.  Wür- 
diger Wettstreit   6w   niedenrächtigen    SpdcheUedk^ei 


SBWMchen  GatttHus  nnd  V^'ento  (119—129).     Mdhtanns 
gtebt  d^n  Alisschlag  (130—143).    Schluss  (144—164)4 

Vers  8  fg.     Crispinas  wird  uns  als  ein  anü* 
ker  lAarat  oder  ein  ähnliches  durch  Blutdurst,  Habsucht 
und  Wollust  heruntergebrachtes' Scheusal  geschildert,  das 
aoph  keine  einzige  jener  colossalen  und  grandiosen  Lei- 
denschaften   hat,   durch  welche  andre  berüchtigte  Per- 
sonnagen,  ein  Mirabeaü  oder  Danton,  trotz  alles  Fureht-^ 
bat«n  in  Ihrem  Charakter,  noch  Achtung  gebieten.  Was 
danach  das'  krankhaft  bedeuten  soll,   ist  klar:  es  be- 
zeichnet jenen  mit  Feigheit  utid  Tücke  (verbundeiieA  höh-* 
len  Ekel,  jene  Ueber^ttigung  und  Abgelebtheit,  ivorein 
Zuletzt  die  Thatfa*aft  wollüstiger  Bösewichter  sich.  Mf^ 
löst    Die  Kiraft  des  felgendmt  Verses  i^  den  Auslegem' 
entgangen.     Ake  Sünder   werden  in  der  Wahl  ihret 
Genüsse  heikel  imd  kidirig$..ihre  Abgestwapftheil  veiw 
langt  Reizy'irad  dieser  findet  sich  nur  in  den.Sch>H(rie^ 
rigkeiten   und   drefahren,  , Unter 'Weichen  sie.  vä  ibfea 
Zielen  gelangen.     Desshalb  verschmäht.  CJrispiaus,  der^ 
wie    die   meisien  Charaktere  seines  Schlags  i    die  halb 
Gesehäftsleate,  halb  Teufel  sind,  dnen  unlaaleren  Hang 
teum  weiblichen  Geschlechte  hat,  die  leichten  Erobemn« 
gen  der  sich  nur  um  des  Sdieins  willen  zieren  den 
Ledigen,  jener  reichen  Unverheiratheten,  deren  Fri-« 
votitcit  Juvenal  bereits  I,  87fgg.  sattsam  bezeichnet  heti 
nnd  lobt  -sich,  wie  die  Cupiennius,  Galba  und  Vilüos. 
in  Horazens  zweiter  Satire,  die  Eh'fraun,  weil,: um 
deren  Liebe  oder  vielmehr  Schwachheit  2u  ge^nunen, 
ungleich  grössere  Steine  ans  dem  Wege  geräupit  imd 
ungleich  grössere  Wagnisse  (vgl.  S^  311  fgg.)  bestan*« 
den  werdien  müssen.     Einen  so  feigen  Cha^ücter,  wie 
Crispinus,  sollten  diese  Schwierigkeiten  abschrecken;  al- 
lein so  gross  ist  der  Zauber   jener    mühsameren   und 
risksmteren  WpUustfür  ihn  (so  gram  ist  er  den  Le-^ 
digen),  dass  derselbe,  und  diess  will  viel  sagen!   selbst^ 
diese  Feigheit  besiegt  und  zu  Miith  entflammt. 

Yers  6  fgg.     Hallen  oder  Portiken,  um  darin 
bei    kothigem    oder  regnerischem  Wetter   sich  in  der 
Sanfte  herumtragen  oder  durch  Maulthiere  kutschieren/ 
zu  lassen:  YM,  178  fgg.    Hufen  am  Markte,  in  def 
VSSfut  oder  deQ  YoistäAen  Roms« 


Veia  9  fg.  Die  bebändetie^  to  die  Otdens- 
iMcht  und  den  eigenthümiichen  Hauptochsluk  der  Ve~ 
9  !  flulinn«  gekleidete.  Es  istdie  Oberpries ler in  (ve« 
(  I  st^sttiaxima)  Goriieiia  gemeint  I)ena  obgleich  Do- 
'  nitian  auch  andre  Yeslaliim«!  wegen  Unkeusdbheit  be^ 
strafte  (zwey  Sdiwestem  OcellaU  und  eine  Varonilla^ 
so  liess  er  doch  diesea  die  Wahl  ihres  Todes;  Cornelia 
war  die  einzige,  die  er  lebendes  Bluts  in  die  Er- 
de geh  n,  d.  h.  in  einer  «nterirdischen  Kanmer  pach 
aller  Sitte  einmauern  liess:  Sueton,  Domitian  8«  Die 
Gescbiclice  ist  tob  PUnfais«  Briefe  lY^  11,  in  d^r  |;^ 
«vöhnficbte  froitig  graaifisen  und  afiiMftin  knaj^pen  Weise 
dieses  Autors  erzähk.  Unschuldig  n^  Cornelia  aller 
WabrsdieinliGhkeit  nicht;  nur  nMUsfite  die  Härte  der  al* 
Miliümlichen  Ahndung  und  die  P^nheilichkeil  wider 
ihre  Veiführer  ^nffidlen^  da  wir  wissen  >  4ass  andre  be<^ 
siri^  wurden  (vgl.  ^m  ¥11^197  fgg«)^  wäh];eild  Grispi«- 
AUS,  wie  unser  Diditer idnt,  StVL  ans^g^ 

Vers  11.  Von  dem  Richter  der  Sitten« 
dem  Domitian,  der  .als  Kaiser  die  Censur,.  welche  im 
Jahre  Roms  782,  Tor  Chr.  22,  zum  letztenaale  Private* 
leute  bekleidet  halten^  nicht  nur  factisch.übie,  sondera 
sich  auch'  den  Titel  eines  beständigen  Gensors  betlegte  s 
Dio  LIII,  18;  LXVII,  4.  Ton  darStttngje  smer  Cen- 
sur t^.  Soeton  Gap.  8^  und  von  dem  vViderspTttch 
seines  rfgnea  Lebens  gegen  Mine  Gesetze  s.  oben  »i 

II,  ad  fgg. 

Vers  14  fgg*  Was  thun?  Wo  soll  man  an* 
ftiiigen,  wenn  man  ron  einem  Ungfebeuer  zu  erzählen 
hut,  das  «wich  gi^uGkher  ist,  als  jede  Unthat,  die  man 
Atk  denken  kann?  Der  Roth  hart  oder  die  grosse 
Seebärbe,  mullus  barbatus.  Franzosisch  surmulet,*  einer 
Aer  leckersten  Fische  des  Mittelmeers,  war  besonders 
b€li€;bt  bei  den  Römern,,  und  darum  in  grossem  Preise; 
s*  Heindorf  zu  Horasens  Satiren  S.  260.  Zu  den  dort 
angeführten  Beispielen  von  hoher  Bezahlung  dieses  Fi« 
^ches  gehört  noch  Sueton,  Tiberias  84,  wo  sich  Tibe- 
Mos,  auch  als  Censor,  beschwert,  dass  drei  Rothbärte 
für  dreissigtausend  Sesterzen  (dreitausend  Gulden  oder 
1600  Thaler)  verkauft  worden.  Diese  w;aren  also  Stük 
vor  Stük  noch  theurer,  als  der  hier  eswähute  des  dia^ 


nns,  der  Söch 'ihiir  seehMausefkd  Seslerssen  (600  f*)! 
oder  SOO  Thlr.)  icöstete,  tind  überdtess,  freilich  xiacll 
fibertreib^mter  Sage,  auch  sechs  Pfände  schwer  \vwr, 
während  ^fler* schwerste,  dör  sonst  erwähnt  wird,  ^ie* 
und  ein  halb  Pfund  wog  "und  uta  fünftausend  St^ 
sierzen  verkauft  ward  (Scneca's  Briefe  96).  l>as^  ge^ 
wohnliche  Gewicht  war  zwfey  Pfund;  und  der  Preis  füP 
diese  Fische  hatte  sich  später  sehr  erinäsigt :  s.  Kardia 
zu  Plinius  Naturgesch.  IX,  17,  80.  Da  sie  sehr  sch6ili 
purpur-  und  carminroth  sind,  So  ergötzte  man  sich  bcK 
sonders  iüch  an  dem  Wechsel  ihres  Farbenspiels,  umi 
liess  sie  auf  der  Tafel  sterben:  Senecaj  Quaestiones  M«' 
totales  lii)  18. 

Yets  2S.  Der  Name  Apiciii9  war  in  Rom^eiA 
sprüdiwönlicber  Ausdruk  fiir  einen  ScMemmer  gewot^ 
den,  woher  denn  auch  ein  bekanntes  Ältlateinisckell 
Kochbuch,  dessen  Gehalt  unser  ftnmohr  in  seinem  Gei^ 
ste  der  Kochkunst  gewürdigt  hat,  die  wahrscheinliehr 
symbolische  Aufschrift  Apicius  fuhrt.  Yon  den  drei 
Apicietn,  die.  es  wirklich  g^eben,  handelt  Lipsius  zii 
Tacitns  Annalen  IV,  1.  Ein  M,  Apicius  lebte  zur  Zeit 
des  Nikomedes,  Königs  Von  Bithynien,  abo  in  der  J««* 
gendsseil  Cäsars;  ein  zwcyter^  Bi.  Gavius  Apicius,  tintet 
Attgustus  und  Tiberius;  ein  dritter  unter  Trajan«  An« 
meisten  wissen  wir  vom  ^weyten,  und  wir  werden  nicfaf; 
zweifeln,  dass  diesen  auch  Jnvenalis  gemeiitf  habe, 
wenn  wir  die  Worte  Seneca  s  im  Trostschreiben  an  Hei«« 
via  iO  lesen:  „Lebte  etwa  jener  unser  Dictator  (Cu«- 
ritts  Dentatus},  welcher  die  Gesandten  der  Samniten^ 
anhörte,  während  er  die  armseligste  Speise  9x£  demr 
Heerde  mit  seiner  eignen  Hand  umrührt,  der  Handy  mit 
welcher  er  so  oft  den  Feind  geschlagen  und  die  Lor^. 
beerkrone  in  den  Schooss  des  Oapitolinischen  Jnpiier 
niedergelegt  hatte,  weniger  glüklich,  als  Apicius  zu  unsren 
Zeiten  gelebt  bat?  Welcher  in  der  Stadt,  aus  welcher t 
man  einst  (durch  des  ahen  Gato  Betrieb)  die  Philoso-, 
pheo,  als  Verderber  der  Jugend,  sich  fortmachen  hiess, 
die  Wissenschaft  der  Garküche  als  seine  Kunit  vcrküH-' 
dend  mit  derselben  das  Zeitalter  anstekte?  Dessen  Ans-» 
gang  zu  kennen  der  Bf  übe  lohnt.  Da  er  hundert  MiU 
lionen  Sestenien  (zehn  Millionen  Gulden  oder  fünf  Mil«^ 
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tiiDfien  Thaler)  in  lefne  Käebe  geschüttet,  da  er  «o  viele 
^eUsaidesfienden  der  rürsten  xmd  den  nngebevven  Zoll 
des  CafHltols  ^)  m  einaselnen  Schmäussen  ;auige$chIüTft 
batte,  sah  er,  von  Schulden  erdrükt,  jetzt-  zum  ersten- 
B^e  seine  Aechoongen  nothgedrungen  ein.  Er  berech- 
nete, dass  ihm  zehn  Millionen  (eine  Million  Gulden) 
äbrig  bleiben  wurden,  und  als  werde  er  nun  im  ausser-. 
fliea  Hunger  leben  müssen, .  w^m  er  von  zehn  Millio- 
nen Se^erzien  leben  sollte^  so  endigte  er  sein  Leben 
rnUk  Qrüi.  ^^  Gegen  einen  Gnspinus  nun ,  der  dnen  ein- 
sig^n  Rothbart  so  theoer  erkauft ,  wird  dieser  Apidus 
iro9isch  ein  nüchterner  Knicker  genannt,^ 

Vers  24.  Aus  dem  Splinte  und  Blatterieiark  der 
Aegjptüchen  Papyrusstaude  gewann  man  durch  eine 
der  unsres  Lumpenpapiers  beinahe^^nlichcLZabereitung 
das  antike  Papier:  aber  eben  jener  Splint  gab  hanf ar- 
tige Fäden,  aus  denen  man  Stricke  drehte  und  Zeuge 
webte.  Letztere  waren  nun  die  Tracht  -der  gemeinen 
Aegyptier,  und  Crispinus,  als  ein  solcher,  ging  in  der 
Heimath  mit  einem  Schurz  von  Papyrus^  was  natürlich 
Hoch  weit  entfernt  ist,  dnen  Papierhäiidler  zu  bezeich- 
nen>  wozu  ihn  ein  altes  Scholion  gemacht  hat. 

Vers  26  fg.  Eine  herbe  Anspielung  auf  die  ne- 
ben solchem  wähnsinnigen  Luxus  in  der  Hauptstadt  gräss- 
Sch  abstechende  Verkümmerung  des  übrigen  Reichs ,  und 
selbst  des  platten  Landes  von  Italien;  vgl.  zu  III,  2. 
Apulieil,  jetzt  Fuglia,  eine  der  östlichen  Provinzen  des 
Königreichs  Neapel,  v^ar  eines  der  gesegnetsten  Länder 
des  Alterthums.  Es  hatte  gedeihlichen  Ackerbau  (Hotaz 
Oden  III,  16,  26;  Martial  X,  74,  8),  herrliche,  wild- 
reifche  Waldungen,  viel  Oel-  und  Honigbau,  und  vor 
altem   eitie  .unvergleichliche    Scha&ucht;    vgl.  zu   VI, 

149  fgg. 

Vers  29*  Der  oberste  Heerfürst  (endupera- 
tör),  eine  Ennianische  Benennung  für  die  grossen  Kriegs- 
helden der  Republik,  und  Vers  145  der  erhabene 
Her- 

•)  D.  b.  den  . Werth  bcyder.  '0er  Zoll  des  Capitols:  Was  dei' 
Tempel  des  GapitoUnischen  Jupiter  an  jäfarliclie&  Tributen»  s« 
B.  vom  Jodejusbatz  (zu^Iil,  11  fgg.)»  einoabia. 


tes  Kriegsglük  (€r  telWl  war  ein  Psrlilikr  ottd  Rsle^D!^ 
gesagt:  s.  zu  Üi  <oflri!ii47;  Ba  wieder  oberste  PfobsTf 
Vers  46  parodiaish  auf  di^  an  •  enieimi  «olcheh  Unhold  ztink 
Spott  gewordene  Wümte  eines  OberpneMers ,  wetche  dM 
Kaisern  .I>esiäDdtg  vmt^  ond  die  er^  Domitian,  vorzog»*' 
weise  nur  duroh  .jene  barbarisoke  Bestrafimg ;  der  Vefriatin^ 
nen  sigBalistrl  hatte ^  anspMt.i  In-  gleicheai  Sinneist  fer^ 
net  Vera  66  die  Beaeic^nng  Atridle-zn^fiisaen^  dorcb 
die  mit  boshaftem  Sarcasmus  der  wüthige  Menschen^ 
seliiacbter'demi  VüUiefhitten'AganiemQori  vergKdien  wird, 
vnd  endlieh  Versal  diedediflimAiMaclMn  gielchi* 
Behörde,  indem  DomitiaetaasdtiiUilii  toerdaete,*  dass 
er  mb  „Unser  gnädigtr  HerrundoGott^^  in  den  ^ait^ 
liehen  Aussebveibungen  bazcicbnet  waicde  (Stieton  iS).  -    <  ^ 

Yers  dO.  Haasbältvischev^  'alltäglicher,  fte«i 
nerhalb  der  Priaratvi^hnaag^  wäre«  gewdhnlidi und  ohifti 
Aufwand  zugehensoUte.    .:      .  .  .      .   •    1   ..•  *    .  ..:  > 

Vers  SS.  Der  WelSf  süiifvs  gUinSi  ein  bekann- 
ter Süsswasserfisch ,  bei  uns  in  der  Oman  van  TortrefFM^ 
eher  Qualität»  der,,  wie  unsre  Stelle  lehiti  aus  dem  iüi 
eingesalzen  nach  Rom  kam.  Aupeitiiiiiienieht^Ba'XIV,* 
1S2  dem  Scholiasten  zu  unsverSteUe  Mtdischreiben  solleti, 
dass  es  ein  geringer  Eisch  sey.  Hatte  er  nur  Plindas  IS4 
16,  17,  den  er  selbst  dtirt,  nadigeschlag^n ,  so  hätte  ^t 
sich  überzeugen  müssen^  dass  ein  Fisch,  von  welchem  deii 
alte  Naturforscher  so  umständlich  handelt,  unmöglich  votf 
keinem  Werthe  und  bloss  (iir.erkne  JLentd  ^yn  kcAinte; 
Der  Grammatiker  hatte  sich  das  aust  untres  Dimers  bey--* 
den  Stellen ,  ohne  Berüksichtigung  ihres  Zusammenhangs^ 
abstrafairt.  Denn  auch  von.  der.  Kostbarsten  Waare  giebt 
es  Attsschuss,  wie  Weber  die  fracta  merx  unsrer  Stelle 
ganz  richtig  erklärt,  und  die  Hälfte  eines  fa-uligen  Wel^ 
$eB  (in  der  vierzehnten  Satire)  wird  stets  eine^sefar  unap-* 
pecitÜdie  Kost  bleiben,  so  gut  wie  ein  Stük  fauli^r 
Dönsch  ^der  Steinbutte,  so  gewisses  ist,  dase  diese  Bischer 
in  woblerhalienem  Zustande  höchst  leckere  Gerichte  stttd. 

Vers.34fgg.  .  Der  Diditer  ruft,  mit  ironischem' 
Seitenblicke  auf  die  emphatische  Hohlheit  gleichzeüiger 
Soik^  idbd  Lyriker ,  xUe  die  frostigen  Ausgeburten  ihres 
Bus «1^  SietekK^Q» HaUcomscberB^ScisienHig fMiMi»' 
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dj|l4ttMe«li(|I^ffilKste'Bbar  nibhrviictidklärdriooniiiwiirtil^ 
)rie  darf  »«oh  ^auen,  es  bedarf  keines  Gesanges  und 
f  chwännerischeil  Tanges  mit  den  künslreidien  Schwest<«m« 
ynd  diele  h^befa^  ki  einer  Zeit,'  w6  Keusobheh  und  Sitte 
IUI  eioeüKi  Geläebier  geworden-,  dta»  Siebter  au  danken, 
d^ass  er  ihaen,  nath  sa  vielen  banden  Jabren,  wo  sie  von 
IjfidbtierA  aogerofem  worden,  noich.deii  Tkel  Mädcben 
gi«^t.  Und  te  ahfiräidkisoher  Argkseigkeit  vdraulsetzt,  sie 
^äuem  «sieb  iviaklkb  desien  Ans^iiidi  durdi  so  lange  Zeit 
esbaken« 

i  .  Vera  87  fg.g.  Der  le tat«  Fiavius,  Domitian; 
4en$p^itnani^n4falir^je{gl&tKeteii  Nero  erhielt  er  von 
lejif^er  Aebnlii^cfittiibh,  die^am  ;Wüihcäcb  ui  Bezug  auf 
den  beyderseiligto  Cbafcakter;  sodass  er  sieh  von  jenem 
bloss  durch  dife  Glalae,.die  er  sidfa- durch  Ausschwei&n* 
gfß  zugezogen  blatte  ^  äu .  untiexacheideif  schien.  Vgl.  Sue- 
«m  .un  Damitiiin  lA.  r  ^&teinbutc.(rfabinbus  maiinius) 
habe  ich,  >vie  bei  Persius  VI,  28,  die  Scfaollen^  oder 
PJaUeisaCrtiüb^aelit^  ^tfaäie  difc  Aöiner  schlfecfatweg  rhom- 
b|is  (JBiaiilea&scb ».  <^n  der.  Gcslalt)  nennen,  und  welche 
lud  ihnfin  nicht  tniader  ak  der  mullus  beliebt  war«  S« 
HeiadD^rf  zit  sHotäätosTSatiren  Sake  5S  und  4S4.  Wenig* 
fteüsist  diie  Stieinbulle  unter  den  SchoUenarten  uosrer  Nor« 
distbe^  Meere  «die'  iartschmeckendste.  Ebendieselbe 
aommi  im  Mittelirieer  vor;  die  F^raiif 6sen  nennen  sie  tur- 
bo|>  AjAbon,  im  Picenum  (Vers -66),  das  jetzige  Anoo- 
aia,  iton  I>oris.ehen  Griechen  erbaut,  mit  einem  von 
^ilar  Höhe  benra^endem  Venüstempel,  auf  dessen 
Platze  letto  der  Dom  sieht.  S.  IMtoriz  Reisen  in  Italien  I, 
$•  58... 

Vera  41  £gg«  MäotischesEis,  desAsowscfacn 
Meers  (paius  Maeotis),  wo  sie  den  Winter  unter  der  Ein- 
decke fett  wenden  and  im  Frühling  an  den  Pforten  dea 
P.ontus,  ,aaa  Eingange  des  «divro^zen  Meere,  in  dar 
^braise  voll  Constantinopel,  gefangen  w^den:  di^e^tadt 
\rar  dn  Hauptstapelplatz  des  Handels  für  Seefische ,  und 
b^^ßßdm  kaiheu  dcnrther  die  gesalaenen  Thumfisdia,  de* 
aam  Lake  ala  Fisohsauige  beliebt  ivar:   Horaz  ^Satiren  I, 

?  i  V«rs  45  fgg.'  Bei  dem  obersl^n  l^ro^sr,  Mn 
demimr»  in  «Bezug  auf  Dontiaii^  au  Yars  ^.gespiockan 
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Iwtatt,  dirf  dit  HftÜcricong  lies  isaali r^aiglvia  biciht 
tftergangca  werden »  das»  FriesterschniMsse.  db.kclMM 
iind:reicMiche  Mahlzeiten  spnkhwdrtlich .  waren.  Dass 
Dömilianus,  ak  er  durch  unsinnige  UntemefanuingeD  uad 
Bauten  den  Schafs  erschöpft  hatte,  vorztiglidi  aus  Hab- 
sucht dem  Angebergesehmeisse  Gehör  gab  ttndäAf 
alle  Weise  Geld  zusaimnenzupländemn  suchte,  beaeagt 
Sueton ,  Cap.  12.  Von  den  Vers  &^  genanntoti  Angebern 
erzahh  uns  ,der  ScKoiiast  aus  dem  Geschicfatschreiber  Ma- 
rias Maximuss  ,,Palfurius  Sura,  eines  0)nsuIaaren 
Sohn )  rang  im  Wettspiel  unter  Nero  mit  einet  Lacedä- 
tnooischen  Jungfrau.  Hierauf  desshalb  von  Vespasian 
aus  dem  Senat  gestoesen  ging  er  zur  Stoischen  Secte  til>er, 
und  ab  *  er  sich  in  dieser  durch  Beredtsamkeit  und  den 
Ruhm  poetisches  Takoats  hervorgethan  hatte,  misbraujiAte 
er  die  Freundschaft  Domitians  (der  auch  in  die  Mvmext- 
kitaiste- pfuschte)  und  üble  die  Rolie  der  Angeberei  auf  das 
herbste;  naeh  dessen  Tode  er  auf  Anklage  des  Senats  veiw 
UTtheilt  wurde;  während  unter  den  bei  Domitianus  eio- 
ifaissreichen  Angebern  auch  diese  gewesen  vrareo:  Atr- 
miliatus,  Demosthenes  und  der  Archimim  Lati- 
nus  (i,  86)/^  Sueton  Cap.  IS  belehrt  uns  noch^  als 
Domician  bei  dem  von  ihm  gestifteten  Gafiatolinischen  Mb- 
■enkampfe  den  Patfurius  als  Redner  gekrönt,  habe  die 
Versammlung  einstimmig  gebeten,  er  möge  denselben  in 
den  Senat  zurükuehmen:  der  Kaiser  aber  habe  dieses 
Ansiiinen  keiner  Antwort  gewürdigt  tind  'bloss  durch  den 
Hefaid  rufen  lassen ,  man  solle  schwei^n. 

Vers  66  fgg«  Der  Herbs-t  in  Rom  '«var  und  ist 
noch  diejenige  Jahteszeit,  wo  wegen  des  feuchten  Süd«* 
Winds  und  der  sogenannten  aria  cattiva  die  meisten  Sterb«* 
falle  vorkommen ,  wesshalb  um  Herbstesanftmg  Alles  auf's 
Land  floh  und  noch  jetst  flieht.  V  i  e  r t  £  g  i  g  e  s ,  statt  def 
täglich  wiederklihrenden  Fiebers  ^  Rupert!  fiihrt  ein  arti- 
ges Sprüchwort  der  haiiener  an:  febre  <}«iafruna  non  fa  ^ 
soMflT  eampana  (viertSgrges'ikber  Hsst  keine  Todteoglocke 
sdiatlen),  -^ 

•  Vers  60  fgg.  Obgleich  Alba  longa,  da,:  witl 
jetat  Castel  Gandolib  liegt,  aaf  dem  langen  Rücken  dek 
Albanischen  Berges  erbaat ,  seit  Tullus  Hostilios  Zeiten  bU 
auf  die-  Tempel  lentlört  war,  so  lokte  doch  die  aiigeneh<^ 
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nie  Gegend  rOä  der  echSiie  See  toiBtüiUting.  des  Tenihis 
^'dwch  Landhaaser.  Besonders  prachtvril  und  herrlidi)  mit 
^ der  Aussicht  auf  die  ganze  Gegend  uiid  das  Meer,  lag  die 
Yilla  Domitiana.  S.  Moriz  Reisen  III,  S.  163  fgg.  Das 
heutige  Albano,  im  Thale  gelegen,  entstand  in  den  spä- 
teren Zeiten  des  Reichs,  wo  ein  Theil.der  Prätorianer  am 
Fosse  des  Albanischen  Bergs  sein  Lager  hatte,  wie.Cella- 
lius  aua  Herodian  YIII,  5  richtig  vermiithet.  Ueber  die 
ganze  Locälität  vgl.  JNiebuhr,  Rom.  Gesch.  I,  S.  220  fg. 
und. über  den  berühmten  £missairius }  durch  weichender 
See  absatzweise  in  die  Thäler ,  zu  Bewässerung  der  Wie^ 
sen,  bis  ans  Meer  geleitet  wird,  H,  S.  569  fgg.  In  die- 
sem Sinne  sprechen  die  Schriftsteller  ploralisch  von  S  e  e  e  n : 
.ausser  unserm  Dichter  auch  Cicero  pro  Blilone  Sl,  85« 
Die  Tepipel  eroberter  Städte  unversehrt  stehn  zu  lasseo 
wurden  die  antiken  Yidker  durch  religiöse  Scheu  meistens 
getrieben:  den  nach  Rom  verpflanzten  Albanern  war  über- 
diess  durch  Wunderzeichen  ausdrüklich  zur  Pflicht' ge«> 
macht  worden,  ihre  vaterstädtischen  Götter  an  Ort  und 
Stelle  fortzuverehren :  Livius  I,  3t.  /ausserdem  fand  auch 
das. grosse  Lateinische  Bundesfest  alljährig  bei  dem  Tem- 
pel des  Jupiter  Latiaris  in  Alba  statt.  Die  jungereVe* 
ata  ist  hier  gesagt  in  Bezug  auf  die  ältere  in  Lavinium, 
Denn  Aeneas  hatte,  der  Sage  nach,  die Treischen Penaten 
(Vesta  wird  häufig  als  eine  Macht  dieser  Art  betrachtet) 
nachLatiutn  gebracht  und  ihnen  bereits  in  seiner  Stadt 
Dienst  und  das  e>vige  Feuer  gestiftet;  Ascanius  verpflanzte 
dieselbe  Verehrung  nach  Alba,  von.  wo  sie  nach  fiom  Jcam. 
Ms  scheint  mir  niohl  im  Sinne  der  religiösen  Hochachtung^ 
die  das  Akerthum  gegen  solche,  einer  grauen  mythischen 
Zeit. angehörende. Heiligthümer  hegte,  die  Vesta  minor  als 
eine  kleinere,  im  Gegensatz  einer  grösseren,  d.  h. 
{ttächtiger. verehrten,  in  Rom  zu  fassed« 

Vers  64.  Die  V^äter,  der  Senat,  oderSenato- 
cische  Personen,  die  ihre  .Aufwartung -«n  machen,  zufiU* 
Ug  zugegen  sind.  Dass  übtigens  DomitiäM»  d^a  Sen^t  nadh 
Alba  auch  bei  andern  Gelegenheiten ,  als  die  von  Javena- 
lis  behandelte,  zu  Rathe  berief,  ersehen  wir  aus  Tadtus 
AgriGola45,  wo  es  heisst,  innerhalb  der  Albanischen  Borg 
habe  die  Aeusserung  des  Messalinus  (derselbe  Gandhis 
Messalinus,  über  den  zu  Vers  107  jgg^  geredel  vy^iai)  ge- 


wMSkni  detibia«R:jfMttdrak.AeiiM6ruBgy^enl^irtia,  wird' 
Mt  ^«Htweder  von' Seaatorischer roder  von  der  Geschwor— 
mmAbstimmlmg  gfsbrauchi..  lAoch  PJb'nius,  Briefe  lY^. 
11,-  hält  sich  darüber  ^uf,  dass  der  Tyrann  die  PriesUrii 
tfei  jener  Unlerwcfaiingrvriditi  Cornelia,  nicht  in  den  ober^* 
eiiesterltclien  Pallak  za  Aom,  .sondern  in  die  AJbanisoh^.. 
wia  btschieden*.  ..^.,  , 

>)  ^  -Vers' 67  darf  tesn  sich.eriahnern,  dass  die  Ilonpet^ 
sdbsreia  Gäsari  durch  Toiiidve  zwischen  den  AlahlzeHf 
ie»^  ^iMren  Magfeniräamtcn,  um  ^n^«euem  'däMo. 
Mehr  schlingen  zn  knrinea.  :     ,   -.  ^ 

Vers  69 fg.'  Was:  klarer  (Worte des  Dichcej^s),-: 
HittBilich^  als   die   numpheit  dieser  Schmeichelei;   undi 
dhetiiioch  höhen  sich  jenen  die  Kämme,  %vie; 
efnamKekelhahn,  decaoch  sich  brüstet  und  stol^  herlaosdxL 
w«mi' ei»  gelobt  wird.         .  .     .     ^      ,      \ 

■''-•  Verss  75  fg^* :  Der  Liburner,.eii|  $taatebothe> 
$ndssier)i  aus  dem  lUjcriscfaen  Stamm  der  Libumer  (vgl. 
III,  240).  P  egasus,  ^nkch  demSdiollasten  eines Schi&** 
^a^Sns  Sohn ,  und  von  demseBben  nach  dem  Wahrzei- 
chen'seines  Schiffes  benannt,  war  ein  berühmter  Jurist,^ 
de^en-  Fleiss  und  Streben  damit  bezeichnet  wird,  dassf 
Htoi  demselben  Sch<diasten  zufolge,  die  Leute  ein  Buch' 
und  keinen  Menschen  nannten.  £r  war  unter  Ve- 
spasiau  Ersatzoobsul  und  damals  ward  ein  Senatsbeschluss 
über  Fidecommisserbschaften  ihm  zu  Ehren  der  Pegasia-^. 
nische  genannt.  Als  Jurist  stand  er  der  Secte  der  Procu-<. 
Kaner  vor:  s»  Hugo's  Rechtegeschichte  II  Seite  757  fgg«  und, 
795«  '^  ßass  er  nicht  schon  unter  Vespasian  Stadtpräfect, 
sey^' konnte,  sondern  es  erst  unter  Bomitian  so  eben  ge^, 
worden  war,  macht  unsres  Dichters  Vers  wenigstens  un-^ 
zweifelbaft:  ich  glaube  daher,  dass  die  Angabe  der  Di-., 
geilten  (1.  II  §.  ult.  de  origine  Juris) ,  welche  jenes  aussa-. 
get,  auf  einem  Irrthum  beruhe.  Wie  wenig  genau  und 
ausreichend  die  alten  Quellen  solcher  Gelehrtengeschich'-^ 
ten  sind,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  wir  von  diesem 
verbältnissmässig  doch  gar  nicht  unbedeutendem  Manne 
nicht  einmal  den.Gescblechtsnamen  wissen,  sondern  uns 
mit  dem- Zunamen,  wie  umgekehrt  bei  Gajus  mit  dem, 
Vornamen,  zufriedenzustellen  genöthigbsind.  Mit  einem 
ei  er,  vUUcus  (zu  HI,  1940 1  mrd  hier  der  Siadtprä^ 


fect  veii^khta':  zum  Zetcfaefi ,  ^trie  ei^mMditig  der  ^VfiK-- 
tfaerich  Domitiaff  alle  Attribute  dsr  Magialratspevsoiiieii  nn 
sitA  gerissen  hattet  Dedn  d€r  Stadtprafect  sollte  ti^ept-*. 
li^'  geradezu  das 'älter  ego  des  Hemdiers  seyn:  diesen 
StnW  eines  unbedingten  Stattbaiterannts  in  kriegerischer 
Abiv«^(»fd;ie]t  erst  der  Könige,  dami  der  Gonsoln,  hatt«? 
diese  Würde  ursprünglich  gehabt:  s.  Tacilus  Äntiaknt.YI« 
ll'^Wfid  ganz  vdrzugiicfa  Miebuhra  Aom.:Gescb.  11  9.  126 
fggt^''  In  gleifeheiri  Sinne  hatte  Cä^r.Octayianös^;  nscfth-» 
mld^  A«i$u^tiii6,''das  >fteiGh,  wewa  er  selbst  itn  .Felde  lag,» 
seinem  Mäcenas  übertragen:  .TtKitiii  «\  a.  O.  üad  rl^ 
XtitXv  16  und  LI,  $.:  l]tid  bei  seiner  späteren  Atnord- 
iHing  der  Verwaltung  machte  "er  den  Sladtpräfecten  oftebt 
TJilr^zum  obersten  WlchterderiaU^meiuea  SieherfaeiA  und. 
übertrug  ihm  daiG^ihniando  det  Stad^arde  <zu  III ,  27& 
fgg),  sondern  auch  zur  obersten  Appeltatiohs*  und  IVeyi-^ 
sfonsbisl^de  m>  JüstizsacHen.  &  Soetöns  Octavian  83. 
Namehtlit?h  hatte  der  Stadtvogl  räcii'die  Sclavenjustuüfid- 
Sdavetipolicey:  vgl.  zu  Satire  XIV,. 18 fgg.     :  : 

•  Vefs  8i  fggr  Vibios  Grispus«  aus  Vercselli. 
gibürt^g  und  durch  g>efi<:fatlicbe  Beredtsioiikeit  zu  ansebn« 
lichfem  Vermögen  getaugt  (Tacitus  Dialog  vom  Verfall  der. 
Beredtsamkeit  8) ,  übte  unter  Nero  das  Geschäft  der  De^ 
laHön  (l'^citus  Hfistorien  II,  10;  IV,  41),  und  hatte. 
^hnn  damals  grossen  EinflussJia  Senat,  indem  ausBük- 
sfdht  auf  ihn  sein  Bruder  Vibius  Secundus,  von  den  Mau-» 
reh  wegen  Erpressungen  angekla^,  gelinder  bestraft  wur- 
de, als  es  sonst  üblich  war  (Ann^en  XIV,  28).  Sogleich 
unter  Otho  klagte  er  den  Angeber  dies  Bruders  an:  allein, 
dass  er  dasselbe  Handwerk  getrieben  hatte,  blieb  nicht 
unbemerkt,  und  wenn  schon  er  die  Verdammung  durch-» 
setzte,  erregte  es  doch  Indignatioi»,.  dass  Er  der  Urheber, 
war  (Historien  II,  10).  Aus  Vitellius  Zeit  wissen  wir 
bloss  von  ihm ,  dass  er  an  dessen  Gdbgen  theünahm,  und 
ab  er,  wie  vi6te,  von  dem  Uebermaasse  in  eine  lange 
Krankheit  gefallen  war ,  den  Witz  machte :  „  Wahrhaf- 
tig, wenn  ich  nicht  krank  geworden  wäre,  wäre  ich  ge- 
storben" (Dio  LXV,  2).  Im  Anfange  Vespasians  schleif- 
te sicK  ein  Nerontscher  Angeber,  dem  gerade  er  wieder 
sehr  zusetzte,  dadurch  durch,  dass  er  ihn  selbst  als  BÜnen 
Miuchuldigen  darstellte  (IV,  41).     Gleich  daraufkam  «r 
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Idiomen  JQeUtor^.dei^  Marct^lis  £pr»i;s^  wie^rOhL obn^ 
$kblg, .  anklagte  (das,  .43  %.]•  4iV  fipipitiaiis  iSsH  wiftt 
seii.%vir  AQderwarU  her  bl.oss  jeae  Anekdote  VQa  ihii^idass; 
a{s  Jemand  dem  D^iDttian»  der  h^kanqtUch  ein  gmsev 
piegenfaager  war,  aufwarten .  wplke  und  ihn  fragte,,  ob 
J^a^d  bei  4^ia  Kaiser  &ey,  ür  z<i>  Antwort  ga}) ;  J^icht 
fine  yUegeL  (Saetflna  Dpmilian,5;.  Biql*XVl,  9>  ,X^ 
ciUii^WorlÄib^i  jenem  Vorfall  unter.  Otbo:  „  YlWu«  <>i» 
W^^*»^!^^^!^  Oei^>  ßinf]u^$  und  Geist  mehr,  unter  deaBe- 
ri^bll^eQ  al»  yt^ter  den  Gu^en^S  zeig^.,  iwas  dieser  tieft 
i^ßU^llt^nper  ^QXi  ihm  dachte.  Juvenal  beurtbeilt  Du» 
f^h  ,4».»iW§^eQ  Haltung  «einer  späteren  Jahre,  etwi 
yqn  jf^pa^i^fl«  iniuterön',2ieueri  aii,  auf  >y eiche  i&eile» 
aiii^h  d^.g^iicbri^h^n  üt,  wa^  der/ißlbe^/LVitus.  ia  seinen 
ti^iPjpbej^  Dialog  Cap.  l$.den  Maternus  sagen «Üäubs 
^P^!^r(Q^isp4|$  piid  WariJtUus  (MarceUns  Eprins),  «u  4ih 
Hf^  jSe^^ppie^o  d^'i^ich  rufst,  waf  bab^e^  sie  in  diesem  ge^ 
gen>vä]tig^o  Glücke  a«  wünschen?  <  Da^siie  fürchten  odef 
da|^;sie^»£Lirchtet.  werdend  Das$,  da  mm  $ie  tägltdi  mot 
e^vv^c^  ^iilgßbij: diejenigen ^..ivber  weiche  ne  den  Vorraiig 
(lel^aijpteQ:,  ergriminen?  Da^  sie,  durch  Schmeichelet 
gebunden,  ^j^der  den  HeriKhenden  jemiUKnethte  genug^ 
npcb  iin$  hinläqglicti  frei  zu  seyti  scheinen?  Was  ist  d^m^ 
fieser  ihi*  ausserordenUicher  Kinfluss?  So  viel  zti  vecm&is 
gen  pflegen  FceigeUssene.  ^^  Ak  eUien*  lyiann  rvon  humo^ 
ristischeip  und  anmutbigem  Geiste  lobt  den  Grispus,  sia4 
fürlich  vorzugsweise  in  Bezug  auf  dessen  Reden ,  Qiiinli4 
lian  V,  13,  .48j  X,  1,  119;  XU,  10,  11.  DasserAac» 
PrpconRl  in,  Africa  gewesen,  entnimmt  man  aus  Bliniiit 
Naturgesch.  XIX,  1:  .^tyann  diesi  .war,  ist  nicht  tibeüY 
lieferf.  *       -    , 

Vers  94  fgg.  Die  beydisn  Acilius,  ausdef» 
berühmten  Geschlechte  Acilius  Glabrio,  sind  uns  mhideb 
bekannt,  als/ andre  der  hier  aufgeführten  Zeitgenossou 
\(  ni  Vaier  nnd  seinem  achtzigjährigen  Alter  wissi&n  wir 
nu^  durch  Juvenil:  deif)n  der  Acilius^  welchem,  nach  demi* 
Sc  loUasten,  Nero  den  Sohn  tödete,  ihn  aelhst  aber  am  Lcr' 
.tun  erhielt,  d^^mit  er  die  Qual  der  Kinderlosigkeit  empfanK 
de,  iniiss  natürlich  din  andrer  gewesen  seyn;  falls  übem 
h^pl.an  dieser  Sage  d$a  Schbliasten  etwas  ist.    DerSohe 


war  im  Jahip«  Roob  8^4,  nafchXhf«  Gd>.  9i ,  «a^cb 
ttiit  Trajanu9,   dem  tiachoialigen  Kaiser,  Gonsu).     Vod 
ihm  heisst  es  dann  bei  Dio  LXYlI,  14»  nachdem  erzäUt 
Uty  dass  Domitian  seinen  Vetter,  den  Cionsol  Flavius  Cle- 
mens, wegen  seiner  Anhänglichkeit  an  den  Jüdischen  Ri- 
tus ,  d.  h.  hier  an  das  Christenthum ,  getödet  und  dessen 
Gattin,  seine  eigne  Cousine,  die  Ilavia  Doünililia,  auf 
die  Insd  Fandataria  eingesperrt,  auch  viele  andre  wegen 
dieser  Abweichung  vort  der  ahen  Religion  umgebracht: 
„Den  Glabrio  aber,    denselben,  welcher  mit  Trajaniis 
Gonsul  gewesen  ^var,  indem  er  ihn  sowohl  des  Uebrigen 
wessen  auch  sonst  viele  (des  Christenthums  T) ,  beschul ' 
d%te,  als  auch,  dass  er  mit  wilden  Thiereta  kämpfte,  Hess 
«r  hinrichten.    Worüber  er  ihm  vielleicht  am  allermeisten 
m$  Neid  ergrimmt  war :  dass  er  demselben  w&hrend  sei- 
xaes  Consulats  auf  das  Albanum  zu  den  sogenannten  Jave-> 
nalieo  (s.  zu  VI ,  67  f gjg.  gegen  das  Ende)  eingeladen  mä 
gezwungen  hatte,  ernea  mächtigen  Löwen  zu  töden.  üöd 
Jener  iwurde  nicht  allein  nicht  beschädigt,  sondern  brachte 
ttw  tech  auf  das  »eschikteste  tim."     Domitiamis  gloii- 
fidrte  sich  bekanntlich  selbst  mit  seiner  GeschikKchkeit^ 
idlde  Thiere  zu  erlegen  (Sueton  Cap.  IQ.)-    Er  has^te  also 
Oön  Glabno  aus  Eifersucht  auf  diese  Jagdkunst  und  zu- 
gleich, wie  unser  Dichter  bemerklich  macht,  weil  er  des- 
sen List  inne  geworden  war,  durch  solche  eines  Senators 
unwürdige  Studien  dem  Argwohn,  als, strebe  er  nach  ho- 
hea  Dingen,  zu  enfgehn.     Nach  jenem  Vorfall  in  der  Al- 
banischen Villa  muss  er  ihn  verwiesen  haben;   denn  die 
Hinrichtung  geschah,  nach  Sueton  Cap.  10,  im  Exil,    Es 
Warnas  Jahr  848  der  Stadt,  95  nach  Christus,  Ein' Jahr 
▼or  Domitians  eignem  Untergange« 

-j  t7/^^  ?^'  ?'^  Giganten,  wörtlich  Erdgeborne 
•der  Erdensöhne,  «tehn  hier  für  Leute  ohne  Ahnen ,  wie 
die  Alten  auch  sonst  wohl  terrae  filios,  Erdensohn,  von 
•mem  Unbekannten  und  Unbedeutenden  sagten. 

Vers  104  f gg.  Ueber  die  Person  des  hier  ge- 
nannten Rubrius  ist  man  im  Unklaren.  Soll  es  ein 
auch  sonst  genannter  Mann  seyn,  sbpasst  nur  jener  Ru- 
bnus  Gallus,  welcher  nach  Otho's  Tode  die  Unterwer- 
fung der  Cohorten  von  BrixeÜum  an  des  Vitellius  Fcld- 
herrcn^  Cäcina  und  Valens,  brachte  CTacitus  Historien  II, 
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tH%  imd  üls  äes'^Vffellius  Gltikzu  wanken  begann /cTeft 

Cädn^  für  Yespiiian  stimmte  (daselbst  ^9>     Allein  mir 

diesen  Notizeü  kommen' wir  nicht  weiter.    Eben  so  wenig 

sind  wir  über  den  verjährten  und  nicht  zu  ver-^' 

meldenden  Frövel,   dessen  Rubrius  berüchtigt  war| 

im'  Reinen';   doch  scheint  das  alte  Scholiam,  er  habe*  Jn^; 

Böi,  des  Titus  Tochter  qnd  Domftians  Geliebte,  in  ihrer 

ersteri  Jugend  entehrt,  nicht  ohne  Grund  zu  seyn.    Anditf 

^ehmeh  an,   er  habe,  wie  der  Schai^spieler  Paris,  mit- 

Ddä^iftus  Gattin  sdber  Unzucht  getriebeo/  Der  Sati^ 

r  e  ti  vier  f  a  s  s  e  h  d  e  Z  ä  r  1 1  i  n  g  k^nn  gar  wohl  Nero  seyh : 

denn  erstlich  ist  von  diese rp  bekannt,  dass  er  nicht  nnr 

ieihst  sich  Männer  betgeTegt;  sondern  auch  seinerseits  ih-4 

iien  gedient  habe,  "urid  z.w^ytens  werden  Satiren  oder  Pas-^ 

qniUe  von  ihm  aüädr'ukliqh  erwähnt ;  €fins  auf  den  Afra-^* 

niai  Quintianus,  det  eben  des  Lasters  halben  verrufen  war, 

viri  das  cyhtcr  deiA  Nero  verdacht  wird,  Satiren  gcsclirie*' 

b^o  zu  haben:  Tacitu?  Annalen  XV,  49;  ein  andres,  un-^ 

ter  dem  Titel  Luscio  (Schiclbätz  oder  Einäugler),  k\k4 

den  Clodius  Pollio:  Suetons  Domitian  1;     Freilich  kaAA; 

auch  där$inn  unsres  Zusatzes  ein  allgemeiner  seyn:  pb*-^ 

cfa ender,    nbermüihiger,   als  einer,'   der,    wahrend  cfr> 

stibst  die  scheusslichsten  Laster  begeht,  doch  eben  diese, 

Laster  in  Satiren  verspottet«    Aber  auf  was  passt  denn  nun 

diess  gerade  specieller,  als  auf  den  Fall  des  Nero? 

Vers  107  fgg.  Dass  Montanns  nicht  jener 
Curtius  Montanus  sey,  den  man  wegen  freisinniger  Ge- 
dichte in  den  Fall  des  Pätus  Thrasea  verwickeln  wollte 
(Tacirüs  Annaldn  XVI,  28  fgg.),  «nd  der  nachher  im; 
Vespasianischen  Senat  gegen  den  Angeber  Regulus  auf- 
trat (Historien  IV,  40  und  42),  bedarf  für  den  ruhig  Er-^ 
wägenden  keines  Beweises.  Eher  dürfte  an  dessen  Vater 
gedacht  werden,  dem  zu  Liebe  er  in  jenem  Handel,  dci? 
dem  Thrasea  das  Leben  kostete ,  für  straflos  erklärt,  je- 
doch von  dem  Ansprüche  auf  Staatsehren  ausgesdhlosse» 
wurde  ( Annalcn  XVI ,  58).  Denn  dieser  Vater  musste 
doch  dn  Verdienst  bei  Nero  haben ,  und  die  Art  dessel- 
ben können  mr  aus  untrer  Satire  .Vfers  186  fgg.  entneh- 
men. Weiter  lässt  sich  über  diese  Persönlichkeit  nichts 
sag^ti:  denn  der  einzige,  unter  entfernter  Möglichkeit  hie- 
hef  be<iehbäre  historiicfae  Name,  ein  Montanus  Atticinus, 
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4ejr  wegen  schändlicher  Betrügerei  se^ii|es.^c;|f  j^hal^m  Lu^ 
fttricus  Bruttianus,  dessen  Legat  er  war,  »untrer  jTriijaii 
verartheilt  wurde  (Plinius  Briefe  VI^  2.2),  Q^uss  doch  vj]^ 
junger  gewesen  seyn.  .  Arno  m  um,  eii^  j^^^^t  unbekannte« 
Arpxn.und  Gewür»  der  Alten,  über  wplch^  vgl.  meipq 
Anmerkungen  zu  den  Elegischen  Dichterii  der  He|l^neQ 
Seite  7^6.  £$  diente  sonderlich  zur  £inbalsapirupg  d^ 
I^eicben:  Persius  HI,  140.  -Crispinus  $alf)t  sich  dami^ 
iichon  am  frühen  Morgen,  nicht,  wie  andre  ^  nach  dem 
Bade  oder  vor  der  Coena:  er  mogte  es  aber  nöthig  habej^ 
(zu  I,  26  fgg)/  Von  dem  hier  genannten  Pompeju^ 
wissen  wir  durchaus  nichts:  es  ist  versyegifn^  .pinen  voi^ 
PJinius  (Briefe  IIJ,  9,  SS;  IV,  9,  3),  erwähnten  Mani; 
hier   einschieben  zu  wollen,   der  in  xlem  bewährtestea 

T^xte  nicht  Pompe  jus,  sondern  Po,mpoi^iu$.  Bufus  heissU 
Cornelius  Fuscus,  Präfect  der  Leibwachen  unter. I)o-j 
tnitian,  fiel  in  einem  unglüklichen  F^ldauge  gegen  di^ 
kriegerischen  Dacier,  nicht  gegen  die  Gatten,  wie  es 
i)i  lluperti's  Anmerkungen  heisst,  wenn  schon  die  Daciei: 
im  Texte  stehn  und  alle  die  Stellen,  welche  fiir  die  Sach^ 
Z^ugniss  geben,  Sueton$  Domitian  6,  Martial  VI,  76^ 
und  selbst  Dio  LXVlll,  9,  wo  ausdrüklich.  bloss  gesagt  . 
wird,  Trajan,  der  berühnite/Besijeger  der  Bacier  (Juvenil 
VI,  205),  habe  den  Adler^  der  unter  Fuscus  verloren  ge^ 
gangen,  >vieder  erbeutet,  wenigstens  vpn  ihm  angeführt 
sind.,  Befremdlicher  jedoch  ist  die  Leichtfertigkeit,  mit 
welpher  zu  Juvcnals Worten:  der  noch  sein  Fleisch 
aufhob  für  die  Dacischen  Geier,  hingeschrieben 
wird :  „  er  hatte  sich  nämlich  eine  geraume  Zeit  d^n  öf- 
fentlichen Geschäften  entzogen ,  damit  er  nicht  früher 
gleichsam  umkäme  (ne  citius  quasi  periret).  Vgl. 
Tacitus  Historien  II,  86  und  daselbst  Ernesti/'  Die 
3telle  des  Tacitus  ist  oben  zu  Satire  I,  58  fgg.  wörtlich 
vo|i  i|ns  mitgetheilt,  woraus  sich  jedermann  überzeugc^i^ 
kann,  ob  aus  derselben  hervorgeht,  Fuscus  habe  sich  zi^ 
$ein$r  Zeit  (einer  yiel  früheren,  als  sich  Buperti  denken 
musste)  von^  Staatsgeschäften  zurükgezogen ,  um,  nicht 
gleiphsam  früher  umzukommen.  Ernesli's  kurze 
^ote  ZV  jener  Stelle  besagt  bloss,  dasa  Fuscus,  nach  Pi- 
chen^,  zuglei«h  Landpfieger  von  Pannonien  und  Pelina- 
|46«t   /l!^  ;&>y^yeii  Provinzen  auf  einmal,  geweaea  aey« 


samt  ab  die  der  Stelle  des  PiiniusX,^6,  7,  duf ch  ivf|)n 
che  win  ver«iatbli<^  fahren  .sollte^ij  d^ss  von  Geies^i 
in  der  Natuxge^chl^te  g^ai^d^t  w^e;::denii  mehr  ^f^g^ 
wahrhaftig  aii»,  dicjiem  (Qitate  JNieix^od  au  leroe^.vermö- 
gen.     Wir  kehren  .von  Niehtigkeiten  zun»  Brnsl;. iurük« 
Ui^  ErwiUiUiQiigen  aus  Fi^s^ps  früherem. I^ejbenJ^eiTaci-» 
um  £^usser  der  aogefiilirten  SK^Ue  Historien  IlL.  4.;  X%^ 
49;  66.;  lY.i  4)<bewei$easeiQ)en  Antheilan  derErhebii^ 
Vesp^ians  und  seinen  Lohn  dafür  (die  prätorische  Wijf]rf( 
de):  Feigheit  ergiebtsifh  wedj^r  aus  diiesen  Emähaujog^ 
noeh  wird  sie  demjFuscus  yop  JPuy€^l,yorg^\yorfep;  iqj^ 
n^,  d^r  im  Kamp£|  f^it,  h^^^ich^f^uf^  soilie  nuugi  denpf 
k«n.^  gegen  «olchcn  Vorwurf  acquiulrtV    I(agegen  koim^ 
er.#ebr  wohl  ein.  unbesonnener  Feldherr  seyn  ui^  jt^ej^ 
Krieg  nicht'vcrstelm  >  und  weiter  können,  auch  die.^orti^fj 
in.  marmorner  Yilla    das  Vorspiel  übend  z)^ 
S-chVachten^/nid^ts  enthalten,  als  dass  er  In  der  allge« 
meinen  Müsse  üppig  gelebt,  «ich  darüber  des  Kriegs  ent- 
wöhnt hatte«   und  nachher  in  ,dea  Krampf  g^zpgen  y(9T% 
wie  jene  Französischen  Führer,  de$  .;^ieben]ährig^r> I^ri^^ 
die  bei  allem  Ungeschik,  ^ros^en  |]'eldherren  geg^oi^^ 
gut  zu  bestehn,  doch  an  und  für  sich  weder  Feiglinge  noch 
schlechte  Charaktere, waren.     Von  Vejento  ist  zif  Iljj, 
185  geredet«     Der   tödlich  gesinnte  Catullus   ist 
)ener  Catullus  Messalinus,    dessen  TacituSy  Agricola  46^ 
gedenkt;  bei  Plinius,  Briefe.  IV,  22,  heisst  es  von  ihmf 
,,£s  licam  djie  Bede  auf  Catullus  Messallinus,  der,  der  A^Uf 
gen  beraubt,   mit  seinem  blutdürstigen  Naturell  noch  dif 
Leiden  (und  folglich  Launen)  der   Blindheit  vereinigte^ 
Er  hatte  keine  Scheu,   er  erröthete  nichts  er  fühlte  keiij 
j^rbarmen.     Desto  öfter  ward  er  von  Domitian,  gerade 
wie  Geschosse,   die  auch  blind  und  unversehens  treSeiip 
auf  den   nächsten  besten   Ehrenmann  geschleudert  *)»*^ 
Catullus  musa  iibrigens  noch  unter  Domitian  gestorb^ 


^  So  eotscbuldigle  sieb  Daru,   Napo1eoi;i9  ÜbeJberufeaer  Gene- 
raiintendaot  in  Preossen:   Qne  Töulez  toIis?  je  suis  Je  fiisil: 

2ifand^  Pemperetir  veat  tne  tircr,  il  faut  bien   que  je'l&icii«. 
bfiir  ncbman  aolcbe  blinde  Werkscoge  darGewaU  denFlocb 
der  Vdlker  (««rdioit  dabin. 


sr)ftoV^nii4nf«fito  Sldf^  desPUtiiüs^  ditf  i^ii  einem  IM« 
ner  bei  Kaiser  Nenra  baiidel^  Ist  von  ihm  als  einem  Tod« 
feil  die  Rede.  Obatf  den  Vers  il4  angedeuteten  Um^ 
Mäad  nicht  Maitials' £t>fgramnl  VIII,  49  gemacht  %vaT?  i 

'    Efiire  ▼oüendde'Sdionfiöh  liebt  «iererb^deMAsber! 
•   I  '•    A«^  liebet  daruin  mebr  In  der  Tiut,  rm^  cr«ieot 

Vers  116  f^g.  •  In  seiner  nied«frlrä*hiigeii •  imd 
Tä^bi^enen  SchmeicfaciltiiVird  Catullus  mit  de A  ekethaf-^ 
ten  Gestälfen  verglichen,  die  auf  den  Brücken  (V,  8) 
iäla  Mitleid  der  Voriibergehenfden  anflehten,  oder  anf  der 
fH^ieriten  Appischen  Strasse  den  zum  Fest  der  Diana  inf 
Hain  und  am  See' vdh  Nemi  ))ei  Aricia'(Ovids  Fasten 
m,  262 'fgg.)  Fahreiidett'nkchliefen  nnd  för  die  empfolnr-; 
gehe  Gäbe  noch  laiige  K  a  2s  s  h  ä  lif  d  6  h  e  n  nvärfen ,  wem» 
auch  der  Wagen  läng^  den  Abhang  der  auf  und  abgehen-; 
d^h  Strasse  hinabbog  und  also  schneller  aus  dem  Gesicht 
ToDte.  '  Dieser  Abhang^  war  es  vörzugUch,  \velchen  die 
Bettler  besetzt  hielten;  g.  Martialll,  19,  S;  XII,  82,  10. 

Vers  121  fg.  Des  Ciliciers,  eines  aus  Glicietf 
gdbSrtigen  Gladiatoren,  der  ohne  Zweifel  z(t  den  ephe*^ 
meren  Celebritäten  des  Stadtgesprächs  gehört  hatte:  so' 
nennen  sich  noch  unter  einander  unsre  Handwerksbur*' 
sehen  den  Bruder  Brandenburger,  Frankfurter,  Schwaben 
und  dergl.  IVIaschineh,  durch  'welche  man  auf  'der 
Bühne  allerhaind  Erscheinungen,  i.  B.  der  Götter,  zu 
Wege  brachte  und  wunderbare  Dinge,  wie  hier  eine  Ent- 
rück ting  eines  oder  mehrerer  Knaben  zum  Himmel, 
etwa 'in  der  Rolle  von  Ganymedes,  Icarus  oder  ähnlichen, 
bewirkte,  finden  wir  bei  Griechen  und  Kömern  öfters 
erwähnt  und  die,  Erörterer  d^s  antiken  Bühnenwesens  ha* 
Ben  darüber  viel  giesprochen.  Unkundige  Leser  können 
isiöh  darüber  schon  aus  dem  ersten  Bande  von  Schlegels 
dramaturgischen  Vorlesungen  belehren.  Die  Tücher 
sind  jene  prachtvollen,  ungeheuren  Teppiche,  die  gleich 
Segeln  über  die  Zuschauer,  bei  dem  Theater  sowohl,  als 
dem  Am^phitheater,  gespannt  und  ebendesshalb  auch  durch 
Matrosen  bedient  wurden  (Lampridiüs  im  Jjeben  des  Com- 
modus  15).  Der  erste,  der  diesen  Luxus  einfiihrte,  oder 
vielmehr  von  den  Campanern  entlehnte,  war  Q.  Catulus; 
seine  Tücher  waren  au»  Linnen :  Plinius  XIX  ,1,6;  Va- 
lerius  Maximus  II,  4,  6;  Julitts  Qbar  nahm  gaJr  Seide 


dtxa  (t^.zu  VU  ffi9  fg.);  Ntito^Ktas  lib^  $^  AlnfMl^ 
theater  einen  himmfilblatten  Yorbvig  ziehen ,  in  wrichni 
Sterne  von  GoldUedi  eing^elegV waren  (Pliniusiniier an- 
geführten Stelle):,  sem  Theater  lie$s  er  darchaiis  ^evgolt 
den ,  so  wie  auch  alle  in .  demselben  gebrauchte  Geräth- 
Schäften  und  Costüme  von  Gold  waren  oder  ^e^ig^tens 
dessen  so  viel  wie  .möglich  an  sich  trugen,  und  oben  ^er 
liess  er  ein  purpwnes  Tuch.  %id[jen ,  auf  welchem  ex  aühsi^ 
den  Sdnnenwagc^  lenkend,  und  .ilra.ihn  her  dieStei^ 
in  Gold  eingelegt  waren  (DioJLXUI,  6).  Die  Röi^ 
kannten  keine  Goldstickerei.,  wie  wir  sie  haben,  sQ^detQ 
die  Figuren  wurden  aus  Stücken  von  Goldblech  oder  Gold- 
lahn (II,  124;  yi,  482)  aui^en^t:  s.  Böttigers  Sabwi 
II,  S.  117. 

Vers  125  fg.  Von  den  Priestern  der  Bell onA 
2U  VI,  611  fgg.  Die  Bremse,  welche  bei  den  Aheii 
ausserordentlich  häufig  als'  ein  Bild  ekstatischer  Wuth  ge-^ 
braucht  wird,  ist  eine  Art  des  asihis,  der  Raub**  odet 
Stechfliege,  welche  im  südlichen  Europa  durch  ihren  Stidi 
das  Vieh  in  förmliche' Raserei  Versetzt:  s.  Voss  zu  Vir^Ü 
Georgica  III,  147,  Seite  662. 

Vets  126  fgg.  Dass  die Britannier  von  Streit- 
wagen kämpften  und  dabei  der  Fuhrmann  der  Geehrtere^ 
der  Kämpfende  sein  Vasall  war,  nach  einem  umgekeTir- 
ten  Verhältnisse  gegen  die  Griechische  Heroensitte,  wis- 
sen wir  aus  Tacitus  Agricola  12.  Arviragus  kommt  in 
dieser  Hauptquelle  unsrer  Kenntniss  der  Britannischen 
Kriege  in  der.  Epoche  des  Vespasian  und  Uomitian  nicht 
vor;  er  muss  also,  wohl  nach  Agricola's  Abgang  aus  der 
Provinz  aufgetreten .  seyn.  Die  nach  dem  Rücken 
sich  sträubenden  Pfähle,  die  über  das  ganze  Thier 
hinlaufende. breite  und  wie  mit  Pallisaden  emporgehaltene 
Rückenflosse  der  Gattung  Pleuronectoides  (Seitenschwim- 
mer) ,  wird  durch  den  speichelleckerischen  Scharfsinn  des 
Vejento  mit  den  Verschanzungen  eines  Lagers  oder  der 
mit  Zinnen  versehenen  Mauer  einer  belagerten  Stadt  ver- 
glichen» Der  in  die  Hand  des  Kaisers  gegebene  fisch  ist 
Sinnbild  der  Üebergabe. 

'    Vers  1S.6  fgg*     Das  frül^ere  Reich,  das  der 
nSdb^fiefn^  Ifermc^^jit  .Vespas^ans  vpranging,  zunächst  die 


SMl'd^  "VtelHi» umlOtlMK,  vorzä^idi  ab^die  de$  Nero: 
*ie  Nächte  de&  Ner»  zu  VI,  SO&fgg. 

Vers  140  fgg.  Austern  waren  ei»e  Liebltng»- 
Iftck^tei  der  Römer  und  man  Hess  sie  unmittelbar  auf  der 
Tafel  öfTiien ,  tim  den  Gresehmak  irölKg  frisch  und  iinaa-' 
gebrochen  za  haben  £  die  PÜtse,  von  weichen  man  die  bo- 
Mtn  herzuholen  ghabte,  tvechselten,  wteheiuos,  nach 
Jlliode  imd  Liebhaberei«  Doch  waren  immer  die  Kriterien 
«siner  gürten  Auster,  dass  de  markig  und  nidit  schlüpfrig 
Von  eigfieiii  Schleime ,  möglichst  gross,  jedoch  mehrdik 
lits  breit ^  ttiid  der  soseDanote  Hals  kurz,  mehr  knorpelidi 
als  fleischig  sey.  Anfangs  hatten  die  Ljicrinischen 
^s  dem  Lucrinersee  bei  Bajä)  den  Vorzug ;  seit  der  Ex^ 
oberung  Britanniens  hielt  man  die  dasigen  für  besser :  das 
liind  di^  aus  Rutupinischer  Tiefe;  denn  Rutupiä, 
heutzutage  Bichborpugh,  ist  .ein  Hafen  in  Kent.  Nun 
hdte  msgi  Biittische  Austern  nach  Brundusium,  imd  um 
t^einemGeschmacke  den  V^zug  unb^iogt  zu  lassen,  ver- 
setzte man  de  erst  in  d^n  Lucriner^see,  damit  sie  für  den 
liuoger  der  langen  Seerei^^  ivieder  eptsdiädigt  würden  und 
sich  von  neuem  mästeten.  S.  flinius  N^urgesch*  IX,  54, 
79«  Die  Austern  von  Circeji  (Monte  Cii:cello)  in  La- 
tium  waren  nach  diesem  Beobachter  schwarz  von  Fleisch 
und  Schale;  galten  aber  für  süsser  und  zarter  als  alle  an- 
dern. Uebrigens  zog  ein  Zeitgenosse  desselben,  der  Con- 
sul  Mndanus,  Vespasians  Freund  und  Beförderer,  die  von 
Cyzicus  in  Kleinasien  allen  übrigen  vor.  S.  XXXII, 
$.21.  - 

Vers  153  fg.  Domitianus,  nachdem  er  die  edel- 
sten und  vornehmsten  Mannet  des  Staates  hingerafft,  be- 
drohte ^  seine  nächsten  Umgebungen  und  reizte  diese,  aus  ' 
iPreigelassenen  und  Soldaten ,  Menschen  ohne  Namen  und 
Bedeutung,  bestehend,  zu  einer  Versch^Vörung,  die  ihm 
das  Leben  kostete:  s.  Sueton  14  fgg.  t>io  LXVII,  15« 
piese  untergeordnete  Kategorie  von  Personen  wird  mit 
dem  Namen  von  Lederbereitern  (Gerbern)  charak- 
terisirt,  die  wegen  der  Unreinlichkeit  und  dem  üblen  6e* 
ruche  ihres  Geschäfts  ausserhalb  der  Sta^t  wohnen  muss-* 
ten  (vgl.  XIV,  201  fgg.  Artemidors  Traumbuch  I,  51), 
und  darum  bei  den^  Alten  schleehtbin  Itir 'Personen  illibe* 
rales  Standes  und'ähfilicher  Gesinnung,  als  die  aus  schmo- 


wie  aodi'l^ttl,  MB;  Persios  IV^  51.  Dagegen  stthn 
di«  Ladiierrats'fteptä^eDtameh  erlauchter  und  attbe- 
rübmter  Abkottft»  i'rie  jene  Aeliüs  Lamia,  die  dieset 
fi^Qsbhtfft  %villein  sehoii  von  Horaz,  Oden  III,  17,  in 
htkrar  SchalkhaIHskett  (s^  leiteten  ihr  Geschlecht  yoni 
H«mcbMfrfl$ser  Laüm^  aus  der  Odyssee  XI,  81,  her) 
f ifii^seA  werden.  Einen  Lamia  aber  hatte  Doniitian 
eMafalk  hingerlciifet^  nachdem  er  ihm  schon  eh^inali 
a^eOBtttn^  die  Domitia  Longina ,  Tochter  des  CorbuTo 
(Dio  LXVI^  5))  atbgeooaimeii  und  zii  seiner  eignen  ge- 
«Mieht:  Soeioii  1  und  10. 


k.MMahM«si^«JU>^* 


Ulfe  fünfte    iSatire.  ..  * 

i)i««OilUtdea  und  Leiden,  Svelche  in  Rom  der  arme, 
jMrbh  dle^Oe^alt'  der  Yerhaltnisse  ttin  Schmarotzer  her- 
abge^ilirdigle  Cliem  tu  erdulden  hatte,  in  Satire  III  nach 
ifaref  aUjfexneitteiy  AvsAehnung  geschildert,  werden  hier 
In  d«r  sf^eeieUcn  Besiefaung  auf  die  Mittagstafel  auseinan-' 
^«rgesettr.-    De*  Dichter  eifert  zunächst  gegen  die  Selbst- 
eoiwürdigong  iiberhaupt,    vermöge  deren  sich  Jemand 
überaU  herbeilassen  kann ,  tim  einer  Blahlzeit  willen  sich 
j«der  Are  Uebermitth  tfud  Roheit  von  Seiten  reicher  Gön* 
net  gfefiaülen  zu  lass^,  tind  hält  den  Stapelt  eines  eigent-Y^^ 
liehen  Beitiens  fUrungleidi  ehrenvoller  (Vers  1  bis  11); 
Hierauf  werden  die  Unstatten,  die  jenes  Schmarotzerver« 
hÄifiss  hat,  4er  Reihe  nach  aufgezählt.    Zuerst  hat  einer, 
nicht/  weit(eir  davon ,  als  das^  ei<  eben  einmal ,  und  zwar  . 
iaketi  genue,  von  dein  Gönner  eingeladen  wird:  reelle 
Yortfaeite  könneti  ihm  daraus  nicfht  erwachsen  (12  —  2S)« 
Sodann  ist  die  Mahlzeit  selber  so  beschaffen,  dass  sich  eia 
Ebrliebepder  nur  in  jeder  Hinsicht 'dabei  gekränkt  fühlen 
xnuss.     Die  Qienten  erhalten  schlechten  Wein,  während 
^  Gastgebet  (natürlich  mit  d^n  angeseheneren  und  vor* 
nthnieren  Gästen  r  vgl.  Vers  149)  die  feinsten  Sorten  ge- 
mlStei  (Si4-^Sff)«    Eben  so  trinkt  ef*  iMs 'den  kösdichsteft 
<telass«n,  die  GUenten  aus  elendeti  uiM  sdhädhaffien  (S7 — 
4S>'   Sogiair '  venchiedene  Sbiten  Vibb'Waabfcf  werden  bejr- 


j.  >  • 


der  Att  TisebgenosMä  gereidit  ^4Sf^prftl%  EJbeü  aa 
schieden  ist  die  Bedienung:  den  QiefUO  scbenkteia  hw- 
lieber  Mohr,  dem  Wirthe  der  sehöntte  Kn^bä  Asieas  ein 
(52 — 66>  Ferner  wind  den  Gliomen  schwinnses,  achlecht? 
gebaknes  und  bereits  yerschimmeltes  Brot. gereicht ^  und 
wenn  sie  nach  dem  weichen  und  weissen  der  Yomehmi^n 
langen,  werden  sie  auf  eine  beschämende  Weise  gmöthigt» 
es  wieder  hinzulegen.  (£7-^79).  Bern.  Heren  setal  »um 
^  einen  mächtigen  Seekrebs  mit  Sp^ffgdn,  dem  Clicvilea 

H^fi  YttU,  gemeinen  Hammer  vor.  (80  •— > .  85} :  jener  erhält  zom  Fische 
feines  Venafranisches ,  dieser  raasiges.LalemenöI  (86*** 
91).  Jener  speist  einen  weither  g^i^mmeoen  Botfabart 
oder  eine  Maräne,  dieser  einen  schlangenartigen  Aal  oder 
einen  gemeinen  Tiber6sch  (92*-*^106).  Zorniger  Ergoss 
des  Dichters  über  solche  unbürgerliche  und  hoffärtige  Ge- 
sinnung der  Beleben  (107 — IIS)»  AfMlere  Leckerbissen, 
^on  denen  der  arme  Teufel  bloss  das  Ansehn  hat,  und  die^ 
damit  ihm  das  Wasser  recht  im  BSunde  zusammenlaufe, 
vor  seinen  Augen  aufs  kunstfertigste  zerlegt  werden  (1:14 
—  124)«  Er  muss  die  gröbste  Aüshnndlung  befahren^ 
wenn  er  über  die  Zurükselz«ngea  Skuch  nur  zu  rnuksexn» 
t  >ydgt  (125  —  iSl).  Und  alle  diese.  Umer^cbiede  maclu 
nichts  als  das  leidige  Geld  (182'— -145)«  Schwämme  und 
Aepfel  (146  — 155)«  Erörterung,  was  derhochmüthige 
Beiche  bei  solcher  schnöden  Beb^Udlung  seiner  armen 
Schützlinge  für  eine  Absicht  haben  kann,  und  enrstUche 
Darlegudg,  dass  es  nur  an  der  FeUheit  und  Feigheit  dieser 
selbst  liegt ,  wenn  sie  sich  solch  unwürdigem  Verhältnisse 
nicht  entziehn  (156  —  17S)« 

Die  Satire  führt  uns  in  das  interessMte  Capitd  der 
Ilömischen  Diners,  mitjten  hinein:  dgentbumlicherArgiS'- 
mente  für  eine  bestimmte  Zeit,  in  welcher  sie  geschriebea 
seyn  mögte ,  giebt  sie  nidbjt  an  die  Hand ;  es  bleibt  daheif 
nur  im  Allgemeinen  wahrscheinlich,,  dass  sie  gegen  das 
Ende  oder  kurz  nach  der  Dpmitianischen  Zeit  gedieh«' 
tet  sey, 

Vers  2  fgg.     Da  ich  die  Schnitte  (von  IBiM^ 
Kuchen,  Fleisch)   des  Dichtern;  nicht  verwischen  woUle^ 
musste  ich  bei  dein,  ^iena  (von.  fremd  er  Schnitte)r«tr 
was  stark  auigelragen.    Icl^  hoffe,  es  erscheint  nicht  aik«L 
verwegen..    Sarmentus  war,  wie  um.  ein  treffikbesy 

von 


vmMmftaA  mal  4m  «npüjtnJMei»  OüiMwf "«  «M«^ 
honogandbt«  SdioliiM  bel^hd,  von  Gdhffin  ein  Tiiscier 
Qai  geliiMe  «am  G^sinile  des  W  Oci»Di  öAei».  gtoanni- 
tes  M.  FavoDtas,  derdem  Gftto  vpn  Iiiic|h)iiut  Affecu- 
tum  naduilniite  (vgl.  ««•  VI,  S7.  fggO>  ^^  <*^b  4er 
SohUcht  .V0D  Phiüppi  nntST»  den  Ge£MgenAD,;  di*  den 
OeUMüioa  weg«a  ariner  kalten  Graoalaikell  g^en  die 
Befii^ltea  vait  Sdmiähungen  überhäiiiiea  (Suetoo»  Octar« 
vian  IS),  hingerichtet  wurde  (Bio  XLVill,  49)i    Nüi^ 
ceoasy  dem  der  öffentliche  Verkauf  der  Güter  des  Fa^ 
vonius,  als,  eines  Proscribirten ,  übertr^en  war,  gab  ihm 
die  Freiheit  und  hierauf  muss  er  in  jenes  Verhältniss 
zu  jCäsar  Octavianus  getreten  seyn,  dessen  hier  Ju- 
venal  gedenkt,  das  uns  aber  Plutarch  im  Leben  des  An- 
tonius Gap.  59  als  noch  schmutzigerer  Natur  andeutet. 
Kurz    er   tiatte   sich  «allmählig    durch  allerhand  Künste, 
voroehmlich  aber  durch  jenen  possenhaften  Schmarotzer- 
witz, an' welchem  die  Alten,  «gleich  unsern  Fürsten  und 
Rittern  im  Mittelalter,   oft  mehr,  als  gesetzten  Leuten 
aiemt,  ein  Ergötzen  fanden  (vgl.  namentlich  auch  unsre 
neunte  Satire  Vers  9  fgg),  so  viel  zusammengebracht, 
dass   er  sich* in  das  .Coliegium  der  Schreiber,  d.  i.  der 
öffentlichen  Notarien,  Actuare,  Copisten  und  dergldcheo, 
deren  sich  die  Magistrate  in  Geschäftssachen  bedienten, 
einkaufen  und  sich  des  Ritterrangs  aomassen  konnte  *), 
was  ihm  aber,  da  er  sich  im  Theater  auf  den  vierzAn 
Ritterbänken  einfand,  scharfe  Spöttereien,  und  wie  et' 
scheint  selbst  gerichtliche  Händel  zuzog,  denen  erjedoidi' 
durch  Einfluss  seiner  Gpönner  entging.    In  solchem -Yer^ 
hältmsse  «ahn  wir  ihn,  im  Gefolge  des  Mäcenas,   bei 
Horaz,  Saiirea  I,  6j  51  fgg«  als  ziemlich  piunifiea'P^ 


*)  Pass  die  sci'ibae  oder  Sdirelber  zum  Riltersiange  wenigstens 

nach  irgend  einer  Concession  oder  Termöge  des  ldensus.oder 

soBitvne  gehörten ,  scheiDt  aus  Cteeto  in  Verrem  lli  ,*  99  da* 

1>«itmtbar  herronsuselin :  Udcts  testawl.  uaür  ihnen  sdbst 

.  eise  Abstufung »  fcC>a  iv^n  ,ß9§i  i^fduedesen  Raines  der 

Maftictrate»    denc^  sie  zueetheilt  waren   (a<u-i(ae  q^uaestorii« 

aediitdi^  praelorii,  consulares,'  üh$oni)\  und  unser  Scho« 

'  ItaH  Stt'  Juvenal  Iwl'aen  SaMfetittts  vterst  als  scriiia  quae- 

twlbnm  hui,  läsal.lhil  iikeemletusein  aMiftWiewimiii 
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MtofdMr  feiiiÜMnu  1»  aeiMfi  akm  Tagend  i«iiiaA« 
lieh  nach  des  MSkenas  Tode,  mwste  er,  weil  er  dareh 
LüderHchkeit  und  Vendiweadttiig  ganzlkh  kerantei^e- 
Inimmen  war,  Iriles  das  Seine  Teraleigem.  Uehec  ihn 
Vg^>.  aoeii  Spaldiiaig  zo  Quiniilian  TI,  3,  AI  und  eben- 
deiitetben.  ehendafieihst  $.  87  über  den  Galba,  der  eben- 
fillls  iMni.  fireigelM«enem  Stande  und  ein  Spamnacher 
d^  Gat$w  Octavianns  war.  Eine  Anekdote  "von  am  h»- 
ben  wir  oben  zu  I ,  fiS  mitgetheiit. 

Vers  6,  Würde  ich  dir,  selbst  wenn  du  die 
Wahrheit  einer  Sache,  wie  vor  Gericht  die  Zeuget» 
tliun  müssen,  beschwürest,  dennoch,  als  einem  cha- 
rakterlosen Menschen,  keinen  Glauben  beimessen.  Ob 
Juvenal  mit  der  Anrede  an  diese  zweyte  Person  irgend 
jemand  Bestimmtes  meine  oder  den  Leser  im  Allge- 
meinen anrede,  lässt  sich  zwar  nicht  ausmachen;  es  ist 
aber  wahrscheinlich,  dass,  er  irgend  einen  Freund,  wie 
etwa  '  den  Martial ,  davon  abbringen  will ,  sich  einer  so 
niedrigen  und  zugleich  erfolglosen  Lebensweise  ferner- 
hin zu  ergeben. 

Vers  8  fg.g.  Stromkai,  der  aufgemauerte 
PamoEi  des  Ifib^r^troms,  wo  die  SchiiSe  lap^ieten,  und 
wegw  dßs  gfosuiep  Menschengewühls  ein  ergiebiger  Platz 
fiii^  Seiden  (vgjL  m  .111,  296),  wie  die  Brücken  (IV« 
UiSt;  i:S^lV,  13^).  .  D.eT  Matte  (Strohmatte)  Stük, 
i^qfi'^ie.tliitlf^^  ZrU  kurz,  alsa  eine  höchst  armselige 
I#a^s|2«ll,:    jite  SkiitbUd  bitterlicher   Hülflosigkeit:    zu 

Vecs'  %2.  Hinstreket,  .  wie  aus  dem  neuen 
Tesfameole'bfkännt  ist,  dass  die  J^exk  bei  Tische  auf 
breiten  Sopha's  ohne  Rüklehne  lagerten,  je  drei  und 
drei  beisanimen,  indem  jeder,  auf  einem.  Polster  mit  der 
linken  Seit:e  tühte  und  sich  der  rechten  ^and  zum  Es- 
sßf»  bedi^piei, . 4ie .Russe  , abjer  na^i, ..hiiM^  au^gestrekt 
Üiebcn;  daher  nUw.  auch,  bei  dee  Mahlzeit  die  Schuhe 
auszog«  '  Iter.  Messer  un.d' Gabein  bediente  sich  keiner 
d^r  einzelqen  .,^ä$ie,  sp^  wie  auch  heutzutage  keiq  Grie- 
che oder.  Türkft;- dagegen' war4  ai^it  dis.  TraM^Uren  grosse 
IkmMi «anpim^  (s.  zu  Vera  l£Oit%g^),  und  eo  lumen 
die  Poitionen  wohl  süemlidi  ttfiuidfechi  arf  die  Tellefi 


mflÜ^BlfKi  du  akKghymOrmiboM^  «M*  dhw  mM^ 

Belle /Begrütanngt»:  des  Gttsigilimf  imdr  ilUfdbaapi  dal 

.  ¥er»  1<7«  DftraMtt  ita  Alttuliwai  dw S|n<Bcfa«wft 
hattev  ^fatt  dM^  beste  Gfelag: segr ,  motMeiSUtil-  dopj  Gau» 
nicht,  «nter  der  der  O^aaien  rtttebr  aber- der  .dcrlfiaeea 
sej^rio  siaoden  utt  den^  SpeiselliMir/ geMnühnlkb  drei 
Sopha'6,  ftir:iieQn  Qäsle:  dben^aoid^tfiogmamite  mUlf«> 
lere,  weil  e«  die  Iteydea  andern. reefatsk.  und  Hufe  «nr 
Seite  hatte;  demsdbeii  gegehüber  bliebe  d^-  Tiasbrasd 
für  die  auirrartende  Dienersdiaft  und-  zum.  Aii^Ttragen 
der»  Reisen  frei.  Es  stand  zugleich  dem  JSiogabga  ^ßf^ 
gentfbeP',  90  dam  maa  übersehn  konnte',  Was.sick  durch 
deoselbev  heranbeweg^e.  Auf  diesem  Sopha  wanrei^ifel 
der  vfirnehmste  odeir  spgenaantis  coponiariscbe.  fiUttz; 
dann  kam  der  mittlere,  daen  der  tlinJcsiy*  als  dfer  geringe 
8le(  dieses  Sopba?s.  Ioit  Linken,  des  t^tlereqi  "Sophals 
tvUr  da^  sogenannte  •  ob  e  rs  te :  bien  iMv  rder  linke  fifaf 
plats  der^iponidthislevtdanii!  kamder  jnittlere,  daoiiider 
rechte  Ekplate^  dls'dei  geringste  diestt  Sepha^  üüd.aa 
den  geringsten  detf <  mittleren  stossend. .  Recl^  /«ndiidb 
v<»n  minieren  stand  das  sogentante:ULna  errate  ßopha, 
auf  vrelchem  der  bödiste'PIstz  Unicsiälider,  £ck^iw^ 
an  den .  hdcbsten  des  mitllcien  stosstnd ;.  *  dann'.  'w|^Mlet 
kam  der^n^ittietej  dannideRirfechte  EtUpkttzs  ak^  der -mn 
terstei  Die  sechst  >erstedtBlät&6,  «auf  deknimittlaiiea.  und 
fernen  Sap^s  nabin^iA'idfea  Gälten i die.  dreirtetztenf 
auf ^  dma»  nniitrslen  Stiph«^  deib  WirM  >  und'  seine!  ftägÜ^ 
ebeii  Huisfreande  -dkior» A%lt  Hctadörf  anrHoms&jSaltted 
11)69  90«*         •,(?,;:/.  ■  '  f^'A    ,a.»  ..1. 

' .  *V  ers  <S  Ox  •  Die;  Mä  Mm  »icJi  iiihieii  der  iidl^  ÜA^ 
ten^^en^'  ganzen  <Fu$s»;alif seine,  ähnledm  Wdse  wseifflk 
an«  dM  GemäMden  des:sBiel»ehnten;:Jidir]san4erta^aii 
▼omeliRften^Minncrgestallen  sfQbez«i9eadea>^isie;,i«ah]etf, 
M)4»  ^wkt  ffoiii  an .  akenr  B^^binenkenuadhÜ  können^  mUi 
R-ib^fti  eA  ziisaia(mei^etiait£in^i(ivobni<befe!denxiSidi^ 
das' '  AbzeidMm  -^  etnet  elBcohfeiatinen. :  oder  .aHfienien 
Sebmül^  i»  GüUlt;  kine»  haften  Mnnd^j  ihhr  »dMn 
KliödielifaMit<k,  SU,  192).    Att»£eh«hA|ss<lMtollM« 
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nh  wmä^  mlUmnc  •  n^r:  «iraliieli*  MigisträtspfiriotMi« 
auch  wohl  Senatoren  (Madfal^U^  ft9,  7  fg.),  trugen 
pmpiutvhigßii  nod&  Eviefter^^weiise.  1  Gelbe  und  sonst 
iaint^  ScbttUd  waeen  ein.  &riechischttv;liaxus,  den  die 
Altsinaq^  venehinihten.  '  Jene  faevköimnltclien,  ehr^ 
tami  fini^hc  geliö«ttenj  freätch/QkndBtriinipfe,  aurTo* 
g^t^aiiuicr.  demiHanse  in  denbdqnMBifcn  JBaaiflifildo  zu 
ersehenen*,  t «der  Sandalen  tnud. S^dbcfai  zu  tragen,  vrie 
Srauenalminer^*  iVard  -als  ^ivetehliQlifiund  ontrüFdig  g^ 
achtet.  ^Selbst  die  Damen v  was  ehrbar  seynivoUte,  tra«^ 
igm  dar  den  Eussgaoz  deckende 'Schuhe,  von  weissem 
Saffian.    V^l^  BöCügers  SafaiTCia  U ,  109  fgg. 

Vers'fi^  fg.  •  Noch  vor  Tbge  standen  die  RömeT 
auf  und  begannen  >  nnter  Lampenscheia,  ihre  GeachäAe 
(vgl.  zu  VlI,  222  %g.)',  und-  am:  dienwiliche  Zeit  auch 
begann  der  morgendliche  Run.diauf,  um  den  Gön- 
utirn  aufauwacten,  weil,  man  da,'  nach  deutschem  Spruch* 
wort ,  viel  Kirchen zU  besingen  hatte.  Der  schauern- 
de Wagen,  der  grosse  Bär,  dessen  Gestirn  am  lang-» 
sten  über  dein  'Horizonte,  bleibt,  iondisich  am  späteslaia 
senkt; «das;  Beiwort  von  der  pörcUicfaen  Sftuation.  Boo- 
tes (Ochaei^reiber),  sonst  auch  Bärenhüter  genannt,  das 
dtni  Wagen  jdder  JBaren  nächste  Gestirn. 

,t-yet«Y24fgg.  Die  Stelle  Varro's  vom  L^oidbau, 
|l,  '11^' 6,'}  weldie^  nach.  Ruperti,'  die  Ausleger  bene 
totafparrant,  d.,'i;<.»it  Zweknsässigkelt  Ueherziehn,  hat 
Mar  «nichls  znididOfeti;  denn  sie>lidirt  bloss,  dass  man 
fite  Sdmbiifriscb  nfeioh  ,detn:Schar  mit  Wein,  und  Oel 
waschen '9CJUe;  kier^abar  isll>nialiiiVon  Schafen,  sondern 
von  ihrär^Woires.  ^d  zw|ur*d^  von  Schweiss  und 
SchBiatz«.8-chnvierigeii,  die'  Rede:  Vaii  diesd£  lehrt 
Plinius »  Naturgeschichte  XXIX ,  2 ,  9 ,  in  eixM  Stelle^ 
diaiRopriAi  anfühlet,  ohne  anftHfen. Inhalt  Rüksicht  zu 
aühmiea ,  *  dass  man'  sie,  mitiiOelf  *  Wein  oder:>Essig 
gfltränkl,  fe-  maUidem  eine  getinde'  okier  eine  ätzende 
Wirlning  erfonierlicb- sef ,'  aof  .verrenkte  GUedet  vnd 
lohmensende:  Nerven^ o tuflrilgbn  miüse..  Gorj^hnnten, 
die  tnUäbneiidani'uari  schwärilttn^  derRhea 

ao£\KUiia.  i' Unter  dcaB'<VaTitiick,  das  r sich  hiet  vom. 
■hfte  iddb  ändernden  röiäftt,  hat  nmi  eine  Serviette 
an  dtohea,»  ^mlche^  edtw^r  bei  Tische  .fteiimht  (üoi^a. 


wiirdto.  Unter  den  Kaisern  aber  gao^^  »Tischtuch^ 
d|^.«Besvf^is6leUen  skid  M^lial^Hv  S^«^-  12  yndr  aIvT 
!(S|8*  •  Servietten  ,  wie  Ti^chluc^eij.  Avarje^  übrigeps  vo^^ 
beaoddiltcm  (barc;Menlarttgw/  LmnenV  s.  Voss  zu!Viip-i 

viedro)  in  Spanien  lieferte  thpnem^^T'p9)ig?i^.iPi:e|j.^4i^ 
man  5chätzte:.Pliniui5  AX.XV,'12,!ji6.-^  !  .  ,{, 

,      .   Vers  SO  fgg«  {    Jßs  ist  bekannt,  dass  die  ÄUeif 
iljar^  Weine,  wie  wir,  nach  J[ahrg^QgenJbenannl,en|  nur 
dass  sie  statt  der  Zahlen  die  Consuln  abgaben,  untev 
deren .  Amtsführutig '  solche  gQwachs^n  w^ren.    Ein  b  e-^ 
häareter  Consul  ist  nun  einer. auß  jener  guten »  alt^ 
republicanischen  Zelt,  wo  noch  fiiiafachheit  der  Sitten 
herrschte,    und   man   nicht,   wie  seit  Cäsar  allgemein^ 
]6art'.  und  Haar  theils  wegschor ,  theils  frisirte  und  kiin$t7 
lieh  Qoeffirte:  er  bezeichnet  also  einen  sehr  alten  W"ein, 
wie  jener   des  L.  Opimius   (im  Jahre  der  Stadt  6SS, 
vor  Chr.  121)  und  L.   Omidus  (nach  RJ  E.  694,  vor 
Chr.  160)  bei  Cicero,  Brutus  8S,  287;  oder  des  L.  IVIaa- 
lius  (im  Jahre  Roms  689,  vor  Chr.  65)  bei  Horaz  Oden 
111,  21,  1.    Der  Opimianische  halte  zwey^vanderl  Jahre 
ausgehalten  und  war  zäh  wie  Honig,  aber  herb  gewor- 
den, $0  dass  er  nur  mit  Wasser  sehr  verdünnt  genossen 
werden  konnte:   Plinius  XIV,.  4,   6.     Demohngeachtet 
wird   er  aacn  in  dieser  Zeit  fortwähread  als  ein  Rang- 
bver  Wein  ang,e{ujlm:  Mmial  1I|,  82.  24  1^.  IX,  «8,  1, 


am 

uttd  Peti^W  84»  \vö  )«do)^  nur  >^pn  einer  Aufsdteei^" 
Arei  die  Rede %u' seyn  scheint.  Trauben,  im  Krie* 
g^e  der  Bundesgenossen  (Von  Erb.  der  St  66S^  vor 
Chr.'Sl  bis  666,  88)  gie^keltert«'  wie  Horaz  von  ei«' 
nem  sich  des  marsischen  (ebendesselben)  Kriegs  ^tfft« 
netnden  Fasse  spricht,  Odeh  III,  14,  18.  Mit  altekn 
Weine  'beschenkte  man  kranke  IVeunde  und  Clien^en: 
ersii^  Ilf^  ^92  fg.     Herzkr.aihpf,  Brustbekfemmun* 


gto  jti  der 'Geigend  der  Herz^be,  eigentlich  ein  Leiden 
des  magenniii/ndes ,  bei  dem  unmSsige  Schweisse  schwS^ 

äeh ;  däher^ailtet  Wein  zur  Sföricung  von  Plthios  NSsr- 
r^esch.  XTStÜl  1,  ^5  als  einzige  Zuflucht  bezeichnet 
wird^  Die  Wtjine  von  Aibano  stehn  noch  jetzt  in  ga- 
telia  Credit;  die'  von  Setia  (Sezza),  nach  Ciinpamen 
iu,  südlich  von  den  Pomptinischen  Sümpfen/    vgU 'X, 

i7i  xm,  218  fgg. 

Vers  87  fg.  Die  beyden  Brutus,  der  Sltere, 
welcher 'die  Tarquittier  ausgetrieben ,' und  der  jüngere, 
Cäsars  M^örder,  nebst  dessen  Genossen  Ca ssius,  wa*- 
T€h  iii  äex  Kaiserzeit  verhas^te  Ndmen.  Unter  Tibertua 
ward  Cremutius  Gordus  belangt  und  zu  freiwilligem  To- 
de getrieben,  weil  er  in  seinen  Annalen  den  M.  Brutus 
tind  C,  Cassiüs  gdcbt  und  die  letzten  Römer  genannt 
hafte;  seilte  Bücher  wollte  man  durch  die  Aedilen  ver* 
brennen  hissen.  Tacitus  Anrialen  IV,  84  fg.  Suetons 
Tiberius  61.  Ob  die  berühmten  Opfer  freier  Gesin« 
Duhgj  Pätus  Thfa^ea,  dessen  Prbcess  Tacitus,  Anna- 
len XVI,' 2*1  fgg;  mit  der  ihm  eignen  grossartigen  Wür- 
de erzählt,  und  sein  Eidam,.  Helvidius  Priscus,  der, 
unter  Nfero  bloss  exiKrt,  von  Vespasian  wegen  alUsa- 
schroffer  Gesinnung  hingerichtet  wurde  (Sueton  in  VeSpa- 
sian  16;  Dio  LXVI,  12,  wo  Risiniarus  nachzulesen  ist), 
den  Geburtstag  jener  Tyranneniriörder  mrklich  mit  fesi(- 
licher  Auszeichnung  begangen,  ist  aus  den  Geschicht- 
schreibern nicht  zu  ersehn :  wenigstens  wird  ihnen  ih 
den  freilich  nicht  vollständig  mitgeiheilten  Anklagen  die- 
ser Punct  keineswegs  vorgeworfen.  Ihdess  ist  keine  Ur- 
sache es  zu  bezweifeln:  denn  die  Geburtstage  verstor- 
bener grosser  oder  wenhgehaltener  Ufcnner  zu  feiern, 
war  altherkömmliche  Sitte;  Dichter  begingen  so  den 
Geburtstag  Homers  und  des  ArehUotfaus  (Anthologie  l| 


#g»  ttretft-luehrerfi  (Diogenes  Laertius  X,  ffi;.';Gic^fQ[^e: 
Fioibus  II«  Si,  101);  der  Dichter  Silius  Jksliovs  den 
^«baftstag  Vii^ils  (Piinius  Biiefe  III,  7)i  Domiüan  tö-   ^ 
d^-denfli  Salvios  G>ocidjantm^^  weil  er.  !$mies..¥ater9bru~ 
defttf,  Kaiff^ni  Ociics  G^baitstag  begaD^.j(Siietott  Dtaw 
iO);  imd  Sencca  sagt  i»  seiaem  64steti  Bride*:  ^WarilQII 
sioAbe  ich  ni^ht  sowohl  grösser  Männer  KIdiii8se«.a«i&r^ 
kebtmg  meines  Gemülhes,  besitzen  i  ab  ililre43pebiinstage 
feierli;?'^   worauf  isr  ^iis^beyden  Caixi^  deniXäifiiis^  deui 
Sotiitetes')  PhlOy   ZeM  und  Qeantl^s  tfarihaft  madbw 
Bekränzt  pflegte  man  bei  Opfern  und yFe^felag^o^'jep. 
der^it  zu  erscheinen^  und  die  U!^gebe,atei1PjrafiisiQlb  von 
Blilaien  ilfld  Grän^m  zu  allen  ih3glichea'Krin%mt.selb$l 
Utti-Hib/md  Arme,  welche  das  Herkoimäift  lAit  wh 
f&hri6y''g^b  den  Kran^wioderiiHien,  einer  eigneo^Gatlua^ 
ni^sl.  galamer  FranenzimBi^»  sowohl  einfen  aiuMinU- 
cheo  Verdienst,  als  'machte 'sie  die  Mätktie-.der  Griechi- 
sehen  tiad  •  Italischen  Städte  au  reizenden  uHd  nahleri-» 
sehen  Anfenlhalien.    Ich  verweise  auf  BSttigess  Sabinii  ' 
I,  S.202fgg.  224  fgg.   239  fgg.         .    c 

Vers  S7  fgg«  Kruste  nenmn  die  Röaaer  an 
kleinen  Kunstwerken,  z.  B.  Trinkgefässen^  eine  Sit  ReKef 
eingelegte  oder  auch  eingeschnitzte  Arfaeity.  die  |;Uijcb-* 
sam  als  Ueberzug  oderBJndfe  dient;  da  wir  keinen  deut** 
lieferen 'Äusdrnk  für  so  etwas  liaben,  ^o  habt  ich  «den  an^ 
fiken  beibehalten*  Ausser  Bernsi;einbedieBni  snil  zieflir 
diem  Schnitzgebilde  v^aren  besonders  goldne^  in  weichet 
ttiftn  Ed^teine  einsetzte,  die,  theils  des  Wechsels  we->. 
gen,  iheils  um  gelegentlidh  wieder  an  andern K^instwer-« 
ken,  *ünd  namemiich  in  ftingen,  zu.  prunken,  berausge- 
flöttimen  •  werden  konnten :  Vorsichtige  vetwahrien  die^. 
aisiben  auch,  während  man  die  ikiit  ihnen  m  ^ckoUlcloenn 
den  G^ässe  nicht  gebrauchte,  in  DactjFtioiliekl^n  oder 
Ringkästchen ;  denn  es  waren  sOMTobl  >  itngesdlni^len^ 
ganze^,  aW  gravirte  Halbedelsteine.  Der  iliumi&i  den  4iQ 
Ake«!  sowohl  in  Hinsicht  auf  Prac^  .  «nd  S^iidbarkeil^ 
lals  a^if  kifnstlertsche  Gelebriiät  .mit  Gemmen  tndb^a^ 
ist  ^us  'Lessing^s  Anti^qti^ischeii  Briefen  sattsani  w  ent-i 
ncSftaien.  Schalen,  duteh  Berylle  ungleirc'hri  sinft 
)li$o  sotehe  goldne^  ntlt  feiryUen  4ncra9titte''und  gcfbilr 
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ikttte  TpiMkbeAel-;  Viero,  J4a*)e  dür  «tdob  btffeN»» 
gdklreichen  <Pr^sej,  wie  Ttebius  tut.  etfkea  waieo 
ächniaTotaei>. 

Vers  44  fg.  Herbe  Ironie  über  di«  Vilität  de« 
Grossen  und  Kostbaren  in-  e;itartetea  Zeiten:  Teidienft- 
imd  gersdose  .GiiikspUze  prunken  bei  iippigeD  Bod  weieh- 
lichen'  Gelagen  mit  dem,  was  einst  Scfamuk  und. Aas- 
zflidtaang  ehr  Haldenkrafi  war!  Das  Schwert  des  Aenea«, 
den  die  gafe -Dido  zu  ihrem  Schaden  dem  eifersüch- 
tigen und lihr  feurig  ergebenen,  aber  freilich  wühl  et< 
.vrasi' dunkelfarbigen  Piumidiediirsten  HiaibasvMKOft 
Aeneide  IV.asi  fg. 

'  Vers  46  fgg.  Der  Beneventanische  Sphu-. 
«ter  üb  Vsdüniiis,  ein  Liebling  des  Nero,  wckhen  Tar 
dtns , 'Annatsn  XV,  34,  folgeäderauusen  charabctisKt,! 
^Bei  Beneven  tum  hielt  er  (Nuo)  einstwnlen  {last,  vni 
ein  glänzendes  Gladiatorenqviel  \oa  VatinsHs  .gegeb«! 
wurde.  Vatinius  gehörte  unter  die  scheussUchste»  Grau-: 
sale  jenes  Hofs:  Zögling  einer  SclMiGterbude,  von  mis- 
gewachsnem  Cörper,  war  er  zuerst,  ^vegen  seiner  Pos-; 
senreisserspässe  zum  Kitzel  des  Muthwillens  angeoom» 
men;  darauf  gewann  er  durch  Verdächtigung  aller  mög- 
licheii  £hrcnmäaner  so  viel  Einfiuss,  dasa  er  in  Gun«t, 
Geld  und  Macht  zu  schaden  selbst  die  Schlimmsten  übeT~ 
bot.^  Ex  war  einer  jener  tückisciien  Demokraten,  \vie 
sie  in  d^r^  französischen  Revolution  aus  der  Hefe  dei 
föbels  enpsrtanchten,  die  einen  aAgebornen  Hass  gegen 
alles  in  Irgend  einer  Art  Eminente  haben.  Za  Neni 
sagte  «r  einmal:  n^*^^  hasse. dich,  Cäsar,  weil  da  evra 
Senate  gebärst  (Bio  I/XIU,  15)!"  Ruperti  macht  ihn 
gebtMt  zu  einem  Schuster  und  Glasfaboicanteoi 
als  ob  man  eben  so  gut  zu  gleicher  Zeit  Schuhe  machen 
und  Glas  bUsen'  konnte,  wie  man  allenfalls  in  Einem 
Athem-  Prefesser  oder  Pfarrer  seyn  und  unkritische  Com- 
Bi entarten ';(cbreil>en  kami:  die  Vatinianischen  Be* 
eher  können  ikichtai  seyn,  als  solche,  die  nach  des  V»« 
tlnio» 'Ang<U>d- gemacht  worden,  oder  von  ihm  besosudcfs 
gescliäizt  waren,  oder,  wenn  man  will,  wie  die.  alten 
Scholien,  die  eben  so  grosse  jy äsen  (Schnauz<ea  oder 
Seh  neppen),  als  jenef,  hatten:  desn  es  kanniaach 
laicht  ein  Witzspiel  die  Veonlassong  zu  jener  Beaeonung 


BlartialX;  S^^^^  Xiy,  SS  vpvk^mpit  $ie»^e3^eic1 
nel  ao  allen  iäiesQO.  3^eIIen;  alfinodische ,  uBbetuiIf^ic]>4 
vnad  degaoteiiiLiffii^^n  unangeiii|e$$£ne  Trinkgefä$$e.,^.,lN|^{ 
Sahi^«fel:kittii|.en  die  Alten,  lyieVdie  Heutigem |/ger 
iMMtana -j&laswawren«  ;\ 

JT'tvi^rMfK  Absad,.  Abgeioltenes  Wa^er^  %ve^ 
ehss  ^ite^ü  ^Is  das  friscligesdhiöpfte  ist«  Um  es  >yi^. 
der'  veclil  MU  und  labend  zu  ipachen,  ward  Eis  od(f^ 
Selm^  .h)neiaBe>TOTfen,  init  denen. schon  zu  Simonipei^ 
SSeitüi  dk  Gfieeben  ihtfn  Wein  kühlten ,  %vie  ein  ]^pi^ 
{^anmi . dieses  Dichters,^  der  Anthologie  t,  S^JLi^ 
If 6.  XCIX  (GS)  baMresst.  Jener  Absüi^  ist  die  acqi^fi  ,ge-j 
lata^wricbe  -die  Itali^n^r  noch  heat2«ta(e  so  sehr  Uebeia 
uid  i%iB.  aUch'.na<^:Ti^e.  zwischen  dem  Kailee  ^e-f 
messen.  Dagegen  genoss,  man  fiieh  wieder  heis^sef 
Wasser^  ealdai  s$.  3«»um  es  ici.den/W^in  zu  mi^^nj 
nnd  bei  Tische  wurde  den  .gasten  von  beydem  prasen- 
tirt:  s«^¥ers  6&  i)as.|L<apd  der;Geten,  an  der  unt(>j 
ren  Donau,  mit  seiiier  d^imaiigen  Kälte  und  fdnen  ^ei-v 
fen,  ist  aus  Ovids  Klageliedern  genugsam 'bej^annt: 
denn  Tomi,  .wohm  der  unglükliche,  Dichter  y^r^ann^ 
wurde,  war  .die '^Hauptstadt  jenes  ,SQytischen\yölk$r, 
Stammes.  >^ 

Vers  6.1. f gg.  Wie  tmsre  heuligen  Vornebmen 
ihr  Dienst^>etsoi)al:bei  Tische  duifch  Kutscher  und  Reit- 
knedile  voJMhlich:  machen,  so  ipässen  bei  dem  über-^ 
müthigen  Römling .  Laufer  oder  Sänftenträger  und  dery 
Reichen  niedriges  Hau^esinde  hinter  dem  Sopha  der 
geringeren  Gäste  -  stehn.  Gebrauch  und.  Costunie .  d^r 
Tor  den  ausfahrenden  Herrschaften  hertrabenden  Ipä.UT 
£er,  eines  jetzt  selbst  an  Höfen  aÜmählig  abgehenden 
Mäibels,  ist  den  Sitten  des  Aiterthums  entnommen:  s« 
Bötrigers  Sahina  I),492  fgi  214  fg.  Man  wähhe  vor- 
säglichSdii^«n^e'da%u,  aus  G,ätulien,  Mauretanieii 
vnd  anderri  Laindern  an  und  hinter  dem  Ahlas.  Dieseir 
dürre  hässliche  Mohr  mrd' daher  auch  im  Gegensatz^ 
BU  dem  /schönen  Mtlesif eben ,  Phrygischen  oder  Lyci- 
sehen  Blundschenkea  des  Gebieters,  jder  Blut  he  von 
A'si^n,  in  zierUcb  leichtem  Gewände  und  herrlich^ 
langabwaUond^m^iad  durchbalsamtem  Haare ,,  spottyyeise 
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Vers  89  ein  Gittiltfavyteedel  g&DmoA  Ü^m^ 
Pireise  jener  schönen  Knaben  vernelMen-wir  Folgeades: 
Cato  verordnete  bei  setner  Gensar,  dttss  *fiir  Seht vea  un- 
ter zwanzig  Jahren,  insoftmsie  tu  z^hiitiras«iid  Se- 
sterzien  oder  mehr  gekauft  worden  "^Iso  zn  1060  Fl 
oder  500  Thir.},  eine  Steuer  entrichttt  wearden  soihe, 
als  hätten  sie  das  Zehnfache  gfskestet:  OiMliis  SXUX, 
44  und  daselbst  die  Ausleger.  Antonins  iEMtte  ''Mi  fh 
nem  Sdavenhändler  zwej  Knaben,  ^olm'^«ats  Asien, 
den  andern  jenseits  der  Alpen*  gebürtig,  di^  eiriailderso 
ahnlich  waren,  dass  sie  der  yMcälifer  ^fiit  2i«viHiBge 
ausgab,  für  z-weymalhnndettttiüseftd Sestenien 
föeOOO  FI.  oder  lODOO  Thir.):  Pililiiis  Natai^esau  VII, 
iO,  12.  Martial  111,  62  wirft  einem  gmvis^en  ^noiitB 
vor^  dass  er  Sclaven  um  hundett^a^setid  tmdoftm 
iweymafhunSerttäusend  Sesterzien  kaufe.  Cäsar 
kaufte  solche  Sdaven  limso^'unenriessKcbe  Preise^  dass 
er  sich  selbst  datüber  ^dilhrite  itod  sfe  nicht  in  seine 
Rechnungen  eintragen  liesü:  Sueton  ia  desstti  Leben  47. 
Hunderttausend  Sesterziien  waren  iti  der  Krisefieiti 
wie  es  scheint,  ein  überhaupt  gangbarer^  Preis  für  Sda- 
ten,  die  eine  besondre  GeschikKchkdt'hatlen,  wie  jene 
des  Galvisius  Sabinus ,  von  denen  der  %lkie  4ai  Homer, 
der  andre  den  Hesiodus,  neun  andre  die  neun  Lyriker 
auswendig  wusstcn ;  Senecai ,  Brief  XXVlf . 

Vers  80  fgg.  Dcf  Meerkrebs,  sqnilla,  desseli 
Uer  gedacht  wird «  kann  unniöglich  der  kUint  SqoiUen- 
krebs  seyn ,  den  man  geröstet ,  wie  Muscheln ,  ds  appe- 
titreizendes Enttem^t  genoss  (Horaz,  Satären  il,  4,  58 
fg.):  denn  'diese  a$s  man  natüt4ich  mas^ikw«eise,  wie 
wir  im  obem  Lande  die  Bathkrebse ,  und  aa;  den  Kü- 
stenfldie  Garnelen.  Es  ist  Tielmehr  dne  grosse  Art,  die 
Ids  besondre  DeHce  galt,  %u  veritehn .  wie  die  Anekdote 
von  Apicius  bei  Athenäus  I  Seite  7  a  und  b  beweist. 
t>ieser  Gourmand,  von  welchem  zu  IV,  2S  ^e^pcochea 
ist,  „hielt  sich  gewohnlich  zu  IMBntümS  an  der  Gampa- 
nischen  Küste  auf  wegen  der  dortigen- guten  Seekrebse, 
die  grösser  als  die  von  Smyma  und  als  die  Alexan* 
drinischen  Hammer  w^ren.  Ab  er  nnn  vemabn« 
dass  es  auch  in  Africa  Squilleti  tto  uttgewofanScfaer 
GröM  t^ebe,  schiffiie  er  sich  auf  der  Stdte  ein  imd  be- 
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tiekannt  geworden,  fc^ameii  ihm ,  noch  €he  er  deii  Str^hd  | 

erreichte,  i^Fne  Slejoge  !t^ischer  eatg'eg^if  uod  boten  ihnk 
die 'schänden  Sedcfebse  an.     Als  er  sie  gesehen,  ü^i 
er,  ob  sie  noch  grössere 'hätten?    Ihre  Antwort  j^'docU 
war,  grössere,  ^ie  sie  da -gebracht,  gäbe  es  gät  keitfei: 
und  iiun  gedachte  er  seiner  l^Iintüriiensischen  und  g«>(ft 
dem  'Sieuenkiann.,  ohne  eitlen  Fuss  an*s  Ls^nd  gesetzt*  iA 
haben,  ohne  Weitres  n^ch  Uilifen  nfhatokehren.^    JEbell 
dieie  Squftlen^rt  tst  es,  von  Wucher  die  Verse  des  Lu4v 
ciliqs  jKd  Gicerö  de  Fliiiliusll,  6,  24  gegen  den  Herold 
Gallonias  handeln.     Aus  den  Erörterungen  des  'Plinius 
IX,  29i  .60  fgg^  ist  aber  über  die  SqiiiAenarten  gar  nichts 
Sil  entnehmen,    dnd  die  des  Athenäus  III,.1Seite  10^ 
iind   105  beweist  nur,  dass  die  Alten  über  die  Untet-^ 
schiede  des  gesammten  KrebsgeschTechts  sdbst  nicht,  seht 
klar  waren.     AuF  jeden  Fall  ist  hier  von  einem  leine* 
ren  grossen  Seekrebs,  von  Hummergestalt,  wahrschein« 
Kch  s^gar  eine  feinschmeckende  Art  des  Hummers,  abet  i^.***^-j[W 
eben    desshalb    dem   gemeinen  Hummer  (cammarus,  *^^'^'    '^ 
oder  astacus  marinus)  weit  vorgezogen,  die  Rede.    Der 
letztere  vnrd  ein  Gericht  für  Leichen  genannt,  weil 
er  mit  einem  hlalben  Ei  gebunden,  d.  u  mit  eine¥ 
dürftigen  und  tröknen  Eierkf^ste  umgeben  ist;  denn  den 
leiern  schrieb  man  eine  reinigende  Kraft  zu  und  brauchte 
sie  desshalb  bei  Reinigungsopfern  (s.  VI,  518)  und^  wie 
wohl  nicht  zu  zweifeln  ist,   auch  unter  den  Mahlzeiteiii 
die  man  am  neunten  Tage  nach  der  Bestattung  den  Todr 
ten  auPs   Grab  setzte:   s.  Lipsius   zu  Tacitus   Annale^ 
"VI,  6.     Ich  bemerice  noch,  dass  wohl  schwerlich  Juve!- 
nal  den  Hummer,  was  uns  Nordländer  wundern  wür- 
de, als  ein^  genteine  Speise  verächtet,  sondern  nur  das 
heraushebt,    dass  auch   bei  diesen  Leckereien  aus  dtr 
See  ein  Unterschied  gemacht,  das  Theurere  für  die  voi^ 
nahmen  Gaste  allein  aufgetragen,   und  das  für  die  ge«- 
meineren  Bestimmte  knickerig  und  elend  zubereitet  wird. 
Vers  86  fgg.    V  e  na  fr  an  er  Oel,  das  beste  Ita- 
liens, aus  Veriafrum  in  Campanien.    Unter  dem  Kohl 
hat  man  hier  eine '  der   unter  dem  Namen  Römischer 
Kohl   auch   bei  uns  bekannten   hellslengligeo  Arten  ui 
verstehn:  um  diese  blassen  Stengel achöo  grüo  enchei- 


nenwi  J«sen»  legte  m^Mp  v>>S^f;^u^i^7afT^Xl}l, 

J7.  Sie  wurden  roli,  mit  Essig,  una^Qel  geQOssen,,iif 
wdchcr  Gestalt  sie  def  alte  Catö,  der  die  Kohlanen  als 
ciae  «ahre  Panacee,,  oesonders  zu  Reinigung  des  Ünr 
terleibs,  verehrt,  nanien!li<;h  auch  als  Gegenmitiel  wider 
zu  reiciilicli  genossenen  Wein  empfiehlt;  vom  Landbau 
J56.  Das  Oel,  wie  es  das  Rohr,' die  aus  Rohr  leicht 
gezimmerien  Canois,_dei-  Micipsen,'  d.  i,  der  Numi- 
dier,  heranfälirl,  ist  übelriechendes  Sesamöl.,'  Da  sicii 
die  Africaner  desselben  auch  beim  Ißaden  bedieuen,  so 
halt  es  jeden  Römer  ab,  sich  mit  Bachar,  d.  h.  eben 
mit  diesen  Africanern,  zu  baden.  Micipsa  und  Bachar 
sind  nämlich  Africanfsche  Königsnapien  , 'jeuer  eines  Nuj 
mjdiers,  aus  der  Geschichte  des  Jugurlhinischen  (Saltu- 
itus  Jugurtha  5  fäo;}«  dieser' eines  Mauren,  aus  der  des 
zweylen  Punisdien  Kriegs  (Livius  XXIX,  SO).  Dass 
die  A  f  rer  oder  Africaner,  namentlich  das  Lybische  Volt 
der  Psyllen,  eine  geheime  Kraft  besifzen  sollten,  der  sie 
gegen  die  Wirkung  des  Schlangenbisses  sichre,  oder 
mache,  dass  keine  Schlange  sie  steche,  war  ein  atlge- 
mcin  verbreiteter  Glaube,  der  übrigens  durch  neuere  Ke- 
sultaie  sowohl  an  den  Aelhiopischen  als  ati  den  West- 
indischen Negern  sich  bestätigt  zeigt.  In  Westindien  ist 
es  der  Saft  eineT''Pi1anze,  laicania  Guaco,  welche  die 
^Wirkung  des  Schlangengiftes  entwaffnet:  ich  verweise 
darüber  auf  das  lur  Laien  in  der  Naturgeschichte  höchst 
anziehend  geschriebene  und  lehrreiche  Buch:  Schlangen- 
■iunde  von  Dr.  Harald  Olhmar  Lenz,  Gotha  18S2,  S. 
105  fgg.  Ebenderselbe  hat  daselbst  S.  130  fgg.  die  Stel- 
len über  die  Marser,  die  in  Italien  im  Rufe  gleiches 
Zaubers  standen,  und  über  die  Psyllen  gesammelt;  ich 
erinnere  mich  aber,  eine  Bestätigung  jener  Thatsache  ' 
von  wegen  der  Psyllen,  die  neuerlich  in  Aegypten  vor- 
gefallen, in  der  Zeitschrift  Ausland  vom  Jahre  1835 
gelesen  zu  haben.  ~  Juvenal  schreibt  nun  jene  rathsel- 
hafie  Kraft  der  Africaner,  dass  ihnen  die  Schlangen  nicht 
zu  Leibe  gchn,  schalkhaftcrweise  ihrem  stinkigen  Oete 
.im:  dicss  und  kein  andrer  ist  der  Sinn  des  Verses,  den 
Kuperti  nur  desshalb  aus  dem  Texte  konnte  werfen 
.  ivollen  j^  vyeil  er  seinen  Dichter  mit  balbofibcQ  Augen 
las. 

-''-'..   .  nub».  •  ■    ■  ■ 


*    *    Vots  96.    TaiiromehiitiiKi'^offlilnainfSid«^ 

ißr»-  Ffeisch,  G^flSgel  und  Fisdbe  ^to^sg^esanniiti  za^-vciM 
kaufen  wareiiF.  'S*  au  XI,. It),  ."VeTs  fiö  kein  Fi^saDH 
Tyrrkeniens^  des  Tyrrhemschen  oder  uniem  MeeiSi 
an  Italiens  Kü^e;  Vers  97  die  ^Provinz,  Sicilie^ 
die  äheste  und  erste  Provinz  der  Röih^ry  die  auch  ift 
den  Kaiserzeiten  in  diesem  Stande  blieb,  indem  diA 
Biärgerrecbt  nur  ^Einzelnen  ads  derselben  ertfaeih  wurde; 
bis  endlich  ;^racalia  alle  Freigeborne  des  Reichs  fäJ 
Rönoisdte  Büi^er  erklärtet,  weniger,  um  ihnen  daniil 
das  S^lbstip[e{tihi  einer  so  gf^ssen  Staalevereinigiing  eiliw 
atifiössai,  aus  um'  seine  Casse  durth  die 'Stelen  damafa 
auf  dem  Bürgerverband  tuhenden  Lasten  zu  füllen  (Diö 
Gassius  L1EXV1I,  9).  Lenas,  eindMann  aus  ddinvosE)^ 
nehmen  Geschiebe  der  Popillier,  den  also  <fes. niedrig^ 
Greschäft  der  Srbschleicherei'  desto  «inehr  brandmd^kä^ 
musste«  katift,  eingedenk,  der  Yorschniften  des  Ifovft«^ 
zianischen  Tiresias  (Satiren  II,  5,  10  fgg)  dietLeclo&n 
rcfien  des'  Fteisdbmarkts  auf  und  sendet 'sie  der  AavÜ**^. 
Ha,  einer  reichen  Kmder losen,  die  in  der« An  ao  be*^ 
stürmt  wird,  dass  sie  den  tTeberfluss  nicht «aufzehreüt 
kann,  sondern  selbst  wieder  verkaufen  nynsf;  oAbr 
auch,  die  so  schmtitzig  kargt,  dass  sie  jene  eiiiMschfei*^^ 
cherischen  Lokspeisen  nicht  selbst  vei^zehirt,  sondern  aber-: 
tx^h  %tif  6elde  madit.  Einer  Aurelia  gedenkl  Pliniua- 
bei  den  Erbschleichereien  des  Regulus  (zu  1,  SS  fgg.}:j^ 
Briefe  II,  20^10  fgg.  Es  ist  also  leicht  miiglich,  daas> 
beyde  Schriftsteller  Eine  und  dieselbe  Person rtm^Augi^ 
haben.  .     i     ^  ''    .     .?     > 

Yer«  99  fgg.  Die  Maränej  ein  a^aitigirSee*' 
fisch,  der  bei  den  RdiUern  zu  deri  beliebtesten  Ledbe^ 
reien  gehörte  und  in  ihren  Eischbehältem  sogar  mali 
Menschenfleisch  gefütteriT  wdrdetiL  Jst,  kam  gerade  amr 
allerbesten 'aas  der  Meerenge  zwischen  Italien  undSici- 
lien.  Vgl.  Hmdorf  zit  Horaz  S.  4S6i  D  e  r  Sü  d  i  wk^-. 
net  reine  SchViringen  Im  ICerker,  in  €l«nriisshaiia 
dir  Einrachtangen  der  Windburg  bei  Virgil  Aen.  :I^  (JL 
fgg«  \^!;  oben  zu  Sative  I,  7  £gg.'  Dass  dar  Aaliekiej 
Schlangenart  sey' und  mh  mit'O tter n !b«^galte*'iilrnadb| 
jetzt  ein  iAhcqglauibei  defirr|f0AaiiiHk.lEnales  «ndi  iwrfakiat) 


aiich  «foer  Sw  Nätmlbridien  Der  Be^rolmM  der 
7;iiber<iit  eine  SeehanehM^^  perca  l«braxi  beidenLaf^ 
teinera^  lupus  (Meerwolf)  genannt ,  welchen  nUM»  dann 
befionders' schätztet  wenn  er;a^  dem  MeeTe  ifi«  dkl  l%r 
ber  her^fgesiiegen  war  and ,  wie  ColumeUa  vom  Landr 
bau  VIII,  16>  4  sich  ausdrükt,  in  der  Strctenng  sieh 
»bgeariieilet  batt«.,  daher  ein  Vers  desXucilin»  dea  {iit 
den  bestm  erklärte  ^  der  z waschen  den«  swey  Bruckcsd 
(ohne  Zweifei  der  Mul  vischen  und  deriPfablbrücfee,  den 
böjrden  äussersten- des  Flusses)  gefangen  se^\  vgl.  HeUb« 
i&r£m  Horaz  Satiren  II,  2,  ai  fgg.  S.  21^,  Vot^Me^er* 
Wulfen  mit, und' ohne  Flecken^  vofi- denen  die  l^zte-^ 
vea  vorzttxfebn^  l'^detaiitch  Columella  VIU,  17,  &  Qb 
sie  die  Flecken  sich  ^om  Wintereise.  z»%Qgen »  eiKfahi^n 
wBT'nidit  anderswofaler;  dass  aber  in  diesen .  Fisahe»  für 
die  Feinschmecker  ein  grosser  UaterscfafÜHl  betttand,  leiirlr 
diei  Andkdotci  von. dem  L.  Sfardus  PhilippiüSi  demsdbieo» 
deaseti  Humor  Hbratius,  Episteln  I,  7,  46:fggvpreiity 
bei.  dem .  nämlichen  Colmivella  VIII,  16,  8.  ,^Als  dearr- 
selbe:  amräUig  zu  Gasino  bei  einem  Gastfreunde  speiste 
and  von  einem  aufgetragenen  lupus  aus  dem  nahen 
Bhnse  (dem  Liris)  einen  Bissen  in  den  Mund  genom* 
men^  spukte  er  ihn  aus  und  fügte  zu  der  Unart  einen 
Whz  hmsii:  Ich  will  des  Todes  seyn,  sagte  er,  wenn 
ich  nicht  geglaubt  habe,  es  seyein  Fisch. ^'  Atuch 
Raissbürechchen  des  Ufers,  nämlich  so  gut  wie. 
jeiier.  Aal:  .so  werda»i>eyde  Fische  mit  Hindeotung  auf 
dtt  Naschhaftigkeit  der  im  Hause  gebcfrnen  und  eru^ 
genen,irand  darum  leutseliger  gehaltenen  sogenanAten 
Temae,  d*  h.  der  Sclavenkinder,  die  mit  den  Kindern 
desi GdD4^ters  aufwuchsen,  genannt,  weit  sie^sicfa  im 
IKfädibUde  Roms  .gleitfisam  fettschmarozt*  haben  und 
dsfat  autt  der  Feme:  und  «Fremde  isind,  wie  die  Leche*- 
Toico,  die.  man  dem  Virro  aufsetzte 

Viars  107  fgg^  Der  Dichter«  indi^irt  von  die«- 
sMit  «riiisnidgen  Sinne «  d«r  so  grelle  Unterschiede  zwi-* 
sdMb^iSavH.iind  Reich!  selbst  da^  wo  solche  Kränkungen  i 
aliä  (fernsten  seyn  sollten,  am  gastlichen  Tisehe,  tnacb^ 
müethticMt  sich  selbst,  um  dem  nbemülhi^n  Glüks- 
pilw.wrzBbalMi,.  duM  an  iveaigsienfl  bedenken  soUt^ 
€i<^  aejra^/dDcli  AMÜohtti  JKkwr«  die  erni  ddi  vtr- 


, 'wd  deafo  er  uai  dfr  Btawi  jh^  Miiiirtiiia 
tfanuKks  iwäl^  iMnigstens  solche  Scbmack^  im  Aagg* 
«chie  doep  ^[roswn.  Tischgesellschaft  uiid  vor  bdhaeiipi 
äbni'  Hauj^asiadtt ,  nicbi  anthun  sollte.  S:^n.ecm.,  dtg 
btkaxmtß  Plsdlosofki  Piso,  C;  Piso^  jtfiai^bembiale.Aoi 
silfier  ekifr  Yacschwörimg  wider  Nero,  dessen  Ptoc^ 
Xociiai  Aonalea  XV,  48  fgg.  erzählt,  und  aiif  destea 
itoteclioaL  schcniar  Geister  wir  noch  e»»ni  zieialacb  imM 
ttkaätige».  Paftcg^ricas  in  Versen  von  einem  gleidiativ 
Ugea  Biehter,  vielleicht  dem  Salqds  BasMU  0^  V1I| 
^9^'fi-%  ^^  Wjeitisdor£  Poetae  laiinl  minores  Band  "ßt 
(iü'mdnem  Cor^s  Poetarum  pag«  1411). besitzen;  woA 
ßot^Mr  i^  ^^^  ^^^  ^^  jenen  Aiiveliais  Goita>  gedacla 
hft^  -welcben  Nero  mit  einem.  Jabrgdde  untorstüUBBia 
MiA$te  y  weil  «r  seiA  Yennögen  venohwendet  haaie  (dck 
Name  GttU  steht,  ia?  gleichem  Sinde  so  abeohit  iVII,  95)^ 
£iise  Männer  alle,  so  weit  wir  ihre  Persöalidikeilt  ala 
bestimmt  arniehmen  können,  vevdienlieft.denRahm:4.ideil 
ihnen  hier  Javenal  zu  Theil  werden  läisst ,  duMh^  dia 
9hat,  £ioe-  liberale  Gesinnung  wird  man  naitiendicll 
dam  Seneca  nicht  bestreiteil  können:  aber  seine  fiedanr. 
ben  waren  stäcker,  al&  sein  Charakter;  und  wenn,  atf< 
sieh-  durch  energische  Sthrifian  für^ seinen  i^heil  aa» 
den  Fehlern,  des  Zeiulters.  hat»  h>szokaufea  'gdioflt,  aa 
laägt  er  die  Busse  dieses  Irrthu^s  in  dem  zwejrdeattgeit 
Biale,  d^^  ihn  mehr  su  den  Tugendsebwätaejm^  ab 
aU'  i^n  Tugend h elden  gesellt 

,'  Vers  1 12  £g.  Bürgerlich,  als:  dner»  der  m$ 
ga»  wie  die  andern,  ein  ^blosser  Privatmann,  ihr'  10^ 
lill^^^  und  niobt  ihr  Gebieter  und  Tytsam  ist*.  Er  fcdl 
lieber  die  armen  Clienten  gar  nicht  einladen  und  aetnCi 
KtMtthkeiten  einsam  veprtiehraa  (I,  94  fg.  ISS*  fgg.), 
ab  'sich  so  anwürdig-  und  hoffarihvoll  benebaBen. 
l'.n  Yevs  tl'4  fgg.  fiinegaas  ähnlidha  Stelle,  ama 
taaiaas^  de  ^marceda  condoctis  26^  welches  SchiiMban* 
sabr  <«iak^;»oosrer  äatbe  gemeiaKhaftlfche  Zuge  anthiUi, 
Ibbn^  Itofarti  an  i  ^Wahrlick,  auch,  keine  sonstige  Unr- 
bflt  kr  fern  (a  »inuKük  Vers  120),  sondem  weder .  cry 
UUMduatuSifür  ^üch  allein  (denn  a^  i^t  nicht  ndthigii 
datt  auah'da  immer  da»  Nämllidie  mit  Fremdeii.  niul 
IKflkbekaaaie»  aaeba^esi:-  das'  sbacht  nur  d^iaa  Unaer^ ; 
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Aon  Rmhen  wird  ein  sUikes  und  foües«  dir  abectdo 
kAlbabge^ehältes  Küken  oder  eine  hatle  Hoiitmibe,  .sa' 
•ffenbarem  Spott  und  S/chimpfie.  Oft- 'auch ,  wenn  es 
feUlt  und  ein  anderer  Grist  pldtaiich  huofnikoinnit^  nimml 
dtf'  Diener  ohne  Weiteres  das  dir  Vmigeseuta  vor  dir 
w«g  und  .trSgt  es  fort  wr  jenen,  indem «r  daau  bnimint: 
Dn>  gehont  zui  vnsw^  Es  ist  keine  Frage,  dass  Lniaan 
«nfFe- Satire  la  seinem  Ged&ditniss  gehabt  und  nur.wä»» 
l^r  ^usgespennen  hat.  Gänselebern  waren  eine  bei 
den  .Römern  so  giU  wie  bei  uns  belid>te  Leckerei;  na« 
tittrlich!  sie  sprlcht^für  sieh*  selbst«  Auch  wnsste  man 
Ut  Gänse  so  zu  stopfen,  dass  sie  gute  Lebckn  gaben« 
lias Masthuhn,  eine  poulaode«  Meleager,  ein  Haiqil 
der  Heiden,  welche  den  Calydoniacben  £ber  erlegten; 
ab  einem  «Heros  giebt  ihm.  Juvenal  das  gew5hn]idie.Bei* 
tMrD  der*  Helden,;  des  blondeuy  welches  jedoch  bei 
Hamer^  der  ähesten  Quelle  dieser  Sage,  Utas  IX,  625 
ftg,,.  dem  Meleager  auch  besonders  zukommt,  Uias  11, 
^SL  iVon  den  Trüffeln  sagt.  Plinins  XIX,  S,  IS: 
,;Wenn  «es  Herbstregen  und  viel  Gewitter  gegeben 
hat,  dann  wachsen  sie  und  am  meisten  nach  Grewittem, 
dauern  aber  nicht  über  ein  Jahr;  am  zartesten  aber 
fallen  sie  im  Frühling  seyn.^^  Alledius,  ein  reidier 
Sdiwalger:  sein  Uebermuth  drükt  sich  durch  seinen 
VKuQSch  ans;,  denn  Libya,  die  Kornkammer  l^oma 
(VHI,  117  fgg09  versorgt  die  armen  .Leute  mit  Brot» 
Was  liegt  ihm.  dran,  .ivenn  diese  .verhungern -müssen» 
sobald  die.  Gewaller  9  während  siedle  Getreidefelder  ^e»- 
hageln,  nur  desto  bessre  und  grössere  Trüffeln  wacfaean 
lassen?.        .  . 

iVers  120  fgg.  Die  Speiaezerleger  walrdeB 
auf  eine'  bnostgemäse. Art  fördilich  dressirt  (XI,  186 
%g«),  um  antet  Taaamiisik  mit.'Gaukd4)rüagen  und 
taktmäsigen  Gesticulaütaen,  wähnend  ihnen  das.Mea«» 
ster  an»  fliegen  scheint^  die  Brainn,'.  wenigrtens  die 
Geflügel,  in  der  Luft.zu  iranchiren«..  Y^  Seneca 
XiiVil.  In  dem  berüchtigten  Gastnabl  des 
bei 'Cetronms  tC^  .d6.heisBt  es  uaier.  andertn:  „Als 
Trimalohio  diess  gesa^.  hätte,  liefennanter  einer  Sym^ 
pfaonieJviea^jSpriii^r  heibei  .iliid  ketMaden  ebiMAlneil. 

des 
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4te  VMUaäftMies^Mhwag»    Iti^iMf^stfMii/hipifAteiliillB, 
4.  b«  rfof  dem  9weyteB'6M^»  felt«i-Geflllgtel^  Schweins«^ 
bnist  (s.- Ju^Fcnal  Xi ,  188)  «nd  id  der  Mlite  einnen  BäsMf 
mit  Sehivingen  besiekt,  &}  dass  er  eis  Pegasus  schien;' 
Wir  beincdkMi  sach .  m  den  Eeben  des  Attfsatses  viüf 
Marsyasse,  aus  dersn  Sak^feifaii  eine  Meffersance  ülyer* 
die  Fisdbe  flass,  i^ekhe  in-  einem  Enripus  (Ganal)  scbwam^ 
men*  ^-^  Trimalchio  rief:  Tranchdt  Sofort' ticat  ein  Zer^' 
leger  heran  und  zenfietzeke  unter  einer  S^fmphönie  das 
Fleisch  mit  «solchen  Cresticnlationen,  dass^man  hätte  gliait-^' 
ben  «rilen,    ein.Sti^ilMragenlcämpfer  (^ese  ßritannisdi^'* 
f  echtart  ahmte  man  in  diesen  Zeiten  auf  dem  Aniphitbea^ 
ter  nach)  Mure  sam  Klange  der  WMserevgel  seine  MaitO*^ 
v€f  aas»    Nichts  .destoweaiger  wiedetdlidite  Trimalehio  Mtt' 
^iner  höchst  einträigen^StiiBime:  Trane]i^4  Traneh^!    Idi^ 
vermuthete,  der  so  oft  wiederholte  Zuruf  habe  etwas Spiass« 
baAes^zu  bedeoten,  and  schätitte  midi  iticht,  den  über 
mir  Liegenden  darüber  an  fragen*     Oei*  abjsr^  weichet^ 
dergleichen  Narretfaey  3fter  mit  angesehih^    ei^ederte: 
Du  siehst  doch  den^  der  das  Fleuch  ti^ivehirt  ?  -di^r  heisst' 
Trasiche  *y    So^ü  also  sein  Herr  sagt :  Trancfa^,  nennt 
er  ihn  zu^ich  mit  Namen  und^mft  ihn  zn^iseinemGe^" 
schalt.  ^    Und  Cap.  69  wird  die  Sache  gar  als  ein  heroi^l 
scher  Mimus  behandelt,  indem  der  Zerleger  den  rasenden  * 
Ajix  ^aratellt,  welcher ,  sodem-  er  dieAtriden  zn  zerme*« ' 
tzeln  glaubt,  das  •  geziticte  Schwert  in  der  Hand  bald  efai-^1 
wärls  bald  auswärts 'Schwingend,  ein  Kalb  zerhaut  und 
die  umherfliegenden. Studien  mit  der  I>egenspitze  auffängl,  * 
Vers  125  f|^g;     An"dem  Beine  geschleift^ 
n.s.ww  VirgilAen.VJII,'2i64fg»     Drei' Warnen,  die; 
Zeichen  iCines  Freien  und  ^Bürgers :  der«  erste  •bezeiehnete 
den  Vornamen,  der  zweite  das  Geschlecht  (in'^kdeut-*^ 
s^m  Sinne. (Ue  Gauerbsehaft;  es  war  nur  religiös -fläti-' 
tische,. nicht  eigentlich  ▼enMahdtschaftUcfae'Yeibindilng)/ 


^/ 


'*)  E»  ist  bekannt,  däss'SchVen  und  ^ctaTinneii  öicfat  selten  nach 
der  ibnen  obliegenklen  li^iislieben  Verrichtung  benannt  iifur-;^^ 
öen»  wie  ^  avch  .cfii  WestindSs^eben  Pflaflscr^bidtea » iiate** 
man  in  dem  epbemeren  Kaiserreiche  $ei«ef  a^vauven  9|aie^:T 
stät  von  Haiti,  t^hristopb^ Dessalines,  auf  einmal  Grafen  ni^cl., 

*'     Baronen   Tön  Marmelade  1  Limonade  und'  d6f>gU  auftattchen> 
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itjjische  Nameo:  Sdayeii  hatten  nitf  einen;  «Freigelasseoie 
figenttich  nur  nvtej^  denn  «e  tmiioien  Vor-  und  Ge^ 
»cUechisnainea .  ibr^  Patrons  <  an  >  stau  des  Eamilienna* 
i|iens  mnssien  sie  Unren  Sclayennpaiea  susetacnt  daran  sie 
schleich  erkennbar  waren  und  desshalb  sich  gern  hei  dem 
Vornamen  mennen  Hessen ,  der  im  alten  Rom  so  gangbar 
war»  wie  hent^iitage  in  Ei^land  der  Sir  William  oder  Sir 
John  ist;,  s.  Horas  Saiiten  11«  5,  82  fg.  Das  Zutrin- 
ken bei  den  Alten  ge^hah  nicht,  wie  nach  moderner 
Sitte  durch  Zusammaistossen.  der  Becher,  sondern  «indem 
man  selbst  ans  dem  Becher  nippte  und  ihn  dem  andern  jw 
gleichem  Zwek  rachie;  wie  es  jaaffich  bei  nnsem  Älfcror* 
dem. üblich  war,  den  gemeinsamen  Humpen  umkmsan 
au  lassen.  Vertiieble  trieben  dabei  eben  solche  Zierereien^ 
wie  bei  uti^ 

Vers.lS$»  Vierhutidert^  n&mlichSestefatpfand; 
^nnalhunderltamend  Sesterzien  oder  den  Kitlercensiis.,     . 

Vers  139  fgg«  Kein  kleiner  Aeneas,  kein 
Söhnchen.;  kein  Töcbterchen  süsaer  wie  jener, 
nämlich  lUchl  jvde  der  kleine  Aeneas,  sondern  wie  det 
reiche  Oüf|a4ff  und  nunmehrige  nCtbruder  im  Fhuus. 
De^n  von- einem  Mann,  der  Frau  und  Kinder  hat^  ist 
keine  Testamentserschieichung  ani  hoffen,  und  einen  sol-* 
cheo  be6ehk  daher  auch  Tiresias  bei  Hocaz  II,  6,  SQ  £g» 
geg^  den  reichen  Kinderiosen  zu  vecschmähn. 

V  e  r  s  1 4 1  f  g  g«  Aber  selbst  das  hindert  jetzt,  wenn 
du  plötzlich  reich  geworden,  den  vornehmen  Stolz  nicht 
vfdter,  sich  dir  zum  Bruder  und  Cumpan .  anzutragen, 
dass  deine  Frau  dir  nun  Kinder. gebiert:  denn  schon  dep 
1  Reichthum  dis  solcher  verdient  die  £hre  der  Reichen, 
wenn  sie  auch  vom  fremden  Rei(:hthume  nichts  zu  hoffen 
|ha}ifUD*  9,VVer  nicht  Herr  ist,  wenigstens  einer  Million, 
s^  -der  reiche  Mann  im  Peter  Schlemihl,  der  ist,  man 
verzeihe  mir  das  Wort,  ein  Schuft  1^^  Die  Fnlgfmng, 
dass  aber  auch,  mit  der  Million,  nach  dem  Katechismus 
d^' reichen  Leute,  der  Schuft  aufhört,  ein  Schuft  zu  sejn, 
läfst  er.  aus  Bescheidenheit  weg.  Migale,  ein  erfunde- 
ner WmgrV^a  Griechischem  Gepräge,  also  eine  Person 
^^t0HllMäs$L  und  freigelassenes  Standes  bezeichnend. 
Itjir  überhaupt  drei  Kinder ,  gid>en  in  den 
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ttailcriteifeii  dad  mit  Aiehrf^ehen  Seclitett  und  Ätisceicl^ 
nötigen  vefbnndene  ius  trimn  liberortmi  (DreilcinderrecMf^ 
vgl.  za  IX ,  84  fgg.) ,  daher  der  Dichttir  diese  Zahl  nicht 
ohne Bedeatnng ge^vähh  hat.  In'  d^h  Schooss  schüt^ 
ten,  mit  Anspielung  auf  die  alte  Sitte,  dass  man  dexh 
Vater  sein  netigebomes  Kind  vor  die  Fasse  stellte :  gedach«^ 
te  er  nun,  es  antaerkennen  und  aufziehn  zu  lassen,  s6 
hob  er  es  empor  auf  seinen  Schooss  ^  herzte  und  liebkoste 
es;  1^0 nicht,  so  mdsst^  es  ausgesetzt  werdeii. 

.Vefs  147  fg.  Pilz,  Champighon;  die  Geschieh^ 
te,  17^  Kaiser  Claudius  durch  eineti  vergifteten  Pilz^ 
die  er  sehr  gern  ass,  abgewüi^t  ^vurde,  bi»riihrt  det  Dic=h& 
ter  nochmab  VI,  620  f|^.  Vgl  Tacitiis  Annaten  XII,  68 
fg.  Suetons  Qaiidiu$  44;  Plinitts  XII,  iZ^  46;  PIo 
LX>  84, 

Vers  161  fgg.  De#  etvig«.  fierbst  d« 
PhSaken  Odyssee  VIl,  11^  fgg.  Die  Äfrische« 
Schvrestem,  die Hesperidcn.  Dei*  über  dem  Hoch^ 
f^all  einen  schäbigen  Apfel'Nagetide  ist  nichts 
wie  unverständige  Auslegt  iich  haben  einMIden  wollen^ 
ein  Recruti  der  ein^ercirt  wird ,  so  dass  die  stru*p)^ig 
bezoddelte  Ziege  sein  Capitain  oder  Genturio  Hväre 
(ein  Bild  jammervollet  Soldatenexistenz,  5vre  es  efwä  auf 
die  Gottlob  vergangenem»  Zeiten  des  modernen  Stök-  und 
Spiessruthenregiments,  aber  nicht  auf  die  von  Juvena^ 
gepriesene  Behaglichkeit  des  Komischen  SoldatenstaftdeTs 
passen  würde),  sondern  eben  nichts  mehr  noch  minder 
^s  ein  zur  Schaulust  des  Pöbeis  von  einem  armen  Teufel 
dressirter  Affe )  der,  auf  einer  Ziege  sitzend ,  kriegerische 
Exercitien  nachmachte  Der  Hoch  wall  ist  jenes  cölos-' 
aale  Werk  von  fünfzig  Ftiss  Breite  tHid  sechzig  Fuss  Hö^ 
he  4  das  zur  Sicherung  der  Stadt  nach  ihrer  sich  in  di^ 
Bbene  verlaufenden  Ostseite  hin  Servius  Tullitis  abgfelegt 
hatte,  das  aber  Einige  der  Alten  dem  Tarquinius  Super-« 
bns  zuschreiben :  es  ging  vom  Gollinischeti  bis  2um  Esqui- 
lini^chen  Thore,  sieben  Stadien  ^  beinahe  eii^e  Römische' 
Mole' (fünf  auf  eine  deutsche)  latig:  s.  Niebuhr's  Rom/ 
Geschichte  I,  S.  436  fg.  Allerdings  war  hinter  diesem 
Vl^alle,  zwischen  dem  Viminalischen  und  Esquilinischen 
Thore,  das  Lager  der  Frätorianer,  seit  diese  Sejanus  in 
ein  solches  vereinigt  hatte  (s.  Creuzers  Abriss  der  R8m. 
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AntfqpiHSten  2Mre][teAitsgalie  .Seiter  341):  oberes  ist  el» 
lächerlicher  Credanke,  lieber  Riesen  ^u  militärischen  Evo- 
lutionen doch  jedesfalk  zu  schmalen  Wall,  als  die  inne- 
ren Käume  des  Lagers  selbst  iur  ;den  £xercierplat2  jener 
Xrupi^e  zu  halten.  Der  Wall  war  ein  allgemein  zugäng- 
licher Platz,  wo  sich  offenbar  viel  Volks,  auch  Gaukler 
und  Wahrsager,  umhertiieb  (YI,  588) >.  und  unterhalb 
4esseibep,  nach  der  Stadt  zu,  wohnten  viele  arme  Leute 
(Vllt ,  4S).  Sejanus  aber  hatte  jene  Absonderung  der 
Leibwache  in  ein  besondres  Lager  ausdrüklich  verfngt, 
um  d^selbe  vom  .städtischen  Gewühjle  und  der  Ansteckung 
liHrgerlicber  Gresninuqg  möglichst  fern  iui  halten  (Tacitus 
A^finfilen  IV,  2;  Suetons  Tiberius  87;  Dio  LVII,  19). 
^ttph  l^opnttta  die.  Hebungen  d^sel|^ea  unmöglich  «^ent- 
lieh und  jedermann  zugänglich  seyn,  wenn  Tiberius  den 
Senat,'  der  mit  der  Stärke  der  Prätp)rianer  ganz  unbekannt 
war,  ausdrüklich  zu  diesen  Uebupgea  führte,,  um  ihm 
Schrecken  einzujagen  (Dio  LVII,  24).  Endlich,  wo 
sieht  denn  bei  einem  Aken  geschrieben,  dass  die  Römi- 
schen Soldaten  gegeiselt  worden  seyen?  Schläge  miit 
dem  bekannten  Centurionenknittel  aus  Rebholz  bekamen 
sie  wohl  (natürlfdr  für  Vergehen,  schwerlich  für  blosse 
Versehn  beim  Einüben  der  WaiTenkünste) ,  aber  die  Gei- 
sel war  eine  Sciavenstrafe,  wie  schon  die  Stelle  des.  Ho- 
raz,  Satiren  I,  3^  119,  und  unten  unser  Dichter  selbst 
Vers  172  und  X ,  109  andeutet. 

Vers  164  fg.  Das  Etruskische  Gold,  die 
sogenannte  bulia,  eine  runde  Kapsel  mit  einem  Amulet, 
bei  Reichen  von  Gold,  bei  Armen  von  Leder,  welche 
die  Bürgerskinder  als  Zeichen  der  Ein-  und  Freigeboren-' 
heit,  zugleich  aber  auch  als  Schutz  gegen  Behexung,  um 
den  Hals  trugen :  bei  Anlegung  der  männlichen  Toga  ward 
sie  den  Laren  gewidmet;  PersiusV,  85.  Dass  die  Sitte 
aus  Etrurien  stamme,  wird  auch  damit  bestätigt,  dass  zu« 
erst  Tarquinius  Priscus,  welcher  bekanntlich  aus  Etrurien 
kam ,  seinem  Sohn  die  goldene  bulla  umgehangen  haben 
soll:  Plinius  XXXIII,  1,  4;  Blacrobius  Saturnalien  I,  6. 
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Die  secbate  Satire* 

Wer  an  kraftvoUem  und  gewaltigem  Sarcasmus  in 
der  satirischen  Dichtung  Behagen  findet,  ohne  sich  dabei 
an  £e  nakte  Kühnheit  des  antiken  Ausdruks  sonderlich  zu 
fitossen,  dem  dürfte  das  vorliegende  Stük  leicht  als  der 
Preis  und  die  Krone  der  gesammten  Juvenaliscben  Samm^ 
liing  erscheinen.  Es  enthält  alles  mögliche  Böse,  was 
man  in  einem-  verdorbenen  Zeitalter  dem  weiblichen  Ge* 
achlechte  nachsagen  kann,  und  ist  offenbar  mit  einem 
schadenfrohen  Genüsse  an  der  maaslosen  Derbheit  frauen- 
hasserischer  Invective  gedichtet.  Indess  muss  eben  dies^ 
Uebertreibung  uns  abhalten ,  den  Werth  dieser  sechsten 
Satire  zu  überschärzen :  der  Faden  ihrer  künstlerischen 
yerkßiq>fung  konnte  dem  Dichter  nicht  viel  Kopfbrechen 
gemacht  haben ;  das  Ganze  zerfällt  in  eine  Suite  ganz  me» 
dianisch  an  einander  gereihter  Parthieen,  die  sich  nur  hin 
und  wieder  durch  edlere  Gedanken  oder  schlagenden  Witz 
heben »  im  Allgemeinen  bloss  durch  die  Grellheit  und  den 
starken  Auftrag  ihrer  Farben  bestechen.  Lernen  können 
wir  freilich  über  die  damaligen  Sitten  Vieles  daraus :  al- 
lein der  Dichter  hat  durch  Weglassung  des  Gegenbildes 
der  Gerechtigkeit  zu  nahe  gethan.  Kein  Zeitalter  ist  so 
gräulich,  dass  nicht  immer  noch  ift  demselben  die  Man* 
ner  schlimmer  wären ,  als  die  Frauen :  und  dass  nun  da- 
von durchaus  nicht  die  Rede  ist,  dass  doch  immer  die 
Frauen  mit  den  Männern >  ja  mehrentheils  und  fast  aus- 
schliesslich durch  die  Männer  schlecht  werden;  dass  die 
Flauen  unwahrer  -  und  unedler^veise  geradezu  als  der 
Fluch  der  Männerwelt,  als  das  Unheil  des  Menschenge- 
schlechts hingestellt  werden ;  dass  der  Dichter  geradezu 
selbst  ein  unnatürliches  Laster  als  ^in  pis  aller  für  natüt-  , 
liehe  Triebe  in  Schutz  nimmt  (Vers  j^  fgg.) ,  was  unmög-'  /  'S 
lieh  sein  Ernst  seyn  kann ,  das  Alles  macht )  dass  wir  ei- 
nen Stachel  ästhetischer  Unbefriedigung  in  uns  behalten, 
welcher  unsem  Beifall  bei  dem  so  grotesken ,  als  originel- 
len Gemähide  durchaus  beschränken  muss* 

Der  Dichter  beginnt  zuvörderst  damit ,  dass  er  alle 
Zucht  und  Keuschheit  bei  dem  weibliclien  Geschlechte, 
wenn  deren  je  gewesen,  für  seine  Zeit  wenigstens  unbe^ 
dingt  in  Abrede  stillt,  und  sich  höchlich  darüber  aufhält, 
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dasfi  sein  Frennd  Posthumiis  (den  wiv  anderweitig  duvch* 
aiu$  nicht  kennen)  eine  Frau  nehmen  will;  wogegen  er 
ihm  geradezu  den.  Rath  giebt,  sich  aufzuhängen  oder  sonst 
etwas  Desperates  zu  ihun.(yers  1*-S7)*  Freilich  bekeh-* 
re  sich  selbst  mancher  un^^üchtige  Wüstling  und  bequeme 
sici^  in's^ehehche  Joch ;  aliein  das  sey  purer  Wahnsinq 
uotd  beweise  nichts  für  den  Werth  d^  weiblichen  Ge-* 
srhiechts,  das  durch  und  durch  nichtsnutzig  sey  (S8  — 69)* 
Walasse  sich  eiQ  schadhaftes  Weib  finden?  In  deoTheat 
tprsx  qäbrten  sie  ihre  Geilheit  an  den  dar«gesteUten  Sujets, 
u^.w^inA  sie  k^ine  Schauspiele  sehen  könnten,  spieJteii 
sie.  selbst  mit  tragischer  Maske  und  Thyrsusstab  aUBacr 
chantinnen ;  Schauspieler  und  Musiker  seyen  ihre  Liebha- 
bjsr  (60 — ^81).  Beispiel  einer  Senatorsfr^u,  die  mit  ei- 
nem Gladiator  davongelaufen  (82 — IIS)«  Noch  schlim- 
mere Aufführung  der  Kaiserin  Messatlina  (114 — 132), 
Das  Alles  upd  andere  Gräuelthaten  der  Frauen  seyen  nicht 
einzelne  Ausartungen  der  Leidenschaft,  sondern  Naturell 
ilir^  Gft5chlecht$  (133 — 185).  üeber  dergleichen  könne 
i^nr  das  Gield  einer  grossen  Mitgift  blenden  (136 — 141), 
oder  die  yergänglii:he  und  danri  verslossene  Schönheit  (14i^ 
r^  160)«  Wenn  ja  eine  von  den  Lastern  der  Sinnlichkeit 
frei  sey,  so  nähre  §ie  Stol«  und  HofFarth  (J61  — 171),  wo-r 
durcji  Niobe  die  Ihren  so  ins  ünglük  gebracht  (172-Tf? 
183)..  ^tlbsl  scheinbare  Kleinigkeiten  müssen  dem  Mao* 
|ie  unerträglich  fallen,  z.  3*  die  AiFectation ,  bloss  Grie^ 
cbiscb  ZM  sprechen  (184 — 199).  Wolle  einer  seine  Frau 
nich^  liet)en,  so  brauche  er  keine  (200— 20ä);  heirathe 
ar  aus  wirklicher  Neigung,  $o  schütze  ihn  das  nicht  ge-, 
gen  die  Unbilden  und  Mishandlungen  seines  Weibes  (20Q 
T— 211).  Klägliche  Abhängigkeit,  die  er  in  solchem  Falle 
durchaus  zu  dulden  babe  (212 — 228).  Wandelbarkeit 
ihrer  eignen  Neigungen  (224 — 250),  Gefährlichkeit  des 
VerhfLUnisses ,  wenn  die  Schwiegermutter  noch  lebt  (28$ 

—  241).  Streit-  und  Processsucht  der  Weiber  (242** 
244)*    Ihre  AiFectation  männlicher  Leibesübungen  (24Q 

—  267).  Launen  und  Untreue  der  Weiber  (268 —  286). 
l)igression  über  die  Ursachen  solcher  Ausartung  des  weib- 
lichen Geschlechts.  (286—806).  Greuel  am  Ahar  der 
Keuschheit  upd.  am  Feste  der  bona  dea  oder  fireundlicheiv 
ßQttin  (S06~8S.$).   Bekannte  Umhat  desaodius(S86*- 
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S4fi}.  Unwirktamfceil  d€r  BewachoDg  unfceuscher  Gat- 
tioDen  (S46— 351).  Weibliche  Sacht,  Alles  zu  ^er- 
sdiwenden  und  aa  die  Liebhaber  zu  hHugen  (352—- 36S).n 
Umgang  mit  Eunuchen  und  heranwadisenden  Uausscl»- 
ven  (366—378).  Musicalische  Frauenzimmer  (379  ~ 
'  397).  Zudringlich  vielgeschäfiige  Meuigkettskrämerinnen 
(398  —  412).  Jähzornige  und  tibermiithige  Rumorm^- 
cherionen  (413 — 433).  Gelehrie  Frauenzimmer  (434 — 
456)i  Reiche  Koketten  (457 — 473).  Launen,  an  dar 
Dienerschaft  ausgelassen  (474  —  485},  |)esonders  wenn 
sie  sich  durch  den  Putz  nicht  schön  genug  glauben  (486-*-- 
607).  Der  Ehemann  bemerkt  sein  Yerhaltniss  zu  ihnen 
:bioss  an  seinem  Beutel  (^08 — 510).  Ihr  kostspieliger 
Aberglaube  in  Bezug  auf  ausländische  Gottesdienste  (511 
-*-^541).  Jüdische  Wahrsagerinnen  und  Asiatische  Ein- 
geweidebeschauer ( 542 — 552).  Sterndieuter  (563  —  581). 
Selbst  die  Armen  haben  diese  Abgeschmaktheiten  an  sidi 
(582*-*- 591),  begehn  aber  doch  nicht  solche  Verbrecheil, 
wie  die  Vornehmen ,  die  z.B.  Kinder  abtreiben  (592*— 
60})  oder  unterschieben  (6Q2 — 609).  Zaubermittel  gtr- 
gen  den  Gatten  (6 10  —  626).  Vergiftung  der  Kinder  (620" 
^  650).    Der  Gatten  (66 1  ~  66 1 ). 

Vers  1  fgg.  Das  sogenannte  goldene  Zeitalter  ua- 
ler  der  Herrschaft  des  Saturnus  wird  als  ein  in  sich 
selbst  gewiss  wenig  beneidenswerther  Naturzustand  öftecs 
geschildert.  Thtere  und  Menschen  leben,  wenig  unter- 
'schieden,  beisammen,  abgefallene  Eicheln  dienen  als 
Nahrung,  und  die  Abwesenheit  der  Sünde  wird  meVr 
durch  die  Dumpfheit  des  Sinnes,  als  durch  die  Stärke  dbr 
Tugend  bewirkt.  Die  einzelnen  Züge  der  Darstellun|; 
kann  man  mit  Lucretius  V,  905  fgg.,  dem  unser  Dichter 
in  einzelnen  Aus^cken  sogar  gefolgt  ist,  mit  Virgils 
Landbau  I,  125  fgg.  und  mit  Horaz  Satiren  I,  3,  99  fgg. 
vergleichen, 

Vers  7  fg.  Cynthia,  des  Propertius  Geliebte, 
eine  schöne  und ,  wie  wir  aus  ihres  Dichters  Liedern  wiap- 
sen ,  ihre  Schönheit  durch  Perlen ,  Edelsteine  und  Teizen- 
.de  Gewänder  gern  hebende  Römerin,  deren  eigentlicher 
JName  Hostia  war;  die  andre,  deren  Aeuglein  das 
Sperlings  Tod  trübte,  ist  Lesbia,  Catulls  Geliebt«, 
mif  Anspielung  auf  .dessen  niedliches  nnd  berühmtes  Gcr 


dicktcken  auf  den  Tod  ynm  Lesbk's  Sperling  (das  dritte 
der  Sammlung).  Dass  dies6  Lesbia  übrigens  eigeoükh 
Qodia  hiesSf  eine  Schwester  des  berüchtigten  Volkstribn- 
nen  P.  Clodius ,  und  eine  eben  so  leichtfertige  als  verfüh- 
rerische Dame  war,  ist  ebenfalls  überliefert. 

Vers  12  fg.  Aus  dem  Kernholz  mächtiger 
Steineichen  oder  Eschenbäame  sollte  das  älteste  Menschen- 
geschlecht, ohne  Aeltern  hervorgebrochen  seyn, 
«ine  Versinnbildung  seines  harten  Sinnes  und  seiner  rau-^ 
hen  Lebensart':  s.  Hesiodus  Tage  und  Werke  14S  fgg. 
Yirgils  Aeneis  YlII,  315.  Vgl.  auch  Cicero  de  Republik 
ca  bei  Lactantius  Divinar.  Inst.  Vi|  10,  IS  fgg.  Der 
Lehm  ist  Anspielung  auf  die  «Schöpfung  des  Prcnietheus; 
vgl  XiV,  84  fg. 

Vers  14  fgg.  Die  zweyte  Epoche  des  Menschen- 
geschlechts und  eine  schon  höhere»  aber  auch  verderbtere 
Civilisation  bildet  die  Herrschaft  Jupiters:  da  lehrte 
Ceres  den  Getraidebau  und  entwöhnte  die  Menschen  der 
Eichmast.  S.  die  angefiihrte  Stelle  desVirgilischen  Land^ 
baus.  Die  Jugend  Jupiters «  als  er  seinen  Vater  noch 
nicht  entthrohnt  und  damit  das  Beispiel  firevelhafter  Ger- 
sinnung gegeben  hatte,  wird  auch  Satire  XIU»  38  fgg. 
als  eine  Epoche  harmloser  Unschuld  ironisch  dargestellt. 
Griechische  Treue  war  bekanntlich ,  wie  die  Punische, 
hti  den  Römern  in  sprüchwörilichem  Verruf,  wenn  schon 
die  Römer  selbst  darum  nicht  mehr  und  redlicher  auf 
Treue  hielten ;  bei  nnserm  Dichter  kommt  absonderlicher 
Widerwille  gegen  die  damals  in  Rom  angehäuften  Grie- 
cluschen  Abenteurer,  Speichellecker  und  Ränkemacher 
hinzu:  s.  III,  58  fgg.  Bei'm  Haupte  des  Andern, 
•einer  Liebsten,  der  Gattin,  Kinder  oder  der  Geliebten. 

Vers  19  fg.  Asträa,  die  Sternenjungfrau,  Sinn- 

i^ild  und  Göttin  der  Gerechtigkeit;  von  ihrer  Flucht  von 

der  Erde,  in  Begleitung  der  Keuschheit,  Treue,  desFrie- 

rdehs  und  andrer  personificirten  Tugenden,  d.  h.  überhaupt 

^»n  der  Flucht  des  goldenen  Zeitalters,  sind  dieDichter  voll. 

Vers  21  fg.  .Den  Posthnrous  zu  Einer  Person 
init  dem  Vers  SB  fgg.  erwähnten  Ursidius  zu  machen, 
ist  die  Sonde  früherer  Ausleger;  von  Ruperti  war  freilich 
nicht  zu  erwarten,  dass  er  den  Verstoss  berichtigen  wüfde* 
Schrägen^  Bettstollen. 
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Vers  89«  Die  Aemilische  Bracke  ist  der  so- 
genannte pons  Mulvius  oder  ponte  moUe,  oberhalb  Roms, 
in  der  Nähe  der  Flaminiscben  Strasse,  erbaut  von  dem 
berühmten. M.  Aemilius  Scaurus  (s.  zu  II,  S5),  als 
er  Censor  war.  S.  Aurelias  Victor  de  Viris  illustribus  72 
und  vgl.  Ducker  zu  Livius  XXVII,  61.  Ich  mögte  wis- 
sen ,  was  hier  die  Notiz  des  Scholiasten  sollte ,  dort  seyen 
Bordelle  gewesen,  was  allerdings  aus  Tacitus  Annalen 
XIII ,  47  wahrscheinlich  wird  ?  Weil  er  aber  nicht  leicht 
auch  einen  erkannten  Irrthum  andrer  berichtigt,  ohne 
selbst  einen  neuen  hinzuzufügen ,  sagt  Ruperti,  die'  Aemi* 
tische  Brücke  stehe  überhaupt  fiir  die  nächste  beste ,  von 
der  man  sich  herunterstürzen  könne»  Wie  sollte  Juvenal 
da  gerade  diese  Aemilische  gewählt  haben ,  nach  der  man 
erst  eine  ganze  Millie  aus  der  Stadt  gehn  musste,  während 
doch  hinlänglich  angedeutet  und  damit  die  Sache  einfach 
gelöst  wird,  dass  Posthumus  in  derNähe  derselben  ge* 
wohnt  habe?  Denn  aus  welchem  Grande  sollten  wir  der*- 
gleichen  specielle  Beziehungen  für  erdichtet  halten? 

Vers  S8  fgg.  Ursidius  wird  vom  Dichter  als 
Jiagestolzer  Libertin  und  erbschleicherisch  umworbe- 
ner Reicher  hinlänglich  charakterisirt.  Der  Julische 
Schi u SS,  die  lex  Julia  de  maritandis  ordinibus«,  welche 
Ehelosigkeit  und  wilde  Ehen  bestrafte ;  s«  zu  1 ,  144  fgg. 
Die  Drosseln,  welche  man  fett  gemacht  ak  eine  be- 
sondere Leckerei  liebte  (Persius  VI,  £4;  vgl.  Heindorfs 
Horaz  Seite  127),  werden  unter  den  Delicatessen,  die  der 
Erbschleicher  seinem  reichen  Angeköderten  zusenden  soU^ 
obenan  genannt  bei  Horaz  II,  5,  10.  Die  Seeroth- 
bärte  oder  muUi  (zu  IV,  14  fgg.)  haben  unter  der  Un- 
terlippe zwey  grosse  Bartfiossen  (Mähnen),  von  welchen 
die  Barbenarten  überhaupt  benaiint  sind« 

Vers  44.  Unter  den  zu  Domitians  Zeiten  wahiw 
sch^inlich  oft  und  gern  gesehenen  Mimen  war  einer ,  wor- 
inne  die  bekannte  Tänzerin  und  Schauspielerin  Thy  me- 
1  e  die  untreue  Gattin ,  ihr  Freund  und  Kunstgenosse  L  a- 
tinus  (über  beyde  vgL  zu  I,  S3  fgg.  am  Ende)  den  ehe- 
brecherischen I;»iebhaber,  der  sich  vor  dem  Zorn  des  be- 
trogenen Ehemanns  in  eine  Kiste  verstekt  (was  oft 
genug  im  Leben  vorkommen  mogte,  w|e  Horaz ,  Satiren 
U,  7,  66  fgg.  khrt)»  und  ein. ^tter  Schauspieler,  Co- 
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Tintbua  (VIU,  197),  den  blädeö  und  kurz«i^ig«D  Gat- 
Ud  machte. 

Vers  46  fgg.  Die  ^lit^lere  Ader,  der  Stira; 
gegen  Wahnsinn.  Tarpejums  Schwelle,  den  Capi- 
lolinischen  Tempel,  wo  Juno,  die  Vorateherin  der  Ehen, 
neben  Jupiter  ihre  Zelle  zu  besonderer  Verehrung  hat 

Vers  60  fg.  Der  Ceres  Bänder  eu  rühren, 
ihr  als  Flehende  mit  Opfer  und  Gebeten  zu  nahen ;  es  und 
die  von  dem  Diademe  oder  dem  Aehreokranze  der  Göttin 
^herabhängenden  Bänder  zu  veratehen,  wenn  man  nicht 
an  einen  dem  der  Vesta  (mit  welcher  Ceres  «o  manches 
gemein  hat)  ahnlidien  Kopfputz  denken  wiU.  Da  4^e 
äfrauen  bei  der  Ceres  sdiwuren  (vgl.  auch  XIV,  219),  so 
liätten  sich  die-Ausleger  kein  Kopfbrccheos  über  den  Sinn 
nnsrer  Stell«  machen  sollen.  Er  ist  k«in  andrer,  als:  Wa- 
nige  sind  so  keusch ,  dass  nidit  selbst  ihr  Vater,  wenn 
er  sie  in  der  Harmlosigkeit,  mit  welcher  die^  Aeltem  ge- 
gen Kinder  zu  thun  pflegen,  küsst,  besorgen  müsatc, 
durch  ihre  anreine  G'uth  zu  blutschandeTischer  Begier 
aufgereizt  zu  werden.  Die  Silte  brachte  es  mit  sich,  dass 
Begegnende  nnd  einander  Besuchende  zur  Begrüssung  sidi 
IcÜKten;  •.  za  XI,  1  fgg.  am  Ende  in  der  notergesetzten 
£lote.  Ob  vielleicht  der  Dieitst  der  Cerfis  bei  der  uralten 
palricischen  (^nmonie  der  confarreatio  oder  der  feierli- 
chen Einsegnung  junger  Paare  durch  Priesterhand,  unter 
Brechong  eines  Dioketbrotes  (vgl.  Heineccü  Antiqq.  I,  10, 
fi;  Creuzers  Abristf  der  Rom.  Antiquitäten  S.  93  fg.),  mit. 
im  Spiele  war  und  die  Neuvermählte  mit  Berührung  der 
Bänder  oder  überhaupt  der  Statue  der  Göttin  Treue  gelo- 
ben mussle,  ivirdman  nicht  behaupten  können,  da  Ceres 
eigentlich  keine  patricische,  sondern  eine  plebejische  Gott- 
heit ist.  S.  zu  XIV,  219.  Allenfalls  könnte  man  an  die 
Eleusinische  Ceresweihe  denken,  welche  heilige  und  un- 
sträfliche Gesinnung  voraussetzte,  und  in  der  Frauen  ei~ 
^entlicli  der  vorzugsweise  betheiligte  Kreis  waroi.  Vgl. 
i»XV,  137. 

Vers  5S.  Wenn  Iberina  des  Posthumus  Braut 
scyn  sollte ,  wozu  sie  Rupert!  macht ,  so  mussle  der  Dich- 
ter im  Futurum  gefragt  haben:  Wird  Ein  Mann 
Iberincn  genug  scyn?  Aber  so  derb  auch  Juvenal 
in  dieser  guuen  Satire  wider  die  Fraueazimaiec  .v^rfähit. 


die  PWiniAdt,  dass  er  «eines  Treundes  Verlobte  mh  Na- 
iiien  auf  eine  so  unzarte  Weise  hier  eingewebt  haben  soll«- 
|e>  wage  ich  wenigstens  ihm  nicht  zuasutraun. 

Yers  67.  Mein  Erhgütchen:  s.  die  Einlei- 
tutig  über  Juvenals Leben  und  Satire  XL  Vers  59.  Ju- 
piter sammt  Mars,  welche  einsame  Nymphen  und 
Jungfrauen  in  Bergen  und  Grotten  über^vältigten,  wie  na7 
mentlich  letzterer  die  Rhea  Silvia,  des  Romulus  Mutter. 

Vers  60  fgg»  Die  Hallen,  Säulenhallen  usa 
Tempel,  Theater,  und  öffentliche  Plätze,  welche  als  Spa-* 
ziei^änge  dienten  und,  da  zwischen  ihnen  auch  Watreo- 
|»outiqucn  aufgeschlagen  waren  (s.  zu  Vers  15S)»  eine  Ger 
Jegenheit  boten,  den  Flor  der  Römischen  Damen  ^ersano^ 
meh  zu  sehn ;  daher  denn  auch  Ovidius  in  der  Kunst  sw 
lieben  1,  67  fgg.  nicht  verfehlt ,  mädchenlustige  Jünglioce 
dahin  zu  verweisen.  Die  Schauspielplätze,  d.  n. 
die  Plätze,  wo  die  Zuschauer  bei  den  Schauspielen  sitzen. 

Vers  6S  fgg«  Der  Dichter  scheint  andeuten  za 
wollen,  dass  ^icht  erst  die  Schauspiele  die  Sitten  des 
weiblichen  Geschlecdiis  zu  verderben  brauchen,  sondern 
dieses  schon  solche  Empfindungen  und  Gedanken  mit« 
bringt,  dass  sie  den  frivolen  Stoffen  der  Stücke  halbwegs 
entgegenkommen.  Seit  Augustus  war  der  sogenannte 
Pantomimus,  eine  Art  Ballet  und  Oper  zugleich  (s.  meine 
Aesthetik  Abtheilung  II  Seite  259  fggO»  sehr  beliebt ,  und 
es  zeichnete  sich  für  das  tragische  Fach  Pylades  aus  CÜ- 
licien ,  für  das  komische  Bathyllus  aus  Alexandria,  ein 
Treigelassener  und  Liebling  des  Mäcenas,  darin  aus.  Dass 
letztere  Stoffe  sehr  schlüpfrig  waren,  kann  man  aus, 
unsrer  Stelle  abnehmen,  und  wer  sich  des  schmachtenden 
Ausdruks  in  jener  vom  Schwane  geliebkosten  Leda,  die 
in  der  Mengsischen  Gypssammlung  abgeformt  ist,  erin- 
nert, wird  sich  ungefähr  denken  können,  wasBathyllu^ 
in  solchen  Scenen  erreichte.  Gebehrdnerisch  habe 
ich  für  pantomimisch  gewagt.  Tuccia,  jene  berühmte 
Vestalin,  die,  als  ihre  Keuschheit  angezweifelt  wurden 
unter  ihrer  Göttin  Schutze  Wasser  in  einem  Siebe  nach 
dem  Tempel  trug  ^Valerius  Maximus  VllI,  1,4;  PH- 
niusXXVUI,  g,  S;  Dionysius  von HaHcamassua II,  pag. 
)^9);  wiewohl  atich  eine  Tuccia,  wenn  die  Lesart  für 


gleich  zu  hidtfen  ist,  sich ,  d«r  Unzticbt  thit  einfem  Knecb* 
te  (iberfähn  unii  verarlheilt,  var  der  Execution  umbrachte 
(Freinsheim  Lraanische  Supplemente  XX,  16}*  IXie 
Appulierip  w|r^  für  eine  keusche  und  unverdorbene 
Italienerin  überhaupt  gesetzt,  wie  sie,  im  Gegensat^^  zur 
Hauptstadt,  auf  dem  platten  Lande  wohl  noch  zu  finden 
waren.  Solchen  Mustern  von  Sittsamkeit  ergeht  es  also 
bei  deoi  wollüstig  kunstreichen  Tanze  eiqes  Bathyltus  ganz 
wunderlich,  und  selbst  Thyniele,  seine  Mittänzerin, 
sonst  schwerlich  iil  diesen  G^^ten  unerfahren,  steht  er- 
staunt neben  ihm  und  fühlt  sich  als  'Bäuerin,  d.  h.  als 
Rohe  und  Ungeübte,  und  lernt  noch  zu'^):  wie  mag  es 
ToUends  den  in  buhlerischen  Künsten  erfahrnen  und  mit 
erhitzter  Phantasie  schon  dahinkommenden  Zuschauerin- 
«lea  aus  der  feinen  und  verdorbenen  hauptstädtischen  Welt 
zu  Muthe  seyn?  Die  Frage,  wie  Bathyllus,  Zeitgenoss 
Augusts,  undThymele,  Zeitgenossin  Domttians,  hierzu- 
•ammengesiellt  werden,  scheint  mit  Salmasius  dahin  zu 
lösen ,  dass  alle  diese  Personen  hier  nicht  als  Individuen, 
sondern  als  Gattungsbegriffe  für  die  Vollkommensten  in 
ihrer  Art  stehn,  wie  ja  auch  mit  Tuccia,  die  als  histori- 
sche Person  einem  ganz  anderm  Zeitalter  angehört,  der 
FaU  ist. 

Vers  67  fgg.  Es  ist  im  Allgemeinen 'bekannt, 
da$s  weder  bei  Griechen  noch  Römern  das  3thauspiel, 
wie  bei  uns,  Jahr  aus  Jahr  ein  im  Gange,  sonderu  auf 
bestimmte  Veranlassungen  festlicher  Tage  beschränkt  war. 
Da  man  nun  ausser  den  Spieltagen  das  Theater,  nament- 
lich in  Griechenland,  auch  gelegentlich  zu  andern  Zwecken^ 
z,  B.  bei  schlechtem  Welter  z;u  den  Volksversammlungen 
benutzte ,  so  wurde  das  zur  Aufführung  der  dramatischen 
Stücke  nöthige  Geräth,  namentlich  das  hölzerne  Gestell 
des  Prosceniums  (III,  147;  VII,  93,  VIII,  195;  XIV, 
267),  und  die  Gardinen,  welche  übrigens  bei  den  an- 
tiken Theatern  während  des  Spiels  nicht  emporgezogen 
sondern  herabgelassen  wurden,  so  dass  sie  am  Rande  dos 
Prosceniums    niedersanken,    bei   Seite    gelegt   und 


*)  Veslstellung  der   Interpuuctiön  und  des  wahren  Sinnes  ter- 
dankt  man  l^isv  dem  Däaen  Madwig« 
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ruhte  aus.  HITihreiifl' gcf^ifiter  Ssste  utnl  gcgifUiief 
Schauopiele  dagegen  rastet  der  Markt  lärm,  d.  h.  Vbllcs« 
Versammlungen,  Gerichts-  und  Handelsgesdiäfte  vrerden 
etogestellt.  Die  eigentliche  Spielsaison,  oder  diejenige 
Zeit,  wo  sich  die  an  Festsagen  üblichen  Uirterhaltungen 
des  Volks  durch  die  Spiele  der  Bühne,  des  Circus  und  des 
Amphitheaters  beinahe  ununterbrochen  auf  einander  folg'« 
ten,  waren  die  Frühlings- ,  Sommer-  und  Herbstmonäte, 
und  diese  Frist  wird  von  unserm  IMokter  durch  den  Zef^« 
räum  zwischen  iden  Megalesien  und  dem  Gemeiv- 
spiel  bezeichnet,  -indem  nämlichmit  den  ersten  die'Rei-« 
he  der  grossen,  fiir  das  gesanunte  Volk  bedeutsamen  Sdiau« 
spiele  eröffnet,  und  mit  dem  litatem  beschlossen  wurde/ 
Die  Megalesien:  nämlich,  das  Fest  der  grossen-lldtter 
der  Gotter  (der  M^gale),  gest^et  im  Jahre  Hdms<5S&,- 
VOT  Chr.  204,  als  die  vom  Himmel  gefallene  Statue' di^et 
Göttin ,  die  sät  undenklicher  Zeir  in  Pessinus  in  Hirygiea 
^rerehrt  worden  ^  auf  Befehl  der  Sibjliinischen  Vt^eissa^ 
gungen  nach  Rom  gebradi^  war  (r^.  zu  III,  187  igg^\ 
fiel  Anfangs  Apiil  (aiifönglich  am  zwölften,  später  am 
^vierten);  und  das  Gemeinspiel i  Indi  plebeji,  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  entstanden,  als  die  Gemeine* 
(plebs) ,  d.  h*  das  Volk  der  freien  nicht  adlichen  Bürger, 
sich  hatte  bewegen  lassen,  von  dem  heiligen  Berge,  wo-i 
hin  es  entwichen  war,  wieder  in  die  Stadt  zu  kömmeat 
(nach  Roms  Erb.  260,  vor  Christi  Geb.  494) ,  nahm  sei- 
nen Anfang  am  15  November.  Die  Megalesien  dauerten 
sechs,  die  plebejischen  Spiele  drei  Tage.  Zwischen  bey- 
de  nun  fielen  ^  mit  Abrechnung  vieler  eintägigen  Spiele» 
femer  solcher,  deren  Feier  nicht!  genau  ausgemittelt  wer- 
den kann,  sodann  gelegentlicher  und  an  keinem  vestgesetz- 
ten  Tage  alljährlich,  sondern  auf  Yeratilassung  besondrer 
Festlichkeiten ,  Sieges  -  Geburtstags  -  Thronbesteigüngs- 
feiern  oder  Gelübde  gehaliner,  dieCerealischen  Spie- 
le, am  12  April;  die  Floralien,  am  28  April;  die 
Apollinarischen  Spiele,  amS  July;  die  Spiele  we- 
gen der  Siege  Gasars,  am  ^0  July;  die  grossen 
oder  Römischeh  Spiele  (ursprünglich,  wie  Miebuhr 
in  der  Römischen-  Geschichte  I  Seite  400  ^Wahrscheinlich 
gemacht,  für  die  Patricier  von  Tarquinius  Priscus  gestio 
tet,  und  in  sofern  einen  Gegensatz  zu  den  plebejischen 


hOdeiid),  atai  4  Sepfefober  ^;  di«  Spiele  der  Vii^to- 
ria  («um  Andenken  an  den  Sieg  Sulla's  über  den  Pon-* 
tias  Telesinus) ,  am  27  09laber.  Die  Dauer  alier  dieser 
Sfiieie  war  im  Lanfe  der  Zeit  za  so  vielen  Tagen  ange«* 
wtclisen^  dass  man  beinahe  sag^n  kann,  es  sey  kein  ein- 
aiger  Tag  ohne  dergleichen  Unterhakung  gewesen.  Zwar 
war  eigentlich  jede  Feier  tut  besondere  Spiele  bestimmft 
und  es  kommt  sogar  vor,  dass  es  als  ein  böses  Omen  ans*» 
gelegt  wurde,  wenn  dne  Art  Spiele  statt  der  andern  aos^ 
gerichtet  worden  ^^).  Allein  nichts  desto  weniger  wuchs 
die  Leidenschaft  des*  Volks,  für  diese  aogenergötzenden 
Zntvertreil>e  dermässen^  dass  mindestens  Bühnen-  und 
Giveosspiele  an  einemruad  demselben  Gditerfeste  mehr^»- 
dieils  zugleich  statt  gefunden  zu  haben 'scheinen.  So  lesen 
wir  bei  Livins  XXXI V,  64,  dass  im  Jahre  der  Stadt  661^ 
198  vor  Christos,  also  eilf  Jahre  nach  der  Stiftung,  die 
die  Megalesien  zuem  mit  Bühnenspielen  begangen 
worden ;  sie  müsslen  also  vorher  mit  Ctrcensen  gefeierlr 
&eyn ,  und  mit  solchen  finden  wir  sie  auch  bei.  unserm 
Dichter  Satire  XI,  191  fgg.  bezeichnet.  JSs  ist  also  211 
sthliessen,  dass  sie  bald  mit  Buhnen*  bald  mit  Girdusspie*» 
len,  oder  an  einigen  ihrer  sechs  Tage  mit  den  er$ten ,  an 
andern  mit  den  zwejrten  begangen  wnrden.  Die  Flora- 
lien  waren  vorzugsweue  Bühnenspiele:  bei  ihrer  Einse* 
tsnog,  im  Jahre  Roms  614,  vor  Chr.  Geb.  240,  gab  der 


^  Die  grosseti  Spiele  wurden  im  cirenf  ttSKimus»  die  plehej^ 
sehen  im  circüs  Flamiaius  gehalten:  tsI.  Niebulir  II.  S.  406 
und  III,  S.  40. 

'*^  Im  Jabre  Roms^TlS  gaben  die  piebejisehen  Aedilen  an  den  Ce*' 
realien  «Utt  der  Circensiachen  Spi^  Gladiatoren,  wa«  man 
auf  den  nacbhcrigen  unglUklichen  Ausgang  der  Schlacht  bei 
Philippi  deutete:  Dio  Cassius  XLVfl,  40.  Die  Ursache 
scheint  ql^er  nicht  gerade  die  Feier  des  einen  Spieb  statt  des 
andern,  sondern  dar  Gladiatoren  statt  der  Circensen  xu  scjns» 
da  die  Gladiatoren  eigentlich  Leichenspiele  waren«-  Ich' 
babe  die  Ausbeute  der  Nachforschungen  ^  su  welchen  mich 
die  Steile  Jurenals  teranbsste,  da  sie  für  diese  Erklärungen 
XU  weitlänflig  wmrde,  su  einer  eignen  Abhandlung  de  indo- 
mm  annifersariorum  apud  Romanos  ordinebenutst»  mit  ^mI* 
eher  ich  luisovi  Pastor  orimarius»  Dr*  Rotermund,  in  ad» 

^  nem  Amtsyubiiäom  im  November  1886  in^  Namen  der  Breiq|< 
sehen  Gelebrten^aW  gratnlirt  habe:  auf  dieses  Sthriftchen 
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Bkjdef  Lmuft  Aiidrofriieus  die  eMe  Prohü  LMtnisdie^ 
Beanien«  nachdeia  vorher  nur  «in  einzigesmal ,  im^Jahrä 
S89  (365),  eine  scenische  Auffuhrang  mit  £truskt^h«n- 
Sduoispielero  TersHcht  ivorden  war  (Livias  VII,  1).  I>em«^ 
ungeachtet  fanden  an  diesem  Feste  auchCircensische  Spte-^ 
le^  aber  nicht  mit  Wagehrennen,  sondern  mit  Thierhe- 
tzen,  und  zwar,  da  ilora  eineGröttin  friedlicher  Gegen- 
staMode,  der  Blnmen  und  des  Wachsthums  der  Feld-  und 
Gartenfrikhtc  war  (PKnius  XVllI,  29,  69  Nr.  2),  von 
acfaucbternen  und  unkriegerischen  Thieren,  wie  Hasen 
und  Rehe,  wahrscheinlich  we^l  diese  Bäume  und  Ge- 
wächse im  Frühling  anfressehi  und  dadurch  am  Blähen 
hindere.  S.  Ovids  Fasten  V,  871  fgg.  Diesa  Thierhe*» 
iten  worden  des  Mprgens  gehahen  (Marcial  VIII,  67), 
wie  die  Jagden- im  Amphitheater  (Ovids  Metamorphosen 
XI,  25  fgg.>9  und  Flora  hatte^azu  ihren  eignen  Gircüsin 
der  sechsten  Region  der  Stadt.  Kaiser  GaJba  Hess  an  den 
Fbralien  seihanzende  Elephanten  auf  das  Theater  brin« 
gen:  Sueton  in.  dessen  Leben  6.  Ueberhaupt  ging  es  an 
den  Floralien  sehr  lustig  2u ,  die  leichtfertigen  Frauenztm-* 
mar  hatten  an  denselben  ihren  Hexensabbath ,  tind  der 
sprüchwörtUch  gemachte  Floraiische  Scherz  war 
von  so  bedenklicher  Art ,  däss  der  ehrwürdige  Kirchenva- 
ter Lactantiys  (Divinar*  Institution.  1 ,  20 ,  6)  keinen  An- 
stand nimmt,  die  Flora  selber  fiir  ein  Freudenmädchen, 
vielleicht  nach  dem  Vorgange  deutelnder  Pedanten  des 
Heidendfiums,«  za  erklären.  £s  gehörte  zu  den  herkömm- 
lichen FreiheiOen  der  Floralien,  dass  die  Schauspielerin-« 
nen  sich  nakt  vor  dem  Volke  produciren  mussten:  als  das- 
selbe einst  zauderte  die^  zu  verlangen,  aus  Resfiect  vor 
dem  im  Themer  anwesenden  Cato  (demUticenser),  wsnrd 
dieser  von  seinem  steten  Begleiter  und  Nachahmer  Favo-^ 
nios  (zn  Satire  V,  2  fgg.)  aufmerksam  gemacht,  und  v^r- 
liess,  unter  grossem  Beifallgeklatsch,  das  Theater,  wotäuf 
geschah  y  wonach  dem  souverainen  Fbbel  der  Mund  wäs- 
serte (Vaterius  Maximus  II)  10,  7;  Seneca  Brief  97). 
Nicht  ganz  mit  Unrecht  epigrammatisirt  hierauf  Martial 
(I,  1)1 

.  Du  dir  bdcaiRit  i¥ar  Fiora*f  keifte  Begabagntsr 
Und  frohe  S&iele»  wie  des  Hauses  Festfreiheit, 
Was  kamst  da ,  strenger  Cato »  lier  zur  Scfaaubuiine  ? 
•    Kamst  du  aar. darum»  dass  du  wieder  kinwegging*8t? 


Von  akm  Ceosor  Gmo-  haben  wir  &  FngtBentv  tmer 

Sttle  wider  den  Unfug  ui  den  FtoraUen :  er  mag  adicr, 
wie  alle  Sittenprediger,  auch  wenn  ne,  wie  dieswheid- 
TÜscfae  Patriarch  wirklich  that,  nach  ihrer  Lehr«  leben, 
wenig  ausgerichtet  hahea. 

In  die  Zeit  zwischen  dem  Gemeinspiel  and  den 
Magalesien,  d.  h.  in  die  Wintermonate  vom  Decendter 
bisziun  Man  eiosdiliesilich ,  fielen  zwar  utilreicfae  Feste,-. 
aber  wenige  oder,  Tür  das  gesamnite  VoUc  wenigstens,  gar 
keine  Spiele.  Denn  die  Juvenalien  oder  Jngendapiele,. 
mit  welchen  seit  dem  24  December  812,  nach  Christus  69, 
Nero  den  Tag  beging ,  an  welchem  er  in  seinem  einnnd- 
zwanzigsten  Jahre  (s.  za  unsrer  Satire  Vera  105  fgg.)  sich 
zntn  erstenntale  den  Bart  gescfioren,  nnd  walche  er  mit 
scenischeq  Darstellungen  feierte,  bei  denen^sogar  eine  alte 
Dame  yan  achtzig  Jahren  auf  der  Buhne  tanzen  musste, 
CUioLXl,  19),  werden  uns  ansdrüldich  als  eine  sich  anf 
die  Hqfumgebuag  beschränkende  PrivauulteThaltnng  be- 
^eiduiet':  Tadtus  Anoalen  XV,  33.  Die  folgenden  Kai- 
ser verwandelten  Nero's  Juvenalien  ineineFeier  des  neuen 
Jajiri,  wqbei  Wettfahren  und  Thierhet'zen,  aber  eben- 
falls bloss  £ir  den  Hof,  stattfand:  s.  die  Au^eger  zur  an- 
geführten Stelle  Dio's  Seite  998,  Zeile  82  und  zu  LXVU^ 
14  Seitfe  1113,  Zeile  37,  und  vgl.  zu  Satire  IV,  94  fgg. 
Eben  diese  Bewändtniss  hatte  es  mit  den.P,alatini- 
Kchen  Spielen  der  Livia,  als  Frivatstiftung  zum  An- 
dren Augusts,  die  am  17  Jannar  (erst  drei,  später  sechs 
Tage}  gefeiert  wurden,  und  wo  die  Bühne  (es  waren  sce^ 
nische  Spiele)  vor  dem  Palatium  oder  der  Burg  aufge- 
schlagen war.  Ausser  diesen  elgentlü^en  Privalfesten 
haben  wir  nur  noch  die  Equirien,  ein  dem  Mars  ge-- 
weihtes  Bassfest ,  an)  27  Februar,  wo  man  Pferde  auf  dem 
Marsfeld  einzeln  und  ohne  Wagen  wettrennen  liess,  ^vo- 
her  üeUeichi  das  den.  Bömischen  Cameval  in  deraelbca. 
Jahreszeit  noch  jetzt  besohliessende  Pferderennen  seinen 
Ursprung  hat:  allein  da  diess  kein  Bühnenspiel  und  über- 
hmpt  wohl  keine  das  Interesse  des  gesammten  Volks  vor- 
zugsweise bewegende  Unterhaltung  war,  so  scheint  ,sich 
Juvenals  Aeusserung  auch  wörtlich  za  bewahrheiten ,  das* 
wrucben  den  plebejischen  und  Megaüschen  Spielen  die 
ie  verschlossen  und  leer  blieb. 

Vera 


f 


m  . 

Vers  7A  A^cia^  dainaU  yeraiieier,  abergleicb^ 
%vohl  wegen  meiner  kräftigen  und  pathetischen  Sprache 
beliebter  Tragiker  der  Vorciceroniscnen  Zeit:  vgl.  meine 
A.ninerkungen  zu  Persias  S»  201  fg.  Diese  Damen  also, 
wenn  ihnen  die  gewöhnlichen  Festzeiten  nicht  Gelegen- 
heit geben«  ihren  Gout  fiir  Schauspiele  zu  befriedigen 
und  sich  an  der  Darstellung  wollüstiger  Scenen  zu  letzen, 
nehmen  selbst  die  tragische  Maske  (m^n  spielte  auf 
keinem  antiken  TTieater  ohne  Masken),  und  sctiwingen, 
als  Bacchantinnen t  den  Thyrsusstab:  sie  spielen  also 
Liebhabertheater  *).  Der  Leibschurz  ist  eine  Hülle, 
welche  das  Theaterpersonal »  da  seine  Stellungen  es  in 
den  Fall  bringen  konnten,  unanständig  zu  erscheinen, 
um  die  Scham  trug. 

:Vers71fgg.  ürbicus,  ein  gleichzeitiger  Dich- 
ter kleiner  Possenspiele,  die  im  Tone  der  uralten  com- 
media  dell'arte,  die  einen  Hauptsitz  zu  Ätella  in  Cam- 

Kanien,  der  walirscheinlichen  Heimath  des  Polichinelloi 
atte,  als  Exodien  oder  Nachspiele,  so  wie  nach  den 
Griechischen  Tragödien  das  Satyrdrama,  den  Ernst  der 
tragischen  Bühne  zu  einer  heitren  Stimmung  auflösten« 
Dieser  Urbicus  spielte  ohne  Zweifel  die  Hauptrollen  sei- 
ner Stücke  selbst  I  wie  es  so  viele  grosse  Cfomiker  ge- 
tkiui  haben;  dabei  mogte  er  im  Leben,  wie  noch  jetzt 
so  manche  der  in  solchem  Sinne  ausgezeichneten  öfTent- 
liehen  Charaktere  t  eine  keineswegs  glänzeqde  Stellung 
haben,   so  dass  er  wohl   den   Geliebten  einer  kleinen 


*}  Ich  mofs  bekennen,  dass  ich  dieser  Auslegung  nicht  ganz 
trauet  Erstlich  ist  das  tristes  nicht  ohne  einigen  Zwang  ^uf 
tragische  Situationen,  in  weichen  jene  Damen  auftreten,  be- 
Biebbar ;  2)  bezeichnet  teuere  personam  noch  nicht  mit  ei* 
ner  Maske  auftreten,  sondern  nur  sie  in  der  Hand 
halten:  denn  teuere  für  obtinere  zu  nehmen»  passt  der  Zn* 
ntz  thjrsuiuque  nicht  mehr;  S)  finden  wir  von  Liebhaber^ 
theatern  hei  dien  Alten  nichts  erwähnt.  Es  könnte  also  leicht 
seyn ,  dass  die  Stelle  einfach  heissen  sollte :  ,,Wenn  die  Bttb- 
'  pe  geschlossen  ist»  halten  sie  wenigstens  Maske,  Thyrsus  und 
Leibschurz  (aus  den  Rollen)  des  Accius  in  den  Händen  ond 
betrachten  sie  tratirig,  mit  stiller  Sehnsucht,  sie  bald  wieder 
auf  der  Bühne  zn  erblicken«  **  In  dieser  Auffassung  würde 
besonders  das  in  .den  Händen  gehaltene  Subligat  einen  komi- 
jch^  Effect  machen« 
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Bürgersfrau  abgeben  konnte.    Autonoe  ist  eine  Tochter 
des  Cadmus,  Schwester  der  Seroete  und  eine  der  soge- 
nannten  Ammen,  des  Bacchus:    sie  gehörte  also  aller- 
dings io   einen  pathetisch  -  tragischen   Fabelkreis;    aber 
gerade  diese  vvurden  in  dem  damals  beliebten  Pantomi* 
ihus   ergötzlich  parodirt.    Die  Heftel  des  Gomikers 
bezieht   sich    auf  die    neuerdings   berüchtigt  ge^vordene 
Infibulalion ,   über  deren  Procedur  man  das  Nöthfge  bei 
Celsus  von   der  Arzneikunde   VII,  25,  S  findet.     Man 
hielt  diese  Operation  zu  Bewahrung  einer  guten  und  so- 
Igoren  Theaterstimme  zwekmässig,  und  Sthauspieler  oder 
Sänger  nahmen  sie  an  sich  selbst  vor,  um  ihrer  Stimme 
sicher  zu  bleiben,   oder  %vurden  derselben,  wenn  sie  Skla- 
ven waren,  die  man  zur  Biihne  Termiethete  (s.  zu  Vers 
879  fgg.)j    durch    ihre  Herrn   unter>vorfen/   Chrjrso- 
g^us,  ein  Sänger,  Citherspieler  und  Musiklehrer  (VlI^ 
176),   der  in  der  damaligen  Mode%veU  furore  und  Giiik 
der  heutigen  Musikvirtuosen  machte,     Tragöde,  tra- 
gischer Schauspieler.    Hispulla,  eine  vornehme  üppi« 
geDame;  XII,  11.  Quintilianus,  respectabler Schul- 
mann jener  Zeit :  der  geistreiche  Humor  der  Stelle  spricht 
durch   sich  selbst.     Auch  die  folgenden  Personagen  sind 
gleichzeitige  Celebritatea  ihrer  Sphäre:  wozu  aber  diente 
es  nachzuweisen,  wer  noch  ausser  Juvenal  zufällig  ihre 
Namen  bewahrt  hat  ?  f'/*  Äf^v^*  ^t  r^rk^/r  f'^«/ff. 

Vers  78  fgg.  Gestelle,  ohne  Zweifel  zu  auf«- 
zuführenden  Musiken  und  Reigentänzen  bei  der  grossen 
patricischen  Hochzeit.  Centulus  für  einen  Hochadli* 
chen.  Mückennetze  über  Betten  und  Wiegen  zeit- 
artig  gespannt,  eine  Aegyptische  Erfindung:  Horazens 
Epoden  IX,  16  fg.  Properz  HI,  9,  46.  Mit  Schild- 
patt verzierte  Wiegen  Vers  89;  und  Bettstellen  XI  ^  96. 
Mirmillionen  zu  H,  143. 

Vers  82  fgg.  Die  Geschichte  der  Hippi^a,  Ge- 
mahlin des  Senators  Vejento  (zu  III,  184  fg.),  wenn 
n^an  anders  aus  Vers  118  richtig  folgert  (denn  >  Vejento 
könnte  zuletzt  auch  nur  überhaupt  als  ein  Ausbund  von 
Hässlichkeit  aufgestellt  sey),  wird  uns  anderweitig  nicht 
überliefert :  wie  sollte  sie  aber  zu  bezweifeln  seyn  ?  Schon 
Augustus  sah  sich  veranlasst,  den  Umgang  vornehmer 
Frauen'  mit  Schauspielern  zu  ahnden :  Sueton  in  dessen 


hebern  45«  Unter  Tiberiaa  wurden  solcher  iiod  ähnli- 
cher Unschiklichkeiten  halber  die  Schausjpieler  aa3  Ita- 
lien verjagt:  Tacitus  Annalen  IV,  14.  Uebrigens  ist 
der  Name  Hlppia  an  einer  so  vornehmen  Römischen 
Uame  verdächtig,  obschon  er  auch  X,  220  wiederkommt. 
Unter  den  Varianten  ist  Oppia  wegen  X,  822  die 
jQinder  wahrscheinliche;  dagegen  Eppia  grossen  An- 
spruch auf  Beifallswürdigkeit  haben  mögte.  Die  J^amen 
Lotter  und  Lotterie  (Vers  104)  für  das  lateinische 
ludio  und  ludia  habe  ich  aus  dem  tref&ichen  Leonhard 
Frisch  entnommen,  der  folgende  Stelle  aus  dem  Gro- 
bianus  anführt,  wo  es  offenbar  die  Bedeutung  des  Alt- 
römischen,  ebenfalls  verächtlichen  Ausdruks  hat,  von  dem 
CS  einige  herleiten : 

Waon  du  mit  deinen  Häaden  viel 

Possen  Ireibst  iind  Gaukelspiela 

Thun  solches  die  freien  Lotter  nil 

Und  gewinnen  dennoch  Geld  damit? 

Es  bezeichnet  einen  freien  (privilegirten)  Gaukler,  einen 
UoierhaUungskünslIer  für  das  Volk,  und  hat  davon  den 
allgemeinen  Begriff  des  Vagabundenlebens,  wie  der  noch 
übliche  Name  Lotterbube  zeigt.  Die  Aegyptische 
Stadt  Canopus  war  selbst  in  dem  seiner  schlimmen 
Sitten  halber  seit  alter  Zeit  berüchtigten  Aegypten  als 
ein  Hauptsilz  aller  Unzucht  und  Leichtfertigkeit  verru- 
fen. Ueber  den  Schauspieler  Paris  ist  in  4er  Einlei- 
tung gesprochen. 

Vers  94.  Ein  Meer  um  das  andre:  erst  das 
Tyrrhenische  oder  untere,  wo  sie,  vermuthlich  aus 
dem  Hafen  voiv  Ostia  oder  aus  einem  der  Golfs  ^on 
Neapel,  zuerst  in  See  gegangen;  dann,  um  die  Südspi- 
Ue  Italiens  herum,  der  Sund  der  Ionen,  d.  h.  das 
Ionische  Meer,  der  südliche  Theil  des  Adriatischen  bis 
zi|r  Peloponnes  hin;  von  da,  durch  die  Griechischen 
Ins^cln,  das  ^egeische;  endlich  das  Syrische,  ge- 
gen die  Küsten  Aegyptens  hin. 

Vers  i02.  Grausen,  der  Vorder-  und  der 
Hiritertheil  des  Schiffs  (vordre  und  hintre  Grausen):  im 
Original  ist  der  letztre  gemeint. 

Vers  105  fgg.  Das  Kehlchen  beschaben, 
weil  der  Bart  bereits  hart  und  steif  geworden  ist,  wie 
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"iei  Mkrihcfn»  WShrend  der  JängUngsbart»  weich  und 
'flaluniig,  nur- beschnitten  wird.  Bis  zum  einundzwan- 
zigsten  Jahrie  ward  der  junge  Bart,  als  ein  erwünschtes 
Zeichen  teifiinder  Jugend,  mit  Sorgfalt  gepflegt;  dann 
unter  Feierlichkeit  (es  gab  ein  Familienfest)  zum  er- 
stenmale  geschoren  und  dem  Gotie  der  Jagend,  ApoHo, 
geweiht  (vgl.  zu  III,  186  fj?g.)«  Ueber  die  verschiede* 
^nen»  Arten  der  Bartbehandlung  s.  Voss  zu  Virgils  Ekle- 

f"  en  I,  28.    Gladiatoren,  welche  einen  Vertrag  mit  dem 
"echtmeisler  gemacht  hatten,  was  der  Fall  mit  schlech- 

't'en  und  Wahnwitzigen  Sabjecten,  die  sich  aus  freiem 
Stande    zu    diesem    Handwerk  verkauften  (XI,  5  fgg-X 

'zu'seyti  pflegte,  hatten  in  bestimmter  Frist,  gekaufte 
oder  verurlheilte  ^  je  nachdem  sie  sich  durch  ein  tapfres 
Benehmen  des  Volks  oder  der  Kaiser  Gunst  erworben 
(in  welchem  Falle  ersteres  mit  Ungestüm  während  der 
Vorstellung  selbst  danach  zu  rufen  pOegte  und  der  Spiel- 

jgeber  gehorchen  mussie),  oder  wenn  sie  schwach,  ge- 
brechlich und  alt  wurden,  Käst  dem  zerstückelr- 
ten  Arme,  d.  h.  Entlassung,  zu  erwarten,  da  denn 
ein  hölzernes  Rapier,   mit  welcher  Waffe  sie  als  Re- 

^  kruten  ihre  Uebungen  begonnen,  das'Zeichen  d^s  Los- 
gebens war,  das  sie  dann  dem  Hercules,  als  Gotte 
schmerzhafter  Kämpfe  und  Anstrengungen,  widmeten 
(Horaz  Episteln  I,  1,  4  fg.).  Hyacinthus,  jener 
schöne  Spartische  Knabe,  Sohn  des  Oebalus  oder  des 
Amyklos,  welchen  Apollo  liebte,  aber  bei'm  Scheiben- 
wurf unvorsichtig  mit  dem  Discus  traf  und  den  Todten 
in  die  gleichnamige  Blume  verwandelte;  was  aber  nicht 
unsre  Hyacinthe,  sondern  die  blaue  Schwertlilie,  Iris 
Germanica,  ist:  s.  Voss  zu  Virgils  Landbau  IV,  137, 
Seile  779  fgg.  Unsre  heutige  Hyacinthe,  hyacinthus 
Orientalls ,  war  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  den  Alten 
ganz  unbekannt:  denn  selbst  die  beyden  Stellen,  Colu- 
mella  vom  Gartenbau  (sein  zehntes  &uch)  Vers  100  und 
Dioscorides  in  der  materia  medica  IV,  63,  wo  Spren- 
geis Geschichte  der  Botanik  Seite  128  und  145  die  ge- 
meine Hyacinthe  findet,  werden  sichrer  von  Irisarten 
verstanden. 

Vers  116  fgg.     Die  Rivalen  der  ^Götter, 
die  Kaiser,  die  nach  ihrem  Tode  consecrirt,  d.  h.  un- 
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ter  die  GöUer  verselzl  zu  werden  pflegten  ^  wa^  selbst 
dem  einrältigen  Claudius  geschah  (yve^.  riäihlibh  di4 
Nachfolger  aus  der  Familie  diess  als  frohmie.lWcht 
ansahn),  oder  sich,  wie  Domitian,  gar  bei  kbdiidigeirh!' 
Leibe  als  Götter  begrüssen  dessen. ,  Dii  Anspielung  »st* 
gerade  bei  dem ,  was  nun  erzählt  wird ,'  voll  boshafter' 
Ironie.  Valeria  Messalina,  Tochter  des  Valerius' 
Messala  Barbatus,  seines  Vetlers,  war  unter  den  vier 
Weibern  des  Claudius  (von  zweyen  hatte  er  sidi  ge-' 
schieden)  die  dritte  (Süetoh  iq  dessen  Leb«n  26).  Wie' 
übel  sie  ihrem  Gatten 'mitgespielt,  ist  auch  durch  die 
Geschichtschreiber  notorisch  geworden.  Uio,  der^ie  das- 
verhurteste  und  ausschweifendste  Weib  qennt  (LX,  l4)i" 
liefert  uns  die  Parallehiige  zu  des  Juvenals  Scjiilderung. 
Wer  sich  nicht  mit  ihr  abgeben  wollte,  ward  durch  ver- 
läuniderische  Anklage  gestürzt,  wie  C«  Appius  Silaxiu# 
(Suetpa  37;  Dio  a.  a.  O.);  sie  nöthigte  vornehme  Da- 
men, sich  vor  ihr  und  in  Gegenv^at  ihrer  Männer  von 
fremden  Männern  misbrauchen  zu  lassen  (Dio  Cap.  18); 
sie  erschlich  von  ihrem  Gatten  einen  schriftlichen  Be- 
fehl an  den,  wahrscheinlich  vor  Ahndung  bangen,  Schau-' 
Spieler  Mnester,  ihr  zu  Willen  zu  seyn  (in  welchem 
Sinne,  hatte  der  arme  Claudius  nicht  geargwöhnl):  Dio 
Cap.  22;  vgl.  28.  Endlich  besuchte  sie  nicht  nur  Bor-* 
delle,  wie  es  Juvenal  schildert,  sondern  richtete  ein  sol- 
ches selbst  im  Pallaste  ein  (Cap.  31);  worauf  denn  ihr 
letztes  Scandal  mit  der  famosen  Hochzeit  des  C.  Siltul 
(Saure  X,  329  fgg.)  erfolgte. 

Vers  120  fgg.  Die  gelbe  Perücke  erinnert 
an  die  Römische  Vorliebe  für  blonde  Haare,  die  matt, 
wo  sie  nicht  von  Natur  kommen  wollten,^ wie  bereits 
der  alte  Cato  den  Damen  seiner  Zeit  vorwarf,  künstlidk 
färbte,  späterhin,  seit  die  blonden  Chatten  und  Sigam* 
bern  wechselsweise  durch  Sieg  und  Niederlage  näher 
bekannt  waren ,  durch  Tauschhandel  am  Rhein  gewann, 
und  allroählig  in  ganzen  Ladungen,  für  Frauen  und 
Männer  kommen  liess.  Den  Commodus  beschuldigte 
man,  er  bestreue^  sein  Haar,  um  ihm  den  goldgelbeii 
Glanz  zu  geben ,  mit  Goldstaub  (Herodian  1,  7,  9),  und 
Caracalla  frisirte  sich  das  falsche  gelbe  Haar  auf  Ger- 
manische Weise  (derselbe  IV,  7,  5;  vgl  Juvenal XUI, 
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165  9  überhaupt  Lipsius  zu  Taritus  Germ.  4).  Diese 
Vorliebe  der  scliw^rzharigen  Südländer  fdr  das  blonde 
Haar  giebt  sich  schon  an  dem  Preise  der  blonden  Hel- 
den Homers  (zu  Satire  V,  114  fgg.),  wie  an  den  blon- 
den Madonnen  upd  Christkindern  Uaphaels  zu  erken- 
nen, £s  kann  daher  auch  gar  nicht  aufiallen,  wenn 
Servius  zu  Aeneide  IV,  698  die.  Bemerkung  macht,  der 
Dido  werde  blonäeß  Haar  beigelegt  als  einer  Entehrten : 
denn  für  Matronen  finde  man  diess  Beiwort  bei  den 
Dichtern  nicht  iNatürlich .  suchten  öffentliche  Mädchen 
durch  jede  Art  Reiz  zu  bestechen  und  hüllten  sich  also 
amh,  als  sie  Mode  wurden,  in  diese  blonden  Perücken« 
Measalina  al>er  b.edient  sich  ihrer,  um  sich  unkenntlich 
zu  Dfiachen,  wie  auch  Caligula,  wenn  er  auf  Ehebruch 
ausging,  eine  Perüqke  aufsetzte  (Sueton  im  Leben  des- 
selben 11).  Die  ai {modrigen  Flicken  sind  wahr- 
scheinlich von  den  Vprhängen  vor  den  Thüren  zti  ver- 
stehn;  s.zu  ßatire  VUI,  166  fgg.  Begoldete  Brü- 
ste, indem  die  goldnen  Ketten  zum  Schmuk  des  wol- 
lüstigen Reizes  über  die  uakte  Brust  herliegen.  Ly- 
cisca  ist  eine  Buhldirne,  deren  Apartement,  mit  der 
Aufschrift  der  In^vohner^n,  die  schamlose  Fürstin  zu- 
gleich mit  dem  Namen  annahm»  '  Denn  auch  Gommo- 
dur,  als  er  als  Gladiator  auftrat»  wollte  diess  minde- 
stens der  Kaiserwürde  nicht  bieten,  und  nahm  den  Na- 
men eines  berühmten  Fechters,  der  lange  schon  gestor- 
ben war  (Herodian  I,  15,  18).  Britannicus,  mit 
Octavia  des  Qaudjius  ächte  und  am  nächsten  zum  Thron 
berechtigte  Nachkommenschaft,  ward  bekanntlich  durch 
Kero«  Tücke,  wie  nachher  die  arme  Schwester,  aus 
(dem  Wege  geräumt. 

Vers  13S  fgg«  Soll  ich,  ausser  solchen  grässlt* 
chen  Abweichungen  von  Scham  und  Sitte,  ^ noch  die 
Versuche  nennen,  wie  diess  Geschlecht  durch  Ross- 
wuth  (Hippomanes;  vgl.  zu  610  fggO»  Liebestränke 
und  sonstige  Zauber  mittel  (Vers  610  fgg.)  die  Liebe 
zu  fesseln  sucht,  oder  unbequeme  Stiefkinder  (Vers 
-627  fgg.)  aus  dem  Wege  räumt?  Diess  Alles  thun  sie 
aus  angeborner  Verderbtheit  ihrer  Natur,  und  der  klein- 
ste Theil  ihrer  Vergehen  kommt  auf  die  R^echnung  ei-* 
ner  allenfalls  noch  zu  entschuldigenden  Wollust. 
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Vers  157.  Zwey  Fäafhu q de riej  eine  Million 
Seslerzien  oder  buoderUauseDd  Guldea,  die  djimals  deo 
Bräuten  aus  vomehmeai  Stande  herkömmUch  zustehen^ 
de  Mitgift:  X^  SS5.  S.  Lipsius  zu  TacUus  Annaleo 
11,86-  ^ 

Vers  146  fgg.  Schnüre  das  Bündelchen« 
herkömtnliche  Ankündigungsformel  der  Ehescheidung. 
Der  Werth  der  troknen  Nase  bei  einer  Römerin  ist 
schon  zu  1,  26  fgg.  besprochen, 

Vers  149  fgg.  Hirten,  und  Scbafe  (grosse 
Landgüter  mit  Schäfereien)  Canusischer  Zucht, 
aus  Ganosa  in  Apulien  (zu  IV,  26  fg.),  dessen  Wolle 
weitaus  den  ersten  Rang  an  F,einheit  einnahm;  dann 
kam  die  Tarentinische ,  in  dritter  Stelle  erst  die  bei  den 
Griechen  so  gefeierte  vonMilet:  s.  Plinius  VII,  48,  7^, 
und  daselbst  die  Ausleger.  Der  berühmte  Falerner, 
ein  rothes,  starkes,  aber  etwas  strenges  Gewächs,  ist 
der  König  der  antiken  Weine  Italiens;  er  wuchst  wie 
das  beste  Oel  und  sonstige  gute  Sachen,  in  dem  geseg* 
neten  Campanien.  Seine  Stärke  bestimmt  Plinius  XIV, 
6i  8  No.  2  danach,  dass  er  allein  unter  den  Weinen 
sich  anzünden  lasse.  Die  Italische  Sitte,  die  Reben  an 
Bäumen  emporzuziehn,  wozu  besonders  Ulmen  und 
Pappeln,  aber  auch  Platanen  und  selbst  Fruchtbäume 
dienten ,  besteht  noch  und  giebt  besonders  der  Lombar- 
dei ein  freudiges  Ansehn.  Ueber  den  Nutzen  dieser 
Art  Rebenpflanzung  stritten  aber  die  Alten  selbst;  doch 
glaubte  man,  je  höher  die  Reben  gezogen  würden,  de- 
sto besser  würde  der  Wein:  s.  Plinius  XVII,  23  (35) 
No.  22.  In  hügeligen  Gegenden  ist  die  Sache  natürlich 
nicht  so  anwendbar,  wie  in  Ebenen,  und  unsere  kurz- 
stämmigen Weinstöcke  am  Rhein  und  in  Franken  >vüi^ 
den  sich  überdiess  dafür  gar  nicht  eignen.  Zwischen 
die  Bäume  wurde  ausserdem  Getraide  gesäet.  Vgl.  Vo<s 
zu  Virgils  Eklogen  I,  89.  Knechtzwinger,  erga- 
stula,  hiessen  die  gewöhnlich  im  Hinterhofe  der  Häuser, 
so  wie  auf  den  Landgütern  (VllI,  180)  angebrachten 
AtiJPbewahrungsorte  der  Sciaveo,  gefängnissarüge  dunk);e 
Räume  mit  Werkstätten  und  Spinnsiuben:  vgl.  Bötti- 
gers Sabina  11  Scene  8.  Hier  steht  der  Ausdruk  für 
{grosse  Schaaren  Gesindels  schlechthin. 


Vers  163  f^g.  ImSchneemond  (DecemberX 
wo  die  Satttrnalien  und,  aU  deren  Nachftier  die  Sigil« 
larien  oder  das  Bilderfest,  eine  Art  Weihnachtsmarkt^ 
gehalten  warde,  wo  man  Kleinigkeiten  aller  Art,  be- 
sonders aber  gypsne  und  wächserne  Bilderchen  und  sonst«* 
crtige  Spielereien,  zum  Verkauf  ausstellte  (vgl;  Böttigera 
Sabina  I>  S.  263),  hatten  galante  Liebhaber  und  Ehe« 
männer  reichliche  Gelegenheit,  ihre  Huldigung  in  zier* 
liehen  und  selbst  in  kostbaren  beschenken  darzubringen. 
Es  istkeine  Frage,  dsiss  unsre  Sitte  zu  Weihnachten  zu 
bescheren  und  Neujahrsgeschenke  zu  machen  nur  die 
Fortsetzung  desselben  doppelten  Gebrauchs  bei  den  Rö- 
mern ist.  lason,  der  die  erste  Fahrt  ins  schwarze 
Heer  und  zwar  um  eines  goldnen  Schaaffelles  willen 
(vgl,  I,  10  fg.)  unternahm,  ist  im  Alterthum  bereit« 
als  ein  listiger  und  speculativer  Kaufmann  (was  bei 
den  Römern  den  Nebenbegriff  des  Verächtlichen  hat) 
gedeutet  worden.  Hier  liegt  aber  ein  artiger  Doppel- 
sinn vor:  Juvenal  will  sagen,  in  solcher  Jahreszeit  sey 
es  schwer,  den  Markt  mit  Neuigkeiten  zu  versehn,  wie 
sie  dem  eigensinnigen  Geschmak  eines  schönen  und  lau«- 
nenhaften  Damenköpfchens  zusagen;  daher  denn  Altes 
ohne  Zweifel  noch  einmal  so  theuer  bezahlt  werden 
muss:  lason,  d.  h«  der  seefahrende  Handelsmann,  ist 
also  eingeschneit  und  leidet  Sperre.  Allein  diesen 
lason  sah  man  zugleich  in  Rom  gemahlt  in  der  Säu- 
lenhalle des  Agrippa,  wo  die  Argonautenfahrt  abgebil« 
det  war:  s.  Dio  LIII,  27;  vgl.  Martial  H,  14,  6  fg. 
aus  welcher  Stelle  wir  ersehn,  dass  diese  sich  an  die 
saepta,  d.  i,  die  marmorne  Befriedigung  des  Comitien- 
platzes  auf  dem  Marsfelde,  anschloss.  Die  Säulenhal- 
len aber  dienten,  wie  bereits  zu  I,  102  fgg.  bemerkt 
worden,  den  Kaufleuten,  um  darin  an  Fest-  und  Mes- 
setagen ihre  Buden  aufzuschlagen:  zu  dem  feste  der 
Sigillarien  ist  also  der  gemahlte  lason  mit  seinen  Argo- 
nauten durch  die  Buden  und  den  Trödel  des  Kaufver- 
kehrs gesperrt  und  unsichtbar  gemacht.  Diese  letzlere 
Beziehung  hat  Ernst  Wilhelm  Weber  in  sdner  Ausgabe 
3eite  220  fgg.  mit  Einsicht  gehend  gemacht:  er  hätte 
aber  das  Ceberspielen  der  ersten  nicht  auf  der  Seite 
lassen  sollen.    Des  Krystalles  bedienten  sich  die  AI- 
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teo  pidii  bloss  £U  eigentlichen  Kunst^verken,  nament* 
lieh  in  der.  Steinschneiderei,  sondern  auch  zu  GeHissen, 
».  B.  Trinkschalen  (Martial  IX,  23,  7;  X,  66,  6;  vgl 
Bolligers  SabinaJI,  S.  209).  Die  Damen  .insonderheit 
trogen  zur  Kühlung  in  den  Händen  Krystallkugeln:  Pro- 
perz  II,  18,  6p;  IV,  S,  62;  Böttigers  Sabina  IK  S, 
185  und  208  %•  Ueherdie  Murrhinen  oder  Gefässe 
AUS  einer  Masse»  murrha  genannt,  hat  man  eine  sehr 
lehrreiche  und  schar&innige  Zusammenstellung  der  vcr* 
achiedenen  Meinungen  von  KolofF  in  Wolfs  und  Butt- 
manns  Museum  der  Alterthumswissenschaft  Band  It 
Seite  507  fgg.  deren  Verfasser  sich^ahin  entscheidet, 
diese  Gefasse  fiir  Chinesisches  Porzelan  zu  erklären. 
Der  Verkehr  mit  Indischen  und  Chinesbchen  Waaren, 
durch  Syrien  vermittelt,  leidet  für  das  Aherthum  kei- 
nen Zweifel;  und  die  Eigenschaften,  welche  den  Murrhi- 
nischen Gefässen  beigelegt  werden ,  1)  dass  es  gebrann- 
te Gefässe ;  2)  dass  sie  zerbrechlich ;  S)  dass  sie  un- 
durchsiditig;  4)  dass  sie  gemahlt  waren;  5)  dass  sie 
heissen  Inhalt  vertrugen,  so  wie  die  ungeheuren  Preise 
derselben  (sie  wurden  dem  Golde  gleichgeschä(zt]|  spre- 
chen sehr  für  diese  Annahme '^).    Von  dem  ohne  Zwei- 


^)  Es  ist  indeis  Deuerdiogs  peradtsu  in  Abrede  gestellt  worden, 
dass  das  Porzelan  der  Chinesen  dieses  hohe  Alter  habe.  Ich 
lasse  hier  eine  Notiz  darüber  folgen ,  die  sich ,  wenn  ich  nicht 
irre,  im  Anstände  von  ISSS  befindet:  „  Die  Töpferkunst  oder 
die  Fabrication  irdener  gebrannter  Gefasse  ist  in  China  so  all, 
dass  die  Bewohner  dieses  Landes  die  Erfindung  derselben  dem 
zweytcn  mythischen  Kaiser  Schin-nung»  der  zuerst  den  Acker- 
bau eingeführt  haben  soll,  beilegen.  Die  Erfindung  des  Por- 
zellans dagegen  ist  von  ungleich  )iingerm  Datum,  obgleich 
ihre  wahre  Epoche  in  den  uns  bekannten  Chinesischen  VVer- 
ken  und  in  denen ,  welche  die  Missionärs  in  China  selbst  be- 
nutzen konnten,  nicht  angegeben  ist.  Es  giebt  jedoch  ein 
Mittel ,  um  über  diesen  Punct  deb  Wahrheit  ziemlich  nahe 
zu  kommen.  Im  Anfange  des  zweylen  Jahrhunderts  unserer 
Zeitrechnung  sammelte  der  gelehrte  Hili- Ischin  alle  zu  seiner 
Zeit  gebräuchlii^en  Chinesischen  Realcharaktere  und  erklärte 
und  ordnete  sie  in  seinem  Wörterbuche  Schue-wen,  nach 
den  von  ihm  festgesetzten  540  Grundzeichen ,  von  denen  eins 
wenigstens  in  der  Zusanunensetzung  eines  jeden  Buchstaben 
vorkommt.  £r  endigle  dieses  Werk  im  Jahre  121  nach  Chri- 
sto, und  man  ist  gewiss,  in  demselben  die  Realcharaklere  für 
alle  die  den  Chinesen  damals  bekannten  Dinge»  iosofero  sie 
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fei  Uistorischeit  Demant,  der  einen  erhöhten  Wert h 
dadarch  erhalten  hatte,  dass  ihn  die  schöne  Juiiin  Be-- 
renice  (Veronica)  ani  Finger  getragen,  wissen 
wir  jetzt  nichts :  über  ihn  wenigstens  halte  Weber  nicht 
auf  Bayle  zu  verweisen  gebraucht;  denn  dieser  hat  dar- 
über auch  nicht  mehr,  als  wir,  gewusst.  Jene  beruch** 
tigtc  Dame,  war  die  Tochter  Agrippa  des  Aehern,  Kö- 
nigs von  Judäa,  und  in  erster  £he  an  ihren  Oheim 
Herodes ,  Fürsten  des  Jüdischen  Chalcis ,  vermählt.  Nach 
dessen  Tode  trieb  sie  Unzucht  mit  ihrem  leiblichen 
Bruder,  Agrippa  dem  jungem,  letztem  Könige  der  Ju- 
den, und  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  Fürsten  von 


mit  einem  derselben  liezeicbnet  werden ,  aufzufinden«  Der 
Buchstabe  Tbsii ,  inil  dem  das  Porzellan  bezeichnet  wird »  he* 
findet  sich  nicht  unter  den  27  Grundzeichen,  die  Hiü-tschin 
unter  dem  Grundzeichen  VVa,  das  irdenes  Gefäss  oder  Ziegel 
bedeutet,  hat,  %v6bl  aber  unter  den  Charakteren  der  kurzen 
Supplemente,  die  jedem  Grundzeichen  folgen,  und  die  tob 
dem'  ersten  Herausgeber  des  Werkes  bald  nach  dem  Tode  des 
Verfassers  hinzugefügt  worden  sind.  Dieser  Umstand  wurde 
also  das  Alter  des  Schriftzeichens,  welches  Porzellan  bedeu- 
tet ,  und  mithin  das  der  Sache  selbst ,  in  das  zweyte  Jahrhun- 
dert unserer  Zeitrechnung  setzen ,  welche  Angabe  mit  der  der 
Missionäre  im  zweyten  Uande  der  „  M^moires  concernant  les 
Chinois^  übereinstimmt.  Aber  spätere  Wörterbücher  ent- 
halten den  Buchstaben  Thsü  (Porzeiian).  £s  scheint,  daas 
die  Erfindung  dieses  Kunstproducts  ursprünglich  der  Proirinz 
Tsche-kiang  angehört;  den  die  ersten  Porzellanöfen  unter  der 
Dynastie  Thang  waren  seit  618  nach  Christi  Geburt  in  der 
Stadt  Yue-ischea,  welche  jetit  Schao- hing- fu  heisst.  Aber 
schon  ein  Jahr  später  wurden  die  von  Tschang- ngan  in  der 
Provinz  Kiang-si  so  berühmt»  dass  sie  den  Auftrag  erhielten, 
das  für  den  Kaiserlichen  Hof  nÖthige  Geschirr  zu  iiefem* 
Seitdem  ist  das  Porzellan  von  Kiang-si  stets  das  beste  in  nas 
China  gewesen.  Jetzt  sind  die  £buptfabriken  daselbst  in  dem 
grossen  bekannten  King-te-tschin,  Jm  Departement  von  lao- 
tscbeu-fu  derselben  Provinz.  Dieser  Flecken  hat  seinen  Na- 
men daher  erhallen ,  weil  er  in  den  Jahren  King-te  (tod  1004 
bis  1007  nach  Chr.  Geb.)  angelegt  worden  ist.  Zu  Anfange 
des  vorigen  Jahrhunderts  zählte  man  in  diesem  Ungeheuern 
Flecken  fast  eine  Million  Einwohner ,  die  alle  mit  der  Verfer- 
tigung und  Versendung  des  Porzellans  beachäftigt  waren.  Ob 
jetzt  die  dortige  Population  noch  ao  bedeutend  ist,  steht  zu 
Dezweifeln ,  da  seit  der  Einricfatuns  von  Porzeilanfabriken  in 
Europa  der  Absatz  von  Chinesischem  Porzellan  in  Cantoa 
ttad  andern  Häfen  China*«  bedeutend  abgenomnien  bat«  ** 
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Ituräa,  der  mit  ihr  nach  Rom  kam.    Hier  lebte  sie  in| 
Pallaste  als, erklärte  Braut,    eigentlicher  Concubine  des 
Titus,  da  dieser  nur  noch  Mitregent  war:   er  hatte  sich 
schon   während  seines  Aufenthals  in  Judäa^in  sie  ver- 
liebt (Tacitus  Historien  II,  2V,   allein  da  das  Volk  sei* 
nen  Unwillen  über  eine  solche  Verbindung  an  den  Tag 
legte»  entliess  er  sie,   und  sie  heiratbete  den  Polemo, 
König  von  Cilicien,  den  sie  aber  verliess,  um  den  blut« 
schänderischen    Umgang    mit  dem  Bruder  fortzusetzen. 
Sie  kam   zum   zweytenmale  nach  Rom,  eben  als  Titus 
Kaiser  geworden  war;   allein  jetzt  nahm  er  keine  Notiz 
von  ihr.     S.  Dio  LXVI,  15  und  18  und  Reimarus  No- 
ten pag.  1089  Zeile  14  fgg.     Ueber  die  barfüssige 
Wahrnehmung    des    Sabbathfestes  von    Seiten 
der  Fürsten  Judäa's  bemerkt  Weber,   dass  es  über- 
haupt Sitte  war,  den  Tempel  barfusszu  betreten  (Ziehe 
deine   Schuhe   ab   von  den  Füssen,   dcan  hier  ist  heilig 
Jjand!)^;   unter  dem   Sabbath   sind   aber    überhaupt   die 
Jüdischen  Feste  zu  verstehen.     Dergleichen  Dinge  nah- 
men die  Römer  nur  oberflächlich ;  wovon  bereits  zu  UI, 
11  fgg.  gesprochen  ist«    Der  Sinn  des  160sten  Verses  ist 
natürlich  kein  andrer  als;    wo  man   die  Schweine 
leben  lässt,    bis  sie  von   selbst  sterbeki.       Der 
Sarcasmus,  welchen  hier  Weber  wittert,  dass  es  heissea 
solle:    „wo  man  mit  alten    Schweinen   Nachsicht   ha% 
während  man  alte  Menschen  verachtet,"  ist  rein  aus  der 
Luft  gegriffen,  und  die  Stelle  des  Tacitus,  Historien  V, 
S,   passt   dazu   zum   Beleg,   wie  die  Faust   auPs  Auge. 
Die  Verwundrung  der  Griechen  und  Römer,  warum  die 
Juden  kein  Schweinefleisch  essen ,  das  ihnea  selbst  etwas 
50  Angemessenes  und  Leckeres  bedünkte,  wie  es  ja  schon 
der  Hauptschmauss  der  Homerischen  Helden  ist,  kennen 
wir  aus  Plutarch's  convivalischen  Problemen  IV,  6,   wo 
die  prädominirende   Ansicht   ist,   das  Schwein  sey   den 
Juden  heilig  gewesen ,  wie   den  Aegyptiern   die  Katze, 
das  Crocodil   und  ähnliche  Thiere;   wie  denn  eben  die^ 
ser  Schriftsteller  im  folgenden  Capitel  zu  beweisen  sucht, 
der  Jüdische  Gott  sey  Dionysos.    Eine  solche  die  Sache 
einfach  als  unbegreiflich  und  absurd  hinstellende  Ver- 
wunderung, und  weiter  nichts»  liegt  auch  in  der  Stelle 
Juvenals. 
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Vers  167  fgg.  Cornelia^  die  Mutter  der 
Gracchen,  war  eine  Tochrer  Scipio  AfricanUs  des 
Aekeren.  Die  Yenusierin  für  die  nächste  beste  ein- 
fach und  ländlich,  wie  die  Apulische  Siue  altbäurisclier 
Einfachheit  es  mit  sich  brachte ,  erzogene  Municipalbür- 
gerin.   Der  imLager  besiegte  SyphaxLiviosXXX, 

6  fgg. 

Vers  172  fgg.  Päan,  Apollo;  Göttliche,  die 
Diana:  beyde  bestraften  bekanntlich  deA  Uebermuth 
Niobe's,  der  Gemahlin  des  Thebischen  Fürsten  Am- 
phion,  dass  sie  sich  mit  ihrem  Kindersegen  über  La* 
tona,  die  Mutter  jener  Himmelsmächte,  erhoben  hatte. 
Amphion  gab  sich  selber  den  Tod,  aus  Kunmier,  Miobe 
erstarrte  zum  Stein.  Die  weisse  Sau  von  AlbdP  mit 
den  dreisiig  Ferkeln  Virgils  Aeneide  111»  S88  fgg.  Vlll, 
42  fgg.  81  fgg. 

Vers  18S.  In  sieben  aus  Ewolf  Stunden, 
die  grössere  E|älfte  des  Tages. 

Vers  185  fgg.  Die  Vorliebe  der  Römer  für  die 
Griechische  Sprache  glich  de^  unsrigen  für  die  Franzö- 
sische, welche  erst  seit  dem  Sturze  Napoleons  nachge- 
lassen hat«  Schon  Cicero  und  dessen  Zeitgenossen  hat- 
ten darüber  zu  klagen.  Sulmo,  Landstadt  der  Pelig- 
ner,  Ovids  Heimath.  Cecropias,  Athenerin.  Das 
Latein  ward  natürlich  bei  solcher  ausländischen  Affe- 
ctation  nactilassig  und  schlecht  gesprochen.  Wenn  in- 
dess  Ruperti,  nach  seinem  gewöhnlichen  Pruritus,  CJn- 
ächtheiten  zu  wittern,  diesen  Vers  (188)  aus  Cicero's 
Brutus  S7:  non  enim  tam  praeclarum  est  scire  latine, 
quam  turpe  nescire,  interpolirt  h^lt:  so  ist  vielmehr  diese 
Imitation  an  einem  rhetorischen  Dichter  gerade  als  ein 
Beweis  für  die  Aechtheit  des  Verses  anzusehen.  Die 
Beziehung  des  Sinnes  ist:  es  ist  unsren  Landsieuten 
schmählicher,  nicht  Lateinisch  zu  können,  als  es  ihnen 
rühmlich  ist.  Griechisch  zu  wissen,  ganz  im  Colorit  der 
Ciceronischen  Stelle.  Zoe  kai  Psyche,  Leben  und 
Seele,  ein  Ausdruk  der  Verliebten:  ganz  in  derselben 
Weise  und  über  dilsselbe  Lieblingsrcdensart  canzelt  Mar- 
tial  eine  alte  Kokette  X,  68.  Das  sechsundachtzig- 
ste Jahr  ist  vielleicht  Anspielung  auf  irgend  eine  da- 
mals wirklich  lebende  und  liebende  Minon:  mindestens 


TrSre  eine  srAch^  lEahl  sonst  efne  etwjili  diopische  Ueber* 
treibung.*  Man  vergleiche  nur  I,  S9.  Ha  mos  (111,  99) 
und  Carpophorus,  Sänger  und  Mimen,  die  weib«^ 
liehe  Rollen  spielten. 

Y  e  r s  2  0  2  f  g  g.  Das  Mahl,  der  Hochzeilschmauss ; 
Torten,  Hochzeifsicachen,  >velche  der  ake  Gato,  vont 
.Landbau  Gap.  121,  so  zu  bereiten  befiehlt:  „Nimm 
eine  Metze  Mehl  und  menge  sie  mit  Metb  (Honig  durch 
Wein  verdtinnt).  Anis ,  Kümmel ,  zwey  Pfund  Schmatz, 
ein  Pfund  Käse  (^vie  wir  mit  sogenanntem  Käsmatter 
Kuchen  backen)  und  dazu  schabe  (Rinde  und  Bläuer?) 
von  einem  Lorbeerrieise  und  thue  es  hinzu.  Wenn  du 
dann  dem  Kuchen  seine  Form  gegeben  hast,  $o  lege 
Lorbeerblätter  darunter  und  thue  ihn  in  den  Ofen«^ 
Diese  Kuchen  wurden  den  Gästen  mit  nach  Hause  ge- 
geben. Bei  stockendem  Dienst,  der  Kauwerkzeu-* 
ge.  Das,  auch  bei  andern  Yülkem  vorkommende  Ge-» 
schenk  für  die  Erstlingsnacht  (die  Morgengebe) 
wird  der  jängen  Frau  auf  silbernen  Schüsseln  prasen- 
tirt  uTid  besteht  in  blanken  Da cik er n  und  Germa- 
nikern,  d.  h.  Golddenaren  mit  der  Aufschrift  Germa*- 
nicus  Dacicus,  welche  so  ziemlich  unsern  Friedrichs '- 
oder  Louis  d  or  entsprechen ;  denn  der  Golddenar  betrug 
26  Silberdenare,  also  ungefähr  zehn  Gulden  Rheinisch 
oder  fünf  Thaler  Gold.  Diese  Münzen  sind  nun  nicht 
von  Domitian,  wie  die  Ausleger  angenommen  haben, 
sondern  von  Trajan :  denn  Domitian  hat  den  Beinamen 
Dacicus  nie  geführt,  nicht  einmal  als  Schmeichelgmss^ 
geschweige  auf  Münzen.  Den  Beinamen  Germanicus 
gab  er  sich  nicht  erst  nach  seiner  zweideutigen  Expe- 
dition wider  die  Chatten,  sondern  nahm  ihn  gleich  bei'm 
Antritt  seiner  Regierung  an,  in  Erinnerung  an  den  mit 
Mucianus  im  Jahre  70  nach  Chr.  gemachten  Zug  (Ta* 
citus  Historien  lY,  85  fg.  Suetons  Domitian  2):  s*  Rei- 
marus  zum  Dio  Cassius  LXVI,  S  Seite  1079  Zeile  7S. 
Weil  man  aber  geglaubt  hat,  er  habe  erst  nach  denl 
Gfaattischen  Feldzuge  die  Frechheit  gehabt,  sich  Ger« 
manicus  zu  nennen,  so  schien  es  auch  analog,  das«  eiv 
nach  den  eben  so  unglorreichen  Demele's  mit  den  Da* 
ciem ,  sich  Dacicus  genannt«  Dagegen  sind  die  Münzen 
Trajans  mit  der  Beischrift  Germ.  Dac,  wdtbekannti    Sie 


f^5ren  übrigeM  ^W  ia  das  Jahr  «od  nach  dem  Jährt 
SS4,  nach  Cä^r.  lÖl,  %vo  ihm  der  Senat  den  Beinamen 
Dacicus  a^uerkannte.  Nach  diesem  Jahre  ist  also  auch 
unsre  Satire  herausgegeben. 

Vers21ä.  DessBart  einstens  gesehn  dein 
Eingang,  wenn  er  nämlich  als  Jüngling  mit  keimen- 
dem Barte  (vgl.  au  Yers  105  fgg.)  aus-  und  einging. 

Vers  216  fg.  Die  hier  genannten  Personen  konn- 
ten freilich  nur  frei  letztwillig  verfügen,  inso- 
fern sie  Römische  Bürger  waren ;  denn  als  Fremde  oder 
als  Sciaven  konnten  sie  es  nicht.  Da  nun  aber  da- 
mals  auch  freie  Männer,  und  selbst,  wie  wir  aus  Ju- 
venal  mehrmals  ersehn ,  von  vornehmem  Stande»  als 
Gladiatoren  auf  die  Arena  gingen,  so  will  der  Dichter 
nur  sagen,  selbst  dieses  verrufene  und  entehrende  Ge- 
webe beraube  sie  ihres  Rechts,  zu  testiren,  nicht;  so 
lange  sie  nämlich  nicht  förmliche  Sciaven  wurden. 

Yers  224  fgg*  Trotz  so  herrisches  Regiments, 
das  sie  im  Hause  führt,  sehnt  sie  sich  nach  Wechsel, 
trennt  sich  vom  Manne  und  nimmt  einen  neuen  nach 
dem  andern,  so  dass  die  Kaufleute  guten  Absatz  in 
Brautschleiern  an  sie  machen»  Diese  waren  bei 
den  Römern  ein  solennes  Kleidungsstuk ,  feuerfarbig, 
das  die  Braut  lediglich  am  Hochzeitstage  trug  und  mit 
ihm  verhüllt  in  das  Haus  des  Bräutigams  geführt  wurde» 
Sie  konnten  also  nicht  durch  das  Tragen  abgenutzt 
werden,  wenn  nicht  eine,  wie  unsre  Unbekannte,  in 
fünf  Jahren  acht  Male  heirathete.  Des  Hauses 
hangende  Tücher,  die  Yorhäoge,  meist  von  purpur- 
nem Wollenzeuge,  mit  welchen,  statt  der  Thüren,  die 
inneren  Gemächer  der  antiken  Häuser ,  gleich  unsern 
Alkoven ,  verhangen  waren.  S.  Böttigers  Sabaia  I  Seite 
4S  fg.  und  II  S.  £4*  Diese  Tücher  bezeichnen  also  ^ier 
das  Heiligthum  des  Hauses  und  heben  die  Frechheit  und 
den  rüksichtslosen  Leichtsinn  hervor,  mit  welcbeir  jene 
•Unbeständige  Haus  nach  Haus  gleiclisam  durchfegt.  £i-> 
aem  solchen  Stükchen  gebührte  freilich  ein  Platz 
in  der  Grabscbrift,  wo. sich  acht  Mäpner  auf  Eine 
3Prau  natürlich  lustig  genug  ausn^hmeq.  P^rsQnalien^ 
jwen  man  zuin  Manne  gehabt,  w,it  v^el  Kinder  man  ge- 
borta  und  dergL  kamen  nämlich  bei  den  Alten  so  gut 


^t  bü  tiAi/  auf  Gralvscbrifien.  \Girii  mhSLit'^ßam^ 
vrie  hier  Javenkl,  perafflirt  auch  Mattlatis  IX,  16  «9U 
Anspielong  a«f  die  Sitte,  das»  m  den  DenkmaUen  aiii* 
gemeiselt  wurde,  wer  «ie  hatte  setzlea  lassen:  * 

Cliloe  die  Tngen'dbelobte ,  iie  schrieb  an  die  Gi^bcr  tos  fkbai 
Männern»  sie  sey'n  ilir  Werk:  kdnnle  was  Rührender  s^a? 

Vers  2S1  fgg.  Die  Schwiegermutter  weibi 
die  Tochter  in  die  Geheimnisse  ein,  wie  man  dati  Gat« 
fen  betrögt,  die  Anträge  von  Liebhabern  kokett  imd 
lockend  beantwortet  (vgl.  XIV,  25  fgg.))  ^i^  vkaxt  4ie 
Xeu»chheit8wächter  (Yen  846  fgg.)  überlistet,  wk 
itian  sich  krank  stellt,  um  dem  Liebhaber  ein  ungestdr« 
tes  Rendezvous  zu  geben  und  dabei  den  pfiffigen  Ant 
cum  Mitschuldigen  gewinnt;  der  wohl  weiss,,  was  es 
für  ein  Fieber  ist,  in  dem  man  die  beengenden 
Decken  nicht  auf  sich  leiden  zu  können  behaupiet 
Archigenes  aus  Apamea  in  Syrien  war  ein  gefeierter 
Prakticus  der  Zeit  von  Domitian  bis  Trajan;  vgl*  XlII, 
98;  XIV,  252. 

Vers  242  fgg.  ist  kein  Zweifel,  dass  Juvenal 
dne  von  Gellius  IV,  14  aufbewahrte  Geschichte  üb 
Auge  hatte:  „Der  curulische  Aedil  A.  Hostilius  Man^ 
cinus  hatte  ein  Freudenmädchen,  die  Manilia  (aadfe 
Handschriften  haben  Mamilia,  auch  bei  Juvenal)  vor 
das  Volksgericht  beschieden,  %veil  er  aus  ihrem  Slok* 
werke  mit  einem  Steine  geworfen  worden,  und  zeigte 
die  Wunde  davon.  Manilia  appellirte  an  die  Yolkstri* 
bunen.  Vor  diesen  sagte  sie  aus,  Mandnus  sey  in  trunk- 
nem  Zustande  zu  ihrem  Hause  gekommen;  so  habe  sie 
ihn  nicht  aufnehmen  wollen,  und  j^ls  er  mit  Gewalt 
eingebrochen,  sey  er  mit  Steinen  abgewiesen  worden» 
Die  Volkstribuneit  Hessen  ihr  ihren  Einspruch  zu  TheU 
werden,  dass  sie  sich  vor  dem  Volksgericht  nicht  zu 
verantworten  habe.'*  Offenbar  hatte  Mandnus  seine 
Würde  als  Aedil  geltend  gemacht  und  wollte  die  Sache 
so  vorstellen,  als  habe  er  als  Policeyherr  das  Haus  vi« 
dliren  wollen  (vgl  zu  III,  162);^  es  war  ihm  aber  be- 
wiesen worden,  dass  er  selbst,  trunkenes  Muthea  (als 
comissator  mit  dem  Kranze,  wie  bei  Gellius  steht),  in 
nnziiditiger  Absicht  dahin  gekommen  sey.  Celsuii 
ohne  Zweifel  der  berühmte  juristische  Ztttgenoss  Tia« 


V  P*^  JiMrenÜn  Cebosi  weldiet  iA  Jabfe  Rom  654^ 
ii«tb'Cbn  101,  Plrälor  war  und  ab  solcher  9.  nach  Bö* 
niiiitliein  Hakotimen  Atn  ihn  angehenden  Precessliulw 
gen  die  Klagafbhnehi  anzogeben  halte,  unter  welcheti 
sie  -ttre  Sache  vor  Grericht  zu  verfolget!  hatten.  Diese 
Franetazimmer  aber,  die  hier  Jovenal  carrictrt,  kehren 
den  Spiess  um:  sie  wissen  so  gut  uod  besser,  als  der 
eHahme«  Staatsmann,  wie  sie  ihren  Handel  einzuleiten 
haben  und  dictiren  ihm  die  Formel,  in  weicherer 
Shfe  Sttvitsache  in  sein  tägliches  Aegister  eintragen  soll, 
giMt  dass  Er  ihnen  diese  Formel  vorsagen  niissle. 
Stellen,  aas  den  Gesetzen  und  Rechfsbüchem,  woraus 
die  Evidenz  ihrer  Sache  bemesen  wird«  Dergleichen 
Belesenheit  hatten  selbst  die  gerichtlichen  Redner  nicht 
immer  und  bedienten  sich  zu  ihrer  Aushülfe  der  söge* 
nannten  causidici  (zu  YII,  106  fgg*):  ^  ^^t  also  za 
ermessen ,  wie  viel  ungraziöse  Vielgeschäftigkeit  der  bos- 
hafte Dichter  hier  dem  schönen  Geschlechte  aufbür- 
det 

Vers  246  fgg.  Tyrischen  Wärmumwnrf 
zn  lil,  lOS;  die  Ein  wichsung  zu  III,  67  fgg.  An 
einem  Pfahle,  der  als  Strohmann  diente,  um  ah  ihm 
Streiche  anbringen  zu  lernen,. übten  sich  die  angehen«» 
den  Gladiatoren,  denen  es  hier  die  eleganten  Frauen-* 
zimmer  nachmadien.  Uebrigens  diente  ein  solcher  ur* 
^rünglich  auch  bei  den  Uebungen  militärischer  Rekru* 
tem  Mit  Drommeten  (Trompeten)  gab  man  die 
Signale  zum  Anfang  der  Spiele.  Die  bezeichnete  Dame 
dünkt  dem  Juvenal  vollkommen  würdig  zu  seyn,  dass 
sie  sich  bei  den  Floralien  mit  den  Schauspielerinnen 
und  Freudenmädchen. nakt  vor  dem  Publicum  producire 
(oben  zu  Vers  67  fgg.)*  Der  wahren  Arena,  den 
gladiatorischen  und  >Thierkämp£en  auf  dem  Amphithea- 
ter ,  wo  unter  Nero  auch  Frauen  hatten  auftreten  müs« 
.^en  und  seitdem  wohl  gelegentlich  auch  freiwillig  sich 
prostitnirten  (zu  I,  22  fgg.)*-  Ueber  die  schalkhafte  An- 
deutung im  2S48ten  Verse  (vgl  XI,  166  fgg.)  geoifgt 
«es,  auf  das  lustige  Geschichtchen  bei  dem  alten  g^setz« 
ten  Hesiodas  hinzuweisen-,  .aus  dem  uns  zwar  im  Ori- 
ginale nicht,  mehr  als  zwey  Verse  übrig  sind  (Apollodor 
111,  6,  7),  das  wir  aber  aus  Orids  Metamorphosen  111, 
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S16  fgg.  hhdSnglkh  kennen*    Vers  SJ|7«    6er u » t  habe 
ich  für  Rüstung ,  ofler  Deckung  (aus  Erz)  gewagt. 

Vers  259  fgg.  JDerAundrok,  cyclas,  die  Fran- 
aösische  robe  ronde,  ist  nichts  andres,  als  das.  feine  weisse 
mit  geschlitzten  Halbärmeln  versehene  Römische  Damen- 
kieid,  welches  schlechthin  die  Stola  (der  Anzug)  hiess. 
£s  war  die  gewöhnliche  bis  über  das  Knie  gehende  To» 
qica,  mit  welcher  sich  leichtfertige  Mädchen  und  Sclavin- 
lien  begnügten,  durch  eine  purpurne,  auch  wohl  mit  Grold 
od^r  Perlen  gestikte  Falbel  oder  Garnirung  bis  zu  den 
Knöcheln  verlängert,  so  dass-man  bloss  die  Fussspilzen 
a^u  sehn  bekam.  Vgl.  Böttigers  Sabina  H  Seite  94  fgg. 
Den  Namen  cyclas  oder  Rundrok  führte  es  von  dem  Cir-^ 
kel,  den  es  unten  um  die  ganze  Gestalt  bildete,  indem  es 
nicht  aufgeschlitzt  oder  in  Flügel  getheilt  war;  s.  Salmä- 
sius  zu  des  Lampridius  Leben  Alexander  Severs  41.  Dar- 
unter trugen  die  Damen  ein  Hemd  (interula),  darüber 
den  ebenfalls  weissen  Mantel  (palla):  Böttiger  II  S.  9S 
undllS;  sodann97,  140fgg.  Das  Bombassinfähn- 
chen  bitte  ich  nur  nicht  nach  Französischer  Art,  sondern 
in  Altdeutscher  Weise  auszusprechen ,  wo  man  auch  ro- 
sinfarb.  statt  rosenfa^b  sagte.  Es  ist  nämlich  eigentlich 
ad jectivisch ,  ein  bombassines  Fähnchen  (letzteres 
Wort  im  Sinne  des  Leichtfertigen  und  Unsoliden  fürKleidX 
bombycinuro,  panicello  di  bombaggine.  Denn  obgleich 
bombyx  einen  Seidenwurm  bedeutet,  so  ist  doch  der  Aus- 
druk  sehr  vag  gebraucht  worden,  und  kommt  nicht  nur 
häufig  für  gossypium  oder  erioxylum,  Baumwolle,  vor, 
sondern  vestes  bombycinae  bezeichnen  geradezu  alle  Klei- 
der von  sehr  feinen  und  dünnen  Zeugen,  seyen  sie  nun 
bloss  aus  Wolle,  dergleichen  heutzutage  unsre  Merino's, 
Bombassins  (das  Wort  ist  aus  bombyx)  und  die  jetzt  bei 
den  Damen  beliebten  Chalys  sind,  oder  seyen  sie  aus 
Wolle  und  Baumwolle,  oder  aus  Wolle  und  Seide  ge-^ 
mischt,  jene  feinen  Coischen  Flore  und  Musseline,  deren 
wir  schon  oben  zu  H,  66  fgg.  gedacht  h^ben.  YgU  Sal- 
masius  zum  Solinus  Seite  209  fgg.  Neben  diesen  vestes 
bombycinae  kommt  eine  noch  feinere  und  kostbarere  Sor- 
te, die  vestes  byssynae,  vor,  von  einher  Baumwollenstau- 
de,  byssus  genannt^  welche  in  Judäa,  Aegypten  und  um 
l^ba  in  Achaja  wuchs  and  gelbe  Wolle  gab :  s.  Vpss  tvk 
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Virgils  Landbau  il,  ISO,  SeiicSISfg.   EigenÄch  seid- 
ne  Kleider,  weldbe  vor  den  Zeiten  Jnstinians  nur  aus 
Indien  und  Chida,  dem  Lande  der  Serer,  kamen,  wur- 
den zurfachst  tatiier  dem  Ausdrük*  vestes  Sericae,  später, 
als  man  genau  ötiterscheidcri  wollte,  holosericae  (ganz« 
seiden),  verstanden,  um  sie  Von  halbsddnen  (subsericae) 
zu  unterscheiden.     Diese  wären  ungleich   kostbarer,  als 
die  bombycinae  und  byssinäe,  und  ein  Pfund  Seide  ward 
mit  einftni  Pfundift"  Goldes  bezahlt:  Flavias  Vc^iscas  im 
Leben  des  Aurelian  45.    Mäti  hatte  in  Rom  keinen  Be- 
griff von  ihrer  Entstehung;   stmdern  man  hielt  sie,  gleich 
dfer  Baumwolle,  für  das  Product  eines  Baumes,  und  die 
vestes  Sericae  ttur  für  eine  besöiidffeGattürtg  der  bomby- 
cinae.    Das  inscct,  welches  die"  ahen  Naturforscher  als 
bbmbyi  beschrieben  ($.  die  Aurifeger  bei  PliniusXI,  22, 
25),  ist  offenbar  'eitie  Art  Wesp^  oder  Hummel,  von  ih- 
repi  öesumse  benannt,    wobei  sieh  iwar  einige  dunkle 
Üeberlieferungen  von  dem  seidenspinnenden  bombyx  ein- 
gemischt haÜeA,  die  Lexicographenaber  sich  unmöglich 
berechtigt  halten  konnten,    deh^boilibyx  und  bömbylius 
durch   Seidenwiii-m '  iü  übersetzet.     Da  wo  Plinius  von 
den  Serischett  Zeugen  redet  (VI,  17,  20),  Entlehnt  er  sie 
offenbar  den  Bäumen,  ohne  alleh  Gedanken  an  die  Mit- 
wirkung eines  Inse'cts,   gerade  wie  Virgii,  Georgica  II, 
!l21»    Die  Seide  kam  in  Strängen  nach  Griechenland  und 
Italien,  wurde  dort  aufgedröselt  und  von  Friscliem  ge- 
webt (s.  die  beyden  Stellen  des  Plinius),  wobei  es  höchst 
Vrahrscheinlich  ist  i '  dass  man  sie  ndr  als  den  einen  Be- 
standtheil.  Wolle  und  Baumwolle  dagegen  als  den  an- 
dern gebrauchte.     Eigentliche  ganz  seidne  Stoffe  kamen 
iiber  auch  vermuthlich  gleich  gewebt  aus  Asien.    Daher 
werden  auch  bombycina  und  Serica ,  bei  aller  Confoalion 
3er  Stoffe,  in  der  guten  Laiinität  stets  unterschieden,  und 
erst  spät,   seit  man  genauer  ivusste,   dass  bombyi  der 
Wurm  sey,  aus  dessen  Gespinst  die  Serica  kämen,  kom- 
men beyde  Ausdrücke  für  Seidenwaaren  ohne  unterschied 
vor.     In   Justinians  Zeiten  zuerst  brachten  Männer  die 
Eier  des  Seidenwurms  nach  Europa;  und  nun  legte  man 
in  Constantinopel  die  ersten  Seidenfabriken  an.     S.  Saf- 

Siasius  zum  SoUhus  Seite  694.    Was  das  Tragen  dieser 
loffe  betriffl ,  ^ö  \ix  im  Allgettreiiftn  schön  oben  «u  H, 
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de^  und  viele  bö$e^^j(te||^>yirk^ag^n  rx^  sfs^\^  fü^re^ijc^ 

tiger  Ausdünstung  ferhaUenden  .\V^Q]le;,,.\yif^yjfhl,  mip  .J^ 
/dffifKaiserzeitea  dieses  .a)te  I{^rkoiiui;iei\  gp^l^rvund  mehr 
glB^T^J^hen  findet,. ufl4  nj«?^|  fur^J^T^Hf^,  im^^Vl^mi^ 

5{4)(iqer  sich. der ,l^piiAy<Wa  PwJ  Ss5PC*: l)e<ü^ntpiH  äS^ 
;i^ii«s  Cäsar  bcyl4^|RSti,'\ripfnphspiQ|ex;i  &eid^e.U^erbfJj^ 
jge  üi)fir  die  Zi|scha|ies  ,^ftj^  uip  di^lj)^  gege^^i^^öp«' 
m  zu.scfauizen,  schpjn|  4j(esj^  f}^9  ^fgjiat  g^gebjep  291  habeia^ 
derg^ichea  StpfF«  ip,  .prof^a^q?  (^ebr^<^  zu  venv^ndea 
(df^na  «s  wäre  doch  jcauip  zj|^  der^n^da^^pi^bt  la^^t^der 
vielen  Triunipbbeute  ans  Asiei^  dergleichen  ^chop  ir^ikßt 
in  die  Tempelscbätze  g^koi^men  sey^  sol|^):  .s..  pli||i||f 
i]^lX,  1 ,  6  und  Dio  Cajistus  XLIII,  ^4. .  Im  J^hre  AqjH^ 
769^  nach  Qir.  ^6,  lies«  T-^iberius  de9  Männern  ,d.^ 
Gebrauch  der  Seris9hen  j^leider  untj^fs^gen ;  TacHos  Al>|- 
na^en  II,.  5S;  Dio  LYÜ»  15.  Caljgul^  dagegen  tvug  deh 
i:e^  öffentlich  selber:  üioJLlX^  26i;  wi^a^ch  CoqimoduA; 
Ebenders.  LXXII,  17^  Diess  müssen  fpdessen  .alles  blo^ 
li>opabassin  -  und  halbseidne  Kleider  gewe/s^s^seji)^  denn 
erst  von  Heliogabalus  yfixA  uns  über}i<rfeit|,,  4as5  er^  ak 
Bl^nn,  der  erste  gewesen,  welcher  ein. igai^?$eidnesKI<eid 
(vestis  holoserica)  getragen  babe:  Lamprldius  in  desAi^li 
Leben  26.  Ganz  seidne  Kleider  w^ziepi 'ivohl  selbst  bei 
Frauen  noch  etw^s  3eltnc}S|  und  sch^e^  fi^niigiwfä^e 
zur  Tracht  der  Kaiserinnen  gehört  zu.biih^:  ,Capitolioii8 
W,  Lebfn  des  A|i(o^ip|f$  Philosoph««  J17.  /  Ai|re{iaa  ger 
^t^M^d  s^ner  Gemahlin  auch  sie  nipht  2^1  Yopi^jcus  a.  a<  O. 
U^b^r  Darstellung  feinfr  Zeuge  ai^  Kuiastwei^ken  vgl.  Wmt 
kf^Im^us  Geschichte  der   Kunst  Bußh  VI,    Capitel  1, 

§.  .$  fg. 

Yers  262  fgg.  Was  fiir  eina  starke  Korkbia*^ 
de  um  dif  Knie^^blieii  «itzi,  alsQ  ^gi  Wulst  von 
Kork,  um  im  Fachen  die  leicbtyerletotMtn  Koiescbeiben 
zn  ^ch$tspen  oder  ein  DurchschneideiT  der  J^Iqc hsen  in  deA 
}üii|^h|eQ  zu  v^rbütj^..  ,Icb  soUta  pBeinen,   dais  maii 
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A^tf  Kbi^kvMi^f  ^iJM  an^f^^mrfW^rkei^  tnttssfe  anffifiden 
4öpnÄ,'  da  b«  «aitifUtelfeM'iohst'dichTs  datüba:  vor- 
kömtut.  '  Das;*Diäjf)i[engesc1iirr,  ein  Nachtgeschirr  fUr 
frauenzimm^r/ytin  seiner  iiichenfbnnigen  Gestalt  scä- 
phiom  genannt,  während  das  föir  dfe Männer  matula  hiess. 
Wie  ungeiiirt  Man  sidi  di^^iör  Gbhixnodit'äten  bediente, 
lehn  au^set  unster  Stelle  Petroniuj  Cäp.  27 ;  vgl.  Böttigers 
8aMnäI,S/16und40fg. 

''  <  VcrVSÖS'fIfgV  Diese  Apostrophe  erinnert  an  die 
spotcvone  IMignatiori  des  R(lmi)s(!:heh  Volks,  als  Nero  an 
^n  Spielen,  die  'ür  seiner  ^gfitod^etdn  Mutter  zu  Ehren 
^ab,  die  Mahner  tinld  Frau^n^e^  eirtiäüchresten,  ihitGon- 
«ülatert  und  Triumphen  bel^dKneA  'Geschlechter  zwang, 
atuf  der  Bühne ,  der  Are«a  und  ihl  Cfr(;us  aufzutreten*  (Dio 
iiXl,  17):  '  „Da  wiesen  die  Zu^hafeer  mit  Fingern  auf 
sie ,  und  sagten y  die  Macedoniei^ :  diess'  ist  der  Enkel  des 
Paulus' (des  Besiegers  von" Macedonien)!  die  Griechen: 
^e$s  Ist  der  des  Mummius  (des' Zerstörers  von  Korinth}! 
^ie'&icilier:  sehet  den  Glandius  (Abkömmling  des  Marcel- 
#as,  dfer  Syracus  eroberte)!  tdie  Epiroten :  sehet  den  Ap- 
pi6s  (Appius  Claudius  Cäcüs'\viderrieth  den  Frieden  mit 
jpyrriius,  bevor  er  nicht  aus 'Italien  gewichen  sey)!  die 
Asiaten :  den  Lucius  (aus  dem  Geschlechte  des  Scipio 
Asiaticus)!  die  Spanier:  den  Pubirus  (die  Scipionen  hat- 
ten Spanien  zuerst  mit  Römischen  Heeren  betreten)!  die 
Carthager:  den  Africanus!  die  Römer,  Alle."  Lepi- 
dus)  ohne  Zweifel  jener  berühmte  Consular,  Censorund 
£rster  des  Senats  (princeps  senatus),  der  in  seiner  Censor 
den  alten  Groll  mit  seinem  Gollegen  M.  Fulvius  Nobilior 
tim  des  Staaten  wHIen  fahren  liess  und  damit  das  Beispiel 
einer  edle^  Selb^tvei^leugnung  gab  (im  Jahre  Roms  575, 
vor  Chr.  17^).  Der  blinde  Metcllus,  zu  III,  137 
fjgfg«  FabiusGutges,  Q.  Fabins  Maximus  Garges,  der 
eine  schnöde  Jugend  durch  grossattige  Männertugend  irer- 
gessen  geitiacht  hatte,  Consul  im  «tahre  462,  vor  Chr.  292 
und  478,  vor  Chr.  267,  wo  er ^  die  Samniten  schlug  und 
ihre  Kraft  brach.    A  s  y  1  u  s ,  ein'Gladiator. 

Vers  276  Der  Grasmücke  legt  bekanntlich 
der  Guckuk  seine  Eier  in's  ^fest.  Vers  278.  Schrän- 
ke, nach  unsreir  Art  zu  reden  die  Scatoulle  oder  den 
Schreibiisrii.     Vers  279  deutet  an,  wie  sehr  es  diesen 


Per$onen  einerlei  ist,  wer  gerade  ijlpre  «l^^ü^le  befriei , 
Im  Originale  steht  der  Knecht  voranj  was,  wenn  li^^ 
die  schroffe  Casur  in; der  vorletzten  Verssylbc,  die,idc^ 
auch  ihre  Bedeutung  hat»  aufgegeben  werden  solhe,  int 
Deutschen  nicht  zu  erreichen  war*  Man  hat  eine  b^  fri;^' 
scher  That  Ueberraschte  zu  denken.  Vers  280.  Quin-^ 
tilianus,  als  sinnreicher  Redekünstleip:  suche  doch  der 
Sache  eine  Wendung  zu  geben,  wo  einiger  Schein  de^ 
Entschuldigung  fiir  die  Sünderin  gewonnen  vrird.  V.ers 
281.  Mislich  Geschäft,  gieb's  selbst,  Worte  ^(^ 
j^chselzuckenden  Rhetors.  Die  folgenden  Worte  sind  im 
Tone  der  grossen  Welt  und  wiederholen  sich  heutzutage 
nicht  bloss  in  Romanen.  Vers  28S  fg.  Himmel  un^ 
Meer  mischen,  zu  II,  25. 

Vers  296  fg.  Die  hier  aufgezählten  Inseln  und 
Städte  sind  ihres  Luxus  wegen ,  der  sie  meist  in's  Verder- 
ben gestürzt,  beinahe  sprüchwörtlich,  Milet  und  Sy- 
baris  bereits  bei  den  Griechen.  Die  Kranze  bei  Ta- 
lent deuten  auf  den  üppigen  Genuss  der  Tafelfreuden, 
an  denen  sich ,  wie  uns  ausdrüklich  überliefert  wird ,  die 
einst  grossartig  blühende  Stadt  über  den  Verlust  ihrer 
Macht  an  die  Römer  zu  trösten  suchte.  Dem  nach  Besie- 
gung des  Antiochus  mit  Scipio  Äsiaticus  aus  Asien 
heimgekehrten  Heere  schreibt  Livius  XXXIX,  6,  7  fgg» 
ausdrüklich  die  Sittenverderbniss  durch  Schwelgerei  zu^ 
die  seitdem  in  Rom  überhand  nahm. 

Vers  300  fgg.  Diess  sind  jene  Nächte  des 
Nero,  von  denen  IV,  137  die  Rede  ist:  da  seine  Mutler 
und  seine  Hofmeister  Burrhus  und  Scn^ca  sich  gern  mi^ 
Regierungsgeschäften  zu  thun  machten,  übcrliessen  sie 
ihn  seinem  Hange  zu  Amusemens  und  sahen  es  gern,  dasJ 
er  sich  zerstreute,  statt  für  das  Reich  zu  sorgen.  So  gab 
ersieh  endlosen  Schraaussereien  dahin,  triefc  knabenhaf- 
ten Muth willen,  umgab  sich  mit  Pöbel  und  Possenreisr 
sern,  und  füllte  seine  Zeit  mit  jenen  maaslosen  Wollust^» 
aus,  die  hier  angedeutet  werden,  Einzelheiten  über  diep 
Leben  Nero's  findet  man  bei  Tacitus,  Annalen  XHI,  25 ; 
47;  XIV,  Ufgg.  20;  XV,  37;  52;  XVI,  18  fgg.  Bei 
Sueton  im  Leben  des  Kaisers  27;  Dio  LXI,  4,  8  fg. 
]^XII,  16  und  öfter.  Austern  und  Falerncr  liebte 
man  vorzugsweise  als  *  Anreizungsmittel  zum  Licbc^rau- 


«cKö.  L  a  u 1 1  e n  i  A'  h,  trilt  Wasser  M^gfetnischten,  Wem 
^äiikeh  nur  Schlemmdr.  Eben  dieselben  suchten  ihn  zu 
^atfiimii'en ,  indeni  sie  Salben,  d.  i.  desiillirle  Wasser, 
i'B.  Rosen-  N^rdefi-  ICostus-  «nd  ähnliche  Essenzen  zu- 
gössen um  damit,  so  wie  , durch  die  Vermischung  mit 
Beissem  Wasser,  ^ich  jene  Abwechslung  im  Gelränke  -zu 
Vct*chatfen,  dictv^it  uns  durch' das  Brauen  des  Bischofls, 
Cdttdihals  oder  Puii^iihes  bereiten»  AiisMuschel  trin- 
t^fi^mii^s  ein  luxuriöses  Ueberm^ass  und  eine  Verkch- 
ftitlfi;  des  yerhiinfiigeh  bezeichnen.  Wenn  man  sich  nun 
dt^hken  will ,  (wie  Caspar  Barth  und  Rupert!) ,  man  habe 

J' OS  den  Badewannen  getrunken  (natürlich  indeib  man  in 
lesen  jenen  paifuitiirten  Wein;  anmachte  und  daraus 
schöpfte),  ,so  geht  zwar  aus  Claudians  fünftem  Epigramme 
(Ctocha)  hervor,  dass  man  muschelartig  gestaltete  Bader 
Watinen  tiatte;  aber  wie  kommt  die  Badewanne  in  das 
Sj^eisezitnmer?  Die  Alten  begingen,  in  Zeiten,  wie  die 
geschilderten,  viel  Tollheiten,  aber  ihre  Tollheit  hatte 
stets,  mit  Polonius  zu  sägen,  Methode:  ich  bin  daher  ge- 
zeigter die  wirkliclfen  Muscheln  oder  muschelfdrmigen 
Gelasse  zu  Verstehn ,  in  welchen  man  die  Salben  umher- 
^ab  (vgl.  Plinius  IX,  55,  Ö4),  und  welche  Vers  419  auch 
unter,  den  Badegeräthscfiarten  vorkommen,  wo  man  an 
Badewannen  nicht  denken  dürfte.  Jene  wilde  Neronische 
Geselkchaft  gies^t  also  den  Wein  in  die  Salbengefässe, 
um  so  die  FiiUe  des  gemischten  Aroma*s  in  ihrer  höchsten 
Cohdensation  zu  geniessen« 

Vers  306  fgg.  Die  Zucht  uüd  Keuschheit  der 
nSniisci'leQ  Weiber  ist  dermassen  gesunken,  dass  sie  die 
schei^ssnchsten  utid  naturwidrigsten  Gräuel  an  derselben 
Sfätte  begehen,  wo  sie,  als  züchtige  Vermählte,  für  die 
£hre ,  Zucht  und  Sitte  ihrer  Ehe  und  ihres  Hauses  beten 
und  opfern  solkq.  Diess  ist  der  Altar  der  Keusch- 
lieit,  uostreitig  der  den  ^atricischen  Ehen  geweihte  der 
ll^udicltia  patriciä  in  einem  Capellchen  bei  dem  runden 
liercule&te'mpel  auf  dem  Bindertnärkt,  wo  die  gemeinsa- 
men  religiösen  Cärimonien  den  Frauen  Anlasß  zur  Zusam- 
menkunft (vgl.  Livius  !X!,  23)  Und  zu  den  von  unsetm 
JDlchter  geschilderten  Orgien  gaben.  Morsch  heisst  der 
Altar  zu  Bezeichnung  der  Veraltung  seines  Dienstes,  der 
jetzt  alle  Bedeutung  verloren  hat.    TUllia  ist  Bezeich- 


mtng  einer  Batricrcrin»  Maura  (X',  4tH}  einer  Frcigtr 
assenen,  die,  als  Milcbfich wester  der  ersten ,  deren  Ver« 
traute  ist  und  recht  gut  weiss ,  was  die  vornehmen  Get 
schlechtsgenossinnen  ao  diesem  sogenannten  Ahare  der 
Keuschheit  nächtlicherweile  verrichten.  Das  Gefletsch 
soll  die  Stimmung  frivoles  Hohns,  das  Schlürfen  de? 
Luft  die  lüsterne  Erinnerung  der  an  jener  Stelle  genossdr 
ntn  unkeuschen  Freuden  ausdrücken. 

Vers  514  fgg.     Die  Weihen  der  freund* 
liehen,   der  guten  Göttin  (s.  zu  II,  8S  fgg.)«  wurden 
nächtlicher  Weile « .  unter  vieler  Musik  und  Aufmachei^ 
von  Lauben  im  Hause ,  also  unter  lauter  sehr  verführer»- 
achen  Cärimonien  gefeiert  (Plutarch  imLebenCätars  9). 
Sit  gehörten  übrigens  zu.  den  angesehensten  Festen  ^ 
Staates,  wurden  von  den  verheiratheten  Damen  der  Stadt 
und  den  Yestalinnen  gemeinschaftlich ,  immer  im  Hause 
eines  oberen  Magistrates  (der  aber  dano  selbst mit  aUfm 
Männlichen  weichen  musste^  so  wie  selbst  die  BUdnjsse 
von  Männern  weggebracht  wurden),  begangen,  und  es 
ward  dabei  ausdrüklich  für  das  Wohl  des  Römischen  Yol^ 
kes  geopfert  (Cicero  an  AtticuS  I,  12).    Das  Hörn,  die 
Flöte.    Mägde  der  Hurenvermiether,  Libertinen, 
die  als  Flöten-  und  Harfenspielerinnen  bei  den  Weihen 
Musik  machten.     Entbeut,  9um  Wettkampf.     Sau- 
feja^  eine  vornehme  Dame ;  IX,  117,    Sie  leget  von 
sich  den   Kranz,    den  sie  als  Opfernde  und  für  de$ 
Volks  Wohl  den  Wein  auf  den  Altar  Spendende  (s.  die 
Steile  der  neunten  Satire)  aufhatte.    Andre  verstehn  de^^ 
Kranz  von  einem  hingelegten  Siegspreise,  wo  das  postt^ 
Corona  und  tollit  praemia  im  Originale  gut  correspondiren; 
doch  scheint  die  erste  Auslegung  das  Entrüstende  des  gan* 
zen  Benehmens  bei  einem  so  feierlichen  Anlasse  besser 
hervorzuheben.     MeduUina  ebenfalls  eine  Dame  von 
Rang,    natürlich   nicht  die  Livia  MedüUina,  Braut  des 
Claudius,   die  am  Hochzeittage  starb  (Sueton  im  Leben 
des  Kaisers  26).  Der  durch's  Alter  gekühlte  Sohn 
de^  Laomedon^  Priamus,  bekanntlich  Yater  von  f unf«- 
zig  Söhnen  und  ebensoviel  Töchtern.    Nestors  Bruch, 
seine  durch  Alter  und  Gebrechlichkeit  erkaltete  Sinnenlust 
Hen  Jüngling  in  genommnerCapuze  mliss  mau 
aaUirlicberweise  als  Einen  Begriff  fassen :  es  ist  der  nach« 
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$^t  beste  juAge  Iiedcer  öder  Roue,  der  schön  von  selbst 
ähf  dergleichen  Abenteuer  ausgeht,  and  zu  dem  Ende  die 
Gapuze,  mit  der  man  sich  bei  dergleichen  den  guten  Ruf 
gefährdenden  Unternehmungen  unkenntlich  zu  machen 
suchte  (Vers  118  und  VIII,  144  fg.)»  von  vorn  herein 
auf-  dder  um  hat.  Der  Wasserverkäufer  ist  der 
li&ch  im  heutigen  Itah'en  die  acqua  gelata  in  den  Strassen 
ansbietende  Wasserträger ,  der  gelegentlich  auch  ein  Lie^ 
besbriefchen  besorgt  und  Dienste  leistet ,  wie  die  hier  be« 
schriebenen.  Das  Stukchen  mit  dem  Esel  ist  wohl  nur 
acherzhafte  Uebertreibung,  wiewohl  auch  Lucian  uhd 
Apputejus  dergleichen  erzählen. 

Vers  836  fgg.  beziehn  sich  auf  das  bekannte  Scan- 
dai ,  welches  der  berüchtigte  Volkstribun  und  Gegner  Ci- 
cero's,  P.  Clodtus,  anriditete,   indem  er  sich  als  Har- 
fetimädcheh  verkleidet  in  Cäsars  Haus  schlich,  als  in  dem- 
selben das  Fest  der  guten  Göttin  von  Roms  Frauen  began- 
gen wurde,  um  sich  der  Gattin  desselben,  Pompe  ja,  zu 
nähern:  in  wiefern  ihm  seine  Absicht  gelungen  und  er 
Pompeja  wirklieh  zu  einem  Schritte  der  Untreue  gebracht, 
darüber  hatte  man  keine  Gewissheit :  aber  Cäsar  Hess  sich 
von  seiner  Gattin  scheiden,  mit  der  würdigen  Aeusserung, 
dAss  die  Gemahlin  Gasars  auch  nicht  ein  Verdacht  dieser 
Art  beflecken  dürfe  (Plutarch  Cap.  10) ,  der  Senat  erklärte 
die  Heiligthümer  beflekt  (Suetonius  in  Cäsar  6),  und  Clo- 
iditis  kam  bei  der  verhängten  Untersuchung  lediglich  ver-, 
mittelst  angewendeter  Intriken  und  Bestechungen  (Cicero 
^n  die  Freunde  I,  9,  15;  an  Atticus  I,  16;  für  den  BGlo 
17;  Quintilian  IV,  2,  88)  durch,     Juvenal  scheint  den 
vollzogenen  Ehebruch  als  gewiss  vorauszusetzen.    Mau- 
ren undlndier,  die  entferntesten  Völker.   In  der  Vcr- 
gleichung  des  838sten  Verses  liegt  eine  Schelmerei  ver- 
stekt,  welche  wir  dem  Leser  überlassen,  bei  dem  alten 
Franzosen  Grangäus  in  seinen  Erläuterungen  des  Origi- 
naltextes  erörtert  zu  sehn ;  genug,  dass  Cäsar  im  Gerüche 
Stand,  Cato's  (desUticensers),  seines  grossen  und  hart- 
näckigen Gegners,  Schwester  Servilia ,  verführt  zu  haben, 
und  dass  er  wider  Cicero's  (verlorengegangene)  Lobschrift 
auf  den  unbeugsamen  Manu  zwey  Anticatonen  oder 
einen  Amicato  in  zwey  Büchern,   geschrieben  hatte,  aus 
denen 'Wir  ein  Paar  abgerissene«  gleichwohl  nicht  unia- 


t^ressante  Fragmente  übrig  haben.  Nan  muss  man  an  die 
Gestalt  der  Höfnisdien  BücherroUen ,  die  sich  um  -einen 
eicheiförmig  zugespitzten  Stab  cyKndrisch  herwanden,  ge- 
denken. Von  meiner  Uebersetznng  des  fraglichen  Verses 
legte  ich ,  um  den  rhythmischen  Gang  des  Originals  vöUtg 
beibehalten  zu  können,  eine  Variante  zurük,  welche 
gteichwohl  vorzüglicher  als  die  im  Text  gegebene  scheiiieK 
k&nnte,  und-  die  ich  daher ,  znr  beliebigen  Wahl,  ax»- 
fnge: 

GrBsser,   wie  bejde  8U«amiii#n,  die  Antieatonen 

dta  Cäsar. 

Vers  S4S  fgg.  Die  hier  erwähnten  heiligen  Ge^r 
räthscbaften  hatten  sich  ohne  Zweifel  aus  Numa's  Zeit, 
der  Ueberlieferung  zufolge ,  erhalten  und  wurden  bei  je*- 
nem  Staatsopfer  von  den  demselben  anwohnenden  Ves|»» 
linnen  zum  Behufe  der  heiligen  Handlung  aus  dem  Vesta- 
tempel  mitgebracht*  Auch  Persius  II ,  59  gedenkt  dies^ 
Gefässe  Königs  Numa.  Vom  Vaticanischen  Ber- 
ge, noch  ganz  aus  der  Nähe  (denn  jener  Berg  gehörte 
noch  nicht  zum  Romulisc^n  Rom),  nicht  einmal  aus 
TuscienoderCampanien,  woner  man  späterhin  das  Töpfer- 
geschirr zu  nehmen  pflegte. 

Vers  S46  fgg.  Die  das  weibliGhe  Ehrgefühl  ent- 
würdigende Sitte  der  Orientalen,  die  Keuschheit  des  Ehe- 
bettes nicht  durch  Sitte,  Neigung  und  Treue,  sondern 
durch  bezahlte  Wächter  hüten  zu  lassen  und  die  Tu- 
gend der  Gattin  von  der  Discretion  frecher  Sciaven  ak- 
bängig  zu  machen,  wird  bei  den  sonst  so  verständigen  Rö- 
mern (freilich  erst  in  verdorbener  Zeit)  zu  häufig  und  mit 
zu  vielen  Details  erwähnt,  als  dass  wir  an  Ausübung  der- 
selben zweifeln  dürften.  Ich  verweise  nur  auf  TibuU  I, 
2,  5  und  16  fgg.  I,  6,  9  fg.  II,  1,  76  fgg.  11,  4,  81 
fgS*  Ovid  in  den  Liebesltedern  (Amores)  1,  9,  26  fgg. 
II ,  12,  S  fgg.  III,  1 ,  49  fgg.  Solche  Unwürdigkeit  er^ 
zeugte,  was  sie  zu  erzeugen  verdiente,  die  schmählichste 
Schamlosigkeit  und  Frivolität  der  Unterdrükten  in  Bezug 
auf  die  Bande,  die  sie  fesseln  sollten.  Aber  der  Unver- 
stand der  Irdischen  ist  unsterblich.  Ich  habe  auch  erlebt, 
dass  ein  reicher  und  angesehener  Mann,  der  Brüder  und 
Verwandte  hatte,  bei  einer  inöthigen  Reise  seinem  Be«^ 
dienten  und  Kutscher  die  Au&icbt  über  den  etwa^ 
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•Usnäitlidien  Platonismus  seiner  schönen  Galiin  mit  dem 
Hofmeister  der  Kinder  übertrug,  und  diese  acht  alter- 
ihämlichen  Hüter  keineswegs  verfehlten,  einem  ghik*» 
lieh  erlauerlen  Scandal  sogleich  die  grösstmögliche  Puhlir 
dtat  zu  verschaffen. 

Vers  849  fgg.  Selbst  arme  und  geringe  Weiber 
denken  nur  darauf  sich  Galane  zu  halten  und  Alles  an 
diese  zu  hängen.  Graulichen  Kiesel^  jene  dun* 
kein  Laven  und  Basalte ,  mit  denen  die  Strassen  in  Rom 
iffid  Neapel  noch  ]e||t  gepflastert  werden.  Ogulnia, 
eine  wenig  vermögliche  Frau ,  die,  um  die  Moden  mitzu- 
machen und  bei  öffentlichen  Gelegenheiten  die  Augen  der 
liiebhaber  auf  sich  zu  ziehn,  das  Gepränge,  in  welchem 
sieh  die  Römischen  Damen  im  Publicum  zeigten,  mieth» 
M^se  sich  zulegen  muss. 

Vers  87S.  Bloss  demBalbirer  zum  Schan- 
den, der  nun  an  den  Eunuchen  keinen  Bart  zu  scheren 
bekommt;  denn  dieser  bleibt  dann  bekanntlich  aus:  nicht 
auch  zum  Schaden  des  Ehemanns ;  denn  diesem  ist  es  heil* 
«am,  wenn  ein  so  hofinung^ller,  blühender  Sciave  des* 
jenigen  beraubt  wird ,  wodurch  er,  bei  der  Lüslernheit  der 
Hausfrau,  dem  fi echte  des  Gatten  gefährlich  werden  Ifann. 
Vgl.  876  fg.,  welche  Zufügung  Ruperti  hätte  aufmerksam 
machen  können,  dass  nicht  im  Gegensatze  zum  Schaden 
des  Barbierers  ein  Schaden  der  Ehefrau  selber  gedacht 
werden  darf.  Heliodorus,  gleichzeitiger  Arzt  und 
Operatear, 

Yers  877.  Bromius,  der  sogenannte  concubi- 
1NI8)  bekannt  aus  CatuU  LXI,  ISO  fgg.  Vgl.  oben  Yers 
84-fgs. 

Vers  879  fgg.  Die  Heftel,  zu  Vers  73.  Die 
Buhnenkünstler  waren  theils  Freie  oder  Freigelassene, 
welche  sich  für  ihre  Mühe  von  denen,  welche  die  Spiele 
auszurichten  hatten  (dem  Prätor;  vgl.  zu  Satire  U, 
148),  zu  bestimmten  Preisen  dingen  Hessen,, theils  Sda- 
ven,  von  Unternehmern  abgerichtet,  die  von  diesen  auf 
ihre  Rechnung  vermiethet  wurden,  über  welches  Verhält-^ 
niss  ivir  aus  Cicero*s  Ueberresten  der  Rede  für  den  Ko* 
miker  Roscius  Belehrung  schöpfen.  Sardonycher,  ei«> 
ne  bekannte,  ztt  den  Achaten  gehörige  Art  Halbedelsteine, 
v^nirdea  zum  Gravirea  bevorzugt  (s.  VU,  l4Sfgg.  XIU» 
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158  fg.  und  Petsfüi  I,  16):  esi$t  äfsoiiicht  anznaehmtri, 
das8  die  Lyra  der  fraglichen  Dame  selbst  von  diesen 
Steinen  glitzere,  wozu  man  wahrscheinlich  aridre,  £eir«- 
bigere  und  mit  ihrem  Lichte  lebhafter  blitzende  Steiiw 
gewählt  haben  wurde;  sondern  ihre  mit  dicht  an  einan-* 
der  sich  drängenden  Sardonyxringen  geschmtikten  Finger 
fahren  über  die  Lyra  geschäftig  hin :  zu  geschweigen,  jasg 
in  dem  Gemähide  des  Dichters  die  bloss  mit  Edektemai 
gezierte  Lyra,  ohne  eine  Handlung  der  Herrin,  gans  mü»» 
sig  seyn  würde.  Die  Krempe,  pecten  (Kamm)  de^ 
Oriffel,  mit  welchem  die  Alten  ihre  Saiteninstromemt 
behandelten.  Zittrig  erscheint  sie,  indem  sie,  intakt«^ 
massiger  Volubilität  hin-  und  hergeschwungen,  Vibrifl» 
Dieselbe  ist  ein  pretium  affectionis  des  Musikers,  vermuth^ 
lieh  zugleich  Lehrers  und  Liebhabers,  Hedymeles;  da$ 
Beiwort  desselben,  zart,  geht  auf  reichliche  Elegans  ia 
Haltung  und  Kleidung,  welche  diese  Art  Leute,  gleich 
den  Modetalenten  der  modernen  Zeit,  an  den  Tag  legten: 
vgUUl,  99  und  X,  212. 

Vers  885  fgg.  Der  Lamierstamm  IV,  164v 
Pollio,  berühmter Cilharöde  VII,  179$  Martial  VI,  61, 
9.  Den  Capitolinischen  Eichkranz,  den  Sieges*- 
preis  an  dem  von  Domitian  zu  Ehren  des  Capitolinischen 
Jupiters  gestifteten  fünfzigjährigen  Wettfeste,  wo  in  mu*- 
sicalischen,  namendich  citharistischen  und  dichterischen 
Uebungen,  in  Wagen-  und  Ritterspielen ,  und  in  Turor 
künsten  zu  gleicher  Zeit  gestritten  wurde :  Suetons  Dornt*- 
tian  4.  Das  Haupt  zu  verhüllen,  eigentlich  mit 
heiliger  Wolle  zu  urtiwinden ,  erforderte  die  Opfersitte. 
Die  Gebetformeln  %Turden  den  Opfernden  von  dem  Prie- 
ster vorgesagt,  damit  er  sie  nachspräche,  und  dadurch 
der  Gefahr  entginge,  durch  plötzliches  Stocken  der  Zula- 
ge, durch  die  Nothwendiglceit  sich  zu  besinnen,  odar 
durch  Versprechen ,  eine  böse  Vorbedeutung  zu  machen. 
Sit  erblasst,  in  der  Sorge  und  Angst  der  Erwartung; 
als  offen  das  Schaf  lag,  so  dass  der  Haruspex  (Et»- 
geweidebeschauer)  die  Anzeichen  in  dessen  Innern  erfor- 
schen konnte. 

Vers  400  fg.  Bemäntelte  Führer,  impur«- 
purnen  Feldherrnmantcl  an  der  Spitze  des  Heers  feieriich 
aus  d^r  Stadt  lu  tiehh  im  Begriff  stehende  Coasdn  oder 
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Legafeo.  Mit  straffaufstrebendem,  Busen^  in- 
dem  das  Basenband ,  strophium  (s.  Böttigers  Sabina  I ,  S« 
184  fg.  197;  II,  S.  114),  denselben  emporzwängl,  so 
dass  sie  mit  solchem  buhlerisch  kokettiren  kann.  S  e  re  r, 
Chinesen  und  Hinterindier.  Der  dem  Armenier- 
und Parthierkönige  drohende  Haarstern,  An- 
spielang  auf  die  bekannte  Anekdote  von  Vespasian,  dem 
man  von  der  Erscheinung  eines  Kometen,  der  nach  ge- 
wöhnlichem Aberglauben  Fürstentod  bedeutet,  bedenk- 
lich gesprochen  hatte:  „Das  geht  den  Partherkönig  an^, 
aagte  er;  „der  trägt  einen  Schopf,  ich  aber  eine  Glatze^ 
(Sueton  Gap.  2S).  Der  Niphates,  in  Wahrheft  ein 
Berg  Armeniens,  findet  sich  als  Flussname  auch  bei  La- 
can  und  Silius:  warum  sollte  sich  die  spätere  Dichter- 
achaft  in  der  Geographie  eines  barbarischen,  seinem  In* 
neren  nach  wenig  durchforschten  Landes  nicht  gemeinsam 
haben  irren  können?  Will  man  an  einen  Bergsturz  den- 
ken ,  so  hätte  ich  nichts  dawider:  nur  steht  dem  die  sofort 
folgende  Erwähnung  einsinkenderLänder  aus  Grün« 
den  ästhetischer  G)ncinnität  entgegen. 

Vers  414  fgg.  R,iemen,  Peitschen.  Bei 
Nacht,  so  früh  am.Tage,  dass  kaum  der  Morgen  graut; 
▼ermuthlich  um  die  Nachwehen  des  gestrigen  Rausches 
los  zu  werden;  vgl.  Vers  426  fgg.  Gewöhnlich  badete 
man  vor  Tischzeit  (zu  1,  142  fgg.  und  XI,  204).  L a ger, 
wie  wenn  ein  Heer  ausrükt,  zu  Bezeichnung  des  Gelärms 
und  der  Gefolgsmasse.  In  den  grossartigen  Badeanstalten, 
deren  man  theils  öiFentlich ,  theils  von  Privatleuten  ange- 
legte in  Menge  hatte,  ging  dem  Bade  die  gehörige  Bewe- 
Emg  durch  allerhand  Leibesübungen,  Ballspiel,  Ringen, 
aufen  und  sonstige  Turnkünste,  unter  andern  auch  das 
Emporheben  und  Hin-*  und  Hersch^vingen  schwerer 
Gewichtsteine  oder  Bleimassen,  voran,  nachdem 
man  sich  dazu  durch  die  Salb  er  mit  Oel  hatte  einreiben 
lassen.  Der  Salber,  welcher  hier  unsre  Dame  bedient, 
ohne  Zweifel  ein  von  ihr  mitgebrachter  kunstfertiger  Scla- 
ve,  verrichtet  diese  Arbeit  unter  allerlei  die  Lüsternheit 
vergnügenden  geschikten  Handgriffen ,  und  ist  mit  Einrei- 
ben des  Salböls  auf  der  Höfte  seiner  Gebieterin  so  emsig, 
dass  dieselbe,  (die  Hüfte  nämlich)  unter  seinen  Händen 
zum  Schrei'n  gebracht  wird,   d.  b.  jenen  surren- 


den  oder  schnal^ienden  Ton  von  sich  giebt,  welchen  dn 
heftiges  Hin  -  iind  Herfahren  auf  drallen  und  und  eiasü« 
sehen  Cörpern  hertorzubringen  pflögt.  Durch  jene  Lei- 
besübungen, dfe  schwerlich  Damen  von  zarterem  Sinne 
mitgemacht  haben  werden,  gerieth  man  in  Seh  weiss, 
den  mai^  in  dem. eigentlichen  Dai^pf-  und  Warmbjule  ab- 
wartete und  sich  dabei  mit  der  Striegel  (III,  262  fg.)  scha- 
ben und  schruppen  Hess;  wie  dönn  äberhaupt  die  ganze^ 
dem  Leibe  höclist  zuträgliche  Procedur  die  {^rosste  Aehii- 
lichkeit  mit  der  noch  jeizt  in  den  türkischen  Bädern  und 
Barbierstuben  gebräuchlichen  hat. 

'.  Vers  i'Si    fg.     Nach  den  Beobachtungen  der 

Allen  sind  die  Schlangen  grosse  Liebhaber  vom  Wein 
und  man  kann  sie  fangen,  wenn  man  Töpfe  mit  Wein 
in  die  Zäune  setzt,  wo  sie  sich  berauschen. 

Vers  4S9  fg.  Sachwalter,  noch  heute  in  Ita-^ 
lien  dafür  berühmt,  Herolde  (III,  S6)  und  Weiber 
werden  als  ihre  Stimmen  mit  gellendem  und  heisserem 
Geschrei  geltend  machend  zusammengestellt. 

Vers  441  fgg.  Kessel,  mit  Anspielung  auf 
die  mysteriösen  ehernen  Kessel  oderBeCken,  die  zu  Do- 
dona  im  Tempel  des  Zetis  der  Sage  nach  unablässig  tön- 
ten. Bei  Mondfinsternissen  glaubten  die  Alten, 
Luna^  die  Göttin  des  Planeten,  werde  durch  irgend  eine  . 
feindliche  Macht  bedrängt  und  überwältigt:  um  nun  solch 
widerwärtiges  Wesen  zu  verscheuchen  und  die  gute  Göt- 
tin los  zu  machen,  dass  sie  wieder  freundlich  scheinen 
könne ,  machte  nian  entsetzlichen  Lärm  mit  grelltönenden 
musikah'schen  Instrumenten.  Dieser  kindische  Aberglaube 
beherrschte  die  klassische  Vorzeit  noch  in  so  spater  Epo- 
che, dass  Germanicus  eine  Verfinsterung  des  Mondes, 
wo  seine  Soldaten  jene  musikalischen  Beschwörungen  mit 
aller  Gewalt  fruchtlos  vornahmen,  glüklich  benutzen 
konnte ,  um  ihren  empörerischen  Sinn  zu  brechen  (Täci^ 
tus  Annalen  1 ,  28). 

Vers  446  fgg.  Muss  in  die  Höhe  sich 
schürzen  den  Rok,  sich  gürten  wie  ein  Mann.  Sil- 
va n  u  s ,  Italischer  Pan ,  Gott  der  Wald  -  und  Wildnatur, 
der  nur  von  Männern  Opfer  erhielt,  wie  wir  wenigsteni 
aus  unsrer  Stelle  schliessen  müssen :  denn  viel  ist  über  ihn 
überhaupt  nicht  bekannt ;  vielleicht  stand  er  imGegensatz^ 


^n  der  hlou  von  We|))QTn,  verehr|eo  bon^  dea,  U  m  d  e  n 
Heller  sich  bad^fi,  im  Männerbade  .und  onter  dem 
Gewühl  des  geuieinen  ;VoIks.  Denn  di«' sorgfältigere  und 
luxuriösere  Bade^vaTt^ng  ,jl|onnte  natürlicb. nicht  jßir  de9 
Heller  gegeben  werd^p, 

f 
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Vers  452  fgg.  Remmius  Palamön,  berühni> 
ter  Grammatiker  unter  Tiberiqs  und  Claudius,  der  Lehrer 
uintilians.     Die  Opischci  altfränkisch  und  gegen  die 
ode  redende  (zu  Itl,   203  fgg)-      Qh.  übrigens  unser 
icliter  bei  dieser  herben  und  derben  Abcpnterfeiung  ge- 
lehrter Damen  ein  bestimmtes  Individuum  im  Auge  halte, 
sey  es  nun  die  Statilia  Messaliiia,  NerpV  Buhlerin  (Tacir- 
tus  Annalen  XV,  68)  und  letzte  Gemahlin  [Suetons  Nero 
85),  die,  dem  Scholiasten  zufolge,  nach  des  Kaisers  To- 
de mit  Vermögen ,  Schönheit  und  Geist  eine  Roll^  unter 
den  Freunden  der  Litteratur  spielte  und  sich  sogar  als 
JCunstrednerin  (dcciamandi  studio)  hören  liess;  sey  esSuI- 
picia,  die  von  Martial  gepriesene  Gepnahlin  des  Galenus, 
von  der  wir  eine  miserable  Satire  auf  Domitianus  übrig 
baben  (s.  meine  Annierkungen  zii  Persius,  Prolog  Vers 
13,  Seite  187  fgg.)-    oder  aber,  ob  die  Satire  hier  allge-^ 
Tfiein  verfährt  und  wirklich  eine   ganze,  Gattung  solcher 
y^esen  bezeichnet,  diess  können  wir  nicht  mehr  ausiha- 
dien.     Es  wäre  gut,  wenn  das  erste  der  Fall  wäre;  denn 
es  bewiese,  dass  bei  den  Römern  nicht  so  viel  ünweiblich- 
eit  und  Unvernunft  in  dem  schönen  Geschlechte  gestekt 
^be,  dass  es,  wie  wir,  ganze  Masseln  verbildeter  und  so 
iott  will  gelehrter  Amazonen  in  das  Lager  der  Musen 
bätte  liefern  können.     Und  so  wird  es  auch  wohl  gewesea 
aeyn:   denn  die  Römer  haben  doch,   bei  allen  ihren  Aus- 
lirtungen und  Verirrujigen,    den  gesunden  Menschenver- 
stand nie  ganz  verleugnet,     Sapphö  und  Bettine  Brentano 
sind  die  einzigen  Frauen  in  der  Litteratur,  die  mit  dem 
angebornen  Genie  zu  dichterischer  Mittheilung  jene  Kind- 
lichkeit und  Naivität  d^s  Herzens  vereinijgt  haben,  welche 
ihre  Schriftslellerei  zii  einer  Aeusserung  schöner  geistiger 
iSxjlhwcndigkeit  machte ;  und  auch  so  hat  ihr  Hervortre- 
len  aus  dem  Kreis^  der  stillen  Weiblichkeit  die  unver- 
fneidliche  Folge  gebäht,   dass  sie  die  Dummheit  lästert; 
>yas  deF  Mann  vei^cb^eo  kann,  Mährend  -dem  W^eibc  Be- 
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säittldigungen ,  nt  mägen  aiicii  nocb  so  imbegrttiidei^ejB^ 
imnier  weh  thon  müssen, 

VeTs  461  fgg.  Eingeweichtes  Btot,(II^ 
107),  Massen  aus  feinem  Waizen«^  (Vers  472  fg.) 'Oder 
aus  aus  Bohnen*  und  Reismehl  (nadi  Aoperti  von  den 
heutigen  Aerzten  recommandin)  vermengt  mit  Mildi, 
dienten  ab  Aufschlag  zu  Erhaltung*  und  Forderung  der 
Reinheit, und  Weisse  der  Haut.  Poppäa,  drehekanpte 
schöne,  aber  ü(>pige  und  kokette  Gemahlin  Nero'ä  (ihre 
Charakteristik  bei  Tacitus,  Annalen  Xlil,  45),  hatte  die^ 
Sen  Aufschlag ,  wie  es  scheint ,  besonders  wirksam  za  bef- 
reiten gewusst ,  vermuthlich  mit  Eselsmilch  (Vers  4i66i^% 
und  das  nennt  hier  Juvenai  Poppäa's  fettige 
Schmiere;  denn  an  eine  Salbe  wohlriechender  oder 
auch  nur  appetitlicher  Art  ist  an  dieser  Stelle  nicht,  zu 
denken.  Nardengerüche,  aus  dem  kostbar^ a ' Oel^ 
flieht  der  spica  nardi,  unsres  Lavendela,  sondern  eittes 
indischen  Baldrians,  Valeriana  latamansi,  von  dem  daß 
t^und  mit  hundert  Denaren  (40  Gulden)  bezahlt  wurda. 
S.  meine  Anmerkungen  zu  den  Elegischen  Dichtern  der 
Heiienen  Seite  762  fg.  E i n  G  e  f  o  1  g  e  von  500  oder  600 
Eselinnen I  um  sich  nach  Belieben  jeden  Augenblik  ia 
deren  Milch  baden  zu  können,  schleppte  die  obge* 
nannte  Poppäa  auf  allen  ihren  Heisen  in  Gesellschaft  Me« 
ro's  mit:  Plinius  XI,  41,  96;  XXVIII,  12,  60;  Dia 
LXII ,  28.  Sehr  gedankenlos  spricht  Ruperti  dem  Scho- 
liastennach:  Id  fecit  Poppaea,  in  exsiüum  missa«  Denn 
Poppaea  ist  nie  verbannt  worden ;  Juveoal  will  sagen,  sei- 
ne Nachahmerin  der  Poppäa  wurde  besagte  EseliniieD 
mitschleppen,  und  würde  sie,  nach  unserer  Art  zu  reden, 
nach  Sibirien  verbannt.  Die  Hyperboreische  Axe 
ist  'SO  etwas,  nämlich  der  Nordpol ,  umschrieben  mit  dem 
Namen  der  Hyperboreer,  jenes  mythischen  Volks,  das 
der  ältesten  Erdkunde  für  alle  anbekannte  Stämme  fetM- 
seits  det  llvrakischen  Rhipäen,  des  Hämus,  derCarpa- 
thien,  Alpen  «nd  Pyrenäen  galt.       '    •  -  •   r. 

Vers  476  fgg.  Die  Beschliesserin,  die  4ia 
Aufsicht  über  das  weibliche  SclavenpenM>nal,  sonderlidi 
in  der  Spinnstabe,  führt:  ganz  verkehrt  macht  Böuiger 
in  der  Sabina  1  Seite  84  diese  libraria,  auch  bnipendä' 
genannt,  zu  einer  Abscfareiberin  von  Büchern«    Voo  Üer 
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knipeada  spricte  er  II  Stile  104  fg.  Vgl.  OrellPs  Inscri^ 
ptionen  4212.  Die  Stäffirer^  cosmetae»  sind  unstrei- 
ijg  eib'  Amt  der  häuslichen  Bedienung  gewesen  und  mö- 
gen unsem  Garderobemeistem  entsprochen  haben:  an  die 
ornatrices,  Puujuagfern  (Vers  490  fgg«),  zu  denken  und 
also  die  Bezeichnung  zu  einer  weiblichen  zu  machen ,  lei- 
det die  Grammatik  nicht.  Der  Liburner,  Sänftenträ- 
ger: III,  240  und  zu  I,  82  fg. 

Vers  479  fgg.  Der  knicket  die  Rohre, 
indem  sie.  so  lange  auf  seinem  Rücken  tanzen,,  bis  sie 
knicken ;  vgl.  VLU,  247.  Diese  Rohre  bilden  das  gelindeste 
Strafwerkzeug:  Horaz  Satiren  I,  S,  120  fg.  Dann  kommt 
die  Peitsche,  dann  die  Geissei;  s.  Heindorf  zu  Ho- 
raz  Seile  S8.  Vgl.  zu  Juvenal  V,  161  fgg.  am  Ende,  so 
wie  im  Allgemeinen  über  Züchtigungen  der  Sclaven  Pro* 
perz  IV,  7,  57  fgg.  und  Bgttigers  Sabina  I,  285  fgg.  U, 
18T  fgg.  Die  meisten  Römischen  Haushaltungen  hatten 
bei  dem  zahlreichen  und  oft  aufsässigen  Gesinde  einen  eig- 
nen Zuchtknecht,  lorarius,  von  den  Riemen  der  Geissei 
benannt ,  welcher  die  cörperlichen  Züchtigungen  an  seinen 
Mitsciaven'  vollzog;  hietr  erfahren  wir,  dass  andre  Fami- 
lien den  Bütteln  ein  Jahrgeld  gaben.  Diese,  tor- 
tores,  sind  die  Knechte  und  Helfer  des  öilentlichen  Nach- 
richters,  camifex,  welcher  mit  seinen  Grenossen  bestellt 
war,  dÜe  von  Staatswegen  verfügten  Hinrichtungen  aiT 
unfreien  Personen  und  Fremden  zu  verrichten  (an  Freien 
that  es  ursprünglich  ein  Lictor,  in  den  I&aiserzeiten  meist 
Soldaten,  ja  Offigiere),  so  wie  die  in  Untersuchungen 
2ur  Zeugenschaft  gezogenen  Sclaven  zu  foltern  (denn  bloss 
auf  der  Folter  gemachte  Sdavenaussagen  hatten  Gültigkeit). 
Das  Nachrichteramt  war  unehrlich ;  er  selbst  war  ein  Sda* 
ve  des  Staats  und  durfte  nicht  in  den  Ringmauern  der 
&tadt  wohnen  (Cicero  pro  Rabirio,  perdueliionis  reo,  5, 
-15)»  Des  täglichen  Buchs,  ihrer  Haushaltung. 
-  Vers  488  fgg.  In  den  Gärten,  einer  jener  öf- 
fentlichen Anlagen,  die,  aus  den  Gärten  gewisser  Privatpers- 
onen ursprünglich  bestehend,  durch  Erbschaft  an  den 
Staat  gekommen  und  zu  einem  Geraeingute  geworden 
waren ,  wie  z.  B*  Cäsar  seine  Gärten  dem  Volk  vermachte. 
Wie  nun  heutzutage  in  solchen  öffentlichen  Lust-  und. 
£rg€hungsplätzen  manches  Liebespaar  sich  ein  Stelldich- 
ein 
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ein  giebt ,  so  benutzten  auch  die  verliejbtieii  Römer  und 
Römeriaiien  das  Rosen  -  Myrten  -*  und  Lorbeetdunkel 
solcher  Anlagen ,  und  es  war  ioimer  noch  leidlicher;  ßl& 
wenn  sie ,  wie  wir  sogleich  lesen ,  die  Tempel  d^  Göt- 
ter auf  diese  Weise  profanirten:  vgl.  IX,  24.  Der 
Isistempel  auf  dem  Marsfelde  war  in  dieser  Hinsicht, 
durch  Vorschub  der  zugehörigen  Priesterschaft  (vgl.  626 
fggO»  *^™  meisten  berüchtigi;  vgl.  Böttigers  Sabioa  J, 
S.  2S2  fgg.  Mit  Recht  bezeichnet  also  der  Dichter  die^ 
sen  Tempel  als  das  Heilighaus  der  Isisqhen  Kupp- 
lerin, unter  welcher  man  unstreitig  sprachrichtiger  die 
.Oberpriesterin  der  Göttin  (Persius  V,  186),  als  diese 
selbst,  versteht,  so  nachdrüklich  auph  die  Kupplerin 
Jsis  klingen  würde  ^).  Di^Putzjungfern  der  domina  oder 
.Hausgebieterin  mussten  im.  Dienst  Busen,  Arme  und 
Schultern  entblösst  tragen,  um  für  jedes  YersehVi,  das 
sie  bei  deren  Toilette  begingen ,  von  der  zornigen  Her- 
rin sofort  ihre  Strafe  mit  den  Nägeln  oder  den  Ismgen 
Haarnadeln  in  das  nakte  Fleisch  empfangen  zu  könjieii, 
S.  Böttigers  Sabina  I,  287  fgg.  Die  Knute  oder  der 
Ochsenziemer,  eine  rindslederne  Peitsche  von  stärkerer 
Art  als  die  gewöhnliche,  wozu  die  Delinquenten  an  den. 
Haaren  aufgebunden  wurden;  s.  ebendenselben  S.  292  fg. 
Ein  Mütterchen,^  eine  alte  Sclavin,  zu  der  Wolle 
gesetzet,  als  Aufseherin  der  Spiunmädchen,  das  für 
die  Nadel,  mit  der  auch  sie  einst  das  H^ar  der  Ge*- 
bieterin  inaiOrdnung  stekte,  siqh  Ruhe  verdient, 
rühmlich  ausgedient  hat^  indem  sie  nun,  schwach  und 
zittrig  geworden ,  jenen  deHc^teren  Dienst  nicht  mehr 
.versehn  kann.  Wie^yohl  man  die  Nadel  ^Is  Bezeichr 
nung  einer  Stickerei  nehmen  könnte,  so  würde  doch 
kein  Zusammenhang  darin  seyn,  wie  ein^  solcli^  dazu 
kpmmen  sollte,  bei  der  Coeffirung  des  hausfraulicfaeii 
Hfiiiptes  als  Sachverständige  und  Richterki  zu  Rath  ge«* 
zogen  zu  werden. 


^}  Wo  t$  aber  auch  I«is  lena  uikI  nicbt  Isiaca  lena  h^issen  iCiuif- 
te:  denn  Hesse  sieb  auch  letzteres  nach  der  Analogie  Ton  urbs 
Romana  zur  Noifa  für  Isis  sagen ,  so  -würde  die  Zweydeutif • 
keit  des  Ansdruks  an  unsrer  Stelle  gleicbwoli)  sol^e  Anna» 
me  Yerbieten. 
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Vers  60 i  f gg.     Vthet  difc  v^fschieldenen  Sorten 
TOtl  G^efture   f»ei  deft  Romischen' Damen,    zq  denen, 
nach  Bekaüdtsehaft  mit  der  Haattracht  barbarischer  Völ- 
ker, auch  hoch,    gleichsam   in  Stok werken,  aufge- 
ihürmte  Frisuren  gehörtert,  handeh  Böttiger  in  der  Sa- 
bina  1  Seite  155  fgg.    Schon  damals  scandalisirten  sich 
die  alten  Kirchenväter  über  diese  Eitelkeiten  und  don«- 
ftefien   in  ihren  SchHfteh  (gewiss  auch    von  den  Can- 
aifelfi)   dagegen.       Die    Heroenfrauen    werden   natürlich 
tciathtvoll  gestaltet  und  riiesenhaft,  wie  ihre  Gatten  ge- 
dacht: bei  Andrortache  scheint  der  lange  Wuchs  eine 
besondre    UeberlieferUng    gewesen    zu   seyn:    s.  Ovids 
Kunst  za  liebeft  II,  645  fg.   III,  777  fg.     Halbstie- 
fel, Cothütne,  ät&  an  den  Statuen  der  Diana  bemerk«- 
b^te  Fusstracht,  gieicfh  den  noch  jetzt  üblichen  Damen- 
stiefeln,  vom  geschnürt,  und  so'eingeti<!:htet,  dass  man 
sie  ah   beyden  Füssen  beliebig  wechseln  konnte,  wäh- 
rend die  gcSvöfentichen   Schuhe  für  jeden  Fuss   beson- 
ders  gemacht  wurdet!.      Sie    waren  eitie    gewöhnliche 
Ttlssbekleidtlrfg  der  Jäger,  Landleulö,  Krieger  und  im 
Freien  viel   gehender  Personen,   so   wie  der  tragischen 
Schauspielei',  welche  dieselben  durch  sfarke,  handbreit 
hohe  Korksohlen  erhöhten,   um  eine  ihren  Rollen  an- 
genl^ssene  imt)osante  BöhilengeistaU  za  gewinnen.     Die- 
ser den  Btihnenkünstlerti  nachgeahmten  Erhöhung  ihrer 
Person  durch  die  Schuhsohlen  bedienten  sich  bereits  die 
Oricchinnen,    wc  wir  aus  einer  Stelle  des  Komikers 
'Alexis  bei  Athenäus  XIII,  pa^.  663  B  ersehn.    Im  Ali- 
gemeinen  vergleiche  man  Winkelmanns  Geschichte  der 
Kunst  Buch  VI,  Kapitel  2,  $.  6  und   die  Anmerkun- 
gen dazu. 

Vets  611  fgg.  Bellona,  eine  orientalische, 
VirahrscheinKdi  aus  Käppadocien  nach  Rom  gekommene 
Oottlieit,  die  ©riechische  Enyo,  eine  Art  kriegerlsc^her 
Artemis 'Aphrodite,  deren  Dienst  mit  fanatischen  CäL* 
rimonien,  namentlich  mit  einem  wollüstigen  Auischli-» 
tzen  des  Fleisches  in  Gesicht  und  Armen,  verbunden 
war,  und  deren  Priesterschaft  (ausser  einer  weiblichen 
Venrstehcrin  vermutMich  zahlreiche  Männer)  den  Gläu- 
bigen afs  höchst  ehrwürdige,  der  Zukunft  kundige  Per- 
sonen erschienen,  die^  wie  es  von  je  durch  die  geistli- 


ch«  Macht  geachebn  j<t,  diese  An4«dil  >i^  Erhtbwtg 
jerkleklichjer  Coi^.tTibuu,qnea  auszubeuten  verstfu^den*  Ihr 
Tempel  vrar  auf  .ein  voi^  Appios  Qaudius.im  Etrusker- 
kri^e  ge$cheheoes.  Gelüjb^e  erbaut  (Livius.X,  19)  und 
t^fand  si.ch  ausserhalb  der  Stadt  in  der  JNähje  des  nachr 
maligen  Flaminischen  Circus.  S.  Heyne  zu  Tibullus  I, 
ß%  ^^  fgg-  Cr<euzers  Symboli]i:  II «  Seit«  2$  fgg.  Eja 
Culuis,  der  nicht  minder  dem  Geiste  Akröipischer,  auC 
JNüchteToheit  und  verständiger  Gottjeafui?eht  beruhender 
IVeligioy»ität  widerstnebte ,  ,wat  d^  aus  Phr^gi^n  Mg^ 
J^racht^e  der  grossen  üf  utter  der  Himvilischen,  €y* 
bele  >  der  ^  EhriCi^  die  JVTegalesiscben  Spiele  gefeiert 
wurden,  (vgl.  £u  Vers  67  fgg*)  und  deren  Priester,  die 
Gallen»  sich  entmannten  (z«  II,  111).  Der  fei&te 
jE{all>inii.9n  iit  der  sogenannte  Archigallus  oder  Obtr»- 
galle:  dieser  überschreit  den  heiseren  (mit  Castratißift?- 
stimma  redenden)  Seh warxn.  seiner  Unt^^gebeiiien  und 
diePauken  des  H.eervjolks»  des  ihni  fbJgendtn  Tros- 
ses: denn  lärn^nde  Mgsijc  >var  und  ist  ein  Hauptbegd-* 
steruag^ntitlel  aller  sinnlich  üppigen  und  fanatischen 
Gottesdie^nste:  s.  Vers  3l4  %g.  und  vgl,  za  IIJ,  6S  ig. 
Die  Phrygische  Infel^  eine  An  Tiare  oder  Priesttt- 
mütze,  oben  s|4tz,  mit  B^ken  oder  SeiteDbandem  zum 
Zubinden»  eine  Variation  lenes  AltOTientalischej?i  Knp^ 
scbmuks  der  PjrJeMe.r»  aus  virelcbeni  auch  die  neueren 
Bischofsiinützen  hervorgegangen  sind.  Grossprah leajd, 
mit  der  Wirksamkeit  ^seines  Götterschutzes  und  dtn 
Geidapper  des  geisUichen  Handwerks.  Septeunber 
und  Südwind,  Bringer  der  herbstlichen  Fieber;  IV, 
56  fgg.  Eier  dienten  bei  Reinigungen:  zu  V,  81  fgg. 
Diese  liessen  sich  denn  die  Priester  schmecken.  Xe- 
rampel<oskIeider  sind  Kleider  von  der  Farbe  des där*- 
ren  Weinblattes  (feuilje  morte).  Nach  einem  von  üu«- 
pei|ti  mitgelheilten  Artikel  des  Suidas  trug  man  sie  zum 
Ausgehn  im  täglichen  Gewühle  ^  im  Gegensatz  zu  dea 
bunten  Prachtkleidern  bei  Festen  und  feienbohen  Gele«- 
genheiten,  und  sie  hiessep  Atrebaticae,  was  der  unkci«> 
tii;cl\e  Grieche  nicht  zu  erklären  weiss:  sie  kamen  näm-^- 
Hch  aus  dem  Lande  der  Atrebates  im  Belgischen  Gal- 
lien (Artois);  s.  TrebelUus  PoUio  im  Leben  der'Gal- 
liene^  6,  und  vg}.   Salinasius  zu  des  Fiavius  ViOpjaoäs 
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Leben  de»  Calriniis  20.  Es  waren  also  ordinäre  nnd 
Hauskleider  von  einer  Schmtttz  und  Staub  vertragenden 
Farbe:  die  Gallischen  Zeuge  kommen  zu  solchem  Be- 
hufc  öfters  vor  (vgl.  zu  IX,  28  fgg).  Unter  dem  Ver- 
wände nun,  die  bedrohlichen  Einflüsse  der  Jahreszeit 
in  ihre  Kleider  zu  hexen,  so  dass  sie  selber  von  den- 
selben befreit  bleibe,  lokt  der  schmutzig  zudringliche 
Pfaff  (diese  Cybelepriester  sind  längst  als  .die  Vorbil- 
der d^  Bettelmönche  anerkannt)  dem  abergläubischen 
Weiblein  gleichsam  das  Hemd  vom  Leibe.  Die  Klei- 
der solcher  Personen,  die  man  be*  oder  entzaubern 
Hvill,  spielen  auch  in  der  modernen  Hexenkunst  eine 
grosse  Rolle»  Die  Gallen  selbst  aber  werden  oft  in 
Weiberkleidem  abgebildet  gefunden,  so  dass  sie  wahr- 
•sücheiiilich  jene  Xerampelinen,  die  ächte  Capuzinerfarbe, 
selber  trugen. 

<  Vers  622  fgg.     Das  Niedersteigen  in  den 

Fluss,  früh  am  Morgen,  um  darin  eine  Zeitlang  nakt 
zu  stehn,  ist  ein  ebenfalls  aus  dem  Orient  entsprunge* 
ner  abergläubischer  Reinigungsgebrauch :  s.  Heinfdorf  zu 
Horazens  Satiren  II,  S,  290  fg.  und  Persius  II,  15  fg. 
Das  Rutschen  auf  nakten  Knie'n  durch  Königs 
Superbus  Gefild,  d.  h.  das  Marsfeld,  wo  sich  der 
Isistempel  befand,  also  ohne  Zweifel  eine  von  den  Isis- 
priestern gebotene  Kasteiung,  dass  sie  vom  Anfange  des 
Manfeldes  bis  zu  dem  Tempel,  und  dessen  Stufen  hin- 
aarutschte;  wie  die  jetzigen  Gläubigen  die  scala  santa 
im  Lateran  hinanrotschen.  Die  Sache  kam  auch  sonst 
vor:  s.  Tibnll  I,  2,  87  fg.  Die  schneige  lo  (Isis), 
ab  schneeweisse  Kuh ,  oder  wegen  der  weissen  Aegypti- 
sehen  Leinwand,  in  die  ihre  Priester  gekleidet  gingen; 
denn  die  Tracht  der  Isis  selber  ist  bunt,  wie  das  Kleid 
der  Natur  (Plutarch  de  Iside  et  psiride  78).  Meroe, 
sdie  heilige  Nilinsel  in  Aethiopien,  der  Ursitz  Aegypti- 
scher  Religionen.  Dorther  ist  also  auch  das  wegen  sei- 
ner Reinheit  und  Lieblichkeit  in  alten  und  neuen  Zei- 
ten gepriesene  Nilwasser  am  Kräftigsten.  Der  vor- 
zeitliche Schaf  st  all,  das  Ovile  (Livius  XXVI,  22, 
11)  oder  die.Saepta,  ein  anfangs  einfach,  später  mit 
Marmorschranken  (s.  oben  zu  Vers  15S  fgg.)  Umhegter 
Platz  auf  dem  Marsfelde,   in  welchem  bei  den  Centn- 


421 

riatcomftien  die  Stimitien  abgegeben  wurden.     Ob  steh 
wirklich  an  denselben  die  Sage  knüpfte,  hier  habe.Ro« 
inulus  als  Hirt  seine  Schafe   eingepfercht,  welche  der 
Scholiast  hat,  darüber  fliessen  uns  keine  andren  Quel-* 
len;  ich  halte  es  aber  im  Geiste   unsres  Dichters  fiir 
wahrscheinlich,  und  dann  setzt  dieser  die  Frivolität  ei- 
nes neu   eingeführten  unsittlich  abergläubischen  Gottes- 
dienstes der  £hr%vürdigkeit  jenes  ahen  heiligen  Raumes 
sarkastisch  entgegen.    Denn  der  Isisdienst  hatte  sich  nur 
spät  und  schwer  in  Rom  bevestigt,  vund  war,  wie  andres 
Sectenwesen,   von   Privatleuten,^  wider  die  Ansicht  des 
Senats,  eingeführt  worden:   als  an  den  von  solchen  be« 
gründeten  Tempel  der  Isis  und  des  Serapis,  welchen  der 
Senat  (im  Jahre  Roms  5S5,  vor  Chr.  219)  niedertureis* 
sen   befohlen,  kein  Zimmermann  Hand  anlegen  wollte, 
ergriff  der  Consul  L.  Aemilius  Paulus  das  Beil  und  that 
den  ersten  Streich   (Yalerius  Maximus  I,  8,  S).    Hier-* 
auf  hatten  abermals  Privaten  einen  solchen  gebaut  und 
der  Senat  beschloss  neuerdings  dessen '  Zerstörung  (Aus- 
gangs 701,  vor  Chr.  6S):    Dio  XL,  47,  wo  man  Rei- 
marus  vergleiche.     Darauf  liessen  die  Tritimvim  im  Jah^ 
re  711,  43  vor  Chr.,  einen  Tempel  beyder  Götter  selbst 
erbauen  (wahrscheinlich  den  auf  dem  Marsfelde):   Dio 
XL VII,    15.     Gleichwohl   fand  Augustus  selbst  Veran- 
lassung,  den  Aegyptischen   Gottesdienst  zu  beschränken 
(Dio  LiV,  6),  und  Tiberius    proscribirte    ihn    wieder 
ganz  (Josephus  XVIII,  4),  ohne  dass  er  auf  immer  un- 
terdrükt  worden  wäre. 

Vers  682  fgg.  Die  Leinrokhecrde  und 
Glatzkopfheerde,  die  in  leinenen  Gewanden  und 
mit  beschornem  Haupte  einherziehende  Aegyptische  Prie- 
sterschaft. Das  grosse  Geschwister-  und  Gattenpaar, 
Osiris  und  Isis  (Sonne  und  Mond),  die  höchsten  Him- 
mel^- und  Naturmächte  des  Aegyptischen  Cultus,  hat- 
ten den  Anubis,  einen  unächten,  mit  Nephthys,  der 
Gattin  seines  feindlichen  Bruders  Typhon,  unwissend 
erzeugten  Sohn  des  Osiris,  zum  beständigen  Diener  und 
Begleiter,  der  in  solcher  Eigenschaft  einen  Hundskopf 
trägt.  Unter  den  Aegyptischen  Festen  war  das  Trauer- 
fest  um  den  von  Typhon  erschlagenen  Osiris  eines  der 
bedeutendsten;  an  solchem  zog  die  Schaar  der  Andäch- 
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tigen  in  Trauerkleidefii ,  skh  Haar  und  Brüste  zerrau- 
fend und  .zerschlagend,  unter  Wehgeheul  dutch  die 
Strassen:  die  Cärimonien  des  Krschlagens,  des  Versen- 
kens  ^es  Sargs  in  den  Nil,  das  Widerfiaden  des  letzte- 
ren (Verdienst  des  Anubis),  worauf  Freudengeschrei 
folgte  (Juvenal  VIII,  29  fg.),  wurde,  wie  bei  den  mei- 
sten grossen  Götterfesten  im  Alterthume  (man  denke  an 
die  £leusinien) ,  durch  die  Prie$ierschaft  dramatisch  daf^ 
gestellt.  Da  rennt  denn  Anubis  (ein  verkleideter  PfafFj 
mit  umher,  eigentlich  lachend  über  die  Dummheit  des 
gISubigen  Volks,  das  diese  Possen  alle  für  Götterge- 
aefatchten  nimmt.  Ueber  den  ernsthaften  Theil  der  Sa- 
chis  verweise  ii:h  auf  Creuzers  Symbolik  I,  258  fgg. 

Vers  635  fgg.  Während  jener  Trauercarinionien 
nun  sollten  nach  dem  Priestergebote  die  zur  Secte  ge- 
hörigen Damen  neun  Tage  und  Nächte  lang  der  Isis 
ein  Fasten  feiern  und  sich  der  ehelichen  Beiwolinung 
mit  ihren  Gatten  enthalten,  was  sie  natürlich,  wenn 
der  Mann  nicht  ebenfalls  zur  Genossenschaft  gehörte 
(and  die  meisten  dieser  Schönen  scheinen  ihre  Fröm- 
migkeit hinter  dem  Kücken  desselben  geübt  zu  haben), 
in  Verlegenheit  setzte.  Für  den  Fall  solcher  Nothsünde 
nun  hatte  der  nachsichtige  Cultus  atich  Ablass,  aber 
ohne  Busse,  d.  h.  ohne  eine  haare,  allenfalls  in  Co- 
mestibilien  (Vers  541)  bestehende  Entschädigung,  konn- 
te es  natürlich  nicht  abgehn.  Der  Leillik,  das  Bet- 
tuch; Vers  195  fg.  Vgl.  VII,  201.  Die  feinsten  Lein- 
tücher zu  Bettwäsche  kamen  aus  dem  südlichen  Gal- 
lien, aus  Cadurcum  (Cahors)  in  Quercy,  daher  der  la- 
teinische Name  da£ur,  cadurcum.  Den  folgenden  Vers 
hat  zuerst  MadWig  in  richtige  Verbindung  gebracht; 
fräker  fing  er  einen  eignen  Satz  an: 

Aueb»  scheint*!,  bat  mit  dem  Kopfe  die  silberne 

Schlange  geflcbüttelt« 

Die  silherne  Schlange  im  Isistempel,  Srmbol  der 
sich  stets  vei^üngenden  JSaturkraft  und  Bild  des  Kneph 
oder  guten  Genius :  Creuzer  i,  S*504fg.  Diese  schüt- 
telt das  Haupt  im  Namen  der  keuschen  Göttin  über 
die  unkeesche  Andächtige;  durch  eine  sehr  leicht  den 
rechten  F^ek  treffende  Supposition  und  gewiss  eben  so 
leichte  Machination  des  heiligen  Betrügerordens.     Die 
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Gans  war  der  Isis  heilig,  war.  aber  demohngeachtet 
unter  den  heiligen  Thieren,  die  man  auch  ass:  Hero- 
dot  II,  45. 

Vers  642  fgg.  Heu  und  Tragkorb,  das  Zei- 
chen ihres  Stammes  (zu  III,  11  fgg.)i  i™  Walde  zu- 
Tüklassend,  kommt  die  Jüdin,  scheu  und  zitternd,  als 
die  Angehörige  eines  verfolgten  Volks  und  weil  das  Hau- 
siren solches  Gesindels  ohne  Zweifel  verboten  war,  als 
Traumdeaterin  (Vers  647).  Die  Gesetze  von  So- 
lyroa  (Jerusalem),  die  jüdischen  Gebräuche,  %velche 
auch  für  nichtjüdische  Abergläubige  in  Rom  viel  An- 
ziehendes und  Bedeutsames  hatten,  wie  denn  die  Ju-' 
den  im  Alterthum,  \vie  im  Mittelalter,  ihren  Drängern' 
dadurch  zu  imponiren  "Strebten,  dass  sie  die  geheimen 
Künste  und  Fertigkeiten,  die  sie  sich  theils  aus  der  dem 
Volke  angebornen  unruhigen  Neugier,  theils  aus  Ge- 
winnsucht aneigneten,  um  alsAerzte,  Sterndeuter,  Wahr- 
sager und  dergleichen  ihr  Glük  zu  machen,  als  aus  be-. 
sondrer  Gottbegünstigung  und  kraft  der  geheimen  Weis- 
heit ihrer  Religion  erfolgend,  darstellten.  Des  Ge- 
hölzes Hochpriesterin,  als  Waldprophetin t  denn' 
die  Juden  mussten,  durch  Domitian  gezwungen,  ein' 
Vagabundenleben,  in  dem  Haine  der  Egeria  und  unter 
freiem  Himmel  campirend,  führen,  wie  unsre  jetzigen 
Zigeuner. 

Vers  648  fgg.  Das  abergläubische  Weib ,  allem 
Fremdländischen  den  Vorzug  schenkend,  befragt  lieber 
einen  betrügerischen  Haruspex  aus  Armenien  oder, 
Commagene  (Syrische  Landschaft  am  Amanus),  als 
einen  ehrlichen  Italier,  wie  Umbricius  (III,  41  fgg.)i 
der  ihren  lüsternen  oder  verbrecherischen  geheimen 
Wünschen  nicht  zu  Danke  reden  will.  Dieser  Kerl 
lässt  sich  das  nächste  beste  Thier  im  Hause ,  natürlich' 
am  liebsten  eins^  das  er  sich  nachher  braten  und  es 
verzehren  kann ,  geben ,  schlachtet  .es  und  untersucht  die 
Singeweide  desselben,  während  sie  noch  warm  sind 
und  pulsiren :  Hunde  dienten  sonst  nicht  in  der  Haru- 
spicin  (vgl.  Pausanias  in  der  Beschreibung  Griechenlands 
VI,  2,  2),  wiewohl  bei  den  Römern  zu  Abwendung 
der  dem  Getraide  aus  der  Hundstagshitze  entspringen- 
den Gefahren  ein  rother  Hund  geopfert  und  seine  Ein- 
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geweide  anf  den  Altar  gelegt  wurden  (s.  Harduin  zu 
Plinius  XVII I,  29,  69  No.  S):  allein  hier  wird  eben 
4i€  unheilige  Roheit  eines  fühliosen  Barbaren,  der  zu- 
letzt sich  kein  Gewissen  macht,  in  Ermanglung  andres 
Gedärms  das  eines  Kindes  zu  durchwühlen,  geschildert. 
Es  leidet  leider  keinen  Zweifel,  dass  das  Knabenge- 
därm wörtlich  zu  nehmen  sey:  kleine  Kinder  wurden 
von  fanatischen  Personen  sowohl  zum  Behufe  magischer 
Zwecke  geopfert,  was  Horatius  in  der  bekannten  fünf- 
ten Epode  seiner  ehemaligen  geliebten  Canidia,  wenn 
auch  da  nur  in  zorniger  Erdichtung,  vorwirft;  als  na- 
mentlich auch,  um  aus  ihren'  Eingeweiden  die  Zukunft 
zu  errathen.  Beispiele  finden  sich  bei  Dio  XXXVII, 
30  (von  Calilina;  vgl.  Florus  IV,  1,4);  LXXIII,  16 
(von  Uidius  Juiianus;  vgl.  Spartianus  in  dessen  Leben 
7)  und  LXXIX,  11  (von  Heliogabalus;  vgl.  Lampridius 
in  dessen  Leben  8),  und  noch  mehrere  hat  Friedrich 
Lindenbrog  zu  Ammianus  Marcellinus  XXIX,  9,  wo 
von  einem  Tribunen  erzählt  wird,  dass  er  ein  Kind 
aus  dem  Leibe  der  lebenden  Mutter  geschnitten,  um 
aus  dessen  Eingeweide  die  Zukunft  des  Reichs  zu  er* 
forschen.  Er  begeht,  was  selber  er  angiebt, 
wird  auf  Jenen  Verräther  Egnatius  bezöget^,  der  Servi- 
lia,  des  Bareas  Soranus  Tochter,  in  magischen  Gäri* 
raonien  zu  Erspähung  der  Zukunft  unterwiesen,  und 
nachher  vor  Gericht  gegen  sie  gezeugt.  Das  schöne 
neunzehnjährige  VVeib,  dem  man  den  Gemahl  in  Ver- 
bannung geschikt,  hatte  bloss  erkunden  wollen,  ob  sie 
ihren  einzigen  Schutz,  den  verklagten  Vater,  behalten 
und  Nero  sich  versöhnen  lassen  werde,  Sie  musste  mit 
ihrem  Vater  sterben:  s.  oben  zu  III,  114  fgg.  und  Ta- 
cilus  Annalen  XVI,  SO  fgg. 

Vers  553  fgg.  Der  Chaldäer,  der  Sterndeu- 
ter. Ghaldäer  waren  ursprünglich  die  Priestercaste  des 
Jupiter  Belus  zu  Babylon  (Herodot  I,  181),  auf  %vel- 
chem  Tempel  eine  Sternwarte  war;  wie  denn  die  Hir- 
ten in  den  weiten  Ebenen  Mesopotamiens  zuerst  Stern- 
kunde getrieben  haben  sollen  und  mögen;  daher  wird 
durch  den  Namen  der  ersten  Bekenner  des  Handwerks 
das  Handwerk  selber  bezeichnet.  Gleich  anfangs  aber 
war  die  Kunst  zu  abergläubischer  Deutung  der  Zukunft 
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gewendet  worden,     lieber  die  Abnahme  der  Ora- 
kel hat  Plutarch  eine  eigne  kleine  Schrift  hinterlassen; 
das  Delphische  war  bereits  in  Cicero's  Zeit  sehr  ia, 
Verfall  (de  Divinalione  II,  67),   doch   gab  es  selbst  zu 
Nero*s,  ja   zu  Julians  Zeiten  noch  einzelnen   Rathfra- 
genden  Bescheid.     Die   Sage,   dass  in  der  Nacht,  wo 
Christum  geboren  worden,   alle  Orakel  des  Heidenthuma 
verstummt  seyen,   welche  die  Kirchenväter  gern  anfüh- 
ren, .ist  also,  so  schön   und  sinnig  sie  ist,    doch  nicht 
ganz    wörtlich    zu   nehmen.      Das   Orakel   des  Liby- 
schen  Hammon   war  für  die   Ostländer  vermuthlich 
noch   lange   nach  Juvenal   von   Bedeutung.    Die  Stern-, 
deuter  wareh   ihrer  strafbaren  Bereitwilligkeit,  zu  ver* 
brecherischen   Ansichten    mitzuwirken    (zu  III,  45  fg.)^ 
besonders  aber,  weil  sie  sich  brauchen  Hessen,  über  die 
Wechsel  der  Kaisergewalt  Prognostica  zu  stellen,  zu  wie- 
derholten  Malen   aus  Rom  verbannt  worden:  die  gegen 
sie  ergangenen  Decrete  findet  man  aufgezählt  im  Bris- 
so'n,  de  Verborum  quae  ad  jus  pertinent  Significatione, 
unter    dem    Artikel    Mathematicus;    denn  diess  ist  der 
gangbare  Name  jener  Menschenklasse  und  ihre  Zusam- 
nienstellung  mit  Beschwörern,  Giftmischern  und  andern 
Uebelthätern   (de  Mathematicis  'et  maleficis)  im  Corpus 
iuris  giebt  hinlänglich  zu  erkennen,  wess  Gelichters  sie 
'ivaren,     Dass  dergleichen  Menschen  daher  oft  in  Cri- 
minaluntersuchungen    und    Strafen    verfielen,    ist    kein 
Wunder:   solche   aber,    die    dergleichen    ausgestanden, 
sind    der    abergläubigen    Römerin    unsres  Dichters   um 
desswillen    erwünschter,    weil  sie  von   deren    Kühnheit 
und  dreister  Stirne  auch  keinen  Widerstand  zu  besor- 
gen  hat,  sr)ba1d   sie  selbst  eine  Uebelthat  vorhat  und 
zu  derselben  durch  die  Sterne  gleichsam  eingeladen  seyn 
inögte;  vgl  XIV,  248  fgg.     Der  Sterndeuter,  welcher, 
natürlich  in   der  Hoffnung  grosser  Belohnung,  aus  sei- 
nem Täflein,  d.  h.  dem  astronomischen  Tagskalender 
(573  fg),   dem   Otho  das  Reich  zusagte  und  ihn  zum 
Umbringen  des   Galba    veranlasste,   wobei   ausdrüklich 
erwähnt  wird,   dass  Otho   in  seinem  Gemüthe  unruhig 
und   über  den   Ausgang  besorgt  gewesen,  also  sich  vor 
seinem  Gegner   gefürchtet   habe,  heisst  bei  Tacitus, 
Historien  I,   2t,    Ptolemäas;    bei   Sueton,    Leben 
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Othos  4,  Seleu.cu«;    hiess  also  wohl  iiberbaupt  Plo- 
lemäus  Seleucus. 

Vers  561  fgg.  Das  Lager  kann  kein  andres 
seyn,  als  das  der  Prätorianer  vor  der  Stadt  (zu  V,  15t 
fgg.):  denn  die  militärische  Haft,  d.  h.  Aufbewahrung 
von  Gefangenen  unter  der  Aufsicht  der  Soldaten,  kommt 
unter  den  Kaisern  nicht  selten  vor;  s.  Tacitus  Annalen 
MI,  22;  Xlll,  15;  XIV,  60  und  öfter.  Geniusse- 
gen, Erleuchtung  und  richtige  Kunde  der  Zukunft,  na- 
türlich in  einem  ihren  Absichten  schmeichelnden  Sinne. 
Die  Cycladen,  bekannte,  grössientheils  felsige  und 
einsame  Inseln  des  Aegeischen  Meeres,  deren  einzelne, 
z.  B.  Seriphos  (X,  170)  zu  Verbannungsorten  dien- 
ten; vgl.  zu  I,  73. 

Vers  566.  Tanaquil|  die  bekannte  GemahHn 
Tarquinius  des, Aken,  wird  hier  synekdochisch  für  jed- 
wede herrische  und  in  ihrem  Hause  Alles  nach  eigen- 
mächtigem Dafürhalten  ordnende  Hausfrau  gesagt,  so 
wie  jene  Römische  Königin,  der  Etruskischen  Weissa- 
gungslehre selbst  kundig,  zuerst  ihren  Gemahl  bewog, 
im  Tertrauen  auf  die  Götterzeichen  gen  Rom  zu  ziehn, 
sodann  aber,  als  er  umgekommen  war,  auch  die  Nach- 
folge des  Reichs  mit  grosser  Entschlossenheit  und  Gei- 
slesgegenwart  ordnete ,  wie  wir  dessen  in  des  Livius  er- 
stem Buche  belehrt  werden« 

Vers  669  fg.  Die  Sternkunde  als  Astrologie 
oder  Sternweissagungslehre  hat  es  lediglich  mit  den  Pla- 
neten und  ihren  Stellungen  in  den  zwölf  Zeichen  des 
Thiericreises  zu  thun:  die  Fixsterne  gehn  sie  nichts  an. 
Da  ist  nun  Saturnus,  der  bleich  und  düster  schei- 
nende, wie  bekannt,  ein  stets  unheilvolles  Gestirn ,  Ye- 
nus,  die  freundliche  und  lichte,  besonders  in  einer  Po- 
sition zwischen  andern  segenbringenden  Gestirnen,  z.B. 
den  Zwillingen,  der  Jungfrau,  der  Wage,  ist  eine  stets 
exfreuliche  Erscheinung. 

Vers  574  fgg«  "f  agetabellen,  astronomische, 
zum  Handgebrauch,  auch  für  Laien,  wo  der  Auf-  und 
Niedergang  der  Gestirne,  so  wie  die  Bedeutung  ihrer 
ConsieUationen  zu  finden  war.  Man  findet  deren  in 
dem  Scatigerschcn  Manilius.  Sie  sind  von  den,  vor- 
;£üglich  Auf-  und  Untergang  der  Fixsterne  berechnen- 
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den,  zum  Gebrauch  der  Landleute,  der  SetTahrer  und 
ihres  Gleichen ,  entworfenen  Sterntafeln,  dergleichen  man 
namentlich  von  Eudoxus  aus  Gnidos  besass  (s.  Voss  zai 
Tirgils  Eklogen  III,  40  fgg.)$  verschieden.  Thrasyl- 
lus,  berühmter  Sterndeuter  des  Tiberius  (Tacitus  An- 
nalen  VI,  20  und  22;  Sueton  im  August  98;  im  Tiber 
14  und  62;  im  Caligula  19;  Dio  LV,  11).  t>etosiris, 
ein  als  Philosoph  und  Sternkundiger  auch  seiner  Schrif- 
ten wegen  von  alten  Antiquarien  gepriesener  Aegypter, 
von  dessen  Lebensumständen  wir  jedoch  keine  Kunde 
besitzen. 

Vers  582  fgg.  Ist  sie  gering,  eine  aus  dem 
Yolke.^  Der  doppelte  Kaum  um  die  Renpziele, 
am  untern  und  obern  Ende  der  sogenannten  Spina 
(Rükgrat),  einer  gemauerten  Erhöhung  mit  Statuen, 
Altären  und  symbolischen  Bildnissen,  welche  die  bey- 
den  Seiten  des  Circus  von  einander  schied.  Auf  dfer 
einen,  zur  Rechten  der  Spina,  fuhr  man  von  den  Schran- 
ken aus  ab  und  oben  um  die  oberen  oder  äuss er- 
sten Rennziele,  drei  Meten  oder  kegelförmige  Säu- 
len, umbiegend  in  die  Bahn  der  andren  Seite  hinein 
und  zurük.  Am  Anfange  der  Spina  aber  nun  waren 
abermals  drei  solche  Kegel  oder  Ziele,  die  metae  Mur- 
tiae  genannt,  zu  Ehren  der  Göttin  Murtia  (My^tea),  d. 
i,  der  Venus,  deren  Altar  oder  Capelichen  hier  auf  der 
Spina  zunächst  stand;  diese  ersten  oder  inneren  Meten, 
an  denen  man  also  auf  der  zweyten  Bahn  zuerst  ange« 
langt  seyn  musste,  um  Sieger  zu  seyn,  werden  zwar 
seltner  erwähnt,  sind  aber  nichts  desto  weniger  vorhan- 
den gewesen.  Vor  und  um  die  Meten  hatte  natürlich 
der  Circus  grösseren  Raum ,  als  zu  beyden  Seiten ,  unc( 
in  diesen  Räumen  vorzugsweise  nun,  unter  den  für  die 
Zuschauer  sich  erhebenden  Sitzetagen,  waren  die' Bu- 
den des  Markt*  und  Messverkehrs,  deren  bereits  zu  I, 
.  102  fgg.  gedacht  ist;  zwischen  denen  sich  in  den  Pau- 
sen der  Spiele  und  an  spielfreien  Tagen  eine  müssig- 
gängerische  Menge  umherbewegte.  Da  fanden  also  auch 
Gaukler  und  Wahrsager  ihre  Rechnung.  Unter  letzte- 
ren waren  eine  gewöhnliche  Art  die  sorliarii  oder  Loo- 
ser,  d.  b.  solche  Leute,  welche  die  Rathfragenden  Loo- 
ae  odex  mit  bestimmten  Schriftzeichen  ^  auch  wohl  voll- 
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Ständigen  Sentenzen  bezeichnete  Täfelchen  ziehen  oder 
vielmehr  aus  dem  Boden  einer  Urne  aufheben  liessen* 
vgl  Cicero  de  Divinatione  II,  41;  Niebuhrs  Rom.  Ge- 
schichte I,  Seite  56ä  fg.  Dreimal  zog  man,  und  das 
dritte  Loos  galt  als  das  kräftigste:  Tibnll  I,  3,  11. 
Diese  Sorte  Wahrsager  war  im  Alterthum  und  im 
Mittelalter  so  gemein ,  dass  der  Altlateinische  Marne  im 
Italienischen  und  Französischen  (sortiere  und  sorcier) 
geblieben  ist«  Hand  und  Stirn e,  um  deren  Linien 
zu  lesen.  Manch  kräftigen  Schmatz,  statt  der 
Bezahlung,  Phryger-  und  Indier  -  A ugure  stehn 
hier  nicht,  weil  diese  Völker  als  der  Augural  Wissen- 
schaft besonders  zugetban  zu  denken  wären  (bloss  in 
Betreff  der  Phrygier  wissen  wir  diess  aus  Cicero  de  Div. 
I,  4i),  sondern  um  weithergewanderte  Leute  dieses 
Handwerks  im  Gegensatz  der  gemeinen  ächtitalischen 
sortiarii  und  haruspices  zu  bezeichnen.  Der  letztern 
einer  ist  der  Grau  köpf,  der  für  den  Staat  ein- 
grabet die  Blitze.  Diese  Cärimonie  fand  statt,  wo 
ein  vom  Blitz  Erschlagener  gefunden  ward:  solch  ein 
Platz  musste  geweiht  werden  und  durfte  nimmer  mehr 
einen  Anbau  erfahren;  daher  man  ein  sogenanntes  pu- 
teal  oder  Bronnendach  darüber  machen  Hess.  Das  Opfer 
dabei,  mit  einem  Schafe,  so  wie  die  Segnungen,  unter 
welchen  der  Blitz  als  beigethan  und  begraben  erklärt 
wurde,  konnte  nur  ein  Etrurischer  Haruspex  verrichten. 
Vgl.  Persius  II,  26  fg.  Hochwall,  zu  V,  l6l  fgg. 
Vers  587  fgg.  Das  langabhangende  Gold 
bezeichnet  eine  mit  ihrem  Bischen  Putz  grossthoende 
und  kokettirende  Libertine  oder  auch  eine  kleine  Bür- 
gersfrau;  vgl.  Vers  122  fg.  Die  Phalen  sind  eine 
Vorrichtung  in  der  Rennbahn,  von  der» wir  keinen  deut- 
lichen Begriff  haben.  Man  musste  siebenmal  um  die 
Rennziele  fahren,  ehe  man  die  Palme  (das  Siegeszei- 
chen) und  den  Preis  erhielt  (über  welches  Alles  verglei- 
che zu  XI,  191  fgg.)«  Um  nun  genau  wissen  zu  kön- 
nen, wie  viel  Umläufe  jedesmal  geschehn  seyen,  hatte 
man  sieben  eiförmige  Figuren ,  in  Anspielung  auf  die 
beyden  Eier,  in  welchen  die  Götter  der  circensischen 
Künste,  Kastor  und  Pollux,  zur  Welt  gekommen  wa- 
ren, auf  einem  Gestelle;  welche  eine  nach  der  andern, 
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je  nachdem  ein  Umlairf  Vollendet  worden ,  abgehobea 
wurden.  Diess  Geslell  wird  die  Phalen  genannt,  was 
Erhöhtxngen  bedeutet.  Ob  das  Säulengestell  der 
Delphine  (Anspielung  auf  Consus  als  Neptun,  den 
Wassergött)  mit  diesem  Gerüst  verbunden  oder  wieder 
für  sich  war,  darüber  ist  man  auch  nicht  einig  (vgl. 
Salmasius  zum  SoHnus  Seite  €40) ;  genug  dass  beyde 
Gegenstände  hier  den  Verkehr  im  Circus  andenteA  sol- 
len. 

Vers  697.  Ihr,  der  Frau  natürlich:  die  Ge- 
mische bereitet  eine  andre.  Vers  600.  Die  Täf- 
lein^  des  Testamentes.  Mohren  des  Morgens,  wo 
man  eben  aufgestanden  war ,  unvermuthet  zu  erblicken; 
war  ,ein  schlimmes  Vorzeichen.  Die  Sache  ist  ernsthaft 
gemeint:  als  Brutus  und  Cassini  ihre  Truppen  zur 
Schlacht  von  Philippi  aus  dem  Lager  führten,  war  das 
Erste ,  was  dem  vordersten  Adlerträger  durch  das  geöfP- 
nete  Thor  zu  Gesichte  kam,  ein  Mohr:  diess  machte 
Allen  eine  schlimme  Ahnung,  und  der  arme  Teufel 
ward  von  den  betroffenen  Soldaten  zusammengehaun 
(Plutarch  im  Brutus  48). 

Vers  602  fgg.  Die  durch  schandbare  Unthat 
abgetriebenen  Kinder  (die  verzärtelten  und  eitlen  Wei- 
ber scheuten  den  Schmerz  der  Geburtswehen  und  die 
Entstellung  der  Gestalt  und  Haut)  werden  durch  un- 
tergeschobene ersetzt,  die  man  als  Findlinge  aus-* 
fesetzt  findet.  Für  solche  arme  Würmer  war,  nach 
'estus,  die  sogenannte  Milchsäule  auf  dem  Gemüs-^ 
semarkt,  an  deren  Fusse  man  sie  dem  Erbarmen  des 
Zufalls  überliess.  Da  nun  besagter  Markt  in  einer 
niedrigen  Gegend,  nahe  dem  ehemals  beschifften  Vela- 
brum,  lag,  so  Ist  es  sehr  denkbar,  dass  die  häufigen 
Ueberschwemrauogen  der  Tiber  liianche  schmutzige 
Lache  daselbst  zurükliessen ,  welche  Juvenal  hier  mit 
Fleiss  heraushebt,  um  dagegen  die  glänzende  Zukunft 
solcher  untergeschobenen  Priester  (die  man  meist  nach 
Vornehmheit  des  Geschlechts  wählte),  Salier  (zu  II, 
117  fgg.)  und  Scauren  (zu  II,  86)  zu  halten. 

Vers  eiOfgg.  Magische  Lieder  und  Thes-* 
salische  Liebestränke,  zu  Vesthaltung  der  Liebe 
des  Gatten;  der  aber  davon  blödsinnig  wird,  wie  man 


t$  vöo  dem  Dtchtet  Lucreriof  erzählt*  Det 
wählt  aber  das  weltkondige  Beispiel  Caligula's»  der  als 
Sdin  des  Germanicus  und  Bruder  Agrippinas  der  wei- 
land Onkel  (feu  Toncle)  des  Mero  war:  dieseip 
halte»  dem  Grerüchte  nach,  seine  letzte  und  mit  ihm  um* 
gekommene  Gattin  Cäsonia  einen  Liebeszauber  bei- 
bringep  wollen «  der  ihn  aber  verrükt  machte  und  ihn 
7»ji  j^en  Thaten  des  Wahnsinns  trieb»  durch  die  er  sich 
in  der  Geschichte  zugleich  gebrandmarkt  und  lächerlich 
geiwc^l.  hat  (Suetons  Caligula  60).  Das  Gift,  welches 
z«^.  ßehiife  dieses  Liebestranks  eingerührt  worden ,  be^ 
zeichnet  der  Dichter  als  des  zappelnden  Fohlens 
Stirn;  diessist  das  sogenannte  Hippomanes  oder 
Ko^swuth  (oben  Vers  ISS),  eine  den  Geilen  der 
Stuten  in  der  Brunst  enttiäufende  (Virgils  Landbau  111, 
fl80  fgg.)«  TOLSLch  Ändern  eine  in  Gestalt  einer  Blase  der 
Stirn  frischgebomer  Füllen  anhaftende  Feuchtigkeit,  de- 
ren Wirksamkeit  man  bjeaonders  bei  soldiem  Liebes- 
aauber  zu  erproben  vermeinte:  s.  Voss  zu  vorhin  an- 
geführter Stelle  Yirgils  Seite  69S  fg.  Agrippina  such- 
te ihren  Gemahl,  den  gutmüthig  einfältigen  Claudius, 
dd  sie  seines  Sinnes  über  die  Erbfolge  nicht  gewiss  war 
und  ihrer  Unthaten,  namentlich  des  ehebrecherischen 
Lebens  mit  dem  Freigelassenen  Pallas,  Ahndung  be- 
fürchtete, durch  vergiftete  Champignons,  die  er  sehr 
gern  ass,  aus  dem  Wege  zu  räumen:  das  Gift  bereite- 
te die,  berüchtigte  Lucosta  (zu  I,  69  fgg.)«  und  als  es 
nicht  flekte,  wusste  der  Arzt  Xenophon  mit  einer  durch 
poch  schnelleres  Gift  jnfidrten  Feder,  mit  der  er  that, 
^s  wolle  er  den  Schlund  zum  Erbrechen  kitzeln,  nach- 
zuhe^ifen:  s«  die  oben  zu  V,  147  fgg.  angeführten  Stel- 
len. Juvenal  verspottet  das  Ende  und  die,  nach  Sitte, 
durch  den  Nachfolger  bei'm  Senat  durchgesetzte  Ver- 
götterung des  armen  Tropfs  von  Kaiser  mit  denselben 
boshaften  Spässen  (z.  B.  das  Hinabsteigen  zum 
Himmel),  wie  Seneca  in  der  bekannten  Apokolokyn- 
those  oder  Verkürbissung  des  Claudios.  Wegen  dieser 
frivolen  Cärimonie ,  die  Übrigens  nichts  mehr  zu  bedeu- 
ten ha|ty  als  wenn  der  Pabst  jemanden  s^lig  oder  hei- 
lig (beydes  ist  zweierlei)  spricht,  und  die  eine  uralte 
Schm^iclielei ,  selbst  gegen  Lebende,  war  (man  denke 
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an  Ah  AlrSre,  welche  die  GriechiscR'cn'  ingel/i  und 
St'ädte  nach  der  Schlacht  von  Aegos  Potamos  dem  Ly- 
Sander  setzten),  nannte  Nero  diePUze,  die  seinen  Stief- 
vater auf  so  zweydeutige  Weise  in  den  Himmel  heCöt- 
dert,  eine  Speise  der  Götter,  Vespasian  scherzte 
sterbend,  mit  Anspielung  auf  ebendieselbe:  Ich  werde 
ein  Gott!  Caracalla,  als  man  den  von  ihm  getödeten 
Bruder  Gelä  consecriren  wollte,  rief  verachtend  ausTSey 
er  Gott,  wenn  er  nur  todt  *)!  Das  stets  wackelnde 
Haupt  und  die  von  zähem  Speichel  triefendeti 
Lefzen  des  Claudius  bestätigen  die  Geschichtscfareiber. 

Vers  624  fgg.  Der  Trank  rufet  nach  Ei- 
sen und  Gluth,  er  bewirkt  in  dem  Opfer  einen  sol- 
chen Wahnsinn^  dass  es  nach  Schwert  und  Feuer  rufl^ 
um  Alles  damit  zu  veiHilgen*  Der  schleppet  zur 
Folter,  bewirkt,  dass  der  Vergiftete,  mistrauisch  und 
bang  fiir  sein  Leben,  Verdächtige  und  Angeklagte  zu 
foltern  beGehlt,  damit  sie  Verschwörungen  geslehn. 
Dieser  zerfleischt  u.  s.  w.  wüthet  mörderisch  un- 
ter beyden  Ständen.  Alles  in  Bezug  auf  Caligula^s  wirk- 
liches Verfahren. 

Vers  627  fgg.  Den  Mord  der  Stiefkinder 
darf  man  in  Zeiten,  %yo  Mütter  ihrer  rechten  Kin- 
der nicht  mehr  verschonen,  .gar  nicht  ferner  als  em 
Verbrechen  ansehn.  Stirbt  der  Vater  und  hinterlasse 
seinen  unmündigen  Kleinen  Vermögen,  so  macli| 
sich  die  Mutter  kein  Gewissen  daraus,  um  dieses  an 
sich  selbst  zu  bringen,  die  zu  morden,  die  ihr  eigner 
Schooss  geboren;  denn  von  solchen,  nicht  mehrvoi^. 
den  Stiefkindern,  wie  es  Buperti  ansieht,  ist  von  Ver« 
629  an  die  Rede«  Für  Spilcfleisch  (adipata)  meint 
der  Scholiast  ßpe^kuchen:  kaim  auch  styn.  Die  aU 
Beispiel  angeführte  Pontia  ist  historisch:  sie  war  eine 
Frau  aus  guter,  ursprünglich  S^amnitischer  Familie | 
Tochter  eines  T.  oder  P.  Pontius,  Gattin  eines  reiche^ 
Mannes  Drymio,  nach  dessen  Tode  sie  ihre  zwey  leib* 
liehen  Söhne  vergiftete,  und  dann,  zur  Untersi^chung, 
gezogen,  nach   einem  splendiden  Mahle  sich  die  Adern 


9 

^)  Sit  dtTUs,  dum  non  sit  tItuj. 
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pffnen  lieis»  und  weil  sie  ein  vorzügliches  Vergnügen 
am  Tanzen  fand,  tanzend  starb,  Die  Geschichte  fiel 
zu  Nero's  Zeiten  vor.  Martiaiis  gedenkt  ihrer  II,  54, 
6;  und  VI,  75  theilt  er  uns  einen  Gottfriedischen  Streich 
von  ihr  mit:  sie  schilpte  nämlich  ihren  Bekannten  ver- 
giftete Leckereien  zu.  Wenn  es  bei  Juvenal  heisst: 
Pontia  schreiet.  Ich  that  es,  so  ist  diess  poeti- 
sche Frosopopöie;  denn  Pontia  kam  dem  gerichtlichen 
Verhöre  und  ihrer  Vörurtheilung  ohne  Zweifel  zuvor* 
Das  Schreien  heisst  eine  grelle  Wahrheit  unwiderlegbar 
beurkunden.  Das  in  den  Leichea  man  fand, 
dürfte  ich  um  so  zuversichtlicher  dem  quae  deprensa 
paient  (welches  ermittelt  offenbar  ist)  des  Ori- 
ginals unterlegen,  da  aus  Cicero  pro  Ouentio  10,  30 
die  Obduction  der  Leichname  zu  Ausfindigmachung 
heimlicher  Tödung  als  allerthümlicher  Gerichtsgebrauch 
deutlich  hervorgeht.  Mit  den  Worten:  doch  allein 
bloss  hab'  ich  geh-andelt,  wird  der  Trotz  der  Mör- 
derin bezeichnet,  die  zu  stolz  ist,  um,  als  habe  sie  vor 
dem  Ungeheuren  der  That  ein  Schrecken  empfunden, 
sich  mit  der  Nennung  von  Mitschuldigen  durchhelfen  zu 
wollen. 

Vers  64S  fg.  Die  Kolchische  Furie,  Me- 
dea,  die  ihre  zween  mit  lason  erzeugten  Söhne,  und 
Procne,  des  Attischen  Königs  Pandion  Tochter,  die 
ihren  Sohn  Itys,  um  Rache  an  dem  Gemahl  Tereus, 
dem  Thracier,  zu  nehmen,  in  Gemeinschaft  mit  ihrer 
von  letzterem  entehrten  Schwester  Fhilomela  umbrachte, 

Vers  656  fg.  Eriphyle,  Amphiaraus  Gattin, 
die  ihres  Gemahls  Wohlfahrt  um  ein  Halsband  verrieth ; 
Belus  Töchter,  eigentlich  Enkelinnen,  die  Danaiden. 
Der  dreimal  flüchtige  (von  Sulla,  Lucullus  und 
Pompejus  besiegte)  König,  Mithridates,  der  sich  geübt 
hatte,  alle  Gifte  (Pontische  Säfte,  von  des  Königs 
Heimath,  und  weil  diese  für  Zauber  und  Giftmischnng 
durch  Medea  berühmt  war)  zu  vertragen,  um  nicht  un- 
vermuthet  durch  ein  solches  heimlicher  Nachstellung  zu 
erliegen.    Vgl  X,  293;  XIV,  262. 
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■     Die  siebente   Satire» 

» 

f 

Da  die  kurze  Herrschaft  Nerva's  keineswegs  jene  Üii*^.' 
bilden  alle  hatte  gut  machen  können,  welche  die  boshafte 
Wirtbschaft  Domitians  den  Zuständen  senies  Volkes  ge-' 
bracht  hatte ,  so  richteten  sich  Aller  Äugen  erwartungsvoll 
auf  den  glükverheissenden  Anfang  Trajans ,    welcher,  ia 
blühender  Männerkraft  und  mit  erprobtem  Herrschtalente 
an  die  Spitze  der  Dinge  trat.     Auch  die  Leute,  welche 
ihr  Leben  mehr  oder  minder  eng  an  den  Dienst  der  Musea 
geknüpft  hatten ,  hofften  von  der  neuen  Ordnung,  wie  es 
zu  ergehn  pflegt,  indem  sie  ihr  Interesse  mit  dem  desGan- 
zen  identificirten,  Aufmunterung,  Gedeihen,  Belohnun-^ 
gen.    Unter  DcHnitian  hatte  jeder  Laut  des  Geistes,  inso- 
fern er  sich  nicht  zur  schmählichsten  und  lügenhaftesten 
Schmeichelei  erniedrigte,  verstummen  müssen :  die  Dicht* 
kunst  war  zu  fader  Kunstfertigkeit  in  Improvisationen  ent- 
vrürdigt,  sie  hatte  sich  in  Tändeleien  zersplittert,    bloss 
poetische  Bonmots  und  frivole  Epigramme  hatten  äugen- 
blikliche  Aufmerkf^amkeit  und  kurze  Gunst  gefunden:  gros- 
sere j  in  einem  ernsten  Sinne  unternommene  Gonceptio-* 
nen,  wie  die  in  ihrer  Art  ganz  respectable  Thebais  des 
Statius  (Vers  82  fgg.) ,  erwarbeti  zwar  Bewunderung  bei 
der  Menge ,  hatten  aber  keinen  Erfolg,  dem  Sänger  eine 
ehrenvolle  und  sorgenfreie  Stellung  in  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  zu  sichern.     Die  öffentliche  Beredtsamkeit 
ward  in  dem  schnöden  Handwerke  der  Delationen  gemis-; 
braucht:    ausserhalb   dieser  jabscheulichen ,  nun  glüklich 
besiegten  Sphäre  gewährte  sie  ihren  Jüngern  nur  ein  kärg- 
liches Fortkommen  und  konnte  ohne  die   Pfiffe    einer 
marktschreierischen  Babulistik  auf  keine  fruchtbare  Weise 
geübt  werden*    Historiker,  Rhetoren,  Sprachlehrer,  alle 
diese  Personen ,,  insofern  sie  von  ihrjem  Metier  existiren 
sollten,  hatten  ein  dunkles,  verkümmettes  Loos,  während 
die  Virtuosen  in  eiden  Modekünsten  (Vers  175  fgg.)  in 
Gold  und  Seide  prunkten.     Solch  ein  Schlag  Menschen 
nun  maichte  Rechnung  auf  Trajans  Liberalität :  er  hoffte, 
Talent,  Geist,  Geschiklichkeit  sollte  einen  Platz  in  der 
Kähe  des  Thrones  einnehmen ;  die  Civilität ,  die  kriegeri- 
sche Geradheit  des  neuen  Kaisers ,  seihe  eigne  provinciale 
Herkunft,  Hessen  nicht  vermiithen,  dass  er  auf  Glanz  der 
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Geburt  und  der  Ahnen ,  auf  harkömmliche  Ansprüche, 
auf  Vermögen  und  Connexionen  sehn  werde:  man  ver- 
iprach  sich,  in  jenen  Kreisen  des  Daseyns,  goldene  Berge, 
Die  Geschichte  lehrt,  dass  von  diesen  Vorstellungen  sich 
weni|  realisirte.  Der  Kaiser,  mehr  Krieger  und  tüchti- 
ger Administrator,  als  behaglicher  Mäcenate  der  soge^ 
nannten  Künste  des  Friedens,  welche  sich  zu  oft  mit  Ver« 
weichlichung  der  Sitten  gatten,  war  mehr  für  das  Gemein- 
nützige, als  für  das  Zierliche  in  den  Studien;  er  that  sehr 
Löbliches  für  die  Erziehung  der  Jugend  und  hegün^^tigte 
im  Allgemeinen  auch  die  Wissenschaft,  ^besonders  durch 
Anlegung  einer  neuen  Bibliothek,  zog  aber  die  Gelehrten 
selbst  nicht  eben  hervor,  und  seine  Kegierungszeit  hat  kei- 
nen eminenten  Dichter,  noch  Schriftsteller  hervorgebracht 
(denn  Tacitus  und  Plinius  der  Jüngere  waren  ein  Ver- 
mächtniss  der  Vorigen).  Dieses  hat  seinen.  Grund  zum 
Theil  darin,  dass  das /kriegerisch  beschäftigte  Leben  des 
Fürsten  und  die  Nothwendigkeit,  das  Reich  in  seinen  ma- 
teriellen Bedürfnissen  zu  ordnen,  der  Pflege  zarterer  Be- 
strebungen keinen  Raum  liess;  wesentlicli  aber  in  dem 
einfachen  Umstände,  dass  die  Blüthe  des  geistigen  Lebens 
bei  den  Römern  überhaupt  vorüber,  die  Natur  in  Hervor- 
bringung genialischer  Menschen  erschöpft  und  der  Sinn 
^nd  Geschmak  Aller  auf  das  bloss  Aeusseriiche  gestellt  war. 
Wahrhaft  grosse  und  gute  Köpfe  finden,  auch  in  schlech- 
ten Zeiten  Gelegenheit,  sich  zu  exploitiren,  und  reifen 
an  der  Strenge  der  Verhältnisse :  wir  sehn  es  am  Zeitalter 
Domitians ,  das  einen  Tacitus  und  einen  Juvenal ,  zwey 
an  Geist  und  Tendenz  zwar  wesentlich  verschiedene ,  in 
ihren  Sphären  aber  beiderseits  durchaus  tüchtige  und  her- 
vorragende Erscheinungen,  aufzuzeigen  hat:  die  besten 
Zeiten  für  den  Bürger  sind  nicht  immer  die  besten  für  den 
LitterateUi.  Wie  dem  nun  sey :  unser  Satiriker  stellt  sich 
hier  als  Sprecher  der  Gelehrtenzunft  dar ,  und  indem  er 
als  gewiss  voraussetzt  und  gleichsam  als  bereits  vollzogene 
Thatsache  anticipirt,  was  erst,  noch  frommer  Wunsch 
war,  weiss  er  auf  eine  feine  Weise  den  höchst  jaionmer- 
lichen  Zustand  der  Litteratur  in  den  laufenden  Tagen  an- 
schaulich zu  machen  und  legt  die  schnöde  Kähe  seines 
Zeitalters  gegen  die  Aufschwünge  der  Geister,  und  die 
Geringschäuung,  die  dasseibt  den  Bütteln  der  Bildung 
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widerfahrt  lüs^t ,  mit  der  ihm  eignen  safcastischen  Schar- 
fe dar.  Kr  beginnt  mit  dem  auflebendem  Muthe  derBi^^ 
ter,  welche  bis  dahin  als  niedre  Schmarotzer  iä  d^n  Yor^ 
sälen  der  Reichen  ihr  Daseyn  armselig  gefristet  oder  in 
der  Verweiflung  zu  den  niedrigsten  Gewerben  gegriffen 
(Vers  1  —  i6)*  Jeizt  dämmert  ihnen  iein  heiserer  TÄg: 
denn  freilich,  wsemi  sie  nichts  als  die  ge>r5hnlichen  Ud^ 
terstützungsmittel,  %velche  die  Reichen  den  Mtisen  göh^ 
nen,  erfahren  soUten^  wIlMe  es  bess^seyri,  ihre  Mach- 
werke den  Flammen  fcn  opfern  (17*— S3).  AoMhhmg 
dieser  kläglichcfd  Begönstlgimgen  (86—  47).  ^^ehrohnge- 
achtet  lassen  die  Poetet^  v6n[  ihreto  Eifer  nidht  ab  (48 — 
62).  Aber  der  ächte  und  treffliche  Dichter  bedsfrf  em  sät^ 
genfreies  Gemüth  ufid  mti^s  nicht  um*  die  ärfnli(:hsfen  Le*- 
bensnolhwendigkeiten  verlegen  seyn  (feine  der  he^rfichst^ 
Stellen  im  ganzen  Juvenal ,  69 — 75).  Dagegen  we'nden 
die  Reichen  ihren  UeberHussi'  auf  Alles  andre  lieber,  d» 
auf  Begünstigung  der  Sängefr,  tind  selbst  der  gefeierte!  St^ 
tius,  wenn  unter  dem  Beifallgeklatsch  bei  der  Votlesüfi| 
seiner  Thebais  die  Baske  bersten ,  muss  sich  an  einen  vonl  , 
Hofe  begünstigten  Schauspieler  wenden,  uih  leben  zu  kaM-> 
nen  (74 — 97)»  Noch  kläglichere  Lage  detfer,  die  sic!^ 
der  Geschichtschreibung  widttiten  (98 — 105).  Aufimin^ 
terungen  der  Sachwalter  (106— *  121)  und  bei  ihrei'  Kunsf 
nöthige  Charlatanerie  (122  —  149).  WeiÜäoftige  und 
nachdrükliche  Erörterung  über  das  Loos  ^nd  die  Eifofgd 
der  Professoren  der  Beredtsamkeit  (150—214)^  tfnd  ide* 
Schulleute  (216 — 248),  eine  pikante  und  aitif  alle  Zeiteit 
passende  Vorlesung  über  die  Undankbarkeit  der  Pädago- 
gik, die  mit  einer  eben  so  mechanten  als  wahren  Pointe 
schliesst.  Die  Satire  ist,  wie  der  Eingang  deutlich/ lehrf| 
in  den  ersten  Zeiten  Trajans  gedichtet. 

Vers4fgg.  Gabiials  Badetftt  Uöräi  Episteli^ 
I,  16,  9.  Ausrufeir,  Herolde^  zu  I,  97  fgg.  Aga- 
nippe,  Musenquell  des  Böoti^chen  Helicon. 

Vers  9  fgg.  Mach äras  (Messerer),  ohne  Zwrf- 
fcl  ein  Garkoch.  Die  Vers  11  fg.  aufgezähhen  Dinge  b«-^ 
den  das  Hausgerälh  armer  Poeten.  Päccius  undFau-* 
st  US,  vermuthlich  Dichter  Tom  Schlage  des  I,  2  und  III, 
208  fgg.  erwähnten  Codrus.  Der  Name  Paccius  kehrt 
wieder  XII ,  99 ;  und  an  einen  Paccius  hat  Plutarcb  sein 
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Büchlein  über  die  Seelenruhe  gerichtet :  ob  diess  alles  die 
nämlichen  Personen  seyen,  stellen  wir  billig  dahin.  Alci- 
thoe  war  eine  der  Töchter  desMinyaS)  die,  weil  sie  von 
dem  neueingeführten  Bacchusdienste  nichts  wissen  woll- 
ten, in  Fledermäuse  verwandelt  wurden:  Ovids  Meta- 
morphosen lY,  1  fgg.  Theben  als  Sitz  vieler  Gräuel 
im  Hause  des  Cadmus«  Laius,  Kreon  u.s.  w.  Tereus 
xttVI,  64Sfg.    . 

Vei:s  14  fgg.  ÄsienSi  Cappadociens,  Bi- 
thyniens  Ritt.eri  schnöde  Freigelassene,,  emporge- 
kommen durch  Künste  wie. die  bezeichnete  des  falschen 
Zeugnisses  und  deren  gleiqhen,  wie  sie  in  der  ersten.  Sa- 
tire schon  erörtert  worden  sind*  Mit  nackendem 
Knorren,  zul,  110  fg.  Neugallien,  der  von  Gal- 
liern aus  des  Brennus  Zuge  bevölkerte  Theil  Phrygiens, 
der  daher  Gallogräcien  und  Galatie^  genannt  worden  ist. 
Lorbeer,  Apolls  Kraut ,  kauten  die  Seher  und  Seherin- 
nen bei  den  Orakeln  und  so  ist  der  Ausdruk  Lorbeer 
gekaut, haben  sprüchwörtlich  für  „ begeistert ,  ein  äch- 
ter Seher, .  ein  ächter  Dichter  seyn,*'  in  Uebung  gekom« 
men,  und  w^rd.nun  von  Poeten  öfters  gefunden,  ohne 
dass  diese  gerade  sich  mit  solchem  Blät|erkauen  begeistert 
haben  werden.    Vgl.  zu  Satire  11,  158« 

Vers  23  fgg.  Unter  des  saffranfarbigen 
Täfleins  Blajttern  weiss  ich.  nichts  zu  verstehn,  als 
ein  Schreibtäfe](Cbien  mit  PergamentbläHern ,  dessen  äusse- 
re Deckel  yon  gelbgefärbtem  Pergamente  sind,  wie  Tibullus 
oder  Lygdamus  in  des  ersten  sogenanntem  dritten  Buche, 
Elegie  1  Vers  9  fg.  ein  eigentliches  Buch  von  weissen  BIät-. 
tern  mit  gelbem  Pergamentdeckel  beschreibt.  Ich  halte 
nach  hier  an  die  Sprache,  die  membrana  nur  von  Perga- 
ment, Charta  nur  von  Papier,  und  tabella  nur  von  Ta- 
schenbüchern braucht,  deren  man  sich  zum  Concipiren 
bediei^te;  vgl.  meine  Anmerkung  zu  Persius  III,  .10  Seite 
221  fg.  Telesinus  ist  ohne  Zweifel  ein  Glied  jener- 
berühmten  FamUie  Pontius  Telesinus  aus  dem  Samniti- 
sehen ,  die  zu  Nero's  Zeiten  einen  edlen ,  der  Philosophie, 
ergebenen  Consularen  besass :  s.  Lipsius  zu  Tacitus  Anna- 
Icn  XVt,  14  *>    Der  von  Mart^al  dreimal  (lU,  40;  VI, 

*)  Wo  £rnesti  schon  daraus,  dass  Taciius  setzt  Ga  jo  Suetoniio 
€t  Lucio  Telesino,  hatte  etttnehtnen  müssen,  dass  Lucius  oder» 
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50,  XII^  SKS)  ari^eteäeto  fTelesinus'ttitts  woHl  imi^deiii' 
unsern  ver5chieden  seyn,'  da  er  ab  tcin  aas  einem  armem 
Manne  durch  ekelhafte  Dinge  zum.  reichen  ^Wucherer  ge- 
vrordner  Bfemdi  geschilderti  \vird :  diese  Epigramme  siitdl 
doch  alte  alter,  als  unsre  Satire ;  sollte  nun  Juvenal  einen - 
solchen  Mann  seiner  Anrede  in  so  gehaltener,.  fur:die  Au»* 
gen  des  Kaisers  liestimmter  Darstellung  gewürdigt  haben  ?* 

Vers  29  fg,    .  De$  Eph^us,   der'aus  solchem^, 
wie  Hora^ens  erste  Ode  lehrt,  bestehenden  Dichterkrone ;' 
des  mageren  Bildes,    einer  in  den  Bibliotheken  der 
Kirenbezeigung  kalber  auf2;ustellenden  Büste ;  s.  zu  Per- 
sius  Prolog  6  fg.  Seite  185' fg,  :      .     < 

'  Vers  37  fgig. '  Welchem  du  so  huldigst^  dast 
dulden  Tempel  deiner  Götter ,  Apolls  und  der.J^Iu'- 
sen,  verlassen  zu  haben  utidihnals  deitien  Gottzuver*. 
ehren  scheinst«  Er  macht  Verse;  vgl  Persius  1,  51 
fgg.  Wegen  des  Tausend  von;  Jahren,  um  das 
Homer  älter  und  also  Jä^ger  berühmt  ist:  d^qn  dijO  innere. 
Qualität  ist,  seinem  Dafürhalten  nach,  sidi  gleich«  .  Mys-* 
culo's  Haus  ist  wahrscheinlich  ein  altfs,  $nstei^,>  Uß, 
Winkel  gelegenes  Haus,  dergleichen  der  reiche  Mann,, 
ausser  seinem  eigentlichen  prächtigen  und  zu  solchen  Re-, 
diationen  gewiss  herrlich  eingerichteten  Pallaste,  neben-. 
her,  als  etwa  durch  Erbschaft  an  ihm  hangen  geblieben,: 
besitzt,  und  das  er  nun  für  die  Vorlesungen  solcb  eines- 
Winkelpoeten  fiir  gut  genug  hält«  ,[ 

Vers  44  fgg.  Des  Anhangs  mächtige  Stim-^ 
men,  die  ciaqueurs;  s.  meine  Anmerkungen  zu  Persius 
Seite  172  fgg.  Emporsitz,  Katheder  des  vorlesenden 
Dichters.  Orchester  heisst  dann  der  ebene  Raum  vor 
demselben  nach  den  Sitzen  der  Zuhörer  hin,  die  sich  hin- 
ten und  an  der  Seite  amphitheatralisch  erheben,  wie  im 
Theater,  wo  die  antike  Orchestra  bei  den  Gviechen  durch 
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wie  er  meint,  Lncdtts,  kein  aoroea  gentile  ^teyn  könne« 
Argument  aus  der  Gruterschen  Inschrift  kann  ich  nicht  beur- 
theiien,  da  ich  den  Gruter  nicht  zurUand  habe  und  die  Inschrift 
bei  OreUi  nicht  steht;,  wenn  sie,  wie  ich  ausReimarus  zuDio 
LXlII,  1  entnehme,  einen  Namen  C.  Lucias  Telesinus kat, 
so  ist  entweder  die  Ijss^brift,  oder  der  Name  falsch* 


dea'jQi^r  «itogcnonmen  ^ar ,  bei  dtn  Römf^  den  vor-« 
ndumlen  ZuGhaueni  a&iim  Skaplatft  diente« 

Vers  6^  f^g.  Horatiut»,  Qdea  11,  6  {^.  £vö 
bt  der  Baochische  Jubblausruf.  Die-GeUeter  von  C irr ha^ 
bei  Delphi ,  und  N  y  s  a ,  in  Böotien ,  ApoUa  und  Bacschiis* 
Wagen  und  Ross'  und  Gerichte  der  Götter« 
Anspielung  auf  Stellen  wie  Aeneidel^  iSi  fgg.  II,  608 
fgg.  Und  wie  die  Erinnys  u. 's.  w..  y^,  523f.  Die 
Zinke  ^U  kriegerischen  Eifer  anfege^rdes  Instrument  da- 
selbst 611  fgg.  Rubrenus  Lappa,  tragischer  Dichter, 
wohl  wie  die  Vers  12  angedeuteten. 

V  e  r  s  7  4  f  g  g.  N  u  m  i  t  ör ,  ob  derselhc  mit  VllI, 
95?    Quintilla,  eine  entreleniie. 

Vers  79  fgg.  Xticanu«,  Neffe  des Seneca,  be- 
kafinter'Dichterder  Pharsatid)  war  sehr  venaiMigead:  Ta- 
citus  Annalen  XVI,  17.  '  Seine  Lebensweise,  Geist  sei- 
ner Dichterstudien  und  sein  persönlicher  Charakter  wird 
dem  Leser  aus  der' Darstellung  des  Tacitus,  Annaleo  XV, 
49 — ^70^  wo  seine  Verflechtung  in  die  Verschwörung  des 
Pi^,'  sßine^  Vertheidigungs>veise  lind  sein  Ende  erzählt 
vrtrd-,  von  selbst  klar  werden.  Marm-orne  Gärten, 
mit  marmornen  Villen  (IV,  112)  gezierte.  Liegen,  in 
Ueppigkeit  der  Mü^se  pflegen,  ^erranus  ist  nach  neue» 
ren  Untersuchungen  höchstwahrscheinlich  der  Verfasser 
jener  eilf  Idyllen  oder  Eklogen ,  Nachahmungen  der  Vir- 
glUschen,  welche  wir  unter  dem  Namen  des  T.  Calpur- 
nius  Siculus  übrig  haben.  Er  war  Schulcamerad  des 
PensiqS)  und  >^^k>)  wie  dieser,  frühzeitig,  noch  unter 
der  Regierung  des  Nero.  S.  mein  Corpus  Poetarum  lati« 
np.ru«m  Seite  XL^V  fg.  Salejus  Bassus  war  ein,  voa 
seilen.  Zteitgeno^en  Ta^citus  und  Quintilianus  sehe  hoch"« 
gestellter  Lyrischer  Dicluer,  den  Vespasian  in  seiner  Ar- 
xnuiih  unterstüts^Ve«  Man  schreibt  ihm  den  noch  vorbände- 
nen  poetischen. Panegyricus  auf  Piso  zu  (zu  V,  107  fgg.), 
der  denn  eine  Jugendarbeit  seyn  musste ,  da  er  nicht  be- 
deutend isK  S.  mein  Corpus  S.  LXXVIII  fg.  Der  dün- 
ne heisst  dieser  arme  Poet  entweder  der  Gestalt  wegen 
oder  wahrscheinKcber  wegen  seiner  Dürftigkeit 

Ters  83  fgg.  P.  Papinius  Statius,  einDich- 
ter,  der  bedeutender  ist,  als  man  ihn  gewöhnlich  hält ,  in 
Neapel  geboren  und  gestorben,  ab  Improvisator  unter 
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Domitian  beliebt  «itd  b^iutigt^ .  «b^^moht  fefördeü: 
Verfasser  der  Silven  (poetischen  Wälder),  derTbebai«i 
«ifies  zwolfbuchigeit  Epos  nach  deni  Cvriechischen  Vor- 
bilde des  Anthnachos  von  Kolophon,  darstellend  deli 
Kampf  der  sieben  Helden  und  den  Wecb^eliAord  der  be^ 
den  Brüder  EteoklesttndPoIyniceS)  voll  feuriger,  grossalw 
tiger  und  acht  poetischer  Steilen ,  aber  anch  voll  Schwabe 
und  fäsdies  Sviiaiiickes ;  •  und  endlich  der  unvollendeten, 
<vii^Änn]Uth  und  Sdvtnele  zeigenden  Acbilleis  in  ftwey  Bü- 
chern. Vglw  Corpus  Poetaruni  S.  LI V  fg.  Paris ,  der  in 
der  Sinleitung  sattsam  besprochene  Schauspieler,  welcher 
ab  Günstling  I>oniitian$  ohne  Zweifel  ancKVoNmapht  hafr- 
te^'den  Dichtern  ihre  Stücke  für  die  BäÜtiea'bitukaufiBQ, 
v^^nigsiens  Gewalt-  besass,  sie  zu  fördefn  oder  eu  b»- 
drücken.  Die  noch  reineAgaue  heisst^eine uns übri*- 
fiens'gant  unbekannte  Tragödie  i»&  Statins,  insofern  sie  auf 
der  Bühne  nodi  nicht  aufgeführt  und  also  gleichsam  jung«- 
ii^äüHch  war;  wie  man  heutzutage  von  noch  unerobetten 
Vestungen  sagt,  sie  seyen  noch  Jungfrauen*  Agaue  ist 
^ne  der  Töchter  des  Cadmus  und  der  Ammen  des  Bacchus. 
Ss  wird  übrigens  nach^einer  unbefanj^enen  Auffassung  der 
ganaen  Stelle  für  Kiemanden  noch  eines  Beweises  bei- 
•düTfen,  dass  der  Diditer  Statins  hier  in  allen  Ehren,  ja 
mit  entsdiiedenet  Anerkennung  seines  Verdienstes  ei^ 
f^hnt,  und  nicht,  wie  des  Dichters  alte  Lebensbesdireb- 
3»er  meinten,  verunglimpft  werden  soll. 

Vers  88  f  gg.  Paris  ist  nicht  nur  ein  factotum  des 
Kaisers  in  seiner  «cbauspielerischen  Sphäre^  er  vergiebt 
«ogar  Kriegsstellen  und  madit  Dichter 'zu  Tribunen.  Diess 
letztere  ist  der  Stan- des-  sechsmonatlicheft  Goldet, 
das  er  um  der  Dichtenden  Finger '14gt.  Die 
Ktriegslribinen  hatten  seit  Cäsars  und  Octavlans'  Zeiteki 
Würde  und  Rechte  des  fVitterstandes  (s.  Horaüiens  £p6- 
den  V^*  16  fggOi  vrour insonderheit  der  goldene  Ring 
.g^|iört;  was  sich  nailbdlicb  am  Meisten  i  von  solchen  vev^ 
aieht^  die  d'arcii  ihr  miKtärisches  Verdieiost  a;ä  ihrer  SteHe 
anfgiprükt  waren,  da  es  für  die,  welche  als  gebonae  Rit- 
ter oder  als  Senatorensöhne  Tribunen  wurden,'  einer  iOl^ 
dheki  Vergünstigung  schwerlich  erst  bedurfte*  Das  Kriega- 
tribimat  war  aber  seit  August  besonders  ein  Anfang  öffenlh 
•Ikheis  l4Hi£bahn  für  junge  Leute  von  angesehenen  «ad  ve»* 


aSgUchen  Veth^iciissefl ,  damit':  ste.  ^Umof^cbsl  in  den 
Seoai  überg«h^  kotamen.  Denn  damals  blieb  man  nkhf , 
wie  cla«  ursprünglicbe  Herkommen  gewesen  war,  als  In- 
üüiterist  sechzehn,  bis  zrwanzigv  als  Ritter  zehn  Jahr,  beiVn 
Ueere  (die  aulsgehomtnen,  welche  aus  dem  Kriegsstande 
ihr  Handwftrkf  macht^n)t,  sondern  man  machte  ein'  oder 
ma  Paar  Feldzüge  mit|.  und  trat  daQn^.wie<wir  sagen  wür- 
den, in  dieü'Gidleiasi'iere  über.;  Mit;<detaiiUnfttn4zwan- 
öligsten  Jahre  konnte -man  bfretls.aeiives  Senatsmilglied 
iirttBdep.(DiodLII,  20)  ^  und  dtim  war  jetzt  auch  das  Alter 
'Afsr  Quästut.CstaUi 'sonst "31  JahceD«  ^  Hiernach  entsprang 
«in  doppeltes/ Verhähniss,. des  Tribttneostaodes.  £s  gab 
.tribuniangiiistiidaii^ii  knd  iaticlavä,.  d.  b.  solche,  die  eine 
•sobmalei  JPurpnrverbrämung  an  der^Titoica  trugen,  nnd 
fiolche,  die tein«:  breite;  ersiere  geholten  aum  Ritterstande 
'(denn  diesen  bezeichnet  jene: Yerbrimung);  letuere  waren 
•<>ffepbar  aus,  senat6ri$chen  Familien  oder  hatten  nahe  An« 
.wafTtäcbafi  auf^  Seoatorstellen^  wie  man  au^DioIiXVil, 
;ll;mit  Recht  «la^scblieisen  scheint  (s.  Beimarus-pag.  1109) 
Zeile  Sl).;  Ich  ddi&eimr  daher,  die  erstere  Gattung  war 
die  der  im  Kriege  ergrauenden ,  durch  ihr  Verdienst  em- 
porgekömmekieiifiind  ibei  der  Armee  bleibenden  Tribunen; 
<4i€^ leis^tcreidfes (Welche  dies  Ami;  nur  als  I>urchgang  zu 
höherer. Laufbahn  ansahen.  £in  Uniersclucd  4leftMiU« 
tärrangeisi  und  der  Gage  (zu  UI,  129  fgg.)  schelot2>viscbeQ 
diesen  beyden  Qassen. nicht  stattgeibnden  zu  haben,  und 
die  Glieder  heyder  hatten  eines  so  gut  wie  das  andre  den 
iZutritt' z»»  den i'Vecschiedenen  Commandos,  die  man  in 
däirem.  IV^ethiiltuiss  ^bekleiden!  konute«  .  Denn  Suetoii  sagt 
Toii«  Augusit,'  lin  idesseii  Lebeii:>ä&:  ;),^(Den  Senatorensoh- 
nto,  dieibten  jjgrieg&dieost  aiqfiii|;eai2gab  er  nicht  nur  das 
Jbeigdäiistntbmiat ,  iondem.  aäch^fiefehlahabersittilen  über 
die  CavalleTieflügel  {dreissig  £sQadrto»izu  drelssig  Mann); 
,und  damit  keiq^r.  ohne  Kunde:  (des\ Kriegsdienstes  bliebe, 
setzte  er  'meis(/je -zwey.  laticIaiiitiAebai  (also  senatorisc^^ 
yA  Eiaenli  Flügel  Vor.^  Wo  atso.siikh^  Smellen  yaoapt 
wären  ^tsidhob  er  det-gleichen  Senatofssöbae  hinein :.  gewiss 
•afaar  konnte  kein  angasticlavischek4CriileBlicher>Tribiin  von 
deuselhen  aufgeschlossen  seyn«  .  Derselbe  Sueton  sagl  im 
Claudius  26^  .,,Die  ritterschaiilichen  Kriegscfaargea  Hess 
er  so  raogiren,  dass  er  .nadb  der  Cehoiieden  Flügel»  nach 


dem  Flügd^te  Ilte^cmMfibamt  iblgen  liess.  <^  Also .  Si 
/ierle  Claudio»  nur  den  Rang  besagter  St^ileii :  der  Txibuqt 
einer  G>hoTte,  ataod  niedrer  aU  dcü  JKeiterpTäfect^  dieser» 
niedrer  ab  :der  Xegtonstribun;  nv^*  danach  wird  i^iürUcf^ 
atttch  die  Gdge>verschieden  ge^vesed  seyri.  Dagegen  wird 
nicht  gesagt.)-  fdas». die i eine  oder  andre  die$er  Chargen  für 
die  angü.stie^v.i5^hen ,  odar  mUgekehrt  ftir  dis  lati^lavif* 
sehen  Tribunen  gewesen  sey.  Snetons  Vater  ^  Sueto^jijüia, 
Let^is,  w^T.  als'  angusticlavischer  Tribun  dennoch  Tribun 
cifier  Legioi^:  s.  dessen  Olho  1<X  £ine  für  uns  lyichiigfli 
a&i^  aber  folgt  ^v£  die  so  eben  läitgetheilte  Anführung 
cms  Su€tona  Claudias:  ^»Er  stiftete,  auch  eiaen  Sold  ua4 
Knegsdfen^t  iow^Biner  Art,  denrsogenannten  siipemu- 
naeräi^fii  (msmi  IfiJiiairchttgen  k  .U  ^suiie  ^ntsp^^hfe^^}» 
in  dem  man  abwesend  und  dem  blossen  Titel  nach  sü^lwk 
luMittte»  ^^  Wir  sehn  fai^r ,  dass  jfthhtipiliiatische  Ptf  sonen 
Bülaftairgai^  und  Titel  hlbea  kannten ,  ofi!enbar ,  um  ein-* 
SB^elne  Verdienste,  die  man  iiicht  auf  andre  Weise  zm  ben 
lohnen  ymsaie,  in  Besitz  einw  Gnadenauszeichnung  und. 
eioasfimoluments  zu  setzen ;  wie  in  neueren  Staateq  Civjiln» 
personeo  auch  einen  Militärrang  erhalten ,  und  wie  i|m-, 
gekehrt  Feiedpich  def  Grosse  verdiente  Officiere  zu  Canoi 
nikern  machte..  Für  etwas  dieser  Art  h^he  ich  nun  dei^ 
tribunatus  semestar  (sechsmonatlichei  Tribunat) ,  y/dch^ 
unser  Dichter  durch  das  seehsmonatiiche  Gold  (d^xk 
Gold  ring  der  THbunto)  timschreiht»  Durch  <denselbei| 
erhielten  dei<  Förderut^g  bedürftige  .JjQute  einen  Rapg^i 
der  Gesellschaft ,  Anspruch  a»C  Höheres ,  und  ohn^  ^wßjj-r 
£el  a^uch  zeitweiligen,  reellen  VortheU,  da  sie  ja  ausdrük«: 
lieh  einen  Sold  erhielten«  Vielleicht  machten  die  latipl^^ 
vischen  Tribunen  überhaupt  nur  dieses  .  seehsmonatiiche 
Tribunat  durch.  Plinius,  Briefe.  IV,  4,  erbittet  es  sich 
von  Sossius  Papus,  der  in  Trajans  Parthischem  Feldzuge 
bei  dem  HauptquartSeVe  de^  Hadriiinus  war,  für  einen 
langen  Freund;  und  so  ertheihe  ohnß  Zweifel  der  Mime 
Paris  solche  secbslnonatliche  Tribunate  an  seine  Clienten^ 
um  ihnen  einstweilen  zu  helfen.  ~  Freilich  konnte  ein  $ol* 
chts  Verhältniss  übeiiiaupt  nur  als  ein  misbräuchliches  er- 
scheinen 9  und  .wenn  die  Könusche  Armee  solche  unnütze 
TiCularien  in  ihren  .Reihen  hatte,  so  konnte  das  wahre 
VecsüeDst  nicht  ia^ers  als  vielfach  beeinträchtigt  >yerdei\i 


Twted^nn  auchÄogi»isAnimlnang«n  in  BeMff  dieser  Scelr. 
kn  von  einem  Geiste  castenhafter  Bevorzugung  zei^gen,^ 
den  man  nur  aus  den  feinen  Berechnungen  einer  Pdlitik 
erklären  kann ,  welche  sich  vor  grossem  Verdienste  füi 
ten  und  gegen  den  Anspruch'  auf  sich  seihst  gestützter 
Volksfrhümlicher  Thatkrafi  hinter  den  bequemen  Formen 
der*  Eitelkeit  der  weichliche»  «nd   schlafien  Mehrzahl 
jehmeidielnder  Vorurtheile  verschanzt. 
^'      Vers  91  fg.    Bareas  und  Camerin,  edle  Rö- 
mer von  gastfrei  liberalstnnigem  Geschlechte;  von  Bareas 
Soranns  zu  III,  114  fgg.     Von  Camerinlis  zu  VUI,  8& 
Philomela  (zu  YI,  643  fg.)  undPelopea  (zu  U,  29 
fgg.),  Tragödien,  dieman  mit  Okersteo»^  (Tribonen-) 
mid  PrSfecten*  d.  i.  CavaUerieibefehfehid»etsieUea,  be- 
lohnt 

Vers  98  fgg.  Aber  die  Protection  eines  sddea 
Gönners,  wie  Paris  (der  ohne  Zweifel  den  Ueberomtfa 
des  Emporkömmlings  geltend  machte  ^  und  iiberdiess  mit 
seiriem  eignen  Einflute  nur  auf  gebrechlichem  Fasse 
stand),  ist  nicht  beneidenswerth !  Jene  acht  liberale  Ge- 
sinnung, welche  M äcenas  gegen  Horatius  übte;  jener 
Frosssinn  des  von  Horaz  (Oden  II,  2,  5  fgg.)  verherrlich- 
ten'Pro  cule  jus,  der  seinen  Anthetl  am  väterlichen 
Erbe,  als  seine  beyden  Briider  den  ihren  durch  die  Pro* 
^cription  verloren,  von  neuem  zur  Theilung  darlirachte; 
jene  aiterbiiche  patricische  Huld  und  Theilnahme,  welche 
Ovidius  (ex  Pofito  I,  2  und  (tfter)  an  Fabius  Maxi* 
mus,  des  Augustos ^Vertrauten  (Tacitus  Annalen  I,  6^ 
preist;  die  Güte  des  von  demselben  Ovid  (ex  Ponto  II,  8 
und  öfter)  verehrten  Maximus  Gotta  (in  dieser  Reihe 
auf  jeden  Fall  ein  andrer,  als  der  Y ,  109);  endlich  die 
tvürdige  Denkart  eines  Lentulus  (man  versteht  den 
Consul  P.  0)rnelius  Lentulus  Spinther,  welcher  Cicero  s 
Zurükberufung  aus  dem  Exil  betrieb)  -*-  Alles  diess  er* 
wartet  man  an  einem  solchen  Gönner  vergebens«  Im 
ganzen  D  e  c  e  m  b  e  r ,'  dem  Monate  der  Satnmalien  vnd 
ausgelassener  Festfreude. 

Yers  99  fgg.  Des  Oeles,  in  der  nächtlichen 
Lampe.  Die  eröffnete  Erde,  das  so  mühsam  be^ 
arbeitete  Feld  der  Geschichte.  Leser  der  Acten  sind, 
nach  Webers  richtiger  Interpretation^  die  Rtdactaure  der 


tcrgücheti  Zeitungen  odto  Vielitiebr  gemdkmäfiigen  Aaeti^ 
ger  (ui  II,  136),  >v eiche  auch  im  Stande  waren ^  dik  f^*^\ 
heren  Jahrgänge  solcher  Anzeigen  nachzuschfagea  vaat^ 
den  Anfragenden 9  z.  B.  Magistraten,  in  deren  Auftrag sier 
das  ganze  Geschäft  besorgten,  Ansicuoft  zu  geben,  "»ofUci 
ihnen  natürlich  eine  Gratification  wurde.  Sie  wären  .yei»^ 
muthlich  aus  dem  Gollegium  der  Sdireiber  und 'mn^en; 
acttiarii  heissen.  .Vielleicht  dürfte  man  bei  unsrer  S^Ue 
gar  an  solche  des  Lesens  kundige  Leute  aus  dem  Gelehr4n 
tenkehrigt  denken,  die  noch  jetzt  in  Italien  einem  sieh  uns 
sie  yersammeluden  Haufen  des  Lesens-XInkundiger  für  ein 
kleines  Trinkgeld  Zeitungen,  äilentUche  Ansdiiäge  «mdi 
dergleichen  Novitäten  auf  oiFner  Strasse  vorlesen,  wie  wir: 
sie  in  dea  geistreichen .  Skizzen  aus  dem  Italfaaiscbcn 
Yolksleb»  von  dem  bekannten  PinelU  kennen.  Eine  Pa-U 
raltele  zwischen  dem  ernsten  Gescbtcbfschreiber  und  e^l 
oemskh  rait  historischen  lUngen,  wenn  auch  nur  de&  1%^ 
liehen  Neuigkeitsverkehrs ,  mindestens  auch  Beschäfif gen^ 
A&tk  musste  hier  gesucht  werdfen;  es  verstand  sich  alkm^ 
dass  von  Notaren  und  Geiichtsacten  unmöglkh  dit  Rede 
seyn  konnte.  Die.  Art  ist  f lab,  .das  Genre  (die  Oe-« 
Schichtschreibung)  bringt  es  mit  sich^  dass  man  damit  i^si^ 
nen  öffentlichen  £clat  machen  kann.  Des  Betts,  de^ 
stillen  Forscbens  und  Brütens,  dessen,  man  zum  Behuf  deb 
Studien  auf  dem  Ruhebett  pflegte:  5,  meine  Anmerkungei» 
zu  Persius  1,  60  fgg.  S.  198. 

Vers  106  fgg.  Die  altoligarchisdien  Verhältnisse 
Roms  hatlen  es  ursprünglich  mit  sich  gebracht ,  dass  jeder 
Patricische  Grundherr  seinen  Angehörigen  und  Glientea 
ein  natürlicher  Fürsprech  (patronus)  in  allen  bürgerlidie» 
Angelegenheiten  und  folglich  auch  vor  Gericht  wsan  Dm 
die  Rechtskunde  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Stadt 
eine  geheime  Wissenschaft  der  Patricier  gewesen ,  so  hat«* 
ten natürlich ,  nach  Entstehung  desPIebejenstandes,'  d.  b. 
der  freien  nichtadelichen  Bürger,  auch  diese  in  rechtlicfaent 
Angelegenheiten  Hülfe  bei  ihren  rechtskundigen  adlicheb 
Mitbürgern  suchen  müssen,  ^o  erzeugte  sich  das  doppelte 
ehrenvolle  Verhältniss  der  sogenannten  jurisconsulti  und 
der  causarum  patroni.  Beydes  waren  angesehene,  nach 
Gleichstellung  des  patricischen  und  plebejischen  Elementi 
und^  Veröffentlichung  der  früher  casunhait  gebeimgefaal- 
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IdMtt  RechiskttiMle  $o  gm  plebejische  als  patridsche  BSr-: 
ger*,  Männer  von  Patriotismus  I  Geist,  Gelehrsamkeit  und 
Slaatserfahrung,  meist  durch  öiFentliche  Würden  ausge- 
zeichnet, die  ihren  gerichtlich  bedrängten  Mubürgem  will* 
fahrig  waren,  die  ersten,  indem  sie  in  regelmasigen  Au- 
dienacn  daheim  in  ihrem  Hause  jedem  Anfragenden  in 
aeineii  Anliegen  responsa,'d;  i.  Rechtsbescheide  über  die 
Sachlage  und  den  möglichen  Erfolg  eines  Processes,  er- 
iheilfcen,  worauf  er  nach  Befinden  vor  den  Prätor  gehn 
und  seine  Sache  anhängig  machen  mogte  oder  nicht ;  die 
zweyien,   indem  sie  mit  ihrem  rednerischen  Talent  (sie 
brauchten  nicht  eigentliche  Juristen  zu  seyn)  einer  anhän- 
gig gemachten  Sache  vor  Gericht  dienten.    In  Civilsachen 
hernahmen  sie  es  eben  so  gut,  als  Kläger,  wie  als  Yer- 
iheidtger  aufzutreten :   in  Grinrinalfällen  gali  die  letztere 
Rolle,  sogar  wo  die  Sache  keineswegs  ganz  rein  war,  für 
die  ehrtovollere,  imd  nur  wenn  grosse  y  den  Unwillen  der* 
öffentlichen  Moral. harausfordernde  Verbrechen,  nament-* 
Uch  Mishandlungen  der  Bundesgenossen  durch  die  Statt* 
halteir  (^erres),  begangen  "waren,   gedeichte  es  insonder« 
heit  daii  jüngeren^  ikre  Laufbahn  erst  antretenden  Staats* 
kutan  zum  Ruhmes  der  beleidigten  Menschlichkeit  und 
Gerechtigkeit  anklagend  zu  Hülfe  zu  kommen.    Bei  allen 
diesen  Functionen  .war  von  einer  Vergütung  von  Seiten 
der  Hülfsbedürftigennicht  die  Rede:  diese  Mühwaltungen 
zu  Berathung  und  Sicherung  des  BürgerM^ohls  galten  als. 
eine  EhfenpSicht,  und  sahen  sich  durch  Bdfall  der  guten 
Bürger,  durch  das  Vertäuen  des  Volks,  durch  rasche  Be-« 
fiSrdermtg  solcher  Talente  zu  öffentlichen ,  und  besonders 
dorfeh.idie  darauf  folgenden  Provinzialverwaltungen  aucU 
a0hr  eiitträglichen  Ehrenstellen,   mittelbar  desto  reichli- 
eher  belohnt.    Demnngeachtet  suchten  dankbare  und  ver- 
mögliche Clienten  wo  nicht  geradezu,   doch  durch  Ge- 
burfstags-  Satur^alien-  und  Neujahrsgeschenke  (letztere 
loeeisseh  strenae,  .daher  das  Französische  etrennes}  ihre  Er- 
kenntlichkeit für  erwiesene  Rechtshülfe  an  den  Tag  zu  le- 
gen ;  habsüchtige  und  eigennützige  Patrone  aber  sahen  so 
etwas  als  Verpflichtung  an ,   und  pressten  diese  Gaben  ih- 
ren Clienten  selbst  mit  Härte  ab  oder  suchten  sie  zu  Ver- 
gabungen unter  Lebenden  (donationes  inter  vivös),  Le- 
gaten im  Teilamente,  und  ähnUchen  Leistungen  zu  ver« 
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fähren.  Dieser  Unfug  wurde  allmShlich  so  arg .  däss  im 
Jahre  ß«ms  660,  vor  Chr.  194,  der  Volkstribun  M.  Cin-^ 
cius  AlimentuS)  nichtohne  bittren  Spott  der  gewinn^^ 
süchtigen  Vornehmen ,  die  nach  einem  Ausdrucke  des  al'^ 
ten  Calo  bei  Livius  XXXIV,  4,  9  sich  die  Plebs  förmlich 
tribntär  gemacht  hatten,  die  berühmte  lex  Gincia  ein-^ 
brachte,  durch  welche  für  geführte  Processe  Gift  und  Ga-^ 
ben  KU  nehmen  verboten  wurde :  s.  Heineccii  Syntägmall; 
7,  10  fgg.  Hugo's  Rechtsgeschichte  I,  S.  850  fgg.  Indes» 
wurde  das  Gesetz  fortwährend  umgangen,  und  besonder^ 
solche  Rechtsbeistände,  die,  weniger  auf  redneriseheül 
T^ent,  als  auf  eine  spitzfindige  Kenhtniss  des  ungeheurenr 
Details  Römischer  Rechtswissenschaft  gestützt,  process-^^ 
süchtigen  Leuten  ^  ja  den  in  der  lurisprudenz  nicht  gans 
begründeten  causarum  patronis  selber  sich  unentbehrlich 
zu  machen  wusstisn,  die  aus  dem  Advocatenwesen  ein 
Handwerk  machten  und  dabei  auf  die  Belohnungen  einer 
öffentlichen  Laufbahn  in  Staatsgeschäften  nicht  rechnen' 
durften,  konnten  schwerlich  umhin,  sich  für  ihre  Bemü- 
hungen .  um  :die  Clienten  direct  oder  indirect  bezahlt  zvl" 
machen.  Das  sind  die  Leute,  welche  Cicero  im  Gegen* 
satze  zu  dem  ehrenhaften  und  patriotischen  Stande  der 
causarum  parroni ,  dem  er  selbst  angehörte ,  stets  n^it  ver-« 
ächtlicher Nebenbedeutung causidici,  Sachwalter,  nennt*);' 
welcher  Ausdruk  aber  späterhjin,  wie  hier  bei  unserm  Dich- 
ter, für  einen  Anwalt  überhaupt,  gleichviel  ob  er  eia> 
rechtlicher  und  biedrer  Geschäftsmann,  oder  ein  Rabulist 
und  Rechtsverdreher  sey,  allgemein  gebraucht  wird.  Die. 
irerächtliche  Beimischung  erhält  der  BegrifiF  hinfort  nur  im 
Zusammenhange :  denn  in  den  Kaiserzeiten,  wo  die  ruhm- 
vollen Aussichten,  die  d^n  causarum  patronis  die  Voiks- 
gunst  eröffnet  hatte,  hiiiwegfielen  j  führte  mehr  die  Ge-' 
winnsucbt  als  der  Ehrgeiz  dem  Advocatenstande  Gandidaten  • 
zu ,  und  da  in  Rom  kein  Gewerbszwang  war,  so  entschlos- 
sen sich  manche,  die  in  andren  Professibnen  verunglükt 
waren,  zu  diesem  bei  einigem  Sitzfleische  und  einem  gu- 
ten Mundwerk  verhältnissmäsig  leichten  Nahrungszweige; 


^  Sehr  beh^rzigenswerthe  t)inge ,  die  auch  das  Urtbeil  Über  ge- 
Jebrte  Bildung  für  die  moderne  Welt  yestslellen  köaaen,  tagt ' 
ia  BeUeff  dicjer  causidici  Quinlllian  Xil»  8* 


416 

vrit  vtir  denn  bei  Hartial  VUI,  16  einen  eheiaalig^ii 
Becker  als  causidicns  seha ,  und  bei  Petronius  Cap.  46  Je^ 
gnand  erzählt»  däss  er  eioen  solchen  ehemals  Waaren  bau- 
siren  tragen  sehn.     Die  lex  Gincia  ward  im  Jahre  Roms 
7S7 ,  vor  Chr.  17 ,  durch  Augustus  erneuert  und  das  Yier«> 
fache  des  empfangenen  Lohns  als  Strafe  der  Uebertretang 
bestimmt.    Allein  das  Uebel  mehrte  sich  von  neuem :  Be- 
stechlichkeit und  Frävarication  (Verrath  der  einen  Parthei 
an  die  andre)  nahm  hei  den  Advocaten  überhand ,  und 
i^nter  Claudius  ward  das  bereits  in  Vergessenheit  gerathe* 
ne  Gesetz  gegen  einen  berüchtigten  Delator  und  Rabuli- 
sten, den  Senator  P.  Sttillius,   ehemaligen  Quästor  des 
Cirermanicus,  aufgerufen«     Er  vettheidigte  sich  indessen 
so  geschikt,  namentlich  indem  er  gehend  maciite,  dass^ 
wie  jeder  Krieger  und  Ackerbauer  sich  der  Früchte  seiner 
Anstrengungen  getröste,  auch  der  Sachwaltei^  seine  Be* 
yedtsamkeit  nicht  umsoost  habe  und  seine  auf  fremde  An- 
gelegenheiten gcj|vendete  Zeit  in  Anschlag  briiigen  müsse, 
dass  der  Kaiser  aiesen  Gründen  Gerechtigkeit  widerfahren 
liess  und  jetzt  rechtlich  vestgeset2t  wurde,  dass  der  An- 
walt sich  seine  Mühe  bezahlen  lassen  dürfe,   nur  solle  er 
in  keiner  einzelnen  Sache  mehr  als  10000  Sesterzien^  d«  I« 
1000  Gulden  Rheinisch  oder  600  Thaler  Gold,   nehmen: 
Tacitus  Annalen  XI,  5  fgg.    Ygl.  ebendieselben  XIII,  42. 
Zu  Trajans  Zeiten  kam  dann  noch  ein  besondres  Senats-^ 
oonsuk  hinzu  ^  dass  alle  bei  einem  Processe  Betheiligten 
schwören  sollten,  dass  sie  den  Advocaten  nichts  im  Voraus 
gegeben,  versprochen  oder  verschrieben,  und  diese  nichts 
als  ihre  10000  Sesterzien,  und  zwar  nach  ausjgeniachter 
Sache,  erhalten  sollten :  Plinius  Briefe  V,  21.     £$  waren 
besondiers  Naturalgaben,  mit  denen  man  damals  die  Ad- 
vocaten, was  man  sagt,  zu  schmieren  pHegte:  s.  unsrer 
Satire  Vers  120  fg.  Fersius  III,  ;73  fgg.    Die  Beschnei-- 
bung  der  plaidirenden  Sachwalter,  wekhe  Juvenal  Vers 
108  fgg.  fpigen  lässt,  passt  herrlich  auf  die  theatralische 
Weise,  mit  welcher  dergleichen  Dinge  noch  jetzt  in  Ita- 
lien bebandek  werden,  wo  der  schreiende  und  lärmende 
Sachwalter  eine  Charaktermaske  des  Lustspiels,  so  wie 
.der  Carnevalsvermummungen  ist.    Man  vergleiche  die  al- 
lerliebste Beschreibung  solcher  Scenen  in  Göthe's  Italieni- 
scher Reise  I  Seite  f,16  fgg,  und  in  der  Beschreibung  des 
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anie««ls  S.  8S6  Band  XXVII  und  XXIX  der  naom- 

lictiflo  Werke.    • 

Vers.  111  fgg«  Geholte  Schläuche  neimt 
def  iBichler  die  aufgeblasenen  Backen.  Lacerna  der 
Rc^thrc^k,  ein  LieblingsfuhrmanQ  des  Circus,  von  der 
TOthea  Facdon:  üJber  die  Einqahmen  dieser  Leute,  «uf 
die  aueh  Y^rs  24S  anspielt,  zu  XI,  191  fgg.  Der  blei« 
chende  Ajax  findet  seine  Erklärung  bei  X,  82  fgg* 
dlcittiger  Freiheil  Recht  zu  yertheidigen,  ein 
häufiges  Thema  des  Civilprocesses,  wean  jenaand,  der  sick 
für  freigelassen  ausgab,  von  einem  Herrn  als  Sela^e  io 
Anspruch  genoHimen  wurde*  Unter  des  Kühers  Aus« 
Spruch,  vor  dem  Gesclnyomengeri«hte ,  dessen  Glieder 
oft>  wie  heutzutage,  schlichte  Landleute  waren ,  die  von 
den  aafge%vendeten  Künsten  des  Rechtsgelehrten  wenig  Im^ 
griiTen,'  Die  Anwalte  liessen  nach  einem  vor  Gericht  er- 
rungenen Siege,  ihre  Thüren  und  Treppen  mit  Pal* 
menzweigen  (zu  XI,  191  fgg.  am  Ende)  schmücken: 
Martiai  YU,  28,  6;  Ausons  Professores  II,  7.  Die  Mo* 
natsrate  der  0fr er  scheint  von  der  Quantität  Zonrie«- 
beln  verstancien  werden  zu  müssen,  die  man  in  den  Rlkni- 
sehen  Häusern  den  Sciaven  dieses  Landes ,  welche  Lieb« 
haber  solcher  Leckerbissen  waren ,  bei  der  monatlichen 
Austheilung  ihres  Mundvorrathes  (zu  XIV,  126  fgg.)  ver- 
abreichte. Wein,  mit  der  Tiber  herunterge«** 
s  c  h  i  f  f  t ,  also  gemeiner  Landwein. 

Yers  122  fgg.  Hast  viermal  du  gekämpft, 
bei  den  verschiedenen  Terminen  deine  Reden  gehalten; 
Ein  Goldstük,  als  Bezeichnung  einer  grossen  Kleinig- 
keit von  Vergeltung.  Die  Geschäftsbeihelfenden, 
pragmatici,  rechtsverständige  Gehülfen,  die  dem  Advo*- 
caten  die  Gesetzesformeln  fiir  die  jedesmaligen  besondem 
Fälle  aufsuchten  und  ihm  vermuthlich  Schreiberdienste 
leisteten«  Wahrscheinlich  waren  es  selbst  verdorbene  Ad- 
vocaten ,  die  auf  eigne  Faust  nicht  fort  konnten.  A  e  m  i  - . 
milius,  statt  eines  wegen  des  Glanzes  seiner  Familie 
und  der  Kunst,  den  Leuten  ^Sand  in  die  Augen  zu  streuen, 
Zulauf  und  Kundschaft  geniessenden  Advocaten:  denn  die- 
Aemilier,  zu  denen  z.  B.  die  Lepidus  gehörten,  waren  ein 
hochadiiches,  altberühmtes  Geschlecht  Darum  steht  auch 
ihm  in  dem  Vorhaus,  vestibdum,  der  eherne  vter-^ 
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spSnnige  Wagen,  die  Triumph^tatne  eines  seiner  Ah«* 
nen  auf  der  Quadriga:  und  er  selbst,  der  eitle  Rechtshetd, 
hat- sich  eine  eherne  R^itenstatäe  setzen  Ikssen.'  Dass  sol- 
rhe  Thorheit  selbst  damals  Aufsehen  erregte ,  wo  derglei- 
chen Eitelkeit  gemein  war  (vgl.  I^  129  fgg.)i  ersehn  wir 
lius  Märtial  IX,  69,  6  fg.  wo  dieser  einen  Schulmeister 
sciiiinpft ,  welcher  ihn  mit  dem  heillosen  Getös  der  boch- 
stabierendeh  Kinder  des  Morgens  aus  dem  Schlafe  störr, 
und  sagt,  das  Getös  sey  so  arg,  wie  das  Gerassel  der  Am* 
boesschläge,  wenn  der  Schmied  einen  Sachwal- 
ter auf  das  Ross  iöthe.     Das  ritterliche  Standbild 
«ehielt  oder  drükt  das  eine  Auge  zu,  %vie  einer,  der  ein 
Oeschoss  absenden  will ,  unter  Geblinzel  sein  Ziel  sucht, 
was  an  einem  Kunstwerke  der*  Art  den  Effect  lächerlich 
machen  muss.    Pedo  ist  uns  unbekannt ;  Matho,  zai, 
S£*fg.     Tongilius,   vermuthlich  derselbe  Mann,    von 
dem  Martial  II ,  40  erzählt,  er  habe  sich  krank  gestellt, 
um  die  Drosseln,  Rothbärte,  Meerwölfe  und  andere  Lek- 
kcrcien  der  Erbschleicher  herbeizulocken.    Die  O  e  I  b  a  t  - 
tel  von  Nashorn,    weiches  man   wahrscheinlich   der 
grosseren  Seltenheit  halben  dem  Elfenbein  vorzog,    der 
schmutzige,    d.  h.  des  Bades  bedürftige  und  nach  ihm 
läst^me,   Tro SS,  der. eben  durch  seine  Menge  den  Bä- 
dern zur  Last  fällt,    weiLdann  andre  Leute  warten 
müssen,  dieMädischen  (zu  I,  S2fg.)  Ben  gel,  colos- 
sale  Sänftenträger,  die.  vornehmthuerische  Manier,  Alles 
zu  feilschen,  gleichsam  als  habe  er  das  Geld  zum  Fen- 
ster hinaussuweifen,  wobei  der  Tyri sehe  Purpur,  sein' 
ptächtiger  Anzug,   seekaperisch  bürgt,    d.  h.  eine 
Gewäbrschaft  zu  leisften  scheint,  dass  ein  Mann,  der  so 
gekleidet  geht,  wohl  auch  Alles  das,  wonach  er  so  prah« 
lerisch  fragt,  bezahlen  könne  —  diess  Alles  dient^  um  Ein- 
faltige uod  Unkundige  zu  berücken,   dass  sie  Wunders 
glauben,   in^lcb  eine  grosse  und  reiche  Praxis  der  Auf-. 
Schneider  habe»    Amethystengewand,    vermuthlich 
eine  damals  neuaufgekommene  Modecouleur,  wie  der  hya« 
cinthfarbige  Mantel  bei  Persius  1 ,  32.   Beydes  wareu. Va- 
rietäten des  Purpurs.* 

Vers  188.  Aber  .so  gewiss  es  ist,  dass  einige  Char- 
lataoerie  im  Aufwände'  dem  Advocaten  einen  Credit  machte 
so  wird  doch,  bei  der  Kömischen  Yersch^venduogswuth, 

auch 
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aach'diess  v<jn  ihn^n  iib«rtriel)en  und  dadurch  fiihreii 
sie  selbst-  ihren  Sturz  herbei,  da  sie  diess  Scheinwesen 
auf  die  Länge  nicht  aushalten  können. 

Vers  142  fgg.  Zehn  Freunde,  ein  gehöriger 
Schweif  achtbarer  und  angesehner  Bürger,  die  fiir  die 
Bedeutung  deines  Rufs  und  Talents  seugen.  Ob  hin* 
ten  der  Sessel,  ob  der  Tragsessel  oder  die  Sänfte 
hinter  dem  Gewühl  und  Zudrange  der  Menge  hält, 
während  du  im  Kreise  vor  den  Richtern  fSlädirst.  Pau- 
lus, Cossus,  Basilus,  Anwälte,  deren  historische 
fhcistenz  auszumachen  für  uns  jetzt  schwer  hält:  die 
Namen  aller  drei  gehören  berühmten  Familien  (Paulus 
den  Aemiliern,  Cossus  den  G)rneliem,  Basilus  den  Mi- 
nuciern),  sie  selbst  aber  sind  nicht  zu  den  berühmten 
Individuen  dieser  Familien  zu  rechnen;  denn  der  als 
als  juristischer  Schriftsteller  oft  genannte  Paulus  gehört 
dem  Zeitalter  des  Septimius  Sevems  an«  Cossus  war 
III,  184  genannt;  ist  aber  dort  ein  andrer.  Basilus 
kehrt  wieder  X,  222.  Die  weinende  Mutter,  mit 
theatralischem  Effect  in  einer  Criminalsache ,  wo  es  das 
Leben  eines  Sohnes  gilt»  Gallien  und  Af^ica  sind 
in  den  spätem  Zeiten  des  Römischen  Reiches  Zufluchts- 
stätten der  verfallenden  Gultur  geworden,  worüber  wir 
auf  die  Litterargeschichte  verweisen.  Wie  weit  Gal- 
lien zu  Juvenais  Zeiten  im  Studium  der  Beredtsamkeit 
war,  wird  auch  XY,  lil  angedeutet,  und  merkwürdig 
ist,  dass  das  gute  Mundwerk  der  Nation  uns  als  ural- 
ter Nationalzug  überliefert  wird;  denn  bereits  der  cen~ 
sorische  Cato  hatte  im  zweiten  Buch  seiner  Ursprünge 
gesagt:  „Der  grösste  Theil  von  Gallien  hält  auf  zwei 
Dinge  auf's  Aemsigste,  das  Kriegswesen  und  spitzfindig 
zu  reden/'  Ihre  Gerichtsformen  in  eroberten  Landen 
einzuführen  war  aber  ein  Lieblingstrachten  der  Römer, 
weil  sie  mit  dem  Glanz  und  der  Grossartigkeit  dieses 
^Wesens  den  Barbaren  zu  imponiren  hofften;  womit  be- 
kanntlich Yarus  ganz  besonders  auch  in  Deutschland 
scheiterte.  Man  darf  übrigens  nicht  mit  Ruperti  an  in 
Rom  geführte  Processe  der  Afrikaner  denken,  wiewohl 
unter  den  Kaisern  keine  Provinz  öfter  gegen  ihre  Statt- 
halter processirt,  als  Africa  (vgl.  zu  VIII,  112  Jgg.)« 
und  in  dieser  Hinsicht  es  wohl  ein  Nährland  der 

29 


♦» 


MO 

Rechtsbeistehenden  hebsen  koi^nte;  sondern  der 
Anwalt  soll  nach  Africa  gehn,  um  dort  vor  dem  Ge- 
richtshofe des  Procoosuls  oder  des  Landpflegers  zu  plai- 
diren  und  sich  von  den  reichen  Proviozialen  gut  bezah- 
len SU  lassen, 

Vers  X60  fgg.  Vortragskunsl,  'ars  deda- 
mandt,  ist  die  Sache  des  Rhetors,  der  die  jungen  Stu- 
direnden  durch  theoretische  Lehre  und  praktische  Uebiin- 
gen  zum  Eintritt^  in  die  Rednerlaufbahn  vorbereiteti 
gleichsam  der.  üniversJtätsprofessor;  während  der  l^chul«- 
mann ,  grammaiicus  (Vers  215  fgg.) ,  die  aus  der  Elc- 
menlarschttie  entlassenen  Knaben  durch  philologische 
Leetüre ^  Dichterinterpretation  und  Exercitien  auf  die 
Schule  des  Rhetors  vorbereitet.  Ueber  Geschichte  und 
Verhältniss  beyder  Stände  in  Rom  vgl.  Heineccii  Syn- 
tagma  I,  25^  16  fg.  Vectius,  irgend  ein  Rhetor:  ob 
der  von  Pliniiis  dem  Aeltem  (XXIX,  1,  6)  erwähnte 
Buhler  der  Messalina,  Vectius  Valens,  der  sich  auch 
auf  die  Beredtsamkeit  gelegt,  sollte  man  aus  der  hal- 
ben Anführung  bei  Ruperti  immer  noch  für  nur  nicht 
ausgemacht  halten:  v^enn  man  aber  aus  dem  Zusanh* 
menhange  erfährt,  dass  ihn  Plinius  unter  den  berühm- 
ten Aerzten  aufführt,  und  bloss  hierauf  sich  jenes  „auch 
auf  die  Beredtsamkeit^'  bezieht,  so  wird  man  einsehn, 
dass  tili  Mann^  dessen  Hauptverdienst  die  Medictn  vtrar, 
nicht  als  ein  Hauptrhetor  figuriren  kann.  Der  eiserne 
Busen  bezieht  sich  darauf,  dass  er  es  aushalten  kann, 
wenn  grausame  Tyrannen  erschlägt  die  ge- 
füllete  Classe,  natürlich  in  schwülstigen  Freibeits^' 
diatriben,  Harmodius  und  Aristogiton,  Timoleon,  Bro* 
tus  und  Cassius,  sich  selbst  oder  ihre  Mitgenossen  zum 
Tyrannenmord  rednerisch  auffordernd,  waren  da  beliebte 
Themen;  und  wenn  nun  erst  eine  Musterrede  der  alten 
Griechischen  Redekünstler  von  der  Classe  sitzend  ge- 
lesen und  durch  den  Lehrer  interpretirt  war,  so  kam 
nun  derselbe  aufgewärmte  Kohl  in  den  stehend 
gehaltenen  Uebungsvorträgen  der  Sdbüler  abermals  wie- 
der. 

Vers  169  fgg*  Weil  unter  dem  dritten  Knopf* 
loche,  würden  wir  s«gen,  nichts  klopft,  d.  h.  kein  Hers 
und  Vei^Und  in  dem  Jungen  ist«    Der  Arcadijche 
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Selbtagiod  für  dn«n  Tölpel;  d^nd!«  Arcadier,  ab 
eifrige  ViehasüeJifcf  (Pertlus  III,  9),  gingen  m^hr,  viel- 
}eicht  auchJieJber,  mit  Oehsen,  als  tnit  Menschen,  uih; 
JegHchen  sechsten  Tag  war  abb  m  den  Rhetoren-^ 
sf^bulen  der  eigentliche  Detlamätiofisrag,  währetid  die 
fürtf  vorhergehenden  anderen  Uebunlgen  gewidmiet  blie- 
ben; wie  anth  wif  irf  unsern  SchMin  tbeist  Recapitu- 
latlonen  und  «olche  Ucbut^gen,  d?Ä  a^ngleich  auf  einen 
Abschluss  des  Vergangenen  nnd  auf  tin  Vorgefühl  ein- 
tretender Erholung  deuten ,  atif  den?  Schjusstag  der  Wo- 
che verlegen.  Naeh  altem  HerköiriArtti  feierte  in  Rorai 
der  Landmann  jedeh  athten  Tag  voh  seiner  Arbeit  undl 
trug  deren  Früchte  etir  Stadt.  Dle^s  Vraterii  die  nun-* 
dinae  oder  neuntägigen  Feiern  (tveii  liian  iiümer  den 
Raum  zwischen  zwey  Markttagen  mit  diesen  einschliess- 
lich rechnete ,  wie  wir  von  unsrer  siebentägigen  Woche 
sagen  „heut  über  acht  Tage"),  wo  auch  die  Stadt 
ruhte  und  sich  dem  Äfarktverkehr  niid"  den  Vergnügun- 
gen hingab.  Nach  diesen  Abschnitten  der  Werkel  -  und 
Ruhetage  richteten  sich  ursprünglich,  wohl  auch  alle  an- 
dern Professionen,  wie  Suetonius  de  illustribus  gram- 
maticis  7  namentlich  von  einem  Schulmanne,  dem  ittl 
Antonius  Gnipho,  welchen  Cicero  noch  nach  verwalte* 
fer  PwLtur  hörte ^  berichtet,  er  habe  täglich  gelehrt^ 
selbst  Beden  gehalten  aber  bloss  an  den  Marktta- 
•gen.  Seit  Cäsar  und  August  hingegen,  wo  sich  die 
Juden  im  Röraisj:hen  Reiche  bedeutend  machten  (zu 
111,  11  fgg.),  wussten  sie  ihrem  Sabbath  als  einem  Ru- 
hetage Anerkennung  zu  verschaffen,  natürlich,  indem 
me  an  demselben  sich  weigerten ,  Geschäfte  zu  machen ; 
und  nun  kam  allmählig  die  siebentägige  orientalische 
Woclie  in  der  Gewohnheit  des  gemeinen  Lebens  zu 
£hren,  und  man  gab  am  Sabbath  Schulferien,  wor- 
über man  vergleiche  Casaubonus  zu  Suetons  Tiberius  32« 
"Von  nun  an  scheinen  die  nundinae  wenigstens  kein  von 
solchen  Leuten,  wie  Grammatiker  und  Schulkinder, 
mitgehaltener  Festtag  mehr  geblieben  zu  se^n,  Con- 
stantin  verlegte  die  nundinae  auf  die  christlichen  Sonn- 
tage, wothit  die  siebentägige  Woche  auch  ofEiciell  san- 
Gtionut  wurde  (s.  Idelers*  Handbuch  der  Chronologie  II 
Seite  1S8)',  ganz  abgekommen  aber,   äh  Epoche  ma- 

29* 
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eilende  Zei^  sind  sie  unter  Theodo$ias»  der  die  unbe- 
dingte Feier  des  Sonntags  gesetzlich  machte  (ebenda«. 
Seite  140).  Mit  dem  blutigen  Hannibal,  vgl.  X, 
147  fgg«  Ob  gleich  er  von  Cannä  u.  s*..w,  —  ob 
klug  nach  den  Regen  und  Slitzen  u.  s.  w.  be- 
zeichnet nicht  einen  einzigen  alternativen ,  sondern  zvirey 
verschiedene  i  beispielsweise  für  mehrere  stehende  Fälle» 
Nach  der  Schlacht  von  Cannä  rieth  bekanntlich  Mahar- 
bal',  gleich  jetzt  auf  Rom  zu  rücken : .  in  fünf  Tagen 
werde  er,  Han^ibal«  als  Sieger  im  Capitolium  speisen 

gLivius  XXII,  51);  was  Rupert!  weislich  gerathen 
ebst:  ich  glaube  aber,  Hannibal  wird  es  wohl  besser 
verstanden  haben,  als  Maharbal  und Ruperti«  Der  andre 
Fall  ist,  als  Hannibal,  fünf  Jahre  später,  nach  den  ent^ 
scheidungslosen  Kämpfen  um  Tarent  und  in  Gampaoien, 
wirklich  auf  Rom  losgegangen  war  und  nur  noch  drei 
Millien  von  der  Stadt  am  Anio  stand ,  nach  mehrtägi- 
gen fruchtlosen  Gefechten^aber  abermals,  wegen  anhal- 
tender Regengüsse  und  Stürme,  von  seinem  Entschlüsse 
abstehn  musste  (Livius  XXVI,  7  fgg.)*  .  Diese  beyden 
Fälle  dienen  also  in  den  Rhetorenschulen  zu  Themen 
in  der  deliberativen  Beredsamkeit. 

Vets  167  fgg.  Sophisten,  nach  Griechisdier 
Benennung  für  Rhetoren.  Trotz  dem,  dass  sich  der 
Yater  wohl  bedanken  würde,  das  unverdaute  Zeug,  das 
sein  Sohn  ausgedoctort  hat ,  so  vielmal  anzuhören ,  als  der 
Lehrer  es  muss,  müssen  die  letztern,  wenn  sie  endlich 
ihren  sauerverdienten  Lohn  haben  wollen,  klagbar  wer- 
den, und  nun  statt  ihrer  bisherigen  Schulreden  ge- 
richtliche vor  dem  Tribunale  halten.  Der  Räuber, 
welcher  in  schwierigem  Falle,  z.  B*  wegen  verübtes 
Menschenraubs  (plagium),  vor  Gericht  steht;  flies-* 
send  es >  in  den  Trank  gemischtes  (I,  69  fg.),  Gift; 
des  Gemahls  böswilliger  Undank,  der  z.  B.  als 
junger,  armer  Mensch  eine  reiche  Alte  zur  Frau  genom- 
men, und  dieselbe  aus  dem  Wege  geräumt  hat;  die 
erblindeten  Greisen  Heil  schaffenden  Mör- 
ser, in  denen  man,  unter  dem  Scheine,  eine  Arznei 
für  die  blinden  Augen  zu  stampfen,  Gift  reibt  und 
rührt,  was  denn  Blindheit  und  Leben  auf  einmal  mit- 
nimmt.   Alles  diess  sind  Themata  der  RhetorensAuki 
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wirklichen  Gerichtsfäkn  nachg:ebik]et:  andre  verstelm 
dleselbeji  als  mythische,  den  Räaber  von  Paris  oder 
lason ,  das  fliessende  Gift  von  .  dem  der  Crensa  durch 
Medea  bereiteten  (das  ja  aber  in  einem  mit  Zauber  be- 
strichnen  Gewände  bestand,  während  Juvenai  deutlidi 
genug  von  einem  Tranke  redet),  den  undankbaren  Gat- 
ten von  lason  und  Tbeseus,  den  Mörser  von  dem  heim- 
tüdcischen  Zauber,  durch  weichen  Medea  die  Töchter 
des  Pelias  um  ihren  Vater  brachte  (wo  aber  ein  Kes- 
sei  und  nicht  ein  Mörser  das  Werkzeug  war).  Allein 
so  gewiss  es  ist,  dass  beyder  Art  Themata  in  den  Rhe- 
torschulen  behandelt  wurden ,  so  werden .  ja  hier  nicht 
bloss  wirkliche  Fälle  den  mythischen ,  sondern  die  wirk- 
liche Nothwendigkeit,  vor  Gericht  zu  reden,  einer  bloss 
fictivea  entgegengesetzt;  in  Form  von  Gerichtsreden 
konnten  ja  jene  mythischen  Fälle  nicht  abgefasst  werden; 
das  gab  berathende ,  zu  -  und  abrathende  Aeden ,  die  als 
eine  Art  Vorübung  zu  den  Senatsdebatten  betrachtet' 
%vurden. 

Vers  171  fgg.  Das  Rapier  sich  verleihe, 
bildlicher  Ausdruk ,  für  das  Aufgeben  eines  Metiers  (zu 
VI,  105  fgg.).  Entgegengerichtete  Laufbahn, 
irgend  einen  andren  £rwerbszAve]g.  Zu  Kampf,  zur 
gerichtlichen  Verfolgung  seiner  gerechten  Sache.  Die 
Marke  des  Korns,  ein  Bon  auf  bestimmte  Rationen 
von  Brotkom,  die  den  Römischen  Bürgern  in  den  Zei-. 
ten  der  Republik  von  Zeit  zu  Zeit,  unter  den  Kaisera 
Jahr  aus  Jährein,  auf  die  öffentlichen  Magazine  gegeben 
wurden,  damit  sie  wohlfeiles  Brot  hätten  nnd  nicht  dem 
Wucher  unterlägen.  Die  Summe,  die  sie  für  den  Schef-, 
fei  zu  zahlen  hatten,  war  äusserst  gering,  einmal  unter 
Mero,  nach  dem  grossen  Brande,  nur  drei  Sesterzien  (etwa 
18  Kreuzer) ;  aber  ganz  umsonst  scheinen  sie  es  nur  bei 
den  ausserordentlichen  Spenden  (congiaria)  gehabt  zu 
haben.  Vgl.  Lipsius  zu  Tacitus  Annalen  XV,  S9.  Da, 
keiner,  der  nicht  das  Bürgerrecht  h^tte^  solch  einen  Bon 
erhielt  (vgl.  Ferstus  V ,  74  fg.) ,  so  waren  die  Fremden, 
zu  denen  doch  i&ieist  diese  Rheto?en,  als  mehrentheiis 
geborne  Griechen,  gehörten,  von  dieser  Wohllhat  aas* 
geschlossen:  aber  die  Bürger  konnten  ihren  Bon  ver- 
kaufen i  w^s  sie  na^lich  mit  einem  kleinen  Nutzen  war«* 
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den  gethan  haben;  denn  sie  erhielten  Bons  {iir  Kind 
und  Kegel.  Einen  solchen  Bon  also  kauft  aii£h%jfür  sei- 
nen kümmerlichen  Lohn  unser  Khetor. 

Vers  17  6  fgg.  Probire,  maehe  die  Erfah- 
rung,  was  die  Modevirtuosen  Chrysogonus  (zu  VI, 
71  fgg.)  und  PoUio  (zu  VI,  S86  fgg.)  für  ihre  Masikstan- 
den  erhalten,  indem  du  Theodors  Leitfaden,  d«  h. 
das  theoretische  Handbuch  der  Rhetorik,  nach  dem  du 
lehrst,  zerreissest,  mit  andern  Worten,  deinen  Be- 
ruf als  Rhetor  aufgtebst  und  ein  Alusiker  mrst.  So  hat 
den  Sinn  der  Steile  allein  Madwig  (Seite  59  fg.)  rich- 
tig erschlossen.  Theodorus  von  Gadara,  berühmter 
Rhetor  und  Lehrer  Tibers,  während  dieser  in  Rhodus 
privatisirte:  Quintilian  III,  1,  17»  Ob  derselbe  eine 
Rhetorik  (ars,  xixvii)  geschrieben  oder  nicht,  wissen  wir 
zwar  nicht  genau :  es  ist  aber  wahrscheinlich ;  und  selbst 
wenn  es  nicht  der  Fall  wäre,  könnte  doch  Theodors 
Leitfaden  der  seyn,  nach  dem  er  selbst  las,  oder  ein 
solcher,  dessen  sich  die  Rhetoren,  in  Theodor  versinn* 
bildet,  bedienen,  und  die  Stelle  würde  immer  nur  diese 
Eine,  richtige  Auslegung  leiden« 

Vers  182  fgg.  Numidiersäulen  aus  dem 
schönen  schAvefeigelben  und  rotbgesprenkelten  Numidi-* 
sehen  Marmor.  Der  Esssaal  fängt  die  frierende 
Sonne,  im  Vi/'inter,  indem  er  nju:h  Mittag  liegt:  im 
Sommer  hielt  man  sie  künstlich  ab  oder  speiste  in  ei- 
mem  eignen  Sommersaale.  Da  die  Alten  keine  Oefen 
und  überdiess  meist  marmorne,  immer  doch  Estrich-* 
fussböden  hatten,  so  kam  auf  diese  mittägige  Lage  fiir 
den  Winter  -viel  an.  Der  die  Gänge  lernt' an- 
ordnen, der  structor  oder  Zerleger  V,  120;  der  die 
Zukost  bereitet,  der  Koch,  schon  zu  Cato's  des  Al- 
ten Zeiten  ein  sehr  hoch  gehaltener  Domestique ,  so  dass 
jener  das  Wortspiel  machte,  die  Alten  hätten  mehr  für 
dn  Ross  als  für  einen  Koch  gegeben  (equos  carius  quam 
cdquos  emebant);  und  der  ältere  Plinius,  Seneca  und 
gegen  den  Luxus  noch  sonst  declamirende  Schriftsteller 
(die  sich*s  aber  wohl  alle  gut  schmecken  liessen)  einen 
besondren  Zahn  auf  die  K^che  haben»« 

Vers  186  fgg.  Quintilianus  steht  hier  als 
Repräsentant  der  Rhetoren  überhaupt,  für  den  er  auch 
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im  vdblea  und  zi^eich  ehnenvolbten  Situii  gehen  kaaa. 
Zw€7  Sesterzpfand,  100  Gulden  odct  60  Thaler, 
naUürlich  fiir «  Jahr.  In  einem  Fragmente  des  Cynikers 
Krates  bei  Diogenes  Laertius  VI,  86,  \velcbes  Grangäus 
anfuhrt ,  findet  sich  folgender  lustige  Ansatz  fiir  die  Aus- 
gaben wahrscheinlifh  eines  reichen  Atheners  nach  d«r 
Mode,  im  Zeitalter  Alexanders:  „Setze  an  dem  Koch 
zehn  Minen  (400  Gulden),  dem  Arzt  eine  Drachme 
(24  Kreuzer),  dem  Schmeichler  zehn  Talente  (25000 
Gulden)  dem  Geber  eines  guten  Käthes  den  iVauch,,  der 
Maitresse  ein  Talent  (2500  Gulden),  dem  Philosophea 
(oder  Hauslehrer)  ein  Triobolstük  (12  Kreuzer)  ^%  wobei 
nuko  an  den  halben  Pfennig  fiir  Brot  ■  in  der  grossem 
Wirtbshausrechnung  des  Sir  John  Falstaff  erinnert  wird.  ' 
Die  folgenden  Verse  unsres  Dichters  hat  man  so  wie 
VI,  75  imd  280  fgg«  als  Aeusserungen  eines  auf  Quin* 
tilians  Person  schelsüchtigen  Autorneides  angesehn,  und 
in  unsrer  SteUe  wenigstens  lässt  sich  schwerlich  leugnen^ 
dass,  wenn  «chon  Quintilian  als  Gattungsbegriff  für  ei- 
nen Rhetor  schlechthin  steht,  also  sein  grosses  Verdienst 
um  die  Kunst  indirect  anerkannt  wird,  doch  dadurch, 
da^  ihn  Juvenal  als  einen  besondren  Günstling  des 
Glückes  erscheinen  lässt,  wenigstens  die  Hindeutung  ge- 
liehen ist,  es  seyen  auch  andre  Rhetoren  von  gleich  groa- 
sem  Verdienste  damals  wohl  vorhanden  gewesen.  Warum 
sollte  diess  nicht  Grund  haben?  Denn  so  gelehrt^  so 
vielseitig,  so  scharfsichtig,  so  fein,  so  kunsterfahren  sich 
Quintilians  Geist  in  dem  vorhandenen  ausgezeichneten 
Werke  zeigt,  diese  Eigenschaften  alle  machen  noch  kein 
Genie,  und  nur  das  Genie  ist  einzig.  Quintilian  fuhrt 
überdiess  selbst  so  manchen  tüchtigen  Rhetor  seiner  Zeit 
an,  dass  er  es, schwerlich  übel  deuten  durfte,  wenn  Jiih- 
venal  aussagte,  es  sey  ihm  nur  glüklicher  als  andern 
ergangen;  an  und  für  sich,  als  blosser  Rhetor,  werde 
er  mit  noch  so  grossen  Vorzügen  wenig  vor  sich  ge- 
bracht haben.  Was  die  vielen  Forsten  betriffi, 
vrelche  ihm  hier  beigelegt  werden  und  wohl  nicht  an- 
ders, denn  als  zahlreiche  Landgüter  oder  mindestens 
weitläuftiger  Grundbesitz  erklärt  werden  können ,  so  setzt 
die  SteUe  unser  gegenwärtiges  Urtheil  in  Verlegenheit. 
£s  ist  Schade,  dass  wir  Suetons  Leben  des  Quintiltanos 
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nicht  übrig  haben,  aus  dem  \vit  wahrscheinUdi  in  Be- 
treiF  dieser  Sache  heller  sehn  würden,  aU  es  jetzt  mö^— 
lieh  ist.  Wir  wissen ,  dass  Quintilianus  einer  der  ersten 
besoldeten  Lehrer  der  Rhetorik  in  Rom  war  (aus  des 
Hieronymus  £usebiaii|scher  Chronik  zu  Olyropias  CCXVJ» 
bei  88  nach  Chr.);  die  Besoldung« dieser  Khetoren  soll 
nach  einer  Stiftung  Vespasians  (Sueton  in  dessen  Lieben 
18)  jährlich  hunderttausend  Sesterzien,  d.  i.  zehntau- 
send Gulden ,  betragen  haben.  Ist  diese  Zahl  acht  (und 
so  sehr  sich  unsre  Gläubigkeit  dagegen  sträubt,  beson«- 
ders  wenn  wir^an  heutige  Besoldungen  der  Gelehrten 
denken,  so  wissen  doch  Casaubonus  zu  Suetons  Stelle 
lind  Bremi  zu  dessen  Nero  10,  deren  Unverdäc^tigkeit 
darzuthun) ,  so  konnte  er  schon  damit  in  einer  zwanzig- 
jährigen Laufbahn,  nach  der  er  sich  zuriikzog,  ein  mehr 
als  senatorisches  Vermögen  gesammelt  haben«  Ausser- 
dem hatte  ihm  Domitian  den  Unterricht  seiner  Gross- 
iieffen,  der  Kinder  des  Flavius  Clemens  (zu  Juvenal 
IV,  94  fgg.))  anvertraut,  wie  er  selbst  im  Proömium 
zum  vierten  Buche  §.  2  erwähnt,  und  Schüler,  wie  der 
jüngere  Plinius  (dessen  Briefe  II,  14,  9;  VI,  6»  S), 
werden  auch  nicht  unfreigebig  gegen  ihn  gewesen  seyn« 
Aber  gerade  ein  Brief  dieses  Plinius  (VI,  82)  macht 
uns  irre.  In  diesem  erwähnt  Plinius  mit  seiner  gewöhn« 
liehen  knappgeschnittenen  Zierlichkeit  der  Tugenden 
Quintilians,  wie  ipäsig  er  sey  und  bei  beschränkten 
Mitteln  zufriedenes  Sinnes,  und  bietet  ihm  als  einen 
Beitrag  zur  Aussteuer  seiner  Tochter  funfzigtausend  Se- 
sterzien,  d.  i,  fünftausend  Gulden,  an.  Welche  arm- 
selige Summe  an  einen  Mann,  der  jährlich  das  Dop« 
pelte  an  Besoldung  hatte!  Mit  Spalding  in  seiner  Vor-, 
rede  S.  XXXI  hier  an  einen  andern  Quintilianus  zu 
denken,  wäre  wider  alle  kritische  Consequenz,  und  glei- 
chermassen,  Juvenals  ganze  Behauptung,  Quintilian 
sey  reich- gewesen ,  für  aus  der  Luft  gegriffen  zuhalten. 
.  Allein  Quintilian  brauchte  weder  auf  einmal  reich  ge- 
worden zu  seyn,  noch  brauchte  er  jene  hohe  Besoldung 
gleich  im  Anfange  seiner  Laufbahn  empfangen  zu  ha- 
ben, und  konnte  sehr  gut  in  einer  Zeit,  da  Plinius  je- 
nen Brief  schrieb,  dessen  Chronologie  ja  wohl  so  aus- 
gemacht nicht  ist,  um  solcher  Hypothese  zu  widerstre- 
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ben,  tvon  beschränkten  Mitteln  seyn,  'wörailf  jedesfalb 
<las  Anerbieten  eines  Aussteuerbeitrags  von  50000  Se- 
sterzien  deatet:  wie  er  umgekehrt  zur  Zeit  der  Juvena«« 
lischen  Satire,  in  Trajans  Anfange,  mit  consul arischen 
Khren  geschnaükt ,  mit  grossen  und  vornehmen  Familieo, 
wie  wirwssen,  verwandtschaftlich  befreundet,  von  einer 
gewinnreichen  Laufbahn  ehrenvoll  ausruhend,  ein  wohl*' 
habender,  wo  nicht  reicher  Mann  seyn  und  den  stillen 
INieid  seiner  CoUegen  reizen  konnte. 

Yers  193  fgg.  Das  bezeiclinende  Mond« 
eben  (des  Senators tandes :  zu  V,  20)  in  den  schwar- 
zen Saffianscbuh  einweben,  unterstecken.  Saf- 
fian habe  kh  für  aluta  gewählt,  ein  mit  AUaun  weich- 
gebeiztes feines  Leder,  das,  nach  Böttigers  Sabina  11^ 
S.  111,  dem  Englischen  Atlasleder  entspricht«  Den 
treffenden  Schützen  bat  man  ohne  alle  Noth  figur* 
lieh  vom  schützenhaft  scharftreiTenden  Redner  genom-- 
men,  da  es  nichts  bedeutet  als  wörtlich  einen  mit  Ger 
weht  umgehenden  Schützen,  Jäger  oder  Soldaten. 

Vers  197  fgg.    Yalerius  Licinianus,  Senator  und 
gewesener  Prätor,  war  als  wirklicher  oder  angeblicher 
Buhle  der  lebendig  begrabenen  Yest^le  Cornelia  (zu  IV, 
9  fg.)  verbannt  worden,  und  in  solchem  Verhaltniss  des 
Bürgerrechts  verlustig  hatte  er  in  Sicilien  eine  Rhetor^ 
schule  eröfinet.     Seine  erste  Vorlesung  begann  er  mit 
den  Worten:    „Schiksal«  was  machst  du  dir  für  Kurz- 
weil?   Du  machst  aus  Professoren  Senatoren, 
und  aus   Senatoren  Professoren   (Plinius  Briefe 
IV,   11)!"    Das'  würde  nun   heutzutage  curios    lauten, 
wo  der   Abstand  zwischen    Senatoren   und   Professoren 
kein  Römischer  m^hr  ist,   und  mancher  Deutsche  Pro- 
fessor auf  manchen  Deutschen  Senator^  wie  sich  ja  jetzt 
selbst  die  Rathsherren  der  Marktflecken  schelten  lassenj 
herabsieht.    AHein^er  antike  Begriü  von  Professor  war 
so  vornehm  nicht,  da  die  antike  Welt  gegen  Alles  eine 
Apprehei^ion   empfand,  was  sich  liir  seine  Mühe  be- 
zahlen Hess,   und  doch  nicht  zu  den  Handwerkern  oder 
Tagelöhnern   gerechnet  seyn  wollte.    Es  war  schon  an- 
ckrsj  z.  B.  als  Proconsul  einer  reichen  Provinz,  für  die 
Mühe,  <sie   zu   regieren,  sich  selbst  bezahlt  zu  machent 
wie  wir  davon  Satire  VllI,  92  fgg.  Erörterungen  lesen. 
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Aber  d^r  Aüsdrnk  profiteri,  Torlesungen  für  Geld  hal- 
ten» und  Professor,  synonym  mit  dem  Griechischen  So- 
phist,  hatte  den  Römern   einen  Bleehkiang,  bei  dem 
sie  die  Ohren  schütteken  oder  die  Nase  rümpften:   erst 
v^n  der  Zeit  an:   als  Alles   im  Staate  besoldet  v(rurde, 
musjrte  natürlich  auch  dieser  fatale  Beischmak  an  einem 
an  sich  nützlichen  und  viel  Gutes  fordernden  Geschäfte 
ehrenvollere«  Ansichten  weichen,    und    nun  strebt   der 
ABClehrer,  der  kaum  weiss,  Svie  profiteri  a  verbo  hat, 
'  nach  diesem  entzückenden  Titel  mit  derselben  Ambition, 
wie  der  maitre  de  danse  oder  de  litterauire  fran9aise, 
der  sich   ohne  VVeitres  selbst  dazu  creirt.     Rhetoren 
kamen  unter  den  Kaisern  mehr  und  mehr  in  den  Senat; 
wir  dürfen  Tiur  an  die  Frontonen  denken  (vgl,  cu  I,   12 
^g.):    hier   aber   hat   wohl    Juvenal   fortwährend    d&t 
Qaintilianus  im  Auge,    welcher    durch  Bemühung   des 
Flavius  Clemens,   schon  ehe  er   dessen  Kinder  in  die 
Lehre  bekam,  vielleicfat  weil  er  auch  des  Vaters  Leh- 
rer  gewesen  war,   die  consularischen  £hren   er- 
langte (s.  Spaldings  Vorrede  Seite  XXXII  fg.)»  und  da- 
mit nicht  nur  senatorischen,  sondern  wirklich  consula- 
rischen Rang  empfing.     Denn  das  Consulat  ward   da- 
mals (seit  Julius  Cäsar;   s.-  zu  X,  77  fgg.),  wegen  des 
Zudrangs  der  Bewerber,  auf  Monate,  ja  auf  Tage  ge- 
geben; bloss  damit  die  Leute  einen  Titel  hatten,   und 
wer  nicht  zur  eigentlichen,  wenn  auch  kurzen  Amts- 
ver\valtung  gelangen  konnte,   dem  gab  man  wenigstens 
Abzeichen  und  Ehrenvorrechte  der  "Würde. 

Vers  199  fgg.  Eines  der  wunderlichsten  Spiele 
Fortuna's,  welches  als  solches  auch  der  biedre  Plinius 
in  seiner  Naturgeschichte  YII,  48,  44  mit  mehreren 
ianfuhrt,  war  der  tapfre  Kriegsheld  P.  Yentidius  Bas- 
sns.  Aus  Asculum  im  Picenischen  gebürtig  ward  er 
im  Bundesgenossenkriege  als  Knabe  im  Triumphe  des 
Cn»  Pompeius  Strabo  aufgeführt,  um,  nachdem  er  sich^ 
wie  der  Mexicaner  Guerrero,  als  Maulthiertreiber  er- 
nährt, durch  die  Macht  der  Zeiten  hervorgezogen,  durch 
Männer  %vie  Cäsar  und  Antonius  gefördert,  zum  Volks- 
4ribunat,  zur  Prätur,  Priesterwürde  und  dem  Consulat 
(als  sufFectus  am  Ende  des  Jahres  711,  vor  Chr.  43^ 
emporgeschwungen)    als  der  einzige  Rönur,   der  dies^ 
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gekonnt,  über  die  von  ihm  alleinr  und  kebiem  aonfst  be-^ 
siegten  Pariher  zu  triunapbiren  (716,  vor  Ghr.»88)^  Und 
als  der  Mann  Consul  wurde,  da  sang  ihm  der  kaech- 
tiscbgesinnte  Pöbel  Korns  auf  den  Strassen  nach  (Gel- 
liusXV,  4): 

Zusammen  laufet,  Augum  und  Haruspices:  t 

Bin  arges  Grauenzelclien  hat  sich  jüngst  gefügt  $ 
"Ott  erst  Maahbicre  schruppte,  Gonsul  ist  er  jetzt« 

Tullius,  der  bekannte  sechste  König  Roms,   der  Sage 

nach  von  einer  Corniculanischen  Sclavin  geboren.  Stern, 

Aeusserung  der  in  den  Sternen  geschriebenen  Glükslau- 

nen,  .     j 

Vers  204  fg.   Tbrasymacfans,  ein  oft  belobtef 

Altgriechischer  Rhetor,  gebürtig  aus  Ghaktedon  in  Biq 

thynien,  Schüler  Plato-s  und  des  Isoikrales,   und  Lehr^f  ^ 

seiner  Kunst  in  Athen,  auch  Veiiasser  mehrerer  verlor 

ren  gegangenen  SdbrifteQ;  er  soll,  nach  der  ^inen  Aoff 

gäbe,  ans  Sroüosigkeit  sein  Geschäft. aufgegeben,  Mch 

einer  andern,  vielleicht  nur  ergänzenden,  gar  sein  Jj&r 

ben  mit  dem  Stricke  geendigt  haben.     Auf  Zusammen* 

Stellung  mit  diesem,  im  Mindesten  nicht  aber,  >vie  die 

falsche  Gelehrsamkeit  der  Ausleger  es  auffasst,  mit  dem 

Socrates,  bezieht  sich  also  das:  auch  diesen  bei  dem 

Secundus  Carrinas.     Der  leletere  war  von  C^Ug/or 

la  verbannt  worden ,  weil  er  gegen  •  die  Tyrannen  de"<- 

clamirt  hatte:  Dio  LIX,  20.    Ich  vermuthe,  dass  er  in 

Athen  sein  Fortkommen  vergeblich  gesucht  hatte  ^  weil 

er  eine  verfolgte  Person  war,  und  aus  Verzweiflung  sich 

mit  Schierling  vergiftete.    Mit  dem  bei  Tacitus,  Ah- 

nalen  XV,  45,   als   einem   zur  Plünderung  der  Asiati-^ 

sehen  und  Griechischen  Tempel  abgeschikien  Aussend- 

linge  Nero's ,  erwähnten  Secundus  Carrinas  ist  er  sichei^ 

lieh  nicht  Eine  Person,  weil  sonst  die  GeschicHtschrri-^ 

ber  sein  Schiksal  ikiter  Galigula  schwerlich  unerwähnt 

gelassen  hätte:  auf  die  dortige  Variante  Secundus  Ca- 

prinas  lege  ich   aber  gar  keinen  Werth.     Denn'ver- 

xnuthlich  gehörten  beyde  Leute  zu  Einer  und  derseUu«^ 

gen  Familie,  die  ein  Zweig  der  gens  Albia  war,  sodass 

ihr  vollständiger  Name  gewesen  seyn  wird  Albius  Car^ 

rinas   Secundus.     Die  Carrinas  kommen  im  ersten 

und  zweyten  Bürgerkriege  hin  und  ivieder  genannt  vot 
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(bti  Appian  und  Cicero)  und  im  Jahre  71 1  tvar  C 
Carrinas  comul  mifFectus,  der  nachmals  in, Belgien  die 
Moriner  besiegte  und  einen  Triumph  hielt  (Dio  LI,  21). 

Vers  208  fgg.  Crocus,  der  Cilicische  SafFran^ 
ein  Lieblingsaroma  der  Ähen.  Achill  wird  von  den 
£pikern  als  Schüler  des  Centauren  Chiron  im  Cilher- 
spiel,  der  Arzoeikunde,  und  ritterlichen  Uebungen  dar* 
gestellt:  der  alte  Thessalische  Rossmensch  kann  also  als 
mythischer  Urvater   der  Pädagogen  gelten. 

Vers  21  $4     Den  Rhetor  Rufus,  einen  Pedan- 
ten, welcher  selbst  im  Cicero  Barbarismen  witterte,  und 
ihn   demzufolge,  einen  Allobrogen  schalt  (ein  Galli- 
sches Volk  in  der  Gegend  von  Genf)  4  kennen  ^▼{r  dicfat: 
ther  sein  Geschlecht  existirt  noch;  ich  weiss  gute  Deut- 
sche Sprachmeister  und  Sprachsäuberer ,  die  Göthe  fiir 
incorrect  erklären ,  und  lange  SessioAen  halten ,  um  aus- 
zumachen,   dass  man  nidit  sagen   dürfe,    Ich   liebe 
den  Wein,  sondern.  Ich  trinke  gern  Wein,    Eiüe 
B&tise  übrigens  war  es,    den  Redner  und  Senator  Sa- 
trius  Rufus  aus  Plinius  Briefen  I,  5,   11   und   IX, 
13,  17  hier  wiederfinden  zu  wollen:  denn  wenn  dieser 
ein   aemulus   (wetteifernder  Nebenbuhler)    Cicero*s  ge- 
nannt wurde  I  so  kann  er  sein  Vorbild  keinen  Allobro- 
gen gescholten  haben. 

Vers  215  fgg.  Enceiadus,  nach  den  Varian- 
ten vielleicht  auch  bloss  Celadus,  ein  uns  unbekann- 
ter Grammatiker;  Palämon,  zu  VI,  452  fgg.  Yon 
dieser  Classe  der  antiken  t  Pädagogen  sang  schon  Ovid, 
Fasten  III ,  829 ,  wozu  ein  guter  Chor  Deutscher  Schul- 
meister aus  dem  und  jenem  Winkel  noch  jetzt  einstim- 
men dürfte:    . 

Und  ibr,   Meiitcr  der  Schule«  ein  fast  nichts  habendes  Hanf* 

•  lein. 

In  den  Schooss  dieser  Männer  heisst  in  den,  bei  den 
Alten  als  Tasche  dienenden  Bausch,  welchen  man  mit 
der  Toga  machte,  indem  man  sie  unter  dem  ganz  ver- 
hüllten linken  Arm  nach  derHüfte  zu  so  einschlug,  dass 
sie  eine  Art  von  Sak  blidete.  Des  Bürschleins  Hü- 
ter ^  der  Pädagog  oder  Sclavei  der  den  Knaben  in  und 
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aus'  der  Säiule-  führte ,  ihm  seine  Bücker  und  Sdireib- 
xnaterialiea  trug  und  die  erzieherische  Aufsicht  über  ihn 
theilte.  Igh  habe  ihn  oben  Satire  VI,  633  durch  In- 
formator gegeben,  der  ja  auch  noch  in  den  Satiren 
unsres  Rabeners  ein  Mittelding  zwischen  Hausfreund 
lind  Grossknecht  ist.  Vgl.  überhaupt  zu  X,  115  fgg, 
und  Jacobs  Anmerkungen  zu  einem  Epigramme  der  An- 
thologie II,  pag.  417,  No.  46,  wo  auf  eine  ähnliche 
"Weise  über  die  Mishandlungen  der  Schulmeister  ge- 
klagt wird,  und  unter  andern  noch  vorkommt,  dass  der 
Padagog  das  Silber  in  Kupfergeld  umwechselt  oder  Blei 
stau  SUbers  (also  falsche  Münze)  giebt,  und  dass  maa 
die  Kinder  nach  dem  eilften  Monat  zu  einem  andera 
Schulmeister  brachte,  den  frühern  aber  um  das  ganze 
Jahrgeld  betrog.  Der  Name  Acönonoetus  ist. symbo- 
lisch: er  bedeutet  einen,  der  nicht  gern  mit  andern  theilc 
und  lieber  für  sich  sorgt.  Der  die  Gelder  berech- 
net, der  Kechnungsführer  und  Cassirer  des  Hauses; 
I,  91. 

Vers  222  fgg.  Früh  von  der  Stunde  der 
mit  tigern  Nacht,  d.  h.  mit  erstem  Tagesgrauen,  wo 
die  Schulen,  noch  bei  Licht,  an6ngen,  so  dass  die  heis- 
sen  Tagsstunden  auf  Baden,  Spielen  und  Le^>esübun~ 
gen  verwendet  werden  konnten.  Flaccus,  Horaz; 
Maro,  Virgil. 

Vers  228  fgg.  Des  Tribunen:  vgl.  zu  I,  101. 
Die  Thermen,  Warmbäder.  Phöbus,  ein  Bade- 
wirtli.  Die  Amme  des  Anchises  hat,  nach  dem 
Scholiasten,  Tisiphone  gebeissen;  Anchemelos,  Sohn 
des  Rhötus,  Königs  der  Marrubier,  ein  Streiter  bei  Vir- 
gil  (Aen.  X,  S39),  auf  Seiten  des  Turnus,  der  nach  der 
Stelle  des  Dichters  seiner  Stiefmutter  Gewalt  anzuthun 
gewagt;  und  diese  Stiefmutter  hiess,  nach  Servius,  Caspe- 
tia.  Acestes,  Erbauer  von  Segesta  in  Sicilien,  der 
als  selbst  geflüchteter  Trojaner  seinen  Landsmann  Aeneas 
daselbst  gastlich  aufnahm,  war  ein  alter  Mann  (matu- 
Tus  aevi)  Aeneide  V,  73:  es  konnten  also  spitzfindige 
Mückenseiger  wohl  fragen,  wie  alt  er  denn  gewesen 
sey?    Solche  kitzliche,  das  Kehricht  der  antiquarischen 

Gelehrsamkeit  aufstöbernde  Fragen  aber  soll  Kaiser  Ti* 


bcriiu  den  GrsmnMtikflm  ynd  Sophisten  vorgelegt  habcK, 
die  er  leines  Umgangs  würdigte;  mkH  ibidrian  liebte 
dergleichen.  Die  Summe  des  Golds,  die  das 
Volk  anspricht  (in  An^mch  nimmt)  für  den  Sie- 
ger, zu  XI,  l9l  fgg.  am  £nde. 


Die  achte  Satire. 

Gegen  Ahnenstolz  und  schlechte  Sitten  der  Vor- 
nehmen, Ein  herrliches,  edel  und  grossarlig  gehaltene* 
filük,  das  sich  daher  auch  in  dem  pof  tischen  Tone  vor- 
theilhaft  hebt.  Was  hilft  edle  Geburt,  wenn  ihr  nicht 
edle  Sitten  entsprechen  (Vers  1  —  20)?  Auf  diese  kommt 
Alles  an,  und  wo  sie  sich  finden,  läsit  man  aucl^gern 
dem  edlen  Geschlechte  Anerkennung  widerfahren,  wäh- 
lend jetzt  meist  die  Sitten  dem  Geschlecht  Hohn  spre- 
chen (21  —  S8).  Ein  tiichtiggesinnter  Piebeje  überBügelt 
das-  eii^ebildete  Verdienst  vornehmer  Taugenichtse  (S8 
•—65).  Thiere  werden  nicht  nach  ihrer  Abstammong, 
sondern  nach  ihrer  Brauchbarkeit  erprobt,  und  so  soll 
es  auch  mit  Menschen  seyn  (56 — 70).  Beschreibung  de* 
wahren  Adels,  dess  der  Seele  (71  —  86).  Da  sich  nun 
dieser  an  einem  Kämischen  Vornehmen  hauptsächlich 
in  der  Staatsvenvaltung  zeigen  kann ,  so  ^vird  .anschau- 
lich gemacht,  wie  sich  ein  solcher  als  Statthalter  einer 
Provinz  benehmen  soll,  und  die  dermalige  Lage  def 
Bondesgenossen  mit  ihrer  ehemaligen ,  nach  frischer  £t^ 
oberung,  zusammengestellt  (87 —  1 11).  "Weichliche Völ- 
ker kann  man  woKt  ungestraft  mishandeln,  aber  tapfere 
versuchen  blutige  Gegenwehr  (112 — 125).  Bild  eines 
würdigen  und  eines  unwürdigen  Statthalters  (126 — 1S9). 
Je  vornehmer  jemand  ist,  desto  mehr  entstellt  ihn  das 
Laster  (140  — 145).  Charakteristik  eines  solchen  leicht- 
sinnigen Vorneliraen  in  der  Person  des  Flautins  Latera- 
;  (146 — 182).  Und  selbst  dieses  Beispiel  schnöder 
'isntmg  wird  durch  noch  ärgre  überboten  (13S — 210). 
"  — "ile  Sinn  des  gemeinen  Mannes  lasst  sich  durch 
■n  Ahnen  über  die  innere  Nichtigkeit  nicht 
^ieht  einem  Ifero  den  Seneca  vor  (211—' 
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SSO).  Cicero  ist  höheres  Adels  ab  Catiliiia  (2S1  ~  244>; 
Mtrius  mehr  werih  als  Catulas  (24&^25S).  Andre 
Beispiele  des  in  der  Gesinnung  alleia  liegenden  Adels 
(«54— 268>    Schlnss  (269—275), 

Vers  1  f  gg.  Der  Ponticus,  an  welchen  sich  Ju^ 
▼etial  in  dieser  Satir^  anredend  wendet,  ist  uns  seine» 
näheren  .Yerhältnisseii' nach  durchaus  unbekannti  wie- 
wohl das  Geschlecht)  dem  er  zugehörCet  von  Adel  und 
ao  vornehm  gewesen  seyn  muss,  dass  er  dem  Manne 
Bei^iele  aus  den  höchsten  Familien  im  Guten  nnd  im 
Schlimmen  ohne  Unschiklichkeit  oder  Zudringlichkeit 
Torheiten  konnte.  £r  mass  noch  jung  gewesen  seyn  und 
ztt  dünkelhaftem  Wesen,  wie,  es  von  Vers.  S9  an  an 
dem  Rubellius  Blandus  geschildert  wird,  geneigt  haben. 
Mit  seinen  HoiShungen,  in  eine  Provinz  als  Magistrat 
oder  als  Lieutenant  des  Kaisers  (legatus)  zu  gehn  (Vers 
87  fgg.)  kann  es  so  nahe ,  nicht  gewesen  seyn ,  weil  d juin 
eine  solche  poetische  Admoniiion  etwas  unpasslich  ge** 
ivesen  seyn  mögte.  Der  Ton  ist  auch  in  dieser  Bezie« 
hung  zu  allgemein  gehalten.  Gemahlte  Antlitzet 
der  Väter,  deren  nach  dem  Leben  möglichst  getreu- 
lich geformte  und  angemahlte  Wachsbüsten,  wie  man 
sie  im  Atrium  aufgestellt  hielt  und  ihre  Geschlechtsfolge 
durch  Laub-*  oder  Blumengewinde,  die  sich  von  der 
einen  zur  andern  schlangen,  anzudeuten  suchte.  Auf 
Wagen  sich  hebende  Aemiliane,  deren  Statuen 
im  Triumphaufzuge:  zu  VII,  122  fgg.  Galba,  nicht  den 
Kaiser,  sondern  einen  der  früheren  des  Geschlechts; 
sie  gehörten  zur  gens  Sulpicia«  Am  bedeutendsten  mach- 
te  sich  Senrius  SulpiciusGalba,  einer  der  ersten ,  welche 
unter  den  Römern  die  Redekunst  auf  den  Standpunct 
eleganterer  Anmuth  zu  bringen  suchten.  Diese  Beredt«- 
samkeit  verschaffte  ihm  auch  Lossprechung,  als  er  nach 
der  Piätur  in  Spanien,  unter  lebhaftestem  Betriebe  des 
alten  Cato ,  wegen  Erpressungen  angeklagt  war.  £r  war 
C!onsul  mit  dem  L.  Aurelius  Gotta  im  Jahre  610,  144 
vor  Chr.  Als  beyde  darüber  wetteiferten ,  wer  nach  Ab- 
lauf der  Amtszeit  in  das  durch  Viriathus  aufgeregte  hin-^ 
tere  Spanien  gehn  solle,  entschied  der  Senat,  es  solle, 
keiner  von  beyden,  indem  der  jüngere  Africanus  sie 
beyde  auf  gehässige  Weise  charakterisirt  hMe.    9)  Der 
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eine  (Colta,  sehr  Tencliiildet,)  habe  nichts»  dem  andern 
(Galba,  als  geizig  bekannt J  sey  nichts  genug  !*^  Aaf 
diese  Weise  hätte  also  Juvenal  nicht  gerade  Ursache 
gehabt,  gerade  diesen  Mann  hervorzuheben,  wenn  es 
nicht  aus  Vorliebe  für  dessen  Abkömmling,   den  Kaiser 


Galba,  geschehn  zu  seyn  schiene:  denn  dieser  war ,  wie 
wir  aus  II,  99  fgg.  und  YI,  558  fg.  ersehn ,  eia  laeb- 
ling  unsres  Dichters. 

Vers  6  fgg.     Die  Wiederholung  des  Corvinus 
hat  unleugbar  etwas  Auffälliges;  allein  der  Fabricius, 
der  ych  in  einzelnen  Handschriften  vorfindet  (sich  auf 
der  geräumigen  Tafel  Mit  dem  Fabricius  brüsten 
ü.  s,  w.)«  schmekt  allzusehr  nach    G>rreGtur,    als    dass 
man  ihn  adoptiren  mögte.    Rauchige  Meister  der 
Ritter,   magistri  equitum,  die   Generaladjutanten   der 
Dictatoren,  rauchig  von  der  Flamme  des  im  Atrium 
befindlichen    Heerdes,    der    zugleich    als  Familienaltar 
diente.     Würfelspiel  I,  88  fgg.     Numantinus  ist 
ein  Beiname,   dem  man  den  Jüngern  Africanus'  von  der 
Zerstörung    der   Spanischen   Stadt  Numantia  zugehörig 
annehmen  muss:    ausser  unsrer  Stelle  aber  findet  sich 
nur  bei  Froperz  in  seiner  letzten  und  so  herrlichen  Ele- 
gie auf  die  Cornelia  (IV,  6,  SO),  dass  deren  Numanti- 
nische  Ahnen,   d.  h.- die  ^cipionen,    gerühmt  werden; 
und  sonst  kommt  dieser  Beiname  bloss  bei  späten  Schrift- 
stellern, Plutarch  (de  Fortuna  Romanorum  6),  Aurelius 
Victor  und  Macrobius  vor:   er  war  also  wahrscheinli- 
cherweise niclit  officiell  ertheilt. 

Vers  IS  fgg.  Fabius  scheint  hier  jener  Q.  Pa- 
bius  Maximus  Persicus  (von  seinem  Luxus  so  benannt} 
zu  seyn,  der  Sohn  des  grossen  Q.  Fabius  Maximus  AI- 
lobrogicus  (von  den  im  Jahre  633,  vor  Chr.  121, 
besiegten  Allobrogen) ,  welchem  wegen  seiner  unsinnigen 
Lüderlichkeit  der  Stadtprätor  den  Gebrauch  seines  vä- 
terlichen Erbes  untersagen  und  ihn  pro  prodigo  erklä- 
ren rousste.  Die  Fabier  aber  leiteten  ihr  Geschlecht 
vom  Hercules  ab  und  dienten  ihm  daher  auch  an 
dem,  der  Sage  nach  von  Evander  gestifteten  grossen 
Altäre,  nahe  bei  dem  Flaminischen  Circus:  der  erste 
I^bius  sollte  ein  Sohn  des  Hercules  von  Evanders  Toch- 
ter Vinduna  sevn.    Jst  das  nun  wahr,  so  ist  glüklicher- 

weise 


MreisiB  des  Hercules  GescUecbc  qaoh  jetzt  «ichi  ^usgestor- 
l^p:  denn  aufh  die N^hkammen  der  Fabjiqr, leben  noch; 
wenig3ten$  giebt  es  eine  Grraubündtische  Familie,  welcho 
behauptet,  diese  Nachkommenschaft  zu  seytv  Sie  besteht 
zwar,  so  viel  ich  weiss,  gröstentheils  aa$  Zockerbäck^m 
(G)nditoren),  aber  auch  ihr  Ahnherr  (gleichsam  der  Ur- 
^onditor)  diente  ja  bei  der  Omphale  in, etwas  weichlichen 
und  süsslichen  Geschäften,  und  so  mag  sich  die  Sacha 
immerhin  richtig  verhalten  ^).  Ein  Enganischea 
Lamm,  von  den  noch  jetzt  gepriesenen  Eugan^ischei^ 
Klügeln  (s.  die  letzten  Briefe  des  JacopoOrti^  in  derLomr» 
bardei,  gegen  Yepedig  a(u,  wa  das  aUe  Altinum  durch 
seine  Schafzucht  und  zarte  Wolle  berühmt  war*  Martial, 
!Xiy ,  165  giebt  den  ersten  Preis  der  Apulischen  (zu  VI, 
149  fggO*  den  zweiten  der  von  Parma,  den  dritten  deo 
von  Altinum.  Die  Weichheit  erklärt  sich  aus  Vers  16} 
denn  man  schaffte  zuvörderst  die  Haare  mit  einer  Bepfla«« 
sterung,  deren  Hauptingredienz  Pech  war  (IX,  13  fgg.) 
weg,  und  glättete  sie  dann  mit  Bimstein;  Ovids Kunst 
xtt  lieben  I,  606;  vgU  Persius  lY,  86fgg.  Catina,  das 
heutige  Cätania,  nahe  am  Aetna.  Die  behaarten 
Ahnen,  die  sich  weder  Haar  noch  Bart  schoren,  was 
erst  seit  dem  Jahre  Roms  454^  vor  Chr.  SOO ,  durch  Bar- 
bierer ans  Sicilien  eingeführt  wurde:  s.  Voss  zu  Virgil« 
Eklogen  I,  28t  Durch  ein  zu  brechendes  Bild; 
wie  man  in  neueren  Zeiten  ehrlos  gemachten  Adlichen 
Degen  und  Wappen  zerbrach,  so  ward  auch  bei  den  Rö-« 
inern  einem  wegen  schwerer  CriminalvergehenYerurtheil- 
ten  das  Bildniss  im  Ahnensaale  gebrochen,  sein  Name 
aus  den  Magistratsverzeichnissen  nnd  öffentlichen  Denk- 
mählem  gestrichen  oder  ausgemeiselt  und  sein  Andenken 
nach  Kräften  vertilgt:  s.  Lipsius  Excurs  zu  Tacitus  Anna* 
lenVI,2. 


^)  Es  ist  bekannt,,  das t  die  Graubündtner  9  Bewobner  des  alten 
Rhäiiens ,  böcbst  wahrscheinlich  Eines  Stamms  mit  den  Elru- 
riern  sind,  wie  sieh  auch  Etrurische  Namen  und  allerdinn 
anch  Romische  Erinnerungen  in  nicht  unbedeuteDder  Ansaht 
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y^Ts  26  fgg«  GaetuHcus^stl&feinaiJiedi^rLen- 
tuler;  dieSilanen  sind  Junier;  bey de  Familien  aus  der 
Geschichte rilhmvoU  bekannt.  Wenn  ^ich  gefunden 
Osiris,  zu  VI,  652  fgg.  Man  rief :  Wir'haben  ihn, 
Freude  mit  uns! 

Vers  82  fgg.      Atla$,  den  Himmel  tragender 
Titan.  Cycnus,  ein  in  einen  Schwan  venvandeherHeld, 
der  also  \vohl  «ine  sehr  weisse  Haut  haben  musste.     Von 
den  mehreren  Cycnas  ist  der  nächste  jener  König  Lrigu- 
riens,  welcher  denTodPhaethons  betrauernd  zum  Schwa- 
ne ward.    Europa,  die  schöne Phönicierin,  die  den  Zeus 
dahinbrachte,  sich  in  einen  Stier  zu  verwandeln,  aber  vor 
der  Hochzeit. 
*       Vers  89  fgg.     C  Hubellius  Plautus,  auch 
C  Rub.  Plaiitus  Bland  US,  Sohn  des  Consularen  C.  R.u- 
bellius  Blandus  und  der  Julia,  Tochter  des  Dnisus  Cäsar, 
Sohns  des  Tiberius,  der  dieLivilla,   des  Drusus  Germa- 
nieus,  Augusts  Stiefsohns  Tochter  zur  Gattin  gehabt  hatte 
(vgl.  zu  X,  68  fgg.)i  lind  auf  diese  Weise  zugleich  Uren- 
kel und  Umeffe  ienes  berühmten  Heerführers,  so  ^vie  nahe 
verwandt  mit  Nero,  der  durch  seine  Mutter  Agrippina, 
Tochter  des  Germanicus,   Sohns  des  Drusus,  ebenfalls 
von  diesem  stammte.    Er  war  im  Jahre  61  nach  Christus, 
'  um  der  Ruhe  Nero 's  willen ,  mit  seiner  Gemahlin  Anti- 
stia,  Tochter  des  L.  Antistius  Vetus,  nach  Asien  gezogen 
(Tacitus  Annalen  XIV,  22);  Tigellinus  aber  Hess  nicht 
ab ,  ihn  dem  Nero  verdächtig  zu  machen ,  bis  ihn  dieser, 
zwey  Jahre  darauf,  tödten  liess  (Annalen  XIV,  57  fgg, 
Dio  LXII,  14).    Tacitus  entAvirft  ein  sehr  würdiges  Bild 
von  ihm  und  zeigt,  dass  er  verdient  hätte,  die  StStze  des 
Staats  an  Nero's  Stelle  zu  werden :  das ,  was  ihm  Juvenal 
hier  zur  Last  legt,  muss  also  in  dessen  frühe  Jugend  ge- 
hören,  oder  auf  verdächtigen  Quellen  beruhn.    Die  Dru- 
seii)  von  denen  Rubellius  durch  seinen  Grossvater  Dru- 
sus Cäsar  stammte,  machten  sich  schon  in  den  leiten  be- 
rühmt, da  die  Gallier  Italien  überschwemmten,  wo  ihr 
Ahnherr  Livius  Drusus  zuerst  letzteren  Namen  durch  Er- 
legung des  Gallischen  Führers  Drausus  in  die  Familie 
brachte.    Die  beyden  Volkslribunen,  Vater  und  Sohn,  M. 
Livius  Drusus»  wegen  ihrer  aristokratischen  Studien  jener 
Patron  des  Senats,  dieser^  von  Qcero  mindestens, 
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beinahe  Patron  des  ^enau  genannt,  sind  atisd^ 
X^re^chichte  der  Gracchischen  Unruhen  und  der  Anfange 
des  Bondesgenossenkrieges  bekannt.  Julus,  der  fabel- 
hafte Sohn  desAeneasi  von  ilem  «sich  die  J^met  herleite- 
ten unid  4aniU  als  unmitteÄar  vok  Vifnus  seihst  ahstam- 
inendes  Geschlecht  brüsteteo.  Am  Ä  och  wall  (m  % 
151  fgg.)  wohnten  geringe  Leute,  wie  hier  das  um  Tager 
lohn  Wolle  spinnende  Weib, 

Vers  44  f  gg.""  Juvenaf  bringt  fiier  beiüahe  w<$rt«> 
Itch  die  Yorwiirfe  der  ahen  adelstolzen  Patricia'  wider  die 
für  Rechte  des  Bürgefs  ringende  Plebs  in  Ertniierung. 
Keiner  vermag  zti  beweisen,  woher  seiu  Va.-* 
ter  gekommen,  d.h.  Ihr  seyd  Landlaufer  und  V^ga* 
bunden:  das  war  so  ziemlich  das  Kurze  und  Lange,  Wa^ 
die  Patricier  den  Plebejen  vorhielten,  als  sie  sie  derijon- 
nubien.  der  Auspicien,  des  Anlheils  an  dfer  MaciiSti^atQr 
unwertii  erklärten,  als  sie  ihneii  andeutet enr,  'sie  sey^n 
eine  andre  Nation  denn  sie  selbst,  als  sie  einen' Pätricief 
auslegten,  qui  patrem  eiere  posset,  der  sagen  könne,  wer 
aein  vater  gewesen ;  was  wir  AUes  in  den  Reden  der  Ap- 
pier  und  ihrer  Gleichgesinnten  so  wie  in  den  Gegenreden 
der  Volkstrifaunen  iii  der  ersten  Decade  dcfS  Liviu^  ver- 
handelt finden.  Cecrops  Stamm  für  eitlen  uralt  ein- 
gebornen  hochadlichen  Grundherrti,  wie  in  AüSca  die  uh- 
ter  Cecrops  (der  übrigens  doch,  so  gut  wi^  Aeneas,  ein 
fremder  Einwandrer  war)  in  Attica  angesieddteh  &di^e]( 
als  des  Landes  Aelteste  und  Voxitiehmite  gediacht  werded/ 
Herme,  eine  Bildsäule,  urspräng^ch  Ati  tiernies  ode|[ 
Mercurius,  die  nichts  als  Kopf  und  Btüst  hat;  übrigens 
abeY  in  ein  nach  unten  zu  sich  veftdhttiäliefndes  Pbstä- 
ment  ausläuft,  deren  Rumpf  also  nfehb  ak  eiii  gestäit-^ 
loser  Blök  ist 

Vers  Ö6  fggl  Sprösse  der  Tf'eu'kriefi  def 
mit  Aeneas  eingewanderten  l'roj^ei'.  Coty'^hStis  fk^ä 
H  i rp  i  n  u  s,  ohne  Zweifel  danlalä  berdl^mtt  Rehnjpferd^5 
Nepos,  ein  Muller.  /  :       "' 

Vers  78.  Wie  der  Am  Bfederi  liefet!  Je  un4! 
so  verkümmernde  Rebschoss  nach  ledigeW.Ulmetl' 
verlangt  (denn  diess  Yei'hältiiis^  <^ir4  bei  deii  DtUitenf 
als  eine  Vermählung  dargestellt,  z.  B*  Horaz,  Epod^n  It/ 
9  fg.),   um  staalich  em^ortüsttigeti  nttd  prachtVotf  atüi'- 
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Jblixhn  upd  Früchtfi  zu  zeitigen  9  so  muss  auch  Glanz  und 
Adel  der  Geburt  durch  die  unscheinbarere  Solidität  eigent- 
licher Tugenden  gestützt  werden ,  um  nicht  leer  und  nich- 
tig zu  er&cheinenf,      iwj;       •    /       .    ..  / 

VerV  86.  fg.^  Diese  Sentenz  wird  sehr  gut  durch 
♦  Ajn  von  iRu[)^rti  , treffend  herangezogenen  Anfang  eines 
Brieis  ertäu^rt,  welchen  Tiberius\,  laut  Tacitus  Anoalen 
Vi  ,  6 ,  "an  den  Senat  schrieb ;  „^^^  f^'^  Euch  schreiben 
spjl,,  Väter  iZugpordnete,  oder  wict  ich  schreiben  soll,  oder 
>Yas.,ich  upern,aupt  dermalen  nicht  schreiben  soll,  da  mö- 
gep  mich  Götter  ui>J  Göttinnen  graulicher  zurichten,  als 
ich  mich  lagia^gUch  draufgehn  fühle,  wenn  ich, das  weiss!'^ 
Zu  y^gl eichen  ist  auth  die  trefflicHe  Stelle  des  Persius  III, 
35  fgg. ,  I>er  Gauru^,  heutzutage  Monte  Gierro,  bei 
Bajäji  an  dessen  Fusse  also  jene  Austern  des  Liucriner- 
se^'s  gelesen,  wurden  j'  von  denen  zu  IV,  140  fgg.  Cos- 
inus, .ein'gefeieVter  Salbenhandlfer  und  Parfumeur  der 
Jieit,  dipr  Tbei  Blartiäl^oft  vorkorhmt.  Seih  Ke^se), 
wörihne  er  s^ine. wohlriechenden  Wasser  destillirt^ ;.  denn 
man  hatte  6(?,wohl  flüssijg^e  Essenzen,'  wie. das  Crocuswas- 
ser,,^  die  ünsern  wohlrieciienden  Wassern  glichen,  und 
pelcjTj'^'^'i^  daSj Kosen -r  Zjmmt-  Nardenöl  und  dergl.- 

Ve^3  90  fgg.^  Knochen  der  Könige,  schon 
i\^T  Zieitj^  d%  s^  noch  unter  ihren  Königen  standen  (^vie 
^Wicn,  Äsieq^  Macedonien)j  von  diesen  gehörig  ausge- 
saugt und  ^uls  fleisch-  ja  marklose  Gebeine  zurükgelassen. 
Co  SS utian  US 'Carito,  Schwiiegersohn  des  TigeHinus 
un^^Bpfeiilstjaber  in  Ciiicien,  wegen  Erpressungen  fz'um 
Exilej  .verujTthejlt,  ijtp  Jahre  50  nach  Chr.  (Tacitus  Anna- 
fcq  !]^itl,  Si),i\  aher  geeen.  das  Jahr  6^  auf  Bitten  des  Ti- 
gelfinü^  wieder  zu,  Gnaden  angenommen  und  ,in  den  Senat 
hergestellt,  'wo  er  sein  altes  Händwerk,  die  Angeberei  CT^" 
eitles  XI,  6)"^  ?piach^\yie  vor  trieb  (X(V,.  48)i  Besonders 
trug  er  .es  dem  Batu$  l'hras^a  nach,  dass  dieser  die^Ge« 
sandten  der.CJilik^r  in  der  Anklage  mit  aller  Kraft  unter- 
stützt hatte  (XVI,  äl,  28,  SS).  Numitor  ist  uns  aus- 
Sj;,  der  E^yähnung  jSjtitirc  VII,  74  und  dass  wir  hier  er- 
t\ren,  er  h2Lbe|ii;i  jCilicien  commandirt 9  unbekannt:  eine 
l^amÜie  J^umitorius  aus  dem  Ritterstände  kommt  bei  Ci- 
cffo/.vbr.  -Öie  Piraten  der  Cüiker  ist  boshaft  ge- 
iiagt;f  denn  die  Ciliker  standen  selbst  im  Rufe  Piraten  zu 
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aefn  :   miadestens  war  *ihf  Land  der  flaüptiiisj^nes  Kt^- 
xüchligten    Seeräuberknegs ,    den    sehlüssKch    rl^mpejü^'^ 
mehr  darch  Yergleicb  als  durch  Gewalt  heilste.    Pan^af 
und'Natta  sinV  uns  unbekannte  Provinzenpttinderer;  die 
Pansa  sind  Vibkr^^dieÜaira  Pinarier.    Chai^ipjpus  ist 
ohne  Zweifel  als  CdUeciivname  für  das  Cilicische  Volk  zu 
£assen;    yermuthiich   war  der  Nanie  dort  sehr  gang  und 
gäbe,  wie  die  Manier  in  Aricia  (Pejsitis  VI,  66),  oder  in* 
firenien  die  Meier  und  Meyer;     Et  soll  d  e  n  H  er  b  I  d' 
r tt f  en  für  seine  L um  p e n ,  für  den  wenigeil  Rest  seinet'' 
Habe,  um  sie  zu  Geld  zu  tnachen  und  dem  unirfsattliGheii 
Proconsul  in  den  Rachen  zu  stecken ,  und  schweigen  ^  ehe 
er  nach  Rom  fährt  und  ihn  verklagt. 

Vers  98  fgg.  Nicht  eins,  nicht  die  nämliche 
und  gleich  gegründete.'.  Kriegsmäntel  die  das  auch^ 
in  seinem  Verfall  noch  an  die  alte  Kriegsehire  erinnernde* 
Volk  bezeichnen;  Sparta  hatte  "geschätzten  Purpur  ;*  s;' 
meine  Anmerkungen  zu  den  Elegischen  Dichtern  der  Hei-* 
lenen  S.  52S  fgg.  Kein  Tisch  war  ohne  den  Meii-^ 
tbr ,  ohne  dessen  herriiche  getriebene  Schälen  und  Trink- 
gefässe.  Dorther  —  von  Hier  «^a.  dorther:  von' 
verschiedenen  Seiten,  so  dass  Räuber  gei|ug'> über  di^^e^ 
Schätze  kamen  und  dennoch  Vieles  übrig  bliel>,  auch  die 
Bundesgenossen  mindestens  Ueberflüstfig^s ,  nicht  Uiient^' 
behrliches  einbüssten.  Bass  der  Sinn  sey :  durch  die^| 
sen  Ueberfluss  werden  die  Genannten  ge-f 
reizt,  jene  Bäubereien  zu  üben,  hätoe  Weber  aus  dem' 
Sprachgehrautbe ,  der  dailnr  ein  inde,  hiiic^  inde  unteff[ 
einandec  als  gleichbedeutend  zulassen  tnüsste,  ku  bewei'^' 
sen  gehabt:  er  mög^e  atfer  den  Deweis  wohl  schuldig  blei-' 
b^n.  Die  Familie  D o  1  ab e  1 1  a  wetteifert •  um  die  Ehre^ 
unter  solchen  Raubvögeln  zu  figimwn.  Cni  Corneliui^ 
Dolabella  ward  als  Cdosular  and  Trhimphator  über  Ma^^ 
cedonien  wegen. Erpressungen  in  ebeft 'derselben  PröV!tt*| 
von  Julius  Cäaar,  als  dieser  eben  seine '^fFent)i(:he  Lauf^ 
bahn  begann,  angeklagt  (Sueton  in^ des  Idtkffern* Leben  4):; 
die  Freisprechung  darf  nicht  gerade  fü^%inen  Beweis  dci^ 
Un^cbiild  ^ehaltei^  werdep.  ^  Darauf  ward  ein  andrer  Ch.' 
Doiabella,  PiKt^wiin  Cilicien,  wo  er  den  famosen  Verre# 
als  Legalexiibej  sioh*  hatte/  von  dem  jungem  M.  Scaui'b.^ 
angeklagt  und  verurtheik.     Verres  Vvard  selbst  an'^hiifh 
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tsofi  V^iiräthfr  (C^i^a  ia  Veiresi  I » .4).    Nun  kommt  der 
^tu  im4  ärgste«  P»  Cornelius  Dolabella»  der  nach  Gisars 
TodePfocppsid  Syrie09  war,  den  Prätor  Asiens C; TrAo* 
nins  in  S^n^yrM  treiilos  ermorden  liess  und  vom  Senat  als 
t'eind  cks  V^t^Hiincles  erklärt  wurde :  von  diesem  sagt  sein 
ijgner  ßchwißgetTater  Cicero  (TuUia  war  tddt),  dass  er 
ipit  ärgster  Barbarei  wüthe,  und  wirft  ihm  namentlich  die 
Plünderung  der  Tempel   vor  O^biKppica  XI,  2), 
4ntpniuji  \%\  C,  Antonius,  de!r  Yatersbruder  des  Trium«- 
nrp :    dieset  hatte  in  den  Sullanischen  Zeiten  die  Bub- 
4Menp$^n  in  Achaja  geplündert  und  war  darüber  von 
den»  Fremdeoprätor  M.  LucuUus  verurtheilt;  er  appelürte 
aber  an  die  Volkstribunen,  als  sey  das  Gericht  partheiisch, 
uxid  schlüpijte.sei  durch*,  die  Gensoren  L.  Gellius  aber  und 
Ijln,  licntulus  (Jahr  684i  vor  Chr.  70)  stiessen  ihn  ans  dem 
Senat  und  er  morste  seine  Staatslaufbahn  von  vom  begin- 
nen, wora|if:Qr  späterhin  Gcero's  College  im  Consnlat  und 
rroopnsul  Macedoniens  wurde.    Ygl.  Asconius  zu  Cicero*s 
Eftde  in  toga  Candida  gleich  im  ersten  Fragment« 

Yers  1;1Ä  fgg.  Rhodus,  Corinth,  durch 
Sapdel  reichgetvordne,  durch  Frieden  und  in  der  Yer* 
dem^nUa  z|i  politischer  Unterwürfigkeit  zur  Weichlich- 
keil her^ge^unkene  Städte,  gelten  als  Vorbilder  Griechin 
sd^ei?  Entnervung  und  Sfttenverderbniss:  VI,  295  fgg. 
Qesjalbt,  Bezeichnung  des  L^ens  bei  Schmauss  und 
Trinkg^l«kgen,.w9  man  wohlriechende  Salben  einrieb  und 
sich  mit  Bliimeii  bekräna^te ;  b  e  h  a  r  z  t ,  Bezeichnung  der 
Gniephischen  Kingekunst,  mit  welcher  sich  die  Jugend 
|aier  Städte  die  Zeit  vertrieb :  zu  III,  67  fgg»  IMe  ge- 
gl^ttßtein  Steine,  wo  alles  Haar,  ehemals  Zeichen 
männlicher . Kr^ft  und  Abhärtung,  sorgfältig  weggeschabi 
und  durch  Bepflasterung  künstlich  vertilgt  ist ;  s.  zu  II,  11, 
und  oben  Vens  16*  Gallischem  Pole,  dem  unter  dem 
KordpoTe  (n^ch  der  Vagheit  der  antiken  geographischen 
pegrife)  liegenden  Gallien,  Die  Sehnitter,  welche 
4i|^;3.tadt  sa.tt  machen,  die  AfHcaner:  V,  118  fg. 
Diese  Provinas  hatte  viel  von  ihren  Statthahem  ;« leiden, 
wiß  1m\^  Annalen  XIII,  2ä>  XIV,  28  und  die  6e- 
si:hi€hie4es  Aliarius  Priscus  (zu  Satire  I^  47  fgg.)  be« 
weisen,    Die  pfleget  der  Siihd'  uiad  def  Circus; 


SüHhalter  ia  die  Pravüi^en  mitnahineii,  besun^  aussei 
dien  afficiell  beigegeben^ti  Unterbeumteo,    dea  Lcgatea 
oder  GeneDabdjjJlaaleft  %xkd  den  Quästoren  oder  Zabimei-«. 
«tem,  au6;  einer  groMeo^ahl  Schreiber ,  Aerzte,  Ordon*«» 
naniten,  Haruspices,    Herolde   und   Hausofficianten  al-; 
kr  Art,    sodana  a«$  jungen  Freimlligen,  den  Söhnen 
der  Freunde  imd  «ngesehever  Familien ,  die,  um  dei^ 
Heevr  und  Suiatsdi<»ptf  au  lernen,. ihnen  ejoipfohlen  wa« 
ren  und  sich  beendig,  im  Gabinette  und  in  d^r  Schiach^ 
tau  sie  befanden,  ihre.  Befehle  au  empfangen,,  $q  wie  ihr 
Lebeia am  schüuen :.  diese  leuteren  jmachen  die  sogenann«^, 
le.  QOihors  amiaMrinn  aus,}  und  aind  von,  der  cohors  p^aev 
toria,  der  Leibcohorte  oder Xeib wache,  einer  aasgewähi- 
lenXjohorte  der  Legiooskrj&^er,  die  die  regelmässige  mili-^ 
larische  Bedeckung  de$  Fel4herro  machte,  9&u  unterschei-i- 
den.    Da  übrigens  alle  diese  Personen,  freilich  nach  ei- 
nem gesetzlich  vestgestellten  Etat,  dessen  Einhaltui^  aber 
achwer  au  controUrea  Mrar,  von  der  Provinz  verpflegt  wer- 
den mussten,  so  kaim  man  sich  denken,  welch  ein  Alp 
Hiii  solch  einer  SlaUhakei^baft  auf  diesen  armen  soge- 
nannten Bundesgenossen  drükte.  Acersecomes,  eigent- 
lidi  einen  solchen  bedeutend,  dem  das  Haer  nicht  be- 
schnitten ist,  ist  ein  gewöhnliches  Beiwori  des  Apollo  und 
Bacchus,   wegen  ihrer  jugendlich  schönen ,  üppig  langen. 
Haare:    hier  bezeichnet  aber  der  Ausdruk  einen  schön-. 
*und  blondlockigen  Lieblingsknaben  (vgl«  zh  III,  186  fggO» 
der  sich  seiner  Begünstigung  durch  den  Ge^^iet^r  überhebt, 
um  gegen  Bestechung  dessen  Launen  und  Beschlüsse  zu 
lenkea     Die  Gemahlinnen    der  Statthalter  spielten^ 
natürlich . ebenfalls  bedeutende  Rollen  in  den;  Provinzen,' 
wie  wir  diess  namentlich  an  jener  Plandna,  Gattin  des 
Pisa,  der  den  Germanicus  vergiftete ,  sehn : .  yfh  t'acitus. 
Adonalen  II,  4S  und  55.     Die  Gemahlin  soll  also  keine. 
Celano  (eine  der  Harpyien),    d.  b.  keine. räufierische, 
habsüchtige,  stolze  Tjrannin  sejrn,  die  den  Mann  bei  sei- 
nen. Untergebenen  nur  vevhasst  liiatht.    Um  dergleicheflt 
Umtatthaütigkeiten  zu  verhüten,    machte  Severus  Gicina* 
mner  Tibeiius  einen  Antrag ,  es  solle  den  Magistraten  ver- 
boten aeyn ,  ^  ihre  Weiber  mit  in  die  Provinzen  zu  neh^. 
ipMO :.  er  drang  abiar  ifädü  ducch  und  ixian.  hcgfiligif  sich 


wcnndi^  Frau  sifchbei  salehen  Gdegenbditen  zuviel  her- 
irtiitoSliij^  (Tarftu«  Andalen  111,  as  f^,).  Landtage 
(cönve'ntus)  sind  die  von  dem  Sf«tt)idttr  in  den  einzeb^M 
S^äiäleri  der  Pro vioz  angesetzten  Tage,  wo  er  in  densdbeii 
ei-schien,  um  Geridht  z«  hallen  und  zugleich,  um  die  No- 
ifäbeln  def  Gegend  nhtt  die  Angelegenheiten  der  Frovioz 
zu  hören ,  auch  dife  Steuern  mit  ihaett  zu-reguliren«  Pi- 
cüs,  labelhafter  König  der  Aborigitteri  Sohn  Salarns, 
Vater  des  Faunus,  Grossvater  des  Lat^nus. 

Vers  142  fg.  Vermächtnisse  zeichneten  mid 
deponirten  bei  Griechen,  und  Hdmem  Privatleute  in  den 
Tempeln,  um  deren  Auf beiVabriiiig desto  geheiligter  za 
wisscfn.  S a n t o'n i)s c h e  Kappe  oder  Kapuze ,  aus  gro- 
bem* Gallisthen  Zeuge  aus  demLaode  derSantonen  (Xain- 
tonge  in  Guienne);  vgl.  IX,  28;  '  Mit  salchea  Kapuzen 
verhüllen  sich  Leute,    die  auf  unrechten  Wegen  sehn- 

V!i;ii8;  SSO;'  -i        .  .         *     • 

j;  Vers  146  fgg.  Plajitias  Lateranua,  Neffe 
des  Eroberers  von  Britanniea,  A;=  Flauiius,  reicher  Pras- 
ser, Besiizeir  jenes  X,  17  gepriesenen  Palastes,  auf  des- 
sen Stelle  jetEt  die  älteste,  von  Constamin  dem  Grossen 
Pabst  SilVeHer  l  eingeräumte  Kirche  Roms,  Su  Johann 
im  Laterati,-  mit  der  heüigeh  1-reppe  (Scalasanta),  auf 
dfer  St.  Peter  und  St.  Paul  zu  Gericht  gefuhrt  worden, 
steht,  hatt^  slth  zuerst  durch  Ehebt'uch  mit  Messalina  ver- 
gangen [l'aci^  Annalen  XI,  SO),  wofür  er  zwar  mit 
dem  Tödfe  ^ers^ont  (daselbst  56),  aber  aus  dem  Senate 
gestof^sen'  worden:  Nero  stellte  ihn  her  (XlII^  H),  er  liess 
sich  inPiso*s  Verscriwörüng«in(XV,  49)  und  ward,  als 
d^sighirter  Go'nsnlj  auf  eine  «o  schnelle  Weise  hingap. 
richtet  y  dass:  ^r  nicht  einmal  i^ine  Kinder  umarmen  durf*- 
tc ;  ef  statfc'mit'^rdiger  Fassung  (daselbst  60).  Die  Sit- 
ten, die  ihtn-JüV^enal  vorrükt,  müssen  wir  bei  Tacilaa 
Schilderung^  ergänzen.    •  '  ,      . 

_  Vers  1 51  fgg.  Dass  Lateranus  durch  die  Fuhr- 
itiännfsslüdieÄ  sich  erniedrigt,  und  indem  er  selbst  veirict- 
ttt;  wks  ein  Jocke)r>oder  Stallknecht  sonst  vorzunelimen 
pflögt,  besonders  auch ,  dass  er  naoh  Jockeyart  mit  der 
'^fVL''^!  1?*"J^^*  (vgl.  zu  XI,  191  fgg.),  diess Alles 
setzt  Ihn  üü  ^e  Kategone  emes  «nfreigelioniett  Menschen, 
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eine»  Kneobts «  und  diess  ist ,  was  geradt  einem  RjSmer. 
«dApSrend  erscheinen  niusste.  tS 

Vers  166  fgg.    Das  Wollvieh,   Schafe 5  uad 
den  Tötelen  Stier,  bei  consularischen  Opfern,  x«  B*: 
am  Feste  des  Jupiter  Latiaris  auf  dem  Albanerberge*« 
Der  Ausdrnk  rötel  (rmilos),   alterthümlich  für  roth, 
soll  das  Lateinische  robos  für  rufus  nachbilden,  welches 
nach  OreUi  ans  der  Priestersprache  und  allein, die  ächloi 
Lesart  ist.     Nach  Mnma's  Weise,  zufolge  der  Toa 
diesem   frommen  Könige  angeordneten  Satzungen;  VI»* 
84S^     Epona,    Göttin  der  j^auleseltireiber  und  Slalt-. 
koedite.     Noch  jetzt  haben  in  Jlom  die  Pferde  undZug-^- 
thieve  ihren  Schutzheiligen,    an  dessen  Tage  sie  festlich 
gqpntzt'  Weihwasser  empfangen  und  einen  guten  Tag  ha-^i 
beo,  nm  für  ein' Jahr  von  Krankheit  und  .Unfall  befreit 
ihren  Dienst  thun  zu  können.     Die  Nachts  nie  ra-« 
stenden  Kn-eipen,   die  Tag  und  Nacht  o/Ten  stehen^ 
und  Besuch  haben.    Es  kommen  vorzüglich  zweyerlei  sol-«- 
eher  öffentlichen Localitäten  vor:  die  hier  genannten  Po- 
pinen, Garktichein,  wo  gewöhnlich  ein  Opferschlächter, 
(popa)  den  Wirih  machte,  und  wo  man  Wein  und  war- 
nte Speisen  (er  hatte  natürlich  Gelegenheit,  stets  frisches 
Fleisch  zu  bekonMnen)  haben -konnte;  von  welchen  eine 
besondre  Art  waren,  die  ganeae,  wo  zugleich  Freudenmäd«*' 
eben  gehalten  worden;  und  die  Thermopolien,  audr 
schlechtweg  Thermen  (vermuthlich,  .weil  man  daselbst 
anch  warme  Bäderhaben  konnte,   oder  mit  den'Ther-» 
men,  als  ordentlichen  Warmbädern,  dergleichen  Häuser, 
verbunden  waren) ,"  eine  Art  Kaffefaäuser  (casini) ,   wo 
man^ warme  Getränke  (s«  zu  Y-,  50  und  zu  VI,  300  fgg.) 
verabreichte.     Ueber  diese  Thermopolien  in  spede  vgl. 
Bättigers  Sabina  il,  S.  34  fgg.     Beyderlei  Wirtbschaften 
waren  auch  wohl  beisammen,  und  werden  daher  sowohl: 
Verbundes!  genannt,  als  unter  einander  venvechselt^  wie 
ja  auch  unser  Dichter, hier  von  der  Popine  und  Vers  168 
von  den  Thermen^    beides  in  Betreff  desselben  Mannes^- 
qpttcbt.     Sie  wareh  die  Versammlucfgsjplätze  der  Müssig-*r 
ganger  und  Neuigkeitskrämer  (XI,  4),  so  wie  schlechtes) 
Gesindels  (unsrer  Satire  1T8  fgg.))  daher  sie  auch  wohl 
politisch  gefahrlich  werden  konnten«      Die  policeiticbe 
Aufsicht  über  dieselben  übten  diejAedilen  (zu  III,  162), 
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-imd  diesdbe  ward  zu  verschiedenen  Malen ,  ohne  aender- 

liehen  Erfolg,  wie  es  scheint,  gesdärft.    Tiberius  woUle 
diese  Art  Verkehr  so  weit  beschränkt  wissen ,  daas  selbst 
fcdne  Bäckerwaare  zu  Anlockung  von  -Käufern  öffentiieh. 
ausgelegt  werden  sollie  (Suetons  Tiberius  S4).  Unter  Qau* 
dios  ward  diess  Gesetz  erneuert,  wenn  Dio  (LX,  6}  Recht 
liat ,  dass  er  die  Schenkwirthschaften  aufgehoben  und  ge- 
kochtes Fleisch,  so  wie  Wannwasser  au  verkaufen  unter* 
«agt;  oder  mindestens  ward  es  forwährend  gehandhabt: 
denn  er  strafte  die  Aedilen,  welche  seine  eignen  Leute, 
die  wider  das  Verbot  Gekochtes  verkauft  hatten ,  züchtig« 
ten,  und  nahm  ihnen  die  Aufsicht  über  die  Popinen  (Sue- 
tons Claudius  88).    Daraus  folgt  noch  nicht,  weder  dass 
er  die  Bestrafung  andrer,  welche  das  Gesetz  übertreten) 
gdiindert,  noch,  dass  fernerhin  keine  Aufsicht  über  die 
Popinen  stattgefunden  hatte.     Er  selbst  indess  war  gegen 
Dinge  der  Art  sehr  nachsichtig  und  rühmte  skh  seines  eig* 
nen  ehemaligen  Beifuchs  der  Schenken  (Sbeton  Gap.  40). 
Nero  verbot  in  den  Popinen  irgend  etwas  Gekochtes,  aus* 
ser  Gemüss  und  Hülsenfrüchten,  zu  reichen  (Suetons  Nero 
16;  Dio  LXII,  14),  und  nachdem  diese  Verordnung  ohne 
Zweifel  unter  Vitellius,  der  seihst  der  grösste  Schlemmer 
war,  abermals  in  Misachtung  gekommen,  erneuerte  sie 
Yespasianus  (Dio  LXVI,  10).      Syrien  war,  wie  vrir 
bereits  zu  I,  102 ^g.  bemerkten  und  Satire  111,  62  fgg. 
im  Detail^ angedeutet  finden,  ein  Stammland  moralisches 
Verderbnisses  für  den  nüchterneren  Westen,  sonderUcfa 
durch  hichlsnutzige  Sdaven  und  unzüchtige  VVeibsperso« 
nen ;  wo  denn  unser  Syrischer  W^itth  y  wie  die  Syrische 
Wirthin  in  dem  artigen  Gedichte  Gopa,  das  man  dem 
Virgil zuschreibt,  dais  Register  voll  machen.     Man  theike 
0as  Land  in  drei  Theile,  Cölesyrien  (das  Thailand), 
Syrophönicien  und. Palästina»     Das  Thor  von 
idume  ist  unstreitig  ein  Engpass  dieser  zu  Judäa  gehö- 
rigen  Provinz,  wie  das  (>aspische,  Mediache,  Ciliosche 
lind  ähnlidie  sogenanme  Thore,  d.  h.  mit  BergvesUn  ver* 
wahrte  un4  wirklich  durqh  eiserne  Thore  geschlos^ne 
Gränzpässe,  wie  es  auch  in  Griechenland  die  Thermopy« 
len  waren.     Vgl  auch  zu  XI^  1$2  ^g.     Cyane,  die 
Winfain  oder  Aufwärterin* 
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Ver«  ld6  fgg.  Mit  dem  Barte,  mit*desseh 
erster  Beseitigung  im  21sten  Jahre»-  Beschriebene 
Linnen  sind  wahrscheinlich  jene  Vorhänge  (vela),  wel- 
cher man  sich  im  Jnnern  der  Häuser  statt  der  Holzthüren 
bediente  (zu  VI,  224  fgg.):  das  beschrieben  ist  nun 
entweder  von  Stickerei  zu  rerstehn ,  mit  denen  sie  geziert 
waren :  wie  wohl  diess  in  so  einer  Kneipe  schwerlich  vor- 
kam; oder  von  an  dieselben  angehefteten  Speisezeddeln 
und  Preisen  der  Getränke;  oder  endKch  von  oben  befind- 
lichen Ueberschriften  y  die  die  Bewohnerinnen  der  ein- 
iBclnen  Gemächer  andeuteten  (s.  VI,  12S;  MartialXI,  45, 
i) ,  insofern  nämlich  diese  Wirthschaften  auch  Bordelle 
waren.  Die  Zellen  dieser  Mädchen  hatten  veste  Thüren, 
die  verschlossen  wurden  (Ovids  Amores  III,  14,  9  fg. 
Marüall,  85,  5;  XI,  46,  S),  aber  es  waren,  wieMar- 
tials  beyde  Stellen  lehren ,  demnngeachtet  noch  Vorhän- 
ge, natürlich  inwendig,  davor,  um  etwaige  Ritzen  zu, 
decken:  vgl«  Satire  IX,  105.  Das  Warmbad  habe  ich 
mit  Fleiss  beibehalten ,  weil  diess  ursprünglich  die  Be-^ 
deutung  des  Worten  Thermen  ist!  hier  aber  ist  das  Ther- 
mopolium ,  wie  sich  aus  der  vorigen  Anmerkung  ergiebfi 
darunter  gemeint. 

Vers  171.  Nach  Ostia,  an  den  Tibermündun- 
gen, jetzt  einem  schlechten  Flecken,  weil  der  Hafen  ver- 
sandet ist,  den  einst  Ancus  Martins  zuerst  angelegt,  Kai- 
ser Claudius  aber  ausgetieft ,  mit  zwey  langauslaufenden 
Molo's  oder  Dämmen  rechts  und  links  geschützt  und  mit 
einem  Leuchtthurm  versehn  hatte :  Suetons  Oaudius  20, 
Vgl.  Satire  XII,  75  fgg.  Von  dort  aus  gingen  ako  die 
Bäehlshaber  über  See  zu  ihrem  G)mmando  ab,         ' 

Vers  180  fgg«  Lucanien,  das  heutige  Cala-* 
brien,  wald-  und  triftreiche  Landschaft  des  südlichen 
Italiens,  mit  halMvilden  Einwohnern,  wo  die  grossen 
Güter  der  Römischen  Vornehmeli  durch  Massen  von  Scia- 
▼en  bevölkert  waren,  die  man  wegen  der  Umgebungen  in 
scharfer  Aufsicht  hatten  musste.  T  u  s  c  i  e  n  oder  Etrurien^ 
ein  seit  den  SoUanischen  Zeiten  verödetes  und  entvölker- 
tes Land,  Schlupfwinkel  von  Banditen  und  Räubern^ 
imchte  ebenfalls  dn  scharfes  Zusammenhalten  der.  dort 
gdialtenen  Sdaven  nöthig.  Pbmi^us  hatte  wahrscheinlich 
beiderwarta  Besitzungen.    Das  Zuchthaus,  der  ScU*^ 
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y enzvTJnf  er ,  zu  VI ,-  W9  fggi  B  r  u  t  u  s ,  ^ak  tAi>)cöiäniiia- 
g^e  des  altea  .I,i;j!  Junius  Brutus,  für  altvprAehme  Leute 
überhaupt;  Yolesus-  oder  Volusus,  Sabmische  Form 
^es  Namens  Valwus,  Vater  des  Valerius- Poplicola ,  der 
mit  König  Tatius  nach  (lom  eingewandert  Hvar. 

Vers  18=5  fgg..  D.amasippus  istuns  ab  histo- 
rische Person  nicht  bekannt;  der  Name  gehört  einem  Zwei» 
g,e  der  gehs  Licinia.  Im  Allgemt&iaen  v^.  die  Arimerkang 
zu  II,  66  fgg.  Zum  Vorhangs  hier  der  komischeo 
Buhne.  Ca  tu  II  ist  der  gleichzeitige  Mimendichter  Ca-* 
tuUus  Urbicarius.;  XlII,  111  und  Martialis  V,  80,  $. 
Ueber  den  Inhjalt  seines  Stückes,  die  £rscheinungv 
lässt  sichj'tzt  nur  soviel  vermuthen,  dass  derjenige ,  wel- 
cher darin  die  Erscheinung  hatte,  laut  aufgeschrieen  ha- 
ben muss,  woher  Juvenal  sein  Beiwort  schreivoli  ge- 
wählt hat.  Ob  das  Stük  dem  Phasma  des  Menander  nach- 
gebildet war,  steht  sehr  dahin,  da  man  dieses  bereits  zu 
Terentius  ^eit  vqn  dem  Dichter  L.  Lavinius  in's  Lateini- 
sche'übersetzt  hatte.  Auch  rechtfertigt  dessen  uns  voa 
Donat  zum  Prologe  des  Terenzischen  Eunndien  mitgen 
th^ilter  Inhalt  die  Annahme  nicht  so  geradehin.  Die  Slief- 
inutter  eines  Jünglings  hatte  heimlich  eine  Tochter,  die 
sie  in  des  Nachbars  Hause  erziehn  liess  und  mit  ihr  durch 
eine  in  der  Wand  angebrachte,  mit  einem  Altar  ausce- 
füllte  Oei&iung  zusaipmenkam :  eines  Tags  sieht  denn  der 
Jungling  das  schöne  Mädchen  und  erschrikt  vor  ihr, 
wie  durch  den  Anblik  einer  Gottheit  betrof- 
fen: ich  glaube  nicht,  das$  zu  dieser  Situation  ein  Ge- 
schrei passt,  am  wenigsten  für  einen  Jüngling.  Der  gan- 
ze Stoff  mögte  überhaupt  für  ein  Possenspiel ,  dergleichci^ 
wohl  des  Urbicarius  Dichtung  war ,  zu  sentimental  gewe- 
sen seyn.  Eher  dürfte  man  an  eine  gespenstische  Ers^hei- 
iiung  denken,  so  dass  die  Fabel  auf  des  Plautus  Moslella- 
ria  (Gespensterslük)  hinauskäme.  Lentulus,  ein  her- 
untergekommener Edler,  nicht  der  gleichzeitige  Mimeor* 
idichter  dieses  Namens ;  wenn  nicht  letzterer  geradezu  aus 
unsrer  Stelle  durch  falsche  Auslegung  gemacht  ist.  ;  Lau- 
reolus  war  ein  Räuberhauptmann,  der  sich,  wieFr^ 
Di^volo,  durch  sinnreiche  Entwischuqgeq  mu^  hcrühmt 
gemacht  haben,  zuletzt  a^er  geiangei?  und  an's  Kreuz  ge- 
schlagen wurde,    Don[4aan  ^ts^  diess  Sujet  ^uf  dem  A«^^ 
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fil^ithtaUr  darst^llea:  I^aureolu^  ward  vor  den  Aagen  der 
^.uschauer  wirl^Uc)i  ^x\s  Kreuz  ^^nagftU.und  überdiess  von 
Jägern  Bären  zerSelsphd:  Sf arliaL  de,  spectaculis  7.  Wi^ 
^b^r  eben.  dij^^e.iCrMchichte, mimisch  und  komisch  behan^ 
.4e]^wo):den.i^,y,  bUeb&^u,lgrrathen»  doch  müsste  man  dit 
«tarkenlServeo;..^  ]lömis(;bien  Pablilcoms  einraolmäii 
jDer  Mimus  selbst  ab^r  ward  sclion  zu  CaÜgulas  Zeit  attf«- 
{[^M^hrt  (§11^011  ifir.de^en  Lebeui(57):.  so  weit  minde^teaa 
l^äre.  alip  die,.  ]iluthf ,  0es  .CatJutU]^  llaittcarius  zurühra-^ 
si^tzeiiiidej^.  es  ß^^bfinj^  piqbttbezw.el&It  Iverden  zu»lcövw 
W^  da^  <lM«er,  44^1  Yerfas«er  .g^^^se^,  so  wie,  dass  auch 
;^jiji| ,  xix,  der  I^aureolus ^i^meiiu  iW^rde;.  denn  dies» irt 
ein  Sclav€>Qn^i[D^  und  jei^eir.l^äuber.  keniite  recht  gnl^iil 
enUaiufeq^r  lij^ecbt  ,sAjn.  'Vgl., a»qh  Ziegler  de  Minuf ' 
|ipn^^noT|un|.,S^jte  72^  Narren ge grinse,  Scfaalksnacv 
re,pp.o$sei»  t^nd  F^tzer^,  (iriscurri^X  iBa^rfüssige.Fä^  ^ 
b^i^,  die  .ab,  Sciaven  in.  der  I^^^m^die,  kein«  Sobnhi 
tiiagen«  -  .•:•'.*;  -i»  ,♦•"•/.  '■'      .f»  •  •  -     »  m-^ 

.  ytx^XQ%  i%%. ;.  Diese  Stelle  hat  Niemand  n^^ 
y erstanden,  indegi.  aUfieA|;EsU|^er-  bei. den.  Worten  si« 
verkauf 69  ih^j  Endei  (süa  fonera)  an^gladialoriadiiei 
auctorament99^  Ö^l%JS  fggO  gedacht  und  dadurch  eii|9 
arge  Verwiri^ung,  j)i  des.JDicht^rs  Gedanken  gebradil  harr 
ben,  da  derseli^;üniSQlchem  Falle  hier,  wo  allein  Ycm 
Auftreten  auf  d^nn  Theater  die  Hede  isl,  mit  dem  Amphir» 
U^eatier  ganz  g€;geQ.ein|s  yernünftigai. Anordnung. seine« 
jPi^rsteJIung.  hereinstolpi^rn ,  hierauf  zuvörderst  (Vers  19Si 
^i%g^  ab^rmahls  vpn  der  Schaubuhne  reden,  und  dann  eM 
mit;  Emphase  4as  als  Steig^ung^  nachbringen  würde  (199 
fggö,.  was^,  l^r.  doch  s(;hpn;  )e]tzt,.i|n'geflthikt,  geniig  zfwv« 
schepgeflikt  ,bät^..  Die,  bi^evige  Ap^gung  ist  iiberdi^si 
sprachwidrig :,.s^a  £\in]va  ven4^e  können  kejn^  Gladiato- 
ren: diess  hies^e  ihre  B:e$tatti|ng^n  verkaufen;  mit 
diesen  abjer  «wird  bei  solchen  Letten  kurzer  Process  %%^ 
mapht:  pian  sc|ileppt&  die  Gefallenen  an  Haken,,  v/ii^ 
todies  Vieh ,  aus  der  Arena  hinaus  und  verscharrte  oder 
verbrannte  sie  Mass^vyeise.  Sie  verliiaufe<\.  ihr  L  eb e^s 
nifi^t.die  Bestattju^g,  ihrer  Leiqhe...  Bestattung  abjOT: 
ist.. aas  Letzte  und  Aeusserste,  was  allen  Menschen,  au{ 
ehren jr  oder  unehrenyolle  Weise,  ein  für  allemal,  am  Gn-^ 
de  widejjTabrt ;   selbst  derjenige ,    dessen  Leichnam  man» 
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auf  den  Anger  hinmaivvltl^,  wbd  in  den  Baucbto  du 
Creier  imd  Hände  btttattet:  tvas  die  Gymket &tt  eben  ao 
Ifiit  hieben ,  als  in  ausgemauerten  Marmorgewdlben  be^ 
fltattei  zu  werden.  Der  Laieinisefae  An^mk  )ietf eniet  da^ 
iier  hier  metaphorisch  das  Aeusserste,  -wa^  Jematndan 
ütethaupt  widerfilhn,  die  lidchsie  Schänd^,  der  sich  diese 
BairiiBier  aossetaen :  denn  indem  ^te  dbs  rai«e  betreten» 
«bd  sie  für  ihre  Ehre  nnd  dKe  öffentHeht  Achtang  thf«s 
Ifamena  todt  »d  begraben.  Wir  sägien  In  Shnlidkem 
Sinne  drehend:  Das  ist  dein  Letattes,  das  ist 
dein  Ende.  Sie  irericaufen  es  ge'lärs^en,  freiwaili{, 
ohne  KwnE^  nnd  mit  bester  Uebertegüng.  Zu  Celstfa 
Spielen  des  Pritors  seit  nkht  mil  Ansipiehing  auf 
eine  geringere  Herkunft  dieses  Mannes,  ab  jene  der  be- 
sagten Patrider  ist,  gesagt  sißjrn^  sondern'  als  Ckgeilsate 
tines  friedisch  und  mit  einem  medlieh  amtbierenden  Man- 
M  «ingegangenen  Vettrags  fistt  den  gewaltsamen  Möthigan^ 
gen  eines  Tyrannen,  wie  Nero,  die  allein  solche  Em^-» 
fttttgieinigefmasseli  emschul^gen  k^giteii.  Ueber  Gel- 
ans,  der  als  Prätor  die  Spiele  seines  Jahrs,  zum  grossen 
¥heiie  mindestens  (vgl.  zu  VI,  67  fgg.  am  Eiide),  anszu* 
flehten  hatte  5  s.  zuYI,  242  fgg;  Die  Ißrwähnnng  seiner 
Prätnr  ist  ein  Beweis  1)  dass  tinsre  Satilre  nicht  vor  101 
naeh  Cht.  geschrieben  ist ;  2)  dass  Trajan  als  Kaiser  und 
dnmie  beständiger  €ensor  nichts  that,  am  dergleichen  Pro^ 
atittttionen  vornehmer  Leute  tu  hemmeia^  Was  hätte  er 
a«ch  dagegen  ireieiidien  soHen?  Der  P  n  1 1  Vers  196  ist 
te'hölaerne'Bretiergerüst  des  Proscenittms,  das  man  ans- 
iet  den  Spieltagen  wegnehmen  konnte,  ^hymele  und 
Coriitthas,  zu  VI,  44;  letzterer  heisst  dumm  wegdn 
der  Rolle,  in  der  er  auftritt,  ais^ betrogener  Ehemann; 

Vers  198  fgg.  JKero  abCitharaspieler,  za 
1 ,  22  %.  6r  a  ce h  u  s ,  zu  II,  1 17  fgg.  Der  Zusammen- 
hang dieses  gesteigerten  Stadtschandmahlsj  eines 
smf  der  Arena  freiwillig  auftretende;!  Vifmehmen ,  mit 
dem  geringere(r«  daWeben  dergleichen  Vornehme' sich  «n 
den"  Spielen  des  Prätors  Celsus  vehniethei^,  lässt  nicht 
jrwcAfetn,  dass  auch  die  Geschicfate  mit' diesem  Gracebuy 
jki  Trajans  Zeit  gehört.  Einem  noch  lebenden  Käü^  ge- 
genüber konnte  nun  Jilvenal  unmöglich  B,  147fg.  aa(^, 
Gracchus  $tj  selbst  vornehmer,  als  der  gewesen,*  in 


d^sfMisp iel«rd«s  N<tl  wkff',  umBi  dkr,  ikf 
diess  Frebpiel  g»b^  der  Kaiser  sdbtl#Bw«iea  wäre;  g^ 
seist  andi,  Tra|an  wäre  fowirfmer gewesen i  akerwar« 
l)eim  sdiQA  ale  gdiamer  Spanier  kannte  er  auf  Vomebnip- 
liaic  im  alten  Rtaisefaen  Sswe  beinea  Avapnieh  viacheni 
^r  ,%var  aber  iüberliaiipl;  bb>ts  am  Sofan  sekies  Yerdienüe^ 
«r  hatte  aehii  Jahr  als  l^itiaa  fedieM,  war  ako  kein  eediar 
fiKNialKAer  IVibm  (au  Vil^  88  fgg  ),  und  war  da^  erst 
P^^iiav  und,  91  nacfaCbri^tas,  aoaaetsleaiiialGDns^gl^ 
woiden.  S.  ftetxnamtt  za  Dia  Seite  1121  ZeUe  80«  Uel^i^ 
geit»  istaacb  sieht  ui  glanben^  daas  Trajan  ip  ^i«lf% 
die  er  gab,  Wktmer  wie-Gracdiae,  und awaa  ]»<iioUe«a 
PrieMromaie(Vers  20S  «md  207  fg.), .  ^ürde  babea  ßv$r 
trete»  lassen;  dass  er  es  nicht  wehrte^  wenn  sie  e»  io^Spe^ 
lenatidrei^thacen)  und  waram  iiieht,  tnnsaen  wirtiin^  be^ 
seheiden  auf  sich  bertih»  la  lassen.     Uebrigieds  m^p 
man  £ast  g^ben,  imsre  Satice  sey  nit  gegen  den  iftidUL- 
vecten*  Keid  gericbtat,  wddier  sieh  in  Skom  v^n  Stiieii 
geistlos  hochmüthlger  Vornehmen  gcgen.dieoba«ire^4br 
kunft  Trajans  wohl  regen  mogta.    Wenn  wir  Jii^«aal7/W 
SIS  an  so  scbweraaklagend  wider  Nero  anftseeten,  vfm;ak 
wir  ihn  Yers-  2&  fgg.  solch  einen  naiAdniksamen  AfC(c^ 
daranf  legen  s^n,    dass  diess  Thaten  und  Künste 
eines   edetgebornen   Herrsirbers  seyen,    90  frag^ 
man  sidi;  Wozu  diese  enef|;ische  Declamatiion  beireifiein 
PonticiBS,   der  doch  gewiss  ntcfat.  darauf  rechnet«  noch 
einmal  Kaiser  au  w«»den?    Andi  m&gie  skh  aus  solch 
einem  Nebengedanken  erklären  lassen,,  waontm  der  Dicb-> 
ter  in  dieser  seiner  Satire  die  Beispiele  anfgebUUnes.und 
sich  seiner  Vorzüge  überhebendes  Adels  ans  dei^  laog$t  ab* 
gedianen  Neronischen  Zeit  wäik:.  warum  er  den  Rubel* 
h^w  Blaodos  und  den  Nero,  den  Nebenbuhler  und  den 
g^üUiehen  Besitzer,  so  bedeutend  heraushebt  <--  und  was 
man  bei  so  etwas  Alles  harioUren  kann ;  denn  ich  bin  weit 
entfernt ,  auf  diese  Veffmüthnng  einen  Werth  zu  legen. 

Vers  211  f gg.  Der  Gedanke  Juvenala»  ob  sAclH 
das  Volk,  wenn  es  hätte  wählen  dtirfen,  S.eneca  dem 
Nero  würde  wwgezogen  haben,  scheint  in  Folge  eines 
Planes  enManden  zu  sejn ,  den  Tacitus  Annden  XV,  65 
miMbeik-,  dass  einige  bei  der  Versdiwörang  des  Piso  iFor* 
gehabt»  nach  Nero^  Beseitigung  auch  diesen  umzubringetb 


\iiä  d{4  Kaitenf^^kide'  dem  SeMcar  sa.  äbetttaeen.  ^Bje 
IStrafe  der  A)eh«rnmllrdfer  S3  «b  HI ,  802  %g.  Jf qte^).  Der 
Mmtermord  des  Otesies  'war  dnseh  4^  Orakel  gebo- 
ten ;  8«  des  Aeschylo» Eunenidett.'  Dessen  Spartan i -- 
sches  Ehegenkahl^  Heimionei  Töchter  des  MenelsHis 
tind'  der  Helena.  Nero  hatte  auch  befa^milich  dea  Mor4 
de^OcUftvia,  seiner  T«niiählten,  auf  dem  Gev^issen.  Das 
seltiM  Verwandtevi  gegeblene  Aconit  beneht  sieh 
^üf  äeift  Mord  des  Brilannicas.'  Die  Troade,  eigeoüii^ 
^t^ft^a,  ein  Gedieh!  Nero^s,  von  ilua  sdbst»  -griechiacii 
4tte)^  hteioisoh ,  auf  dieZierstöralicig  Uiods  veifasst,  das.  er 
Vräiircfnd  des  von  ihm  gestifteten  furdstbMren«  Brandes  in 
f(6tn'  zuschauend  zur  Cith'er  sang:  TacttOs* Aimalea X V, 
39«;  '^iietons  Nero  SS.  Nach  DioLXII,  29  sang  es  dies« 
Gedieht  vor  dem' 'Volke  im  Theater«  Ueber  seine ipoeis^ 
^äitiit  Studien  (er  madito  Isehr  wohlklingende  Verse)  ver* 
gleiiÄie  Passow  mm  Bersibs  I,  99*  fgg. .  Seite  237  fgg. 
Virginitks  Ruf  ss,  Oberiiefdilshaber  im  untern  Deutsck- 
tiifnd  C^irGöln),' Jttlins  Vindex,  Prätor  in  Gallien, 
QWd^'Stilpiciiis  Galba  in:  Spanien  tratea« zu. gleicher 
SteH'gegeii'die  Herrschaft  Nerds  auf/ in  Folge  dessen  aacb 
iftf^Rom  rieh  der  Senat  wider  ihn. erhob,  und  sein  Ende 
veranlasst  wurde.  ^Den  Ep.pioh,-.  die  Epheakrone  der 
Dkrhter;^  Die  SiegSLdenk^eichet»  «der.  Stimm le» 
^V^^lith  Hess  Nevo  1800  Siegskronen,  die  er  in  Griechen- 
iati^d  v^n  dem  sdmieichlenschen  Volke  als  Preise  seiner 
G^sängikunst  erhalten  halle,  auf  den  Aegyptiscbea  Oben* 
tistim  Marsfelde  hängen  (Bio  LXIII,  21).  Die  Domi-- 
t  i^r  sind  Nero*iB  Abnd^en^n  von  seinem  rechten  Vater,  Gn« 
Doniitius  Ahenobarbü^  (Roüibart),  her«.  -Melanippe, 
dte  Desmoetes  Tochter,,  die  ^om  Neptun  heimlich  zwey 
S?^n!e  gebar  und  darüher>  vom  Vater  .geblendet  und  ein*- 
gest)errt' wurde.  Die  Sdhoe  worden  ausgesetzt,  kamen 
hbtt  durch  Hirten  an  die  Theano ,  Gattin  Metapontus,. 
de^'Kdaigs  von  tcaria,  der  dieselbe  mil  Verstossung  be-» 
dtolit  hatte ,  wenn  sie  cfam  teine  Kinder  schadSTe^  Sie  wer- 
d^WHiftürlvch  untergeschoben ,  Theiano  abee  gebiert  hinter- 
hjKr  selbst,  will  jetzt  ihren  Zwillingen  die  Herrschaft  su- 
wendeny  veranlasst  Kampf  bnd  Mord .  zwischen  den  vier 
Knafben  und  die  älteren  siegen  durch  Neptunus  Hülfe. 
Theiano  ersticht  sich;  Neptunus  bringt  die  Geschichten  in's 

Gleiche, 


Gleiche,  der  bSse  Gnusvaler  wird  dufdi  die  Enkel 
umgebracht,  Melanippe  befi^eit,  vom  Gotte  geheilt,  und 
heirathet  den  Metapootiu  u.  s.  w.  (üfpu^  Fabel  186). 
Man  sieht,  dass  diese  Inh^Itsanzeige  einer  Tragödie  dea 
Earipides  gehört,  auch  wenn  wir  nicht  wässten,  dass 
dieser  wirklich  eine  Melanippe  geschrieben  hat  Lati- 
nisirt  hatten  sie  Ennius  und  Accius.  Der  Marmor- 
coloss,  der  120  Fuss  hohe  Coloss  mit  Nero's  Kopfe,» 
den  Sonnengott  vorstellend ,  welchen  er  vor  seinem  golde- 
nen Hause  hatte  aufrichten  lassen.  Da^  er  wirklich 
von  Marmor,  nicht,  wie  einige  annehmen ,' von  £ra, 
gewesen  und  dass  noch  jetzt  im  Capitol'  marmorne  f*ra<^ 
gmente  desselben  aufbewahrt  werden,  lehrt  Reimarus 
zu  Dio  Cassius  Seite  1089  Zeile  2. 

Vers  2S1  fgg.  Catilina,  aus  dem  alten  und 
edlen  Geschlechte  der  Sergier,  das  man  wenigstens  in 
die  Zeiten  der  Könige  zurükdatirte ,  und  Cethegus, 
aus  dem  noch  ruhmvollem  der  Comelief.  Der  beho- 
sete  Barbarstamm,  die  Hosen  tragenden  Gallier; 
die  Senoner,  der  Gallische  Stamm,,  an  dessen  Spitze 
Brennus  stand.  Die  Zwangsweste,  zu  I,  154  fgg. 
Leucas,  die  Insel  Santa  Maura,  welcher  das  Vorge<- 
birge  Actium  südöstlich  gegenüberliegt.  Thessaliena 
Felder,  Philippi. 

Vers  245   fgg.     Marius,  ein  Landsmann  G- 
cero's,   indem  sie  beide  aus  der  Yolskischen  Stadt  Ar-« 
pinum  waren,  soll  in  seiner  Jugend  als  Bauer  im  Tag-*' 
lohn  gearbeitet  haben,  weil  er  keine  eigne  Banefstelle 
besass.  .  Der  College  von  Adel,  Catulas* 
Vers  259  fg.    Servius  Tullius. 
Ters  264  fgg.      Was  Mucius  Scävola  mit 
dem  Horatius  Codes,  und  die  jun^räuliche  Clö«- 
lia,  alle  durch  rühmliche  Anstrengungen  für  die  Frei-^ 
heit  gross,  selbst  noch  hätten  bewundei»  müssen..  Der 
Sclave  Vindex  soll  die*  Verschwörung  der  Patridschen' 
Jünglinge  aufgedekt  haben.     Von  diesem  .  heisst  es,  er 
sey   würdig    gewesen    der   Trauer    der    Haas- 
fr  au,   d.  h.   dass  ihn   die  Hausfrauen,   gleich  dem  L. 
Junius  Brutus,  dem  Valerius  Poplicola  und  dem  Corio- 
länus,    nach  seinem  Tode  betrauert  hätten;   vgl.'  Ni«- 
buhrs  Rom.  Geschichte  II»  Seile  27S.     Da«  Vorgebta 
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da  Sclu>liaitefi/  Bviittfs  habe  den  Yindex,  als  Retter 
des  Vaterlands,  Ireigelassen^  als  Verräther  seines  Her- 
ren aber  an's  Kreuz  geschlagen,  und  darüber  hätten  die 
Matronen  Trauer  angelegt,  ist  ein  dummer  Schnak,  zu- 
siunmengefl&t  aus  Livius  £pitome  LXXVli  und  Plutarchs 
Sulla  10.    Mit  Schlägen,  durch  die  Ruthen  des  Lictors. 

Vers  270.  Der  Aea cid e,  Achilles.  Die  Vul- 
canischen  Waffen  Uias  XVIII»  S69  fgg. 

Vers  278  fgg.  Eine  Freistatt  (asylum)  hatte 
Romulus  für  Alle  die  eröiFnet,  welche  sich  zu  Erbauung 
einer  Stadt  zu  ihm  gesellen  würden.  Das  Zweyte, 
ein  Räuber. 


Die  neunte   Satire. 

Es  ist  Schade,  dass  in  diesem  Stücke,  dem  ein- 
zigen, wo  Juvenal  sich   im  Dialoge  versucht  hat,  das 
Widerliche ,  was  der  Gegenstand  für  unser  sittliches  Ge- 
fühl mit  sich  führt,  uns  den  glüklichen  Humor  der  Be- 
handlung, welcher  an  sich  selbst  unverkennbar  bleibr, 
minder    geniessbar   mächt.      Der  Dichter  lässt  eine  ia 
seinen  Zeiten  nur  zu  bekannte  Gattung  moralisch  ver- 
wester Menschen,  die  Diener  unnatürlicher  Wollust  des 
mädnUchen  Geschlechts,   welche  nur  noch  diese  einzige 
noch  verworfenere,  die  die  passive  Rolle  spielt,  unter 
sidi   hat  (in  der  modernen  Welt  bietet  aUeufalls  nur 
noch   GonsUntinopel  und  Jfeapel  Beispiele  solcher  ob- 
^scönen  Verirrung  dar),  in   der  Person  des  vermuthlich 
nur  au;5  Fictidn  so  benannten  Nävolus  ihre  schnöden  und 
armseligen    GlükserfoJge    auseinandersetzan    und    damit 
sieh,  selbst   in   der  ganzen  Scheuseligkeit  und  Verächt- 
lichkeit  ihres  naturwidrigen  Daseyns  enthüllen.    Nävo- 
lus,  em  schmarotzerischer  Glüksritter,  der  das  Verdienst 
einer  lasciven  Willfährigkeit  abwechselnd  bei  jenen  sit- 
tenlosen Weibern ,  die  uns  Satire  VI  mit  immer  neuen, 
schärferen  Zügen  so  geflissentlich  abconterfeit,    und  bei 
dem   Auswürfe    seines   eignen   Geschlechtes  geltend  za 
nachen  «esucbt  hat,  ist  jetzt  zum  ekelhaften,  verwil- 
derten^ *hgeh8)'mten  Jammerbilde  herabgesunken,  v^or- 
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über  vom  Dichter  zur  Rede  geseizt  (Vers  1  —  26) ,  er 
erst  den  dürftigen  Lohn  seiner  Mühen  (27  —  31),  dann 
die  Zufälligkeit  eines  bei  solchem  Gewerbe  zu  machen-- 
den  Glüks  (32  — S7),  und  die  schmähliche  Filzigkeit 
seiner  (iönncr  (38  —  69)  auseinandersetzt.  Unleugbar 
ergötzlich ,  wenn  schon  eine  tief  schmachvolle  Versuii- 
kenheit  des  Römischen  Ehe-  und  Familienlebens,  im 
Gegensatze  gegen  die  keusche  Strenge  solcher  Verhält- 
nisse während  der  früheren  grossen  Zeit,  enthüllend ,  ist 
hierauf  die  Erörterung  der  Verdiensie,  die  sich  der  fri- 
vole Sprecher  um  seinen  Schutzherm  erworben  haben 
will:  man  findet  den  auch  in  der  modernen  Gesellschaft 
nicht  allezeit  ohne  ein  ironisches  Lächeln  celebrirten 
Charakter  des  sogenannten  Hausfreundes  in  seiner 
mysteriösen  Thäligkeit  frevelhaft  enthüllt  (70  —  90).  Ju- 
venal  giebt  dem  Nävolus  bei  seinen  Klagen  verstellter- 
weise  Recht,  und  dieser  bittet  sich  dagegen  Discretion 
aus,  indem  er  nun  auch  die  Gefahren  seiner  Lage  cha- 
rakterisirt  (91  —  101);  wo  von  Seiten  Jiivenals  eine 
scharfe  Verspottung  des  einfältigen  Wahns  erfolgt,  aSs 
blieben  Gegenstände,  wie  die  beregren,  in  der  klatsch- 
süchtigen Hauptstadt  verborgen,  mit  edler,"  freilich  an 
solch  einem  verwahrloslen  Wesen  verlorner  Anpreisung 
des  bekannten  schönen  Wortes:  Thue  recht,  scheue  Nie- 
mand (102  —  122).  Der  Lüstling  kann  von  diesem 
Rathe  keinen  Gebrauch  mehr  machen ,  und  mögte  für 
seine  verlorne  Zeit  und  Kräfte  sich  erklejwlicher  gehol- 
fen sehn  (i2S — 129).  Juvenal  vertröstet  ihn,  dass  Rom, 
das  verderbte,  Menschen,  wie  er,  stets  nöthig  haben 
werde:  was  jenem  immer  noch  nicht  sonderlich  zusagf, 
der  denn  zum  Schlüsse  ein  Gemähide  des  Glücke^  macnt, 
das  er  verdient  zu  haben  glaubt,  welches. ups  die  lä- 
cherliche Selbstgenüge  ehrloser  Schurken  in  ifireV  g^Q^ 
zen  Abent^erlichkeit  vorbildet  und  in  sofern  jäureh 
kräftige  Parodirung  nur  zu  unzweifelhafter  Anmassua- 
gen  ein  Licht  scharfer  Ironie  auf  die  Zeit  wirf^  f^o 
solche  Dinge  zu  den  Sitten  des  Tages  gehörten, .  ,  .  ; 
Vers  2  fgg.  Marsyas,  der  von  Apollo  g^s^hui^- 
dene  Satyr,  der  seine  Haut  daran  gewagt  hatt^^,^es  niit 
dem  Gotte  in  einem  musicalischen  Wettstreit«  aufzu- 
nehmen.   Ravola,  ebenfalls  fingirter  Name,  vielleicht 
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für  einen  scheinheiligen  Tugendhelden,   wie  sie  Ein« 

fangs   Satire  U    dargestellt  worden.      Rhodope,  ein 
'reudenmädchen.     Creperejus  PoIIio,  vermuthlicb 
der  XI,  4S  erwähnte  Verschwender. 

Yers  10  fgg.  Der  hausbürschliche  Rit- 
ter scheint  anzudeuten,  dass  Nävolus  aus  dem  Ritter« 
Stande,  aber  wahrscheinlich  schon  von  den  Aeltern  her 
so  arm  war,  dass  er  sich  als  Schmarotzer  herumdrücken 
und.  durch.  Bonmots  und  possenreisserische  Spasse,  der- 
gleichen sich  die  vernae,  oder  im  Hause  gebornen  Sda- 
ven  (zu  V,  99  fgg.)»  ^^  erlauben  gewohnt  waren  und 
damit  gern  gesehn  wurden ,  eine  freie  Tafel  zu  verschaf- 
fen suchen  musste,  Spasse,  die  Ehre  gewährten 
dem  Weichbild,  sind  sogenannte  Urbanitäten,  d.h. 
Witzworte  und  Einfalle,  mit  denen  man  sich  allein  in- 
nerhalb der  Mauern  der  Hauptstadt  gesegnet  glaubte, 
die  sich  natürlich  um  das  tägliche  Treiben  daselbst,  um 
'Stadtneuigkeiten,  Einzelnen  zugestossene  Mesaventuren 
lind  dergleichen  der  Modewelt  wichtige  Kleinigkeiten 
drehten,  die  die  Elegants  zu  Tode  hetzten,  die  mit  ei- 
nem graziösen  Air  anzubringen,  wiederzuerzählen  und 
zu  vermahniclifaltigen  den  guten  Ton  bestimmte:  wer 
diess  nicht  vermogte,  wer  diese  Witzboldereien  nicht 
bestaunen,  mitmachen,  breittreten  konnte,  wer  Ernst- 
hafteres thun  zu  können  glaubte  und  in  den  Tagspos- 
'sen  die  Pointe  nicht  fand,  galt  als  ein  Mensch  vom 
platten  Lande,  ein  rusticus  oder  Bauer. 

Vers  12  fgg.  Das  trokne  Buschhaar,  ^viId- 
überwaclisendes  und  nicht  vom  Friseur  (VI,,  26  fgg.)  zier- 
lich gestutztes,  zurechtgemachtes  und  mit  Salben  wohl- 
'riechend  durchträuftes.  Die  blinkende  Haut,  was 
die  Bruttische  Binde  gewärmtes  Leims  leistet, 
indem  erst  die  Haare  durch  Bepflasterung  aus  Pech, 
oder  vde  es  hier  beisst,  Leim  (dem  Vogelieim  aus  der 
Schmarotzerpflanze  viscus,  Mistel),  hinweggeschafft  und 
dann  die  Theile  mit  Bimstein  geglättet  werden ;  zn  II, 
11  und  YIII,  13  fgg.  Bruttium,  im  südlichen  Ita- 
lieii,  Theil  des  jetzigen  Galabriens,  lieferte  aus  herrli- 
chen Waldungen  das  beste  Pech. 

Yers  22  fgg.     Der  Ganymed  des  Friedens 
ist  eine  Statue  jenes  bekanntlich  wegen  seiner  Schönheit 
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durch  den  Adler  de$  Zeus  in  den  Himmel  abgeholten 
und  zum  Mundschenken  des  Götterkönigs  erhobenen 
Jünglings  in  der  JNähe  des  Friedenstempels,  den 
Yespasian  im  Jahre  71  nach  Chr,  erbaute  und  vorzüg* 
lieh  mit  der  Beute  aus  Jerusalem  schmükte:  DioLXVf, 
15  und  Reimarus  pag.  1089  Zeile  1.  Der  Tempel  be- 
fand sich  auf  dem  Forum ,  und  seine  Ruinen  sind  noch 
vorhanden;  s.  Moritz  Reihen  1,  S.  209.  Die  fremde 
Mutter  ist  die  grosse  Göttermutter  Cybele  und  ihr 
Palast  oder  Tempel  war  auf  dem  Palatinischen  Berge 
(Livius  XXIX,  57;  XXXVI,  56).  An  Ceres,  nach 
Lateinischem  Sprachgebrauche,  statt  an  deren  Tempel, 
der  bei  dem  Grcus  maximus  war  (Piinius  Naturge- 
schichte XXXV,  12,  45).  Aufidius,  ein  der  Ehre 
der  Ehemänner  gefährlicher  Stutzer. 

Vers  27  fgg.  Grobdräthige  Fla^sse,  jene 
Ueberwürfe  wider  Staub  und  Regen  (lacemae;  zu  IIF, 
170  fgg.)»  von  derber  und  bäurischer  Farbe,  al- 
so zwar  dauerhafter,  jedoch  stark  aufgetragener,  unmo- 
discher und  uneleganter.  Dergleichen  natürlich  der  ge- 
meine Mann  trug,  die  Flecken  und  Schmutz  aushalten 
konnte,  z.B.  blau  (III,  170)  oder  erdbraun  (zu  VI,  611 
fgg.);  oder  auch  die  recht  grell  und  schreiend  war,  wie 
es  die  Bauern  lieben,  z.  B.  brandroth  (Martial  XIY, 
129).  Die  Gallischen  Wollgewebe  waren  in  gro- 
ben und  wohlfeilen  Sorten  sehr  gangbar,  und  aus  ih- 
nen wurden  die  derben  Kittel  und  Gapotröcke  der  Landr 
leute,  Fischer  und  andres  geringes  Volks  (zu  III,  170 
fgg.)  gemacht  oder  kamen  schon  ganz  gefertigt  daher. 
In  dieser  ManuTaclurwaare  zeichneten  sich  aus  die  Atre-^ 
baten  (Artois),  zu  VI,  611;  die  Santoner  (Xaintonge), 
zu  VIII,  142  fg.  vgl.  Martial  XIV,  128;  die  Lingonen 
(Ijangres),  Martial  1,  64,  6;  die  Sequaner  (an  der  obe- 
ren Seine),  derselbe  IV,  19,  1;  und  wahrscheinlich 
noch  andre:  denn  ebenso  oft  wird  Q^illien  geradezu  und 
in  Bausch  und  Bogen  als  Lieferant  solcher  Kleiderzeuge 
genannt;  immer  aber  werden  diese  den  feinen  Tyrischen, 
Milesischen,  Spartanischen  (Juvenal  VIII,  101)  und  Ita- 
lienischen Wollzeugen  entgegengesetzt  und  ausdrüklich 
als  grob  und  gemein  bezeichnet.  Man  verkaufte  aber 
auch  Gallische  Zeuge  für  bessere  |  z.  B.  Lacedämoni- 
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;pbe  {Martial  IV,  19).  Dünn  Silbergeräth  und 
minderes  Schrotes,  nämlich  stark  mit  Kupier  ver- 
setztes, im  Gegensatz  des  reinen,  Vers  149  und  X,  19, 
oder  schweren,  XI,  41. 

Vers  S6fgg.  Virro,  ein  weibischer  Mensch, 
wahrscheinlich  der  in  der  fünften  Satire  dargestellte  rei- 
die  Gliikspilz.  Denn  selber  u.  s.  w.  Parodie  des 
Homerischen:  denn  selbst  anziehet  den  Mann 
ja'das  Eisen,  Odyssee  XVI,  294  und  XIX,  18. 

Vers  45  fg.  Du  hieltest  dich  für  einen  Gany- 
medes  (zu  Vers  22  fggO,  der  nach  späteren  unlaute- 
ren Peutungen  dem  Zeus  zu  Aehnlichem  gedient  haben 
sollte,  an  welcher  Deutung  mindestens  die  einfache 
Stelle  der  Ilias  XX,  2SS  fgg.  ganz  unschuldig  ist. 

Vers  49  fgg,  Ihr  solltet  dem  kriechend  Ver- 
ehrenden und  Beflissenen,  d.  h.  dem  nach  al- 
tem Herkommen  Euch  seine  Huldigung  Morgens  wid- 
inenden  dienten,  je  mehr,  als  jene  Satire  1,  95  fg. 
charakterisirte  magere  Sportel,  schenken  und  sie  Mit- 
tags anders  als  mit  hungrigem  Magen  (ebendaselbst  132 
fgg.)  nach  Hause  lassen,  die  ihr  nicht  einmal  denen  et- 
was gebt,  welche  Eure  Schwachheit,  d.  h.  eure 
jichandbare  Wollust,  bedienen  müssen?  Die  Schilderung 
dieser  Filzigkeit  in  .  Betreff  der  dienten  passt  übrigens 
ebenfalls  vollkommen  auf  das,  was  Satire  V  über  den 
reichen    Virro    gesagt    ist.       Das    Schirmchen,    das 

friine,  aus  Palmbiättern  oder  grünen  Federn;  diese 
.  chirmchen,  schon  der  Toilette  der  Griechinnen  gegen 
des  Südens  Sonne  ein  nothwendiges  Meubel ,  wurden  bei 
den  Alten  nicht  voq  den  Gebieterinnen,  sondern  von 
einer  nebengehenden  Sclavin  getragen  und  damit  gegen 
die  Strahlen  manövirt;  wie  im  heutigen  Ost-  und  West- 
indien. S,  über  Fächer  und  Sonnenschirme  der  Alten 
Böttigers  Sabina  H,  S.  219  fgg.  Hier  ist  natürlich  das 
Schirmchen,  bei  einem  Mann,  Symbol  des  schmählich- 
sten Weibersinns.  Bernstein,  als  Kugel j  zur  K^üh- 
lung  der  Hände,  wie  die  KrystaUkugeln  (zu  VI,  15S 
fgg.  und  die  dort  angeführte  Stelle  in  Böttigers  Sabina)* 
Auch  diess  ist  Weibern  nachgeahmte  Sitte  des  Weich- 
lings. Der  Monatserste  der  Weiber  sind  die  Ka« 
]mdtn  oder  der  erste  Tag  4es  März,  wq  in  Rom  dl« 
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gefeiert  und  diese  von  ihren  Männern  beschenkt  wur- 
den.    Jener  schändliche  Schuft  gebehrdet  sich  gaft'z  als 
Weib  und  feiert  auch  dieses  Fest  mit«    Man  darf  nicht 
denken,   dass   diess  Spass  und  Uebertreibung  des  Dich- 
ters sey:    es  vervollständigt  nur  die  Züge  Sat.  II,  8S  fgg. 
Vers  54   fgg.      Spatz,   weil  die  Spatzen  oder 
Sperlinge  ihrer  Yerbuhhheit  halber  spriichwörtlich  sind, 
Höh'n,    natürlich    rebenreiche,    und  Grundstücke, 
beydes  in  Apulien,   der  ergiebigsten  Landschaft  von 
Italien  (zu  IV,  26  fg.),  von  solcher  Ausdehnung,  dass 
die  Weihen  sich  innerhalb  derselben  müde  krei- 
sen.    So  heisst  es  bei  Petronius  von  dem  reichen  Tri- 
malchioCap.  S7,  er  habe  Land,  wie  weit  die  Wei- 
hen fliegen    und   bei  Persius  IV,  26  von  einem  an* 
dern  Reichen,  er  pflüge  Land,  wie  viel  kein  Weihe 
umkreiset.     Es   ist   die    Gabelweihe,    falco   milvus» 
ein  bekannter   Raubvogel,    der   lange  fliegend  schwebl 
und  wie  unbeweglich  bleibt,  dann  mit  einer  plötzlichen 
Wendung  zur  entgegengesetzten   Seite  kehrt,  daher  er 
bei  den  Griechen  ein  Bild  der  Launenhaftigkeit  in  der 
Liebe  ist  (s.  meine  Anmerkungen  zu  den  Elegikern  Seite 
60SX    Wahrscheinlich  traute  man  ihm  eine  sehr  lange 
Ausdauer  im  Fliegen  zu.    Füllt  an,  macht  dich  reich. 
Trifolinisch    Gefild,    eine  Weinlage  Campaniensi 
welche  zu  Plinius  Zeiten  (wie  ich  mir  die  Stelle  XIV, 
6,  8  No.  6  interpretire)  in  Aufnahme   gekommen  und 
also  in  der  Mode  war,  während  sie  früher  für  unbedeu* 
tend  galt.    Der  Name  ist  so  zu  verstehn,  wie  wennvtrir 
von  Rüdesheimer   Berg,    Hinterhäuser  und   dergleichen 
reden.    Es  war  in  der  Gegend  von  Cumä.    Das  von  die- 
ser Stadt  ersichtliche  Joch  ist  entweder  der  Vesuv, 
oder  der  Gaurus  selbst  (zu  VIII,  86  fg.).     Der  klü- 
ftige heisst  er  von  vulcanischen  Grotten,   die  sich  in 
seinem  Innern  befinden« 

Vers  98  fgg.  Unter  Fässern  hat  man  hier 
jene  langen  unten  spitzen  irdenen  Henkelkrüge  a(u  ver- 
stehn, welche  im  Keller  in  Sand  gestekt  werden  und 
in  denen  der  bereits  ausgegohrne,  ältere  Wein  bewahrt 
wurde.  Diese  sind  mit  einem  Korkstopfen  verschlossen 
^nd  dieser  mit  Pech ^ oder  Gjrps  verschmiert.    Das 
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Jüchen  ist  die  RSmische  Hufe,  120  Fuss  breil  und 
^40  Fass  Iqing  (Voss  zu  Yirgils  Landbau  III,  264,  Seite 
868),  ursprünglich,  was  Ein  Mann  mit  einem  Joch 
Ochsen  an  Einem  Tage  umpflügt.  Diess  ländliche 
Kind 9  ein  yerna  pder  im  Hause  gebomer  Sclav,  mit 
seiner  Mutter,  gebaueteoi  {lauschen,  d.  h«  eia 
Gütchen  mit  der  zugehörigen  und  dasselbe  bestellenden 
Sciavenschaft.  Der  listige  Client  des  Weichlings  hat 
Lust  nach  jenen  Wesen,  die  seiner  eignen  Wollust  die- 
nen können;  statt  dass,  wenn  sie  jener  dem  Cymbaln 
schlagendem  Freunde,  d.  h.  einem  entmannten 
Priester  der  Cybele,  den  er  wahrscheinlich  wegen  \  der 
Gleichheit  obscöner  Hingebung  liebt  (zu  II,  111),  ül^r* 
lässt  oder  vermacht,  dieser  nichts  mit  ihnen  anfangen 
kann  upd  die  lockende  Frucht  ungenossen  lassen  muss. 

Vers  ^S  fgg.  Wenn  ich  auch  schweigen  und 
bescheiden  warten  wollte ,  bis  er  mir  'von  freien  Stücken 
etwa^  reichte,  so  würde  mir  die  Noth wendigkeit,  mei- 
nen Hauszins  zu  zahlen,  so  würde  der  bellende  Ma- 
gen meines  Sclaven  xpich  lautschreiend  mahnen,  dass 
ich  fordern  mu^s,  was  ich  nicht  von  selbst  erhalte. 
Der  Bursch  schreit  Polyphemus  (Genitiv)  Breit- 
aug  gleich,  d.  h.  so  laut  wie  der  breitäugige  Poly-- 
phemus ,  als  er  nämlich  geblendet  war  (Odyssee  IX ,  895 
fgg).  Wtgen  dieses  breiten  Auges,  d,  ^.  weil  es  aus- 
geglüht war  und  sein  Besitzer  nun  nicht  mehr  sehn 
konnte,  geschah  es»  dass  der  verschlagne  Ulysses 
entwischte. 

Vers  69.  Die  Cicaljen,  den  Sommer,  Ueber 
jenes,  nach  den  Vorstellungen  der  Aken  sehr  melodi- 
sche Thierchen,  eine  südliche  Heuschreckenart,  die  man, 
wie  wir  die  Canarienvögel,  in  Käfichen  hielt,  s.  meine 
Anmerkungen  zu  den  6r,  £^legikem  S,  619  fg. 

Vers  76  fg.  Den  Pact,  den  Ehecontracl. 
Zeichnete  neu,  Ehepacten  mit  einem  andern. 

Vers  84  fgg.  Die  Hefte  der  Acten,  zu  II, 
186.  Rechte  des  Zeugers,  jene  Ehrenrechte,  wel* 
che  die  lex  Papia  Poppaea  (zu  I,  144  fgg.)  den  mit 
Kindern  gesegneten  Ehemännern  einräumte:  dass  näm- 
lich bei  Ertheilung  von  Amtswürden  Vorzug  und  Vor- 
tritt  (3(.  B.   wer  von   den  beyden   Q^nsuln  zuer^  die 
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Fasces  fiihren  sollte)  nach  der  Zahl  der  Kinder  bestimmt 
wurde;  dasß  mit  Kindern  gesegnete  Gatten  einen  Eh- 
renplatz ini  Theater  hatten;   dass  bei  Erbschaften  der 
Kindersegen  bedeutende  Vorlheile  brachte  (wovon  so- 
gleich mehr) ;  dass  ilach  Yerhältniss  der  Kinderzahl  (Ju« 
trium,   quatuor,    quinque   liberorum;    vgl.  zu  Y,   141 
fgg.)  Befreiung'von  allen  Personailasten  (und  selbst  baare 
Unterstürzung  aus  der  Staatscasse)  statt  fand :  s.  Heinec* 
cii  Syntagma  I,  2S5  7  fg.    Um  meinthalb  kannst 
du  beerben:  denn  caelibes  oder  Eheiose  und  orbi  oder 
Kinderlose   waren  auch  in  dieser  Hinsicht  durch  obge* 
nanntes  Papisrh  -  Poppäisches  Gesetz  mannichfaltig  be** 
schränkt.      Ehelose   konnten   in    einem  Testamente  gar 
nicht,  Kinderlose  von  dritten  Personen  nur  für  die  Hälfte, 
unter  einander  nur  für  den  zehnten  Theil  zum  Erben 
eingesetzt  werden.     Eben  so  fanden  grosse  Einschrän- 
kungen in  Betreff  der  Fähigkeit,  Legate  anzunehmen 
statt;  indem  namentlich  von  jedem  Legat,  das  ein  cae- 
lebs  erhielt,  der  zehnte  Theil  von  Rechtswegen  als  ver- 
fallen angesehn  wurde.     Verfallenes   nannte  man 
nämlich)  was  bei  einer  Erbschaft  von  dem,  dem  es  zu- 
gedacht war,  nicht  angetreten  werden  konnte,  entweder 
weil  er  rechtlich  die  Bedingungen,  unter  denen  es  ajxi 
zutreten  war,   nicht  erfüllen  konnte,    oder   sein  Recht 
unbenutzt  Hess,  oder  wider  das  Recht  bedacht  worden 
war,  oder  endlich  weil  er  vor  Eröffnung  des  Testaments 
verstorben.     In   diesem  Falle  traten  nach  bestimmten 
Grundsätzen  zuerst  Aeltem    und  Kinder  des  Testirers, 
sodann  solche  Erben,  die  itinder  hatten,  oder  end- 
lich der  Staat  ein.     S.  Hugo's  Rechtsgeschichte  II  S, 

689  fg. 

Vers  92  fgg.  Zwcybeinigen  Esel,  mitAn* 
spielung  auf  dieses  Thieres  Salacität.  Bimstein,  zu 
VIII,  18  fgg.  und  oben  zu  Vers  12  fgg.  Der  Mars« 
hof  in  Athenä,  der  Areopag,  der  höchste  Justizhof 
in  dieser  Stadt,  dessen  Mitglieder  ihrer  Unbestechlich- 
Jceit  und  Verschwiegenheit  halber  sprüch wörtlich  waren. 
Vers  104  fgg.  Zuschliesse  die  Fenster/^ 
die  bei  den  Alten,  wie  bei  uns  in  Kirchen,  Atteliers 
und  ähnlichen  Gebäuden  in  der  Höhe  der  Zimmer  an- 
.  gebracht  und  nur  «.  B.  in  Bädern  (Seneca  Epistel  86) 
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fznm  Amsehen  nnd  Ueberblicken  einer  Gegend  einge« 
lichtet  waren.  In  der  Regel  waren  es  blosse  Luckeo, 
gegen  die  Sonne  mit  Läden  verschliessbar  (wofilr  eine 
Hauptstelle,  Persius  III,  2  von  Winkelmann,  Werke  I, 
S«  891  fgg.  übersehn  ist)  und  inwendig  mit  Vorhängen 
umhangen,  obwohljetzt  die  Gewissheit,  dass  man  nicht 
Uoss  Fenster  aus  Marienglas  (lapis  specularis),  sondern 
auch  aus  wirklichem  Glase  hatte,  lange  veststeht. 
Strippse  ist  ein  eleganter  Ausdruk  der  neueren  durch 
Mylord  Wellington,  zur  Beschämung  der  dummen  Li- 
beralität in  Armeen,  wo  man  im  Krieger  auch  den 
Menschen  ehrt,  so  hochherzig  gepriesenen  Kriegszucht 
durch  Peitsche ,  Steigriemen  und  ähnliche  Ermunterungs* 
ipittel:  er  bedeutet  die  Hiebe  mit  jener  bekannten 
teuflischen  Geissei,  die  neunschwänzige  Katze  ge- 
nannt. Der  Ausdruk  kam  vor  nicht  gar  langer  Zeit 
auch  noch  bei  Militairstrafen  in  einem  Deutschen  Staate 
vor. 

Vers  117.  Saufe] a,  eine  vornehme  Dame, 
die  bei  dem  Feste  der  bona  dea  dem  Volk sh eile 
opfert  (zu  Vi,  S14  fgg.)»  entweder  eine  sehr  rucht- 
bare  Person ,  so  dass  der  Name  historisch  ist  (die  Saufe- 
jer  kommen  bei  Cicero  und  Valerius  Maximus  vor)^ 
oder  das  Geschlecht  war  ausgestorben,  und  Juvenal  be- 
diente sich  des  Namens  um  eine  andre,  aber  stadtkun- 
dige Dame  zu  bezeichnen. 

Vers  132  fgg.  Die  mit  der  Spitze  des 
Fingers  sich  kraun,  um  nämlich  die  elegante  Fri- 
sur nicht  zu  verderben ;  sie  werden  also  den  bärtigen, 
lang-  und  kraushaarigen,  ungekämmten  Heldenherzen 
der  Vorzeit  entgegengesetzt.  Wie  spöttisch  man  in  Rom 
diess  delicate  Krauen  des  Kopfs  aufnahm,  lehrt  Plutarch 
im  Pompe  jus  48,  wo  Clodius,  während  Pompe  jus  durch 
die  Liebe  der  jungen  und  schönen  Julia,  Cäsars  Toch- 
ter, gefesselt  wurde,  die  Bande  seines  Anhangs  auf  dem 
Markt  öffentlich  fragt:  „Wer  ist  der  lüderlichste  unsrer 
Fcldherrn?  Welcher  Mann  giebt  sich  mit  Männern  ab? 
Wer  kraut  sich  mit  Einem  Finger  denKopf?^ 
Worauf  das  Gesindel  allemal  im  Chore  antwortet: 
Pompejus!  Andre  grössere  Hoffnung,  von  dem 
»ämmtUchen  jungen  Anwachs.     Rauke,  ein  atarkrie- 
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chendes,  die  Säfte  erhitzendes  Gewächs  mit  senfartigem 
Samen,  brassica  eraca,  das  auch  bei  Horaz  Satiren  II, 
8,  51  (wo  man  s.  Heindorf)  unter  den  stimulirenden 
Salatkräutern  vorkommt. 

Vers  186  fgg.  Für  meine  Clotho  und  La- 
chesis,  zur  Fristung  meines  Lebensfadens.  Erboh*- 
ren,  mit  schmutziger  Zweydeutigkeit  in  Bezug  aufsein 
Handwerk.  Zwanzig  Tausend,  Sesterzpfund ,  zwey 
Millionen  Gulden  der  alte  C.  Fabricius  Lusci- 
nus,  Censor.  Des  Jahres  479  (vor  Chr.  276)  mit 
dem  Q.  Aemilius  Popus:  beyde  strichen  den  zweynia- 
ligen  Gonsul  und  gewesenen  Dictator  P.  Cornelius  Ru* 
iinus  aus  dem  3enat,  weil  er  zehn  Pfund  Silber 
an  Tisch geräth  gehabt  hatte.  Die  Stellen  bei  Freins- 
heini)  Supplement  zu  Livius  XIV,  38.  Der  freche  Nä- 
volus  will  Gefasse,  wo  eins  über  zehn  Pfund  Silbers 
habe.  Mosische  Sänftenträger,  zu  I,  82  fg.  Ein 
gebükter;  also  stets  ämsig  beschäftigter,  Gravirer, 
der  ihm  edle  Stellte  schneide,  so  dass  er  eine  kostbare 
Dactyliothek  von  Ringsteinen  anlegen  und  damit  prun- 
ken kann,  wobei  es  ihm  natürlich  minder  um  Kunst, 
als  Geldwerth  zu  thun  ist  Vgl.  V,  48  fgg.  Einer, 
der  schnell  viele  Gesichter  zu  mahlen  ver- 
steht, deutet  die  roheAfFectation  des  angehenden  Kunst- 
liebhabers noch  derber  an«  Denn  reiche  Leute  müssen 
Gemähide,  oder,  wie  es  ein  berühmter  reicher  Mann 
der  neuesten  W^eltgeschichte  nannte,  Portrait«,  in 
ihren  Frunkzimmern  haben;  da  denkt  sich  denn  dieser 
antike  Parvenü  in  spe ,  dergleichen  werde  prestissimo  von 
W^eissbindem  gemacht.  Das  Wachs  von  dem  Schif- 
fe, das  den  Sicilischen  Liedern  entging  durch 
Ruderertaubheit,  umschreibt  drollig  genug,  jenes 
Wachs,  das  Ulysses  seinen  Gefährten  in  die  Ohren  kleb-* 
te,  damit  sie  die  Sirenen  nicht  hören  mögten,  wäh- 
rend er  selbst,  am  Mäste  angefesselt,  hörte:  Odyssee XII, 
17S  fgg. 
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Die  zehnte  Satire^ 

Üeber  der  Menschen  eitle  Wünsche  und  die  Un- 
irernunft,  von  den  Göttern  andre  Dinge  zu  bitten,    als 
die    auch    gewiss    ein   wahres   Heil  begründen  können. 
£ine  ausführlichere,  an  grossartigen  und  mit  Recht  ge- 
priesenen Stellen  reiche  Behandlung  des  Gegenstandes, 
welchen    Fersius    in    seiner   zweyten    Satire  erörtert. 
Der  Eingang  verbreitet  sich  im  Allgemeinen  über  das 
Misverhältniss  der  Erfolge  zu  den  HofTnungen   (Vers  1 
bis  12):  am  Meisten  führt  blinder  Eifer  zi^  besitzen  die 
Sterblichen  in's  Verderben  (18  —  27).    Daher  Democri- 
tus  und  Heraclit  wohl  Recht  hatten,  das   Treiben  des 
menschlichen  Geschlechts  jener  stets  zu  belachen ,  dieser 
zu  beweinen,  wiewohl  man  leichter  begreift,   wie  einer 
jenes,  als  dieses  vermöge  (28  —  35),    Vollends  in  Rom 
hätte   ein   Democritus   reichliche  Gelegenheit  gefunden, 
seine  Satire  zu  üben,   da  er  schon  in  seiner  Zeit  StofiT 
genug  um  sich  sah  (S6 — 64).     Daher  sind  die  Gebete 
der  Menschen  mehrentheils  nichtig  und  gefährlich;  was 
zuerst   gezeigt  wird  an  denen ,   die  sich  Macht  und  Eh- 
ren ersehnt  haben  (55 — 60)  und  herrlich  veranschaulicht 
in  dem  Beispiele    des  berüchtigten  Sejanus  (61  —  107X 
Andre  Beispiele  (108  — 114).     Nicht  anders  ergeht  es 
mit  der  ersehnten  Gabe   der  Beredtsamkeit,    die  dem 
Demosthenes  und  Cicero  ein  gewaltsames  I)nde  berei- 
tete (116  —  182).      Mit  dem  Kriegsruhm  (ISS  — 146), 
wo   eine  glänzende  Stelle  über   Hannibal  (147 — 161) 
folgt.     Gleichermassen   bringt  der  erfüUte  Wunsch  ho- 
hes Alters  nichts  als  Unstatten  und  Widerwärtigkeiten : 
körperliche  Entstellung  (188—199),  Kraftlosigkeit  und 
Abstumpfung  (200  —  216),  und   Krankheiten   aller  Art 
(217— 2S2),  besonders  aber  geistige  Imbecillität  (23S— 
239).     Der  Langlebende  hat   herbe  Verluste  zu  tragen 
(240 — 245),  was  durch  das  Beispiel  Nestors  (246 — 256), 
des  Peleus  und  Laertes  (266  — 267),  vornähmlich  aber 
des  Priamus  (258  —  272),  sodann  durch  die  Glükswech- 
sei  Römischer  Staalshäupter,  des  Marius  und  Pompejus, 
grossartig  in's  Licht  gesetzt  wird  (278—  288>    Nicht  se- 
gensreicher zeigt  sich  die  Gabe  körperlic(\er  Reize  (289  . 
—  310),  wo  insonderheit  die  Gefaturen  der  £hebr€^er 
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zur  Sprache  kominen  (Sil — 829),  und  der  famosen 
Hochzeit  der  Messalina  mit  dem  C.  Silvias  gedacht  wird 
(530—346).  Was  soll  also  der  Mensch  sich  wünschen? 
Eine  gesunde  Seele  in  gesundem  Leibe:  dann  kann  er 
des  Glückes  spotten  (346  —  866). 

Versl  fg.  Gades  (Cadix)  und  das  Frühroth, 
die  Gegend  der  Morgenröthe,  mit  dem  Ganges  als  Be- 
zeichnung der  Enden  der  £rde« 

Vers  14.  Eitl  bi^itaanischer  Wallfisch, 
aus  der  Nordsee,  die  mit  den  auf  ihr  liegenden  Inseln 
«durch  Drusus  und  Germanicus  den  Römern  bedeutsam 
geworden  und  seit  der  Eroberung  Britanniens  unter  Glau* 
dius,  so  wie  den  fortgesetzten  Kämpfen  auf  der  Insel, 
durch  Kriegsfürsten  wie  Suetonius  Paulinus  und  Julius 
Agricola  unterhalten,  ein  fleissiger  Gegenstand  für  die 
Erörterungen  der  Römischen  Badauds  war.  Was  man 
ihr  für  Seeungeheuer  noch  in  spaten  Jahrhunderten  zu- 
getraut, lehren  die  ethnographischen  und  naturgeschicht- 
lichen  Werke  der  Olaf  ATagnus,  Pontoppidan  u.  a. 

Vers  16  fgg.  Der  Dichter  will  eigentlich  sagen, 
zu  Nero^s  Zeit  sey  es  so  hergegangen,  dass  ganze  Co- 
horten  die  Leute  in  ihren  Häusern  aufgesucht  und  in 
die  Verbannung  abgeholt  oder  sie  daselbst  belagert  ge- 
halten, bis  das  ergangene  Todesurtheil  an  ihnen  vollzo- 
gen worden:  der  Ausdruk  ist  aber  etwas  undeutlich 
oder  vielmehr  nachlässig  behandelt,  was  den  Dichter 
nicht  zu  kümmern  brauchte,  da  jedermann  die  Sachen 
noch  im  Andenken  hatte  und  wissen  konnte,  was  er  wolle. 
Longin  ist  C.  C.'issius  Longinus,  berühmter  Jurist, 
Ersatzconsul  des  Jahrs  783,  30  nach  Chr.,  und  unter 
Claudius  Proconsul  von  Syrien  (Tacitus  Annalen  XII, 
11).  Er  war  dem  Nero  ein  Dorn  im  Auge  wegen  alt- 
ererbtes Reichthums  utid  würdiger  Sitten:  vorgeworfen 
ward  ihm,  dass  er  das  Bild  des  C.  Cas«ius,  Mörders 
des  Cäsar,  mit  der  Unterschrift  „ Partheihaupt ''  in  sei- 
nem Ahnensaale  gehabt  (Tacitus  XVI,  7).  JDa  er  aber 
ein  alter  blinder  Mann  war,  so  wurde  er  bloss  nach 
Sardinien  deportirt  und  sein  Tod  erwartet  (daselbst  9); 
er  lebte  aber  noch  so  lange,  dass  ihn  VesJ>asian  zurük- 
rufen  konnte.     S.  Reimarus  zu  Die  Seite  935  Zeile  84 


494 

und  1028  Zelle  SO»  DassSeneca  schwerreich  war,  lehren 
die  im  Senate  ausgesprochenen  Beschuldigungen  des  P. 
Suillius  bei  Tacitus,  Annalen  XIU,  42,  wo  unter  an- 
dern gefragt  wird,  „mit  welcher  Weisheit  oder  nach 
welchen  philosophischen  Lehren  er  sich  in  vier  Jahren 
seines  Hoflebens  dreihundert  Millionen  Sester- 
2ien,  d.  L  dreissig  Millionen  Gulden,  erworben?^  La- 
teranus,  zu  VlII,  146  fgg.  Dachwohnstätten, 
zu  III,  194.  Stange,  Spiess  der  Polizeiwächter,  aber 
auch  der  Räuber;  „sie  kommen  daher  mit  Spiessen  und 
mit  Stangen»^'  Ausdruk  der  Bibel. 

Yers  24  fgg.  SämmtlichesMarktes  gros- 
seste Lade,  unter  den  Wechselbaden.  Den  Wechs- 
lern gaben  auch  Römische  Reiche  ihre  Capitale,  um  da- 
mit zu  discontiren.  Die  Wechsler  selbst  waren  meist 
iFremde  und  darum  verachtet.  Aconit,  zu  I,  158 fgg. 
Gemmenpocale,  zu  V,  37  fgg.  Setiner,  Wein  von 
Sezza  V,  84. 

Vers  36  fgg.  Streifen-  und  Saumkleid, 
die  trabea  und  praetexta,  jcmes  ein  mit  balkenförmigen 
Purpurslreifen  gezierter  Rok,  das  alte  Ehrenkleid  der 
Könige,  so  wie  nachmals  die  Gallauniform  des  Ritler- 
standes, dieses  die  mit  Purpur  besäumte  Toga  der  Ma- 
gistrate. Wie,  wenn  jener  den  Prälor  gesehn 
u.  s.  w.  Die  alte  Sitte,  erfochtene  grosse  Siege  durch 
die  Feierlichkeit  des  Triumphs  zu  belohnen,  eine  Ehre, 
mit  welcher  jeder  republicanische  Heerführer  den  Gipfel 
seines  Ehrgeizes  erstieg,  hatte  unter  den  Kaisern  jenem 
IVaturgesetze.gemäs,  das,  wo  die  Monarchie  ihren  Zau- 
ber behalten  soll ,  an  den  Privaten  keine  den  Herrscher 
verdunkelnden  Auszeichnungen  duldet,  aufhören  müs- 
sen *).    Agrippa  war  es ,  der  diess  in  der  einfachen  Vcr- 


*)  Als  sich  NapoTeon  aum  Kaiser  krönen  lassen  Wollte,  und  bei 
dieser  Gelegenheit  durch  Mural  der  GeBeralität  unter  den 
Fuss  geben  liess,  dass  sie  jetzt  den  Abstand  zwischen  dem 
-Ilerrscner  und  sich  etwas  strenger  wahrnehmen  müsse ,  ging 
der  soldatisch  freimiithige  Augereau  dem  bald  darauf  Heraus- 
iretenden  entgegen ,  klopfte  ihm  auf  die  Achsel ,  und  sagte  t 
N*est  ce  pas,  Napoleon,  nous  resttroas  camerades«  Dioielm- 
portunitat  ward  ihm  nicht  Tergessen» 
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standigkeit  eines  kriegerischen  Biedersifinci  zuerst  emplaffd: 
er  wiess  die  ihm  für  seine  kriegerischen  Thaten  von  Au** 
gustas  verschiedentlich  angebotenen  Triumphe  jedesmal 
zurük ;  damit  aber  nicht  künftigen  Heerführern  mit  dem 
Preise  ihrer  Anstrengungen  auch  der  Muth  zu  solchen 
benommen  würde,  nahm  er  die  Insigriien  eines  Trium* 
phators  an  und  trug  sie  bei  festlichen  Gelegenheiten 
zeitlebens*  Dabei  blieb  es  nun  auch  für  die  späteren' 
Feldherren}  welche  siegreich  aus  den  Provinzen  zurük- 
kehrten,  und  bloss  die  Kaiser  und  ihre  Söhne  oder  Nef*- 
fen  hielten  noch  zu  Zeiten  Triumphe.  Da  indess  dem 
schaulustigen  Pöbel  Roms  mit  Einstelinng  jener  gross-^ 
artigen ,  zur  Zeit  der  Republik  fast  alle  Jahre  mehrmals 
vorkommenden  Triumphzüge  eine  herrliche  Gelegenheit, 
zu  gaffen  und  sich  was  zu  dünken,  entging,  so  gewahr^ 
te  man  ihm  den  Anblik  des  Triumph gepränges  wenig- 
stens fortwährend  bei  den  festlichen  Spielen  des  Circus, 
und  Hess  den  Vorsitzenden  Praetor  oder  Consul  (zu  II, 
148)  nach  wie  vor  im  Triumphaufzuge  die  Feierlichkeif 
eröffnen  (vgl.  XI,  192  fg.).  Die  circensischen  Spiele  be- 
gannen nämlich  herkömmlicherweise  mit  einem  Feier-* 
zuge,  den  uns  Dionysius  von  Halicamassus  am  Schlüsse 
seines  siebenten  Buches  im  WesentKchen  folgendermas- 
sen  beschreibt,  wobei  er  freilich  durch  Einmengung 
Griechischer  Vergl^ichungsbezüge  und  offenbar  fremd»» 
artiger  Bestandtheile  die  Schilderung  etwas  verundeut- 
licht:  „Die  Magistrate  führten  den  Zug  vom  Capitolium 
über  den  Markt  nach  dem  Grcus  maximus;  voran  gin« 
gen  ihre  heranwachsenden  Söhne,  zu  Ross  die,  deren 
Väter  den  Rittercensus  hatten  ^),  zu  Fuss  aber,  die 
einst  im  Fussvolke  dienen  sollten ;  jene  nach  Schwadro* 
nen  und  Flügeln  (von  SO  Schwadronen  zu  SO  Mann), 
diese  nach  Ctassen  und  Ordnungen  geschaart,  wie  wenn 
sie  in  die  Schule  gehn  sollten.  Hierauf  kamen  die  Wa- 
geolenker.  Vier-  und  Zweigespanne  und  Rennpferde 
treibend;  nächst  diesen  die  leichtern  und  schwerern 
Kampfubungen  zu  produciren  Beabsichtigenden ,  am  übri- 


^)  Diesa  ist  corios ;  Silest  VHter  gehörten  ja  schon  als  Magistrats* 
personen  Euro  Senat.  Er  meut  aber  yrohi  die  gesanuate  iier> 
anwachsende  Jogend« 
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gen  Körper  nakt,  um  die  Schaam  aber  verhüllt  ^^.  Den 
Kämpfern  sodann  folgte  ein  dreifacher  Chor  von  Tän- 
zern, zuerst  aus  Männern,  zum  Zweiten  aus  Unbärti- 
gen,  zum  Letzten  aus  Kindern,  denen  Pfeifer  mit  alt- 
monodischen  kurzen  Flöten  Und  Citherspieler  .mit  sieben- 
saitigen  elfenbeinernen  Leiern  und  sogenannten  Barbi- 
tons  zum  Geleite  gingen.  Der  Anzug  der  Tänzer  waren 
purpurne  Leibrocke  mit  ehernep  Gürteln  bevestigt,  zur 
Seite  herabhangende  Schwerter  und  sehr  kurze  Lanzen; 
bei  den  Männern  überdiess  auch  eherne  Helme  mit  be- 
sonders gezeichneten  Büschen  und  Flügeln  geziert.  Je- 
den Chor  aber  fiihrte  ein  einzelner  Mann  an,  welcher 
den  andern  die  Tanztouren  zuerst  vormachte,  indem 
er  die  kriegerischen  gewahsamen  Bewegungen  meist  nach 
proceleusmatischen  Bhythmen  vorstellte  **).  Nach  den 
bewaffneten  Chören  kamen  die  der  Satyristen.  Ihre  An- 
züge aber  waren,  deren,  die  Silenen  vorstellten,  zottige 
Röcke  und  Umwürfe  aus  allerlei  Blumen  ***}j  deren, 
die  Satyrn,  Schurze  und  Felle  von  Böcken  und  steif- 
haarige  Mähnen  f  *^*)  auf  den  Köpfen  und  was  derglei- 
chen mehr.  Diese  verhöhnten  die  ernsthaften  Bewegun- 
gen und  äfften  sie  nach,  indem  sie  sie  in's  Lächerliche 
zogen.  Nach  diesen  Chören  zogen  zahlreiche  Cither- 
und  Flötenspieler  einher,  und  nächst  ihnen  diejenigen 
sowohl,  welche  die  Rauchfässer  trugen,  auf  welchen 
Specereien  und  Weihrauch  den  ganzen  Weg]  hin  dampf- 
ten, als  auch  die,  welche  die  Processionsgeräthschattea 
aus  Silber  und  Gold,  heilige  sowohl  als  gemeine.  Zu- 
letzt 

^  Ueber  diese  GriecbiscIieB  Uebungen  im  RömMdben  Circiu  «• 
SU  Satire  Ili,  67  fgg. 

^  ♦')  Hier  mischt  Dionysius  offenbar  die  DarstelluDgen  der  Sali- 
scben  Procession  zu  HeruxntragUng  der  Anciiien  (zu  Satire  II» 
117  fgg.)  ein. 

i    ***)  Es  ist  der  bunigewirkte  oder  bunfgestilcte  Rok  des  Bacckits 

(  und  seiner  Gesellen,  ein  Sinnbild  des  Früblingskleids  der  Er* 

de  (vgl.  Welcker  zu  Tbeognis  Seite  LXXXVH  fgg.),  aus  wel- 

cbem  unsre    Papageno-  und   Harlekin  Jacken   bervorgegangen 

sind. 

.  ****)  Rossm&hoen  und  Schweife  geboren  eigentlich  den  Sileoea: 
8.  Weickers  Nachtrag  zur  Aescbjlischeo  Triiogie  S.  ISO  und 
217  fgg» 
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i^tzt  ^ber  erfichiei^ea  ii|i  Zuge  die,  BUdiiis$e- der  Götter^ 
von  Männern  auf  den:SG})u||;ern.getr|i£^,  nicht  bloss  des 
Jupiter,  der  Juno,  Pallas,  des  Meptiin^s  upd  der  übrigen 
sogenai^nten  zwölf  oder  grossen  Götter 4. sondern  auch  der 
äU^ten^  von  denen  die  2wö.lf  der  MythQ|ci^e,2^ifolge  her- 
^tfiminen,  des  Saturnus  und«  der  .Kiiea^defThemis  und 
Latona,  dei;  Farcen  und  der  BJn^oiosyoei  a^\vie  der  nach 
der  Thronbesteigung  .des  Jqpiter  geborn^ny  d^  Prosfex- 
pina;  Lucina,  det  Nyinphen,  Musen  ^  Hören  iGrazien, 
des  JBacchus  und  aller  derj^igen  Halbgötter,  deren  See-r 
len ,  nachdeiB  sie  Aifit  s(er[)l|chen  Leiber  veriassen^  in  den 
Ifimxnel  emporgejaqgt^,^eyB,  und  den  Göttern  gleiche  E^- 
Teaejap^ptangenhabe;n;«9}lQi)).  d^s  Hercutes.  A«^a}^p,  der 
i)io5k^^en,  der  Helene,  :des  Pan  und  unzählich^  andr^er/^ 
Was  den  zuletzt  erwälmien  Umstand  betriffi,  dass.die 
Bildnisse  der  Götter  von  Mensehen  getragen  worden  seyen^ 
so  war  diess  fnindesteos  in  den  späteren  Zeiten  der  Re~ 
publik  und  unter  den  Kaisern  anders,  und  man  fuhr  sie 
au£prächtigen  Wagen,  die  mit  Elfenbein  und  Silber 
aiis^elegt  und  überzögen  waren.  Auch  dem  Bildnisse  Ju- 
iiui^  Caesars  ward  die  Ehr/e  zu  Theil„  auf  einem  solchen 
Giötterwagei)  bei  dem  Circensisclien  Feierzuge  mitgefah-' 
Ten  zu  werden  (Sueton  in  dessen  Leben  76;  Dio  XLIII^ 
45;  XLlV,  6;  XLVH,  18),  nachdem  vorh^  bereits  die.- 
se^  Wag^n  auf  dem  Capitolium  gesrtifj^et  war  (Dio  XLllli 
14  .i|i^  21).  Der  bei  den  Spielen  Vorsitzende  Magistrat 
fiihr<dem  Zuge  der  Götterwageh  voraus  und  trug  dabei 
das  prachtvolle  Triumphkleid,  das  unser  Dichter  Jupi- 
ters Rok  nennt,  d.  h.  eine  purpurne  mit  goldnen  Pal- 
men gestikte  Tuqica,  worüber  nun  die^^benfalls  purpurne 
und  mit  Gold  gestikte,  weite  und  wällende  Togaj  der 
begöldeten  Toga  Sarranisch  (d,  h.  TyriiSches,  denti 
Saira  ist  orientalischer  Name  vqn  Tyrqs,  deni  Vaterlande 
desl?urpurs)  Wolkengehäng,  gehört, .  Diese  beyderi 
Kleidungsstücke,  so  wie  die  weiter  hier  genannten 
Triümphinsignien,  waren  auch  die  Tracht  der  Jupiter- 
statue im  Capitolium  (Livins  X,  7),  und  wurden  vfermutli- 
lieh,  wenigstens  in  altern  Zeiten,  jedesmal  daher  geholt. 
lun  .den.  Triumphator  mit   denselben    zu    bekleiden  *'). 


^J  bieses  Einherfib'req  i»Qr  den.  Gö.Uervraig<a,  lij^«  t2}ei)sai''iucere 
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Aogustus  iiibrt«  einst  die  Thensen,  weil  er  krank  %var,  in 
einer  SänDe  liegend  (Sueton  in  dessen  Leben  4S);  im 
Uebrigen  aber' fahren   diese  Vorsitzer  im    vergoldeten 
Triumphwagen  mit  den-  vier  nebeneinandergespannten 
schneeweissen  Pferden.      Der  Trinmphator  selbst 
trag  anf. dem  Haupte  einen  grünen,  natürlichen  Lorbeer- 
kranz ;  über  dem  HauptiS  aber  ward  ihm  eine  schwere 
goldneKroHCie  gehalteil,  die  er  im  Schoosse  des  Capi- 
totlnischen  Jupiter,  gleichsam  als  Daitkitibnt  und  zu  be- 
zeigen,  dass  die  Ehre  des  Gottes  sey,  der  Sieg  gegeben, 
mederiegte.    Diese  Krone  hielt  einSclavedesStaats, 
ein  Herrn d Jener,    wie  wii"das  in  unsern  deutschen 
,  Städten  nennen,  d.  h.  ein  Sciav,  der  den  Magistraten  auf 
gemeine  Kosten  zur  Bedienung  bei  öffentlichen  Gelegen- 
heiten gegeben  ist.     Derselbe  musste,  dem  Tertuilianus 
zufolge,    >vähtend  des  Fahrens  dem  Gebieter  zurufen: 
^  Siehe  hinter  dich  ond  bede'nke^,  dass  da  ein  Mensch  bist!^ 
eine  Erzählung,  die,  wie  Henninius  ganz  richtig  einge- 
sehn  hat,  zu  v¥el  AehnKchkeit  hat  mit  dem,  wasAelian 
in  den  vermischten  Geschichten  VIII,  15  von  Philipp  dem 
Macedonier   überliefert,    der  diess   nUmliche    nach   der 
Schlacht  von  Ghäronea  soll  alle  Morgen  sich  dreimal  ha- 
ben zurufen  lassen  >-—  als  dass  man  sie  für  sonderlich  be- 
gründet halte«  mfigte  *).     Den  Triumphornat-  vol^dete 
^das  elfenbeinerne  Scepter,  ohne  Zweifel [i<m  Gold 
und  Silber  ausgelegt,  oben  mit  einem  seine  ^Flügel  aus- 
breitenden Adler,'  das  Zeicheti  der  von  Jupiter  ausge- 


oder  dedaoere  (LiTins  V»  4l,  2;  IX.  40,  16;  vgl.  XLV.  1), 
welchen  Ansdruk  Scheiler  faUcliIicb  ton  solcben  Begleilq>n 
erklärt,  die  etwa  neben  den  Wagen  be^hen  oder  sie  ballen 
lenken  müssen ,  vras  natürlich  ohne  Zweuel  ebenfalls  geputzte 
Reitknechte  oder  Kutscher  thafen. 

^  Sie  ist  am  Ende  aus  unsrcs  Dichters  Worten:  Dass  sich 
der  Consul  zu  viel  nichtdiink*,  überhaupt  gefolffert 
und  wohl  selbst  in  ihrer  Anwendung  auf  Philipp  nicht  wahr: 
kein  ordentlicher  Historiker,  i|icht  Polybins,  nicht  Dlodor, 
nicht  Justinus  bringt  sie  von  diesem  bei,  und  Philipp,  der 
dem  sich  für  einen  Gott  haltenden  Arste  JVfenekrates  scbridl>: 
„  Mendkrates  werde  gescheidt !  **  dachte  wohl  zu  real  und  luias- 
backen,  um  sich  Dir  ein  so  problematisches  W^esen»  wie  da- 
mals die  Götter  waren,  zu  halten.  Das  war  eher  eliras  iiir 
die  Eitelkeiten  seines  sch>färmerischen  Sohnes» 


hend«n  HertiKhei^gt^alt*  Denn  dats  in  diesem  ganzen 
Schonicke  die  Römer  anch  apSierhin'  die  Insignien  des  Kö- 
nigtbums,  also  einer  flbei^  den  Lauf  der  gewöhnlichen 
Verfassung  gehenden  Ehre  und  Macht  o'bliJcteo,  lehran 
die  Worte  und  Cärimonten ,  mit  denen  Scipio  hei  Livius 
XXX  ^  15  den  Massmissa  durch  Ueberreichung  aller  die^ 
ser  Insignien  srnm  Kömg  einweiht.  Warnm  ^rigens  hei 
Gelegenheit  dieses  Greenrisdien  Zoges  znersti  Vers  S^ 
der  Prätar,  sodann  aber,  Vers  4l,  der  Conaul  nam* 
haft  gemaeht  wird,  isl  daraus^  dass  in  den  repabiicani- 
sehen  Zeiten  der  Gonsni,  in  den  Kaiserzeiten  ^  Prälor 
(zu  II,  148)  die  Thensen .  anführte ,  freilich  erklärbar» 
^bleibt  aber  doch  ästhetisch  genommen,  eine  Machläs- 
sigkeit. 

Vers  45  fg.  Dienstlich  BefUssne»  atinen 
Zug  verherrlichende  Cltenten.  Am  Gefaisa,  vor  dem 
Rossgespanne ,  an  der  Spitze  seines  Cort^a  Schnee- 
weisse  Quirlten,  die  ihm  zu  Ehren ,  eine  neue  ^weisse 
Toga  angezogen  haben.  Die  im  Beutel  vergrabe* 
ne  Sportel,  die  habsüchtig  erschnappte  und  geizig  zu 
Capital  angelegte  dürfdge  Summe  von  hundert  Quadran«- 
ten,  welche  statt  der  ehemaligen  Spc^tula  in  kalter  Küche 
gereicht  wurde :  vgl.  1 ,  94  fgg«  und  da&elbst  die  Anmer^ 
kungen« 

Vers  50  fgg.  Das  Land  der  Schöpse,  Thra* 
den,  wo  Abdera,  das  Vaterland  Demokrits,  lag»  Dos 
Land  war  damals,  wenigstens  über  die  Küsten  hinaus, 
wie  alle  ungebaote  Gegenden^  durch  Wälder,  Sümpfe 
und  Winterstrenge  unbehaglich.  In  ähnlichem  Miscredit 
wegen  seiner  dicken  Luft  und  der  Bornirtbeit  seiner  Be- 
wohner stand  das  häufiger  desshalb  berufene  Böotien. 
Jemandem  die  Schli&ge  (den  Strik)  zusenden,  d* 
fa.  ihm  heissen,  er  aoll  sidh  hangen  oder  hängen  lassen, 
und  ihm  den  mittUren'Nagel  (oder  Finger)  zei- 
gen, eigentlich  eine  obscöne  (vebährde  machen,  wodurch 
er  als  duldender  Weichling  charakterisirt  wird ,  das  Spa- 
nische dar  figos,  unser  Esel  bohren,  Schnippchen 
schlagen,  sind  sprüchwörtliche  Ausdrücke  verhöhnen^ 
der  Nichtachtung. 

Vers  56.  Kniee  d^r  Götter  in  Wachs  ein« 
hüllen,  sie  mit  wächsernen  Schicibtäfelchen  umhängen, 
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{f¥  tv'dclien  die  bei  einem!  Gelübde  dtp  GStttern  aogi^u- 
rillen  Leistxmgeh'.  And  digegeninrao^  «kern  Gelobenden  zu 
vollbringenden  Dankopfer  uüd-GlssGbenke  .mit  dem  Grif- 
fet genaiü  eingezeichnet  smd^  'Wddurcb  man  d^qo  ^wobl 
die  Götter v»)s  slcii  selbst  copdraotrai&Mig  zu  verpflichten 
glaubte.  ^YgÜ  tnetne  Einleittang  agw  zweyten  Satijre  des 
Persins.  Diess  sind  die  eigentkic|iin  Yativ tafeln,  wel- 
^)ie  itian,  n^n  tx  votoan  den  Wanden  der  Tempel  aufge* 
bangenen  Geih'^Mden,  die^  d^n.  Yacgang  der  Erfüllung 
von  Gelübden^  2.  B.  Rettung aaft dein. Sdiüfbrucfae,  dar-- 
Iteltten  mid  Zugaben  oder  BeseüguDgen  dies  den  Göttern 
4b^6stattet6n  Bankes  waren ,  wohl  unterscheiden  muss: 
Wenn  die^' letzteren  ¥otivfafekih«issen  können  und  wirk« 
lieh  heissen,  so  kommt  es  daher,  dass  im  Lateinischen 
4d(btila  aueh'fiir  ein < Gemähide 'geHraucht  wird,  unter  dass 
4nan  dei^n  «aeii^UoIl  eine  dankende  Inschrift  setzte; 

^'      Mets  ^B'fg^.     iMe  Liste  jd'er  Ehren,  die  an 
*den  Fäs^  ton  Triumphalstatobn  auf  einer  in  den  Marmor 
eingelassenem 'ehernen  Platte  (^agina)  verzeichnete  Reihe 
ifon  Titelrij  JbekfeMeteh  Ehrenstelien  und  erworbenen  Ver- 
diensten.    Üie  ^Details  über'Sejan  entsprechen ^enau 
dem  von  Dia  hierüber  im  Zusinnnenhange  (L Villi  2  fgg.') 
VefberHefm^n«     L.  Aelius /S^ejanus,  isrst  als  Ädjunct  sei-, 
nes  Vaters  Sejus  Strabo,  dann,  als  dieser  zur  Statthaltex- 
schafl  von  ;&egyp^e%i  abfange«  ^ar.^;  allein,  Präfect  der 
Leibwache  und  als  gestrenger  K^egsöbemter  bewährt  (Ta- 
citus  Annalen  I,  24;  Dio  LVII,   19),  haUe  sich  durch 
schlaue  Camariliakünste  so^in  des  Tiberius  Vertraun  ein- 
gegraben, dass  er  der.  allmäqhtige  Arm  im  Reiche  ward, 
und  zuletzt,  als  blosser  Rdmiscber* Ritter,  sein  Auge  auf 
unmittelbare  Verheirathung  in.  die -Kaiserliche  Familie 
werfen  koni^te.    Er  itatte  sich  nämlich  von  seinem  Weibe 
Apicatay  von  denl^  er  direi  Ktnäeif. hatte,  scheiden  lassen, 
um  in  ungöstörftoi;  Ehebruche  mit  'JalkLivilla ,  Schwe- 
ster des  GermauicoS)  die  in  erster  Ehe  mit  C  ^GLsar,  dem 
Sohne  Agrippa's,  und  damals  in  tweyter  mit  JDrusus  Cä- 
sar, dem  Sdhne  des  Tiberius,  vermählt  war,   leben  zu 
können.     Als  er  nun,  nicht  .ohne  ihre  Mitwissenschaft, 
ihr  den  Mann  durch  Gift  getödet,  glühte  das  geile  Weib 
nach  förmlicher  Vermählungt    die  iodess  Tiberius  ver- 
weigerte :  s.  dessen  merkwürdigen  Brief  bei  Tacitus  IV, 
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40  ^).  Unterd€8s  räainte  Sejarm»  im  .'ÜAUse .  seines  6e-. 
bteters  auf:  Agrippina,  <Ua  GaUta  di^l  G^rQDaniqiiß,.  Dfero 
utid  Dmsus,  dessen  Söhne  (übes;ib?en  IVliStt^oniiM^  im 
Tiber.  54  und  im  Catigiiia  7)  v  fidaii  als  Opfer  sßines  j^eit^ 
des;  ehe  en  aber  selbsit  zom  ZMe  stii^t  .Wünsch^,  6f ^N^~« 
te,  tnusste  er-  ara^kideii,  däss/dits  «iten  .T}7^nii99>^rg'ri 
vrohn  noch  schlauer  tvar,  als'.mm»nis^ßrMJxt$e\Z4,-  Wjl«^ 
nahe  •  er  der  höchsten  Macht  awC  £fidea  gesUqiden  I^tq^^ 
ergiehft  sich  aus  den  Thätfiadheor.  '^D^r  i^^nat  (leschlo^i, 
dass  sein  Greburtstag  öffenUicb  gefeiert  v^ürij^;  die  ü^^o^f^ 
der  Statuen,  ^reiche  tbm  der  Seimt  un4*f}ie4)ftlH§i:5cih^fi^ 
und  die  Zünfte  und  die  etsten  Mäjwer  dc^  3^aie&  ^ei^]ß^ 
wäre  nicht  zu  zählen;  durch  Di^ataÜQl^^.i^s^eaihn  ^| 
Senat  besonders,  die  Bjlter  besoudci^s^j.  upd  die  l^y^ 
durch  ihre  Tribunen  und:  A^dilea  gtm^nscba^tlich  mit, 
dem  Kaiser  begrüssen;  man  that  GelUb^^eiap/ihiiu^,  m^pf 

•*)  Weil  bjei  iMo  LViil.  7  sU^t,  Tiberi)|s  l^iiie'dea  Sfjanus  (au) 
er  sch^a  auf  dessen  ^turz  dachte)  verboten  aus  Rom  tu  geho, 
seihst  als  dieser  gebeten •  seine  kränke  Braut  in  Cam •* 
,  panien  besuchen  zu  dürfen^  hSt'/mtm  sidi  natlivlidr 
Vingesefanj  wer  denn  diese  Braiil  gatr^ea^MV?  Obeedach-^ 
ies  Briefes  eingedenk,  nimmt  Reimaryis  > 2i^.  t)ip  LVIIl^  1}^ 
Seite  885  Zelle  15  aus  einer  Stelle  des  ^onaras,  die  er^iur 
bjs  dahin  unbeachtet  liält ,  die  JiiTta ,  d^s  Drusus  (Tiberius^ 
Sohns)  Tochter,  an;  das  wäre  dann  das  ksbiicke  Riad  seiner.' 
Bnfalin  gewesen «  keine  andfe ,  aU  die  liachmalige  Gemahlin: 
des  C.  Rubelliuf  Blandus  (j^u  Saike  VIU»  39  i^),  obgleich 
Reimarus  diess  nicht  zu  meinen  scheint.  Jene  ofelle  des  Zo- 
naras  hat  aber  schon  Lipsius  zu  Tacilus  Annaten  IV,  ?,  mei- 
nes Erachtens  ganz  richtig,  auf  Li«ia  oder  Li^ila ,  des  Dru- 
sus  GaUin  u^d  die  Mutier  jener  Julia,  bezqg^n:  er  brauc^ta 
nur  nicht  ^iy  ia  für  Julia  emendiren  zii  wollen  ,  deun  Ju*; 
lia  war  der  ^eiblicbe  G^uieinname  des  Haukes,  wie  Cüsar  dar 
männliche.  Nun  ist  anzunehmen,  um  I)io*s  genatmte  Stalle 
richtig  inferpretiren  zu  können ,  und  aiigtdch  Tacitus  Ann«; 
naien  V,  6,  wo. einer  dem  Tiberiua  vorrukt ,  dass  er  )a  selbsj 

,  den  Sejan  zu  seinem  Co  liegen  und  Schwiegersohn 
gemacht,  kein  Dementi  zu  geben,  dass'Sejanus  den  Tibenus 
endlich  doch  noch  zur  Einwilligung  in  die  £he  mit  Livilia 
bewogen ,  was  Tielleicfat  nach  janer  Rettung  in  der  eiusti)v>r 
senden  Grotte  (Annaleri  IV,  5^  gelui^gen  war  und  in  der 

5rossQn  Lücke  zu  Anfange  des  Buches  V  gestanden  haben  muss. 
Luf  diess  Verh'altniss  passt  auch  allein  der  Ausdrnk  Schwie- 
gersohn. LiVilla  ward  nach  Sai^s  vSturze  auf  die  Eq|- 
deckttngen  der  Apioatat  getödcli  (KHoi  k^^l^^  *  I^)« 
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opferte  ihneri ,  und  schwur  bei  ihrem  Glucke  geroeinsdm  ^^ 
(Dio  LVIll,  2>  Tiberias,  wmhrend  er  Mittel  sudbte, 
ihn  zu  verderben «  ^ernannte  ihn  zum  Consul  und  zum 
Theilnehmer  seiner  Sorgen,  nannte  ihn  wiedarholt,  mein 
Sejanus,  und  schrieb  auch  so  an  den  Senat  und  daa 
Rönkischt  ¥dk.  JH  nun  die  Leute  aidi  täuschen  liessen 
und  diess  glaubten,  setzten  sie  ihnen  sowohl  verbundne 
ehefne  Stanien,  als  liessen  sie  sie  zusammen  mahlen  und 
stellten  für  bej'de  irergoldete  Stühle  in  den  Theaterii  neben 
einander.  Und  zuletzt  wurde  beschlossen,  sie  als  G)n- 
suln  zusammen  auf  fünf  Jahre  zu  ernennen  und  ihnen,  so 
oft  sie  in'  Rom  einzögen ,  eine  gleiche  Einholung  zu  berei- 
ten. Auch  den  Statuen  des  Sejanus  opferte  man  zuletzt 
gerade  so,  wie  denen  des  Tiberius^  (ebendas.  4).  Es  ist 
det*  Mühe  wettb,  Dio's  weitere  Erzählmig  zu  verfolgen. 
Die  grosse  Verehrung,  welche  sich  Sejanus  auf  solche 
Weise,  während  er  den  Tiberios  in  seinen  Lüsten  zu  Ca- 
pri  verstrikt  und  fem  hielt,  in  der  Hauptstadt  zu  sichern 
wusste,  reizten  des  Kaisers  Eifersucht  und  Verdacht;  da 
aber  die  Leibwache  ihrem  Anfuhrer  sehr  zugethan  war, 
wollte  er  die  oflSoe  Gewalt  möglichst  umgefan.  Zuerst  er- 
wies er  sich  zweydeat%  in  seinen  Gunstbezeigungen,  legte 
entschieden  an  den  Tag ,  dass  er  den  G.  Caligola  als  sei- 
nen Nachfolger, ansehe,  schrieb,  an  den  Senat  über  den 
Tod  des  Nero,  Sohns  des  Germanicos,  indem  er  den  Se- 
Jan  schlechthin  Sejanus,  ohne  Titel  oder  Liebkosung 
nannte,  und  verbot,  dass  irgend  einem  Menschen 
geopfert  würde.  Jetzt  wurden  des  Sejanus  Anhänger 
wankend,  er  selbst  bereute  seine  Unschlüssigkeit,  nicht 
früher  mehr  zu  seiner  Bevestigung  (namentlich  durch  zei- 
tige Hinwegräumung  Caiigula's)  gethan  zu  haben,  und 
stutzte:  man  musste  ihn  durch  Vorspiegelung,  er  solle  zur 
tribuntcischen  Ge%valt  (jener  kaiserlichen,  diesidi  Augo- 
stüs  zugelegt  hatte,  und  die  dessen  Nachfolgern  beständig 
blieb)  erhoben  werden,  in  den  Senat  locken,  als  jenes 
Schreiben,  an  Umfang  stattlich  und  wort- 
reich (Juvenal  Vers  71),  angekommen  war  und  verle- 
sen wurde.  Hier  fahrt  Dio  fort  (L  VUI ,  10  fg.) :  „  Unter- 
dess  wurde  der  Brief  vorgelesen:  er  war  lang  und  enthielt 
nichts  ntti  eins  wider  den  Sejanus «  sondern  zuvörderst  et- 
was Andres ,  sodann  ^nen  kuracn  Tad^  desselben ;  und 
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auf  diesen  abermak  elwas  andres,  ondeuvAt  neues  gegen 
jenen;  und  zoletzt  hiess  es^  man  mi&se  zwey  Senatoren, 
von  denen,  die  mit  ihm  veTtraul  waren ^  bestrafen,  ihn 
selbst  ab^  in  Gewahrsam  haken«  Denn  geradezu  gebot 
Tiberius  mcbt  seinen  Tod),nicfatiakhätte'er  es  nicht  ge-« 
woUt,  sondern  weil  er  fiirchtete,  es  mögte  daraus  ein 
An&tand  entstehn»  Mindestens,  als  könne  er  sogar  die 
Reise  (von  Capri  nach  Rom)  nicht  mit  Sicherheit  machen, 
veilavgte  er  den  einen  der  beyden  Gonsuln  zu  sich.  So 
viel  enthüllte  der  Briefe  man  konnte  aber  während  des-< 
salben  Manches  und  Verschiedenartiges  boren  und  sehn« 
Uran  zuerst,  ehe  er  vorgelesen  wurde,  machten  sie  ihm 
licdieserhebungen ,  dass  er  nun  auch  die  tribünicische 
Würde  empfangen  werde,  und  thaten  Ausrufungen,  in-« 
dem  sie  im  Voraus  an  den  Tag  legten ,  wie  viel  sie  hofften, 
mid  ihre  Bereitwilligkeit  ausdrükten ,  %vie  sie  auch  selbst 
das  Uire  thun  würden ;  als  aber  davon  nichts  kam ,  son- 
dern sie  ganz  und  gar  das  Gegentheil  von  dem  vernahmen, 
was  sie  erwarteten,  waren  sie  in  Verlegenheit  und  zuletzt 
sogar  in  grosser  Bestürzung ;  ja  einige  von  denen ,  die  ne« 
ben  ihm  sassen,  standen  auf,  indem  sie  mit  dem,  den 
sie  vorher  sich  um  Vieles  als  Freund  zu  erhalten  bemüht 
waren,  jetzt  nicht  einmal  denselben  Sitz  einnehmen  woU«« 
ten»  Jetzt  stellten  sich  denn  auch  die  Prätoren  und  Volks-* 
tribunen  um  ihn  herum ,  damit  er  nicht  entspränge  und 
einen  Tumult  anfinge,  was  er  freilich  wohl  gethan  haben 
ivürde,  wenn  er  gleich  anfangs  auf  einmal  Alles  mit  Ei-^ 
nem  Schlage  vernommen  hätte.  So  aber,  indem  er  die 
einzelnen  Passagen  als  unbedeutend  und  isolirt  übersah, 
und  besonders,  indem  er  nichts  geradezu  Unversöhnliches 
in  dem  Briefe  ausgedrükt  zu  finden  hojTte ,  zögerte  er  und 
blieb  an  seinem  Platze.  Als  Um  unterdess  Kegulus  ^)  zu 
sich  heran  rief,  hörte  er  nicht:  nicht  aus  Uebermuthj 
denn  er  war  bereits  ganz  'niedergeschlagen ,  sondern  weil 
er  ungewohnt  war,  sich  etwas  befehlen  zu  lassen.  Als 
aber  selbst  zum  zweylen-  und  drittenmale  ihm  jener  zu- 
rief und  die  Hand  nach  ihm  ausstreckend  sagte:  Sejanus, 
konrni  hieherl  fragte  er  ihn  sogar:  Rufst  da  mich?    Als 


^}  Mcmniius  Uegulus,  der  Eine  Gontttl;   der  andr^,   Futcinus 
Trio  •  bieh  es  mit  Sejaa.  S.  Reimarus  zu  Dio  5.  882  Zeile  14. 
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tr  .tionfipättfyiendliGb  ethdben^iiratauckLaco  ^)  herdo 
und.  steliiti  sich  zu  ihm»     Undsuletet^  >>ie  man  mit  dem 
Brfiefiß  za  Ende  war,  schrieen  Alle  aua  Eiaem  Munde  nn- 
dtv  ihn  und  stioscen  YenvilDschimgenau«,  die  einen ,  als 
voifi  ihm  Yeirletzte,  die  andern^  aus  Furcht,  andre,  um 
ihre  Freundschaft  mit  ihm   zii  bemäüteln,  noch  andre, 
sich   über  seinen  Sturz  freuend.,   .Kegulus  übrigens  liess 
weder  Alle«   noch  überhaupt  seines  Todes  wegen. stimmen, 
aus  Sorge ,  es  mogte  der  und  jener  dawider  sftyn  «nd  so 
Unordnung  entstehn ;  denn  er  hatte  doch  auch  zahlreiche« 
Yerwandtea  und  Freunde :  sondern,  nachdem  er  einen  £in-t 
zelnen  gefragt  und  der  ihm  zugestimmt  hatte,  dass  man 
ihn  fesseln  müsse,   führte  er  ihn  aus  der  Versammlung 
heraus  und  bradite  ihil  mit  den  übrigen  Magistraten  und 
init  deiti  Laco  in's  Gcfängniss.    Da  .konnte  man  denn  ganz 
ausnehmend .  die  menschliche  Unzulänglichkeit  inne  wer- 
den, um.  sich  nie  und  nimmer  sein  selbst  zu  überheben. 
Denn  den  noch  am  Morgen  alle,  a^s  ja  auch  über  sie  er- 
haben, in  den  Senat  begleitet,  den  schleppten  sie  jetzt  wie 
den  Geringsten  in  den  Kerker ,  und  dem  sie  früher  Krän- 
ze ertheilt,   dem  legten  sie  jetzt  Ketten  an:   dem  sie  als 
eine  Leibwache  gedient  wie  ihrem  Gebieter,  den  bewach- 
ten sie  wie  einen  Entlaufenen ,  und  wenn  er  sich  verhül- 
len wollte,,  rissen  sie  ihm  die  Kleidung  herab:  und  den 
si^  mit  dem  purpurgesäumten   Kleide  geschmükt,    den 
schlogen  sie  auf  die  Backe:  und  vor  dem  sie  dieKniee  ge- 
beugt und  ihm  wie  einem  Gotte  geopfert,  den  führten  sie 
jetzt  zum  Tode.     Und  das  herbeiströmende  Volk  rief  ihm 
Vieles  sowohl  wegen  der  von  ihm  zu  Grunde  Gerichteten 
SU,   als  verspottete  es  ihn  wegen  der  von  ihm  gehegten 
Entwurfes  Alle  seine  Bildnisse  aber  warf  man 
herunter  und  zerschlug  sie  und  schleppte  sie 
umher,  als  verunglimpfe  man  damit  ihn  selber,  und  so 
musste  er  mit  anselin ,  was  mit  ihn;i  selber  geschehn  vrürr 


♦)  Qracinus  Laco,,  Anfüiirer  der' näclitlichexi  Schaarwacfae  (zu 
Satire  111,278  fgg.).  Die  mit  Sejanus  gekommeneu  Pralo- 
rianer'  ijatle  man  vor  dem  Aponotenipel ,  in  dem  die"  Senats- 
•  s^lzuiig  statt  fand,  nachdem. sich  ihnen  Nävius  Sertorius  Ma- 
cro.  der  Ueberbringer  des  famosen  Briefs,  als  ihrnevbesfall- 
1er  Befehlshaber  vorgestellt,- in  ihr  Lager  vor  der  Stadt  eot* 
lassen. 
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de, ,  Denn  in  dem  AagehMik  ward  er  in^s  Geföngoiss'  ge- 
Wolfen:  nicht  lange  nachher  aber,  noch  des  nämlicfaen' 
Tags,  kam  der  Senat  nahe  dem  Kerker  ihi  Tempel  der 
Conrordia  zosaitinien ,  und  da  er  bemerkte,  dass  es  mit 
dem  Volke  so  stand ,  von  der  Leibwache  aber  keine  Zum 
•ammenrotiong  ersah,  vervrtheike  er  Ihn  zum  Tode y  and 
so  gerichtet  ward  er  die  Gern oni sehen  Stiegen  "^^ 
hinabgestürzt,  und  der  Pöbel  trieb  mit  seinem  Leichname 
drei  ganzer  Tage  lang  Kurzweil  und  warf  ihn  hierau£  inr 
die  Tiber.  S^ine  Kinder  aber  wurden  auf  Senatsbeschluss» 
hingerichtet,  indem  das  Mädchen,  welches  er  des  Clan«« 
dius  Sohne  **)  yerlobt  hatte- (Tadtus  Ännalen  III,  29); 
von  dem  Henker  zuvor  genothzüchtigt  wurde ,  weil  es  wi*^ 
der  das  Herkommen  war,  dass  eine  im  jungfräulichen  Zu- 
stande in  dem  Gefängniss  sterbe  ***),  Sein  Weib  Api-^ 
cata  ward  zwar  nicht  verurtheilt,  als  sie  ab^  erfuhr,  dass 
ihre  Kinder  todt  waren,  und  ihre  Leichen  auf  doa'Ge*» 
monisohen  Stiegen  gesehn  hatten  ging  sie  heim,  setsfo 
eine  Schrift  auf  über  den  Tod  des  Drusus  gegen  dessen 
Gattin  Livilla,  derentwegen  sie  ja  auch  -  selbst  xmt  ihrem 
Manne  verfeindet  worden,  so  4ass  sie  sich  trennten, 
schikte  diese  dem  Tiberius,  und  tödete  sich  selber/^ 

"Vers  65  fgg.  Lorbeer  zieh*  um  das  Haus, 
cnvirb  dir,  wie  Sejanus,  die  Ehren  eines triümphalischen 
Mannes ;  denn  dieser  durfte  die  Pfosten  seines  Hauses  mit 
Lorbeerzweigen  schmücken,  so  wie  wir  wissen,  dass  der 
Pallast  des  Augustus,  ak  eines  beständigen  Triumphators, 
kraft  eines  Senatsbeschlusses  mit  Lorbeerzweigen  immer 
frisch  geschmükt,  so  wie  über  der  Thür  dn  Eichenkran» 
(die  Bürgerkrone)  aufgehangen  seyn  sollte  (Dio  LUI,  16). 
Diess  blieb  auch   Sitte  bei  den  spätem  Kaisern,  deren 


*)  Eioe  Art  Sfcfainydatiger,  nabe  dem  Capitof  und  Forum  und  in 
,   der«  Nähe  des  Tullianischen  Kerkers  (za  Satire  III»  dlS  %•)» 
.    ^ohin  man  die  in  besagtem  Kerker  Erdrosselten  an  Haken 
scbieifte. 

» 

f^)  Drusus,  von  der  Urgulanilla;  er  erstikt^  kurz  nacb  dieser 
Verlobung  an  einer  Birne,  die  er  in  die.  Luft  geworfen  und 
mit  dem  Munde  au%efangen  hatte :  Suetons  Claudius  S7i 

*^^  Das  grässlicbe  Ende  der  armen  Kinder  berichtet  in  gleichem 
Sinne  Tacitus>  Amialen  V,  9. 
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WehnttRg  daher  mit  stdtendem  Aiudruk  als  ,,  bekirbeerte 
P^natea«  belorbeerte  Pfbrten '^  bezeichne!  >vitd.  S.  liei- 
inakus  aur  Stelle  des  Dio  S.  709,  Zeile  70*  Der  grosse 
Ochse,  znm  Opfer  des  Triumphs  am  Altare  des  Capi- 
lolitiischen  Gottes.  Belcreidet  heisst  er,  weil  er  weiss 
^yamasste,  nndaller  Wahrscheinlichkeit  nach,  dargan* 
weisse  Thiere  nidit  immer  zu  haben  stjn  konnten,  et- 
waige  dunkle  Flecken  mit  Kreide  überliinclit  iivarden« 
Denn  von  einer  natürlichen  Weisse  kann  man  cretatos 
(bekreidet)  unmöglich  nehmen;  und  der  bekreidete 
Ehrgeiz,  von  den  künstlich  weissgefärbten  Kleidern  der 
Amtscandidaten ,  bA  Peraas  V,  177,  redet  dieser  Erklä« 
rung  das  Wort* 

*  Yers  78  fgg.  Remus  Haufe,  die  Romuliden, 
das  Römische  Volk.  Nursia,  Toskischer  JName  der 
Gliiksgöttin,  unter  welchem  dieselbe  in  Vokinii  (Bolsena), 
der  Vaterstadt  des  Sejanus,  verehrt  wurde.  Er  selbst  hatte 
ein  Bildniss  dieser  Göttin,  das  vom  Könige  Servius  Tul« 
Uns,  .ebenfalls  einem  Etrusker,  heirrühren  sollte  '^),  in 
smnem  Hause,  dem.  er  als  Familienheiligthum ,  wie  Ci* 
cero  der  Minerva,  Verehrung  widmete*  Unter  den  An* 
zeichen  seines  nahen  Sturzes,  dieerindess,  akfrei-  und 
stolzgesinnter  Mann ,  verachtet  hatte,  war  auch,  dass  sich 
dieses  Bild,  während  er  ihm  opferte,  von  ihm  äbwandte; 
wie  dicss  oftmals  von  ungnädigen  Göttern  erzahlt  vrird; 
s.DioLVm,  7- 

Vers  77  fgg.  Seit  wir  die  Stimmen  kei- 
nem verkaufen,  sei  die  C^mitien,  wo  das  Volk,  sei- 
ne Magistrate  selbst  wählte  (die  Centuriatcomitien) ,  übri- 
gens sich  aber  von  der  schmählichsten  Bestechlichkeit  be- 
herrschen Hess  ^  wenigstens  ihrer  alten  Weise  nach ,  ab* 
geschafft  und  alle  Staatsgeschäfte  dem  Kaiser  und  Senat 
rein  überlassen  sind.  Die  erste  Einschränkung  erfuhren 
die  Wahlcomitien  durch  Julius  Cäsar,  wdcher  dieselben 
mit  dem  Volke  theilte,  d.  h.  die  Hälfte  der  Magistratsper- 
sonen, mit  Ausnahme  der  Consuln,  nach  seinem  Ermes- 
sen zu  ernennen  sich  vorbehielt,  die  andre  Hälfte  dem 
Volke  überliess  (Suetons  Cäsar  41 ;  Dio  XLH ,  20).  Aber 
auch  die  Consttlwajüen  riss  er  so  an  sich ,  dass  des  Volks 


')  Vgl.  Plinius  Nalurgescfaicbte  VIII,  48»  74* 
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Eotcheidimg  bl<nse  ¥m*m  blieb;  und  ^wachte 'mgleicli 
die  Kraft  des  «onsularischen  Regimenls  auf  eine. höchst 
fdüe  Weise,  indem  er  gleichwohl  dem  kleintichen  Ehi^ 
geize  der  Mensehen  einen  mächtigen  und  sehr  pofMitäFen 
l^orscbab  leistete.    Er  ernannte  nämlich  zuerst  unter  allen 
Consuln  auf  kürzere  Zeit  als  ein  Jahr,  so  dass einzelne 
nur  wenige  Monate  regferten,  aber  freilich  desto  inelurere 
daran  kamen;  was  die  Kaiser  vortrefflich  fanden  und  bei«* 
behielten,  so  dass  zu  Dio's  Zeiten  (s.  denselben  XLIII,  46) 
nie  einer  länger  ab  zwey  Monate  mit  einemXlollegenConF- 
sul  war.    Die  Beatichnung  des  Jahrs  nach  alter  Sitte 
knüpfte  sich  seitdem  nur  an  die  Consuln,  die  am  1  Januar 
jedes  Jahrs  im  Amte  waren*    Auch  die  Beherrschung  der 
Gresetzgebungscomitien(comitia  tributa)  überliess  das  Volk, 
sammt  den  dort  gescl^henden  Wahloi  der  plebejischen 
Bfagt^rate,  d«  h.  der  Yolkstribunen  und  pldbejischen  Ae* 
dilen,  dem  Cäsar  (Dio  XLIII,  Afasdmitt  46).    [Auguslns 
begünstige  den  Rest  Toncomitialischer  Freiheit,  wdchen 
Cäsar  gelassen  hatte,,  obgleich  er,  wie  dieser,  theilsfiir 
sich  selbst  einen  Theil  der  Magistrate  wählte,  theiis  dem 
Volke  Candidaten  empfahl  (Suetons  Augost  40 ;  Dio  LUI, 
21);  ja  er  stimmte  sogar,  wie  ein  andrer  Bürger,  in  den  , 
Tributcomfitien  in  seiner  Zunft  nnt  (Sueton  56) ;  späterhin 
aber  kam  er  nicht  mehr  selbst  in  die  Comitien  und  dehnte 
auch  seine  Ernennungen  mehr  aus  (Dio  LY,  84).    Tibe- 
riustrug  die  Comitien,  wie  sich  Tacitus  (Annalen  I,  16) 
ausdrükt,  aus  der  Freie  in  den  Senat  hinein,  d.  h. 
%vie  diess  Reimarus  zu  Dio  LYIII,  20,  Seite  892  Zeile 
11  vortrefflich  auseinander  gesetzt  hat,  er  überliess,   so 
weit  er  nicht  selbst  disponirt  hatt^ ,  die  Wahlen  deni  Se^ 
nat,  mit  gänzlichem  Ausschlüsse  des  Volks,  indem  er  da^ 
bei  einen  Theil  der  Candidaten  bezeichnete  und  empfahl, 
den  Rest  jedoch ,  um  dem  Senate  doch  ein  Recht  und  ei<^ 
nen  Sehanen  von  Selbstständigkeit  zu  lassen,  ^ausdrüklioh 
der  Wahl,  Pnifang,   oder,  wenn  die  Anqnrüche  gleich 
schienen ,  dem  Loose  in  des  Senats  Mitte  anheimstellte. 
Die    Volkscomitien    hörten    Übrigens    damit 
nicht  auf:    das  Volk  kam  nach  wie  vor  in  Centurien 
und  Tribus  zusammen ,  damit  sich  ihm  die  neuemannten 
Magistrate ,  die  curulischen  vor  den  Centurien^ die  plebe- 
jischen vor  den  Tribus,  darstellten  und  also  doch  den  Bnr- 
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^em  bekäHilt  Hrui^deik  ":  Wie  läppiseli  sich  Tibeviiis  in  Be- 
%ug  auf  den  kfein^nf  Schein  von  Freiliek,  den  er  dem  Se- 
nate und' Volke 'mJch  liess,  gebehrdete, '  iebrt  der  tTexl 
des  Dio  und  Tacitus  1^81.     Caligula  machte  dagegen  so<* 
gai*  einen  'Versuch  ^   die  eomitialische  Stimmgebvng  im* 
das  Volk'  herzustellen  (Sueton  in  dessen  Lebea  16 ;  dDio 
LIX,"9);    allein  es  ging  damit  wierQiit.den  modersen 
Iiandtags«vahien ,  nachdem  die  erste  constitutioneUb  Hiize 
verraucht  ist:  es  fand  sich ' Iceine  Theünahme  i^nter  dem 
Volke  für  sein  altes,  so<  lange  abgekomlnenes  Redil ,  die 
Wallten  kamen  kaum* noithdiirftigfaini&tMde  uhd  die  gan* 
ze  Sache  ward  wieder  aufgegeben  ^   so*  dass  es  nach  wie 
Toir  bei  den  unter  Tiberius' eingeführte»  Eoroijen  blieb  (Dio 
XilX,  20).     Ein  Haupthebel  freilich,  der  ehemals  die 
Bürger  zu  fleissigem  Besuch  ihrer  Comttie»  vaogte  getrie- 
ben haben,  mus^  ni  einet  Zeit,  wo  die  Mägistratswürde 
ntfrnoch  einen  Schatten  der.alten  Glorie  besass/,  hinweg- 
gefallen' seyn ,  hätte  auch  unter  monarchischem  Regiment 
Igar  nicht  geduldet  werden  können:  dtess  war  eben ,  wie 
es  unser  Dichter  scharf  und  richtig  andeutet,  das  Ver- 
kiiufen  der  Stimmen^  ein  Unfug,  von  welchem  wir 
in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  die  colossalslen  Beispiele 
lesen,   und  der  zuletzt  so  offen  betrieben  wurde,  dass  z. 
B*  Julius  Cäsar,    als  er  Gonsul  wfirden  wollte,  weil  er 
wohl  Volksgunst,   aber  kein  Geld  besass,  einen  minder 
beliebten,  reichen  Candidaten ,   den:  L.  Luccejus ,  bewog, 
in  Beyder  JNamen  gemeinsckafiiich  das- Geld,  welches  die 
Cenlürien   erhalten,    aber  bloss  Luccejus  hergeben  sollte, 
ganz  •  offen  namhaft  zi^  machen :  worauf  die  Aristokratie, 
um  gegen  den  -küh'iien  Liebling  der  Menge  wenigstens  ei« 
niges  Gegenge%vieht  zu  erhalten ,  für  ihren  Candidaten  M. 
Bibulns,  ebenfalls  ganz  frei  Geld  zusamitienschoss,  wozu 
selbst  Cato  von  Utica  beitrug  (Suetons  Cäsar  19).    Es  ist 
bekannt,  dass  Bibulus  zwar  Consul  wurde,  vor  Cäsar  aber 
io  in  die  Enge  wich,   dass  es  diesen  antiken  Tory's  nicht 
das  Mindeste  half,  ihroja  Beutel  so  angegriffen  zu  haben. 
Legionen  ertheille  das  Volk  auch;  denn  die  Kriegstri- 
bunen wurden  zur  Hälfte  von  den  Heerführern ,  zur  Hälfte 
in  den  Centuriatcomitien  vom  Volke  gewählt:  Livius  VII, 
6^  9;   IX,  80,  8;  vgl.  Creuzers  Abriss  der  Rom.  Anti- 
quitäten S.  877  fg.    hU\ss  zu  Anfange  des  Macedonischen 


Krieges  ward  eine  Äiunahm^  gexnacht,  da&s  sie  iui;  jieniB^ 
Jahr  (68S,  yor^Qir,  1710  yon.dep  Conpin  und  Prätoreja. 
ernannt  werden  sollten ;  Liviiis  XLII,  31,^6;  allein  gleiplx 
4a$  andre  Jahr  drauf,  5ß6  (;l,69),  y^s^xi  diese  Haasrßgel 
YT^igstens  theil weise  wieder  beachiänkt  (Livi^s  3^Jjy^ 
ig,  7  und  daselbst  Duie''),  und  für  di^s  dritte  Jajiy,  ß^^ 
168  vor  Christo,  wo  L.  Ä^üiits  Paulus  den  Pevseus.  iih!er-> 
wand,  war  die  Wahl  wieder  halb  den,  Copsuln,  halb  de^>^ 
VAlke  überlassen  (Livius,.XliV,  21',?);       ^     ."     •;;7 
'     VersS?  fgg.     Das  Ocflc|in  b^ziehn  einige:  ai}f[ 
den. Glüh -und  Schmelzofen^    worinne  Sej^ns  Blldn^sje^ 
geschmolzen  worden:  allein  waren  denn  ^auch  von- seinen 
vielen  Anhängero,  die  nach  Tacitus  Annakn  V^  6  fgg/ 
und  Dio  LVIII,    14  fgg,  sein  Schiksal  theilen^  mussten^ 
Bildnisse  vorhanden,  die  man  Iiätte  schmelzen  kx5][infUPi? 
Oefiein  überdiess,  im  Dimiimt^v,.  passt  auf  einen  Qfen. 
>vQriane  Kiesen  geschmolz^i}  werden  (Vers  62)  ganz.una^ 
g^r  nicht:   es. ist  vielmehr  der  böse  und. grimmige« K^ppf 
des  Tiberius  gemeint,  der  in.  ^en  Gli^then  seines  Zornes 
alles  verderbt ,  was  er  erreichen  kann.    Unter  den  damals 
Gemordeten  war  auch  Brutidius  Niger,  Aedil  des^ 
Jahrs  22  nach  Christus,  der  sich,  obwohl  von  guten  Gam- 
ben und  zu  einer  ehrenvollen. Carriere geeignet,  ausla- 
stendem Ehrgeize  durch  Angeberberedtsamkeit  zu  heben 
gesucht  hatte  (Tacitus  Annafen  III,  66).     Jtuvenal  lä$st^^ 
wie  wir  sehn ,  zwey  aus  den  iZeitgenpssen  Sej^ns  sich  uh<^T 
die  Dinge,  die  so  eben  erlebt  wei;(ien,  unterhalten. ,  tjtv 
£ine  meldet,  was  er  vernommen.,  dass  noch  Mancher  an 
das  Messer  soll ;  der  Andre  tritt  dieser  Vermuthung  bjei. 
und  bestäiigt  sie  sofort  durch  ein  factum.     Besagter  .Bru- 
tidius ist  ihm,   die  Todesblässe  im  Gesichte,  am  üM^ars- 
altare,  irgend  einem  der  vielen  Götteraltare,  die  auch 
ol)ne  Teiqpel  in  der  Stadt  umherstanden,  begegnet,  wo- 
bei er  befürchtet.,  dass.  der  auch  zum  Tode  geführt  wor-. 
G^q.    Wie  nun  die  friyole  egoistische  Kälte  der  Zuschau-^ 
enden  es  bei  solchen  düstern  Ereignissen  zu  treiben  pflegt, 
wenn  die  Geiiiüther  durcli  lange  Tyrannei  hart  geworden 
sind  und  den  Tod  kaum  noch  für  etwas  Schlimmes  an- 
sehn,  so  fügt  er  einen  Spass  hinzu :  Brutidius  scheint  ihm. 
nicht  für  seine  Anhänglichkeit  an  den  Sejanus,  sondern 
für  seine  mislungenen  Declamationen  bestraft  zu  werden. 
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'Wir  ivksen  aits  Seneeä*s  Saasoriiea,  dass  Brutidios  unter 
den  Rhetoren.der  Zeit  einen  Namen  hatte,  und  es  ist 
nicht  anders  als  Tiatürlich ,  dass  er  sich  in  den  häufig  vor«- 
kommenden  fingirten  Fällen,    die  sich  die  angehenden 
Redner  als  Schulaufgiaben  setitten,    fieissig  geübt  hatte. 
Nun  war  ein  abgedroschenes  Thema  dieser  Art  der  i»ei 
Ovid  im  dreizehnten  Bache  der  Metamorphosen  in  poe» 
tisch  frostiger  Rhetorik  ebenfalls  abgehandelte  Rechtsstreit 
zwischen  Ulysses  und  Ajax  (dem  Telamonier)  über 
die  Waffen  des  erschlagenen  Achilles;  Ulysses  trug  be- 
kanntlich in  dem  Streite  den  Sieg  davon  (vgl.  Satire  XI, 
SOfgg.),  und  Ajax  ward  rasend  und  gab  sich  selber  den 
Tod.    Brütidhis  hatte  also  allem  Anscheine  nach  eine  Re- 
de im  Namen  des  Ajax  abgefasst,  vielleicht  auch  heraus* 
gegeben,  worinne  derselbe  di^  Waffen  forderte,  und  man 
hatte  diese  Rede,  %vie  bei  solchem  abgetragenen  und 
schülknabenmässigen  Stoffe  nicht   anders   seyn    konnte, 
schal  und  langweilig  gefunden.     Der  bleiche  Ajax  Sa* 
tire  VII,  115  gehört  vermuthlich  zu  derselben  z\im  Tags« 
gespött  gewordnen  litterärischen  Anekdote.    Diess  hat  2u- 
erst  Madvig  Seite  44  seines  Buchs  richtig  dargelegt:  vor 
ihm  wollte  man  mit  dem  besiegten  Ajax  mit  alier  Gre- 
walt  auf  den  Tiberius  hinaus,  was  durchaus  ungeschikt 
herauskam;  da  Tiberius  in  seiner  Fehde  mit  Sejan  ja  nicht 
der  besiegte,  sondern  der  siegende  Theil  war,  und  weit 
entfernt,  nur  schaler  Schulreden  theilhaft  zu  wer- 
den, im  servilen  Sinne  des  Senats  die  bereitvnlligste  Hül- 
fe zu  einer  mehr  als  geniigenden  Rache  fand.    Mein 
B  r  ü  t  i  d  i  u  s  ist  Ausdruk  der  achselzuckenden  Theilnahme, 
dessen  unwillkührliche  Ironie  durch  den  Znsammenhang, 
in  wdchem  sich  dieser  Ausdruk  befindet,  höchst  effectvoU 
hervorgehoben  wird. 

Vers  87  fg.  Lässt's  das  Gesinde  nur 
sehn  u.  s.w..  Ruperti,  allzeit  fertig,  seine  vagen  Yer- 
muthungetr  den  Thatsachen  zu  substituxren ,  behauptet, 
wenn  schon  sonst  das  Zeugniss  eines  Sciaven  wider  seinen 
Herrn  nicht  gegoUen  habe ,  so  sey  diess  doch  bei  Maje- 
stätsklagen der  Fall  gewesen.  Nichts  weniger!  In  kei- 
ner Sache  konnte  ein  Sclav  gegen  seinen  Herrn  anders 
vernommen  werden,  als  wenn  dieser  selbst  seine  Scia- 
ven frei^villig  anbot»  um  sie  foltern  zu  lassen;  denn  über- 
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hanpt  nur  auf  der  Foher  gemachte  Sclavenanssagen  hatten 
Gültigkeit  Da  man  aber* die  Ei^iebigkeit  einer  solchen 
Quelle,  wie  es  der  Hass  der  Selaven  gegen  ihre  Herren 
war,  für  die  delatcnrischen  Inquisitionen  begriff ,  lo  be- 
nutzte Tiberius  eine  von  Angustus  gemachte  Verordnung 
(Dio  LV,  5),  dass  in  Fillen,  wo  diess  nöthig  erschiene^ 
der  Staat  oder  der  Kaiser  Sciaven  von  ihren  Herrn  (also 
zwangsweise)  kainfen  sollte,  um  sie  foltern  lassen  za 
können;  damit  auf  diese  Weise  aueh  Sclavenzeugnisse 
bei  den  Delationen  benutzt  werden  konnten  (Lipsius  zii 
Tacitus  Annalenll,  SO;  vgl.  TäcitüsIII,  67;  und  LVII^ 
191  Dagegen  achtete  Tiberius  überhaupt  nicht  gross  auf 
den  Unterschied  zwischen  Freien  und  Sciaven  und  Hess 
auch  die  erstem  foltern;  s.  Sui^ion  in  dessen  Leben  62; 
Dio  Lyn ,  19.  Die  Stelle  Tacitus  Annalen  H ,  28,  wel- 
che Rupeni  für  seine  Behauptung  anführt^  sagt  uns  htoss^ 
dass  der  Ankläger  des  Libo  dessen  Sciaven  heimlich  aus^ 
horchte  und  aufmunterte^  ihm  ihre  Beobachtungen  sni  hin- 
terbringen,  was  natütKth  von  gerichtlicher  Zeugnissable^ 
gung  noch  weh  enifont  ist  Dagegen  kommen  Sciaiven 
(Tacitus  Annalen  XIII,  10),  besonders  aber  Freigelasse- 
ne ,  die  wohl  auch  Jüvenal  mft  unter  seinem  Ausdrucke 
begreift ,  als  A  n  k  1  a  g  e  r  ihrer  Herten  vor.  Claudius  ver- 
führ scharf  gegen  freigelassene  und  Sciaven,  die  un- 
ter Tiberius  und  Cajus  ihren  Gebietern  Verderben  berei- 
tet (Sueton  in  dessen  Leben  25;  Dio  LX,  IS  und  28), 
und  unter  seiner  eignen  Regierung  hetzten  Messalina  und 
]Narcissus  ebenfalls  Freigelassene  und  Sciaven  auf, 
ihre  Herren  anzugeben  (DioLX,  lä).  Der  Sclav  konn- 
te natürlich  nicht  vor  Gericht  auftreten  und  gegen  seinen 
Herrn  plaidiren ,  aber  er  konnte  die  Anzeige  des  gesche- 
henen oder  supponirten  Yergehns  bei  dem  Consul  oder 
Prätor  itiadien  und  dem  in  jenen  Zeiten  und  in  solchen 
Sachen  sich  leii:ht  findenden  Ankläger  die  Materialien  lie-* 
fem.  Belangte,  die  nicht  freiwillig  vor  den  Richter  woll- 
ten, hatte  der  Kläger,  sobald  er  ihrer  auf  offner  Strasse 
habhaft  werden  konnte,  ein  Recht,  am  Halse  zu 
packen  und  so  vor  den  Richter  zu  schleppen. 

Vers  91  fgg.  Curulen:  die  mit  Elfenbein  aus- 
gelegten £hrenstüfale  der  höheren  Magistrate.  In  Ca- 
preä  sass  Tiberiusi  der,  wie  die  meisten  Tyrannen,  aber« 
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glaubisch  und  um^eloe  Zukunft  be9i>rgt  \var|  mit  Chal- 
däischen  Astronomen  und  Sterndeutern  (zu  VI«  S53  fggOs 
deren  Kunst  er  selbst  in  Rhodos  erlernt  hatte.  In  Capri 
hatte  er  einen  Jreuen  Freigelassenen,  der  ihm  die  Astro- 
logen ij^uf  heimlichen  Wegen  übei;  die  steile  Felsklippe  zu- 
führte: wenn  sich  einer  als  liigenliaft  verdächtig  gemacht 
jhatte,  gab  jenem  Xibeiius  einen  Wink  und  er  stiess  den 
Unglüklichen  auf  dem  Rükwege  ins  ]Vljeer  hinunter;  bloss 
Thrasyllus  (zu  IV,  574  fgg.)  bewähctq  sich  ihm  und  er 
behielt  ihn  zeidebens  umi^ich.  T^ci^us  Annalen  VI,  20 
fg..  Willst  wenigstens«  d,  h*  wenn  du  alleafalls 
auch  diese  gefäfirliche.  reale  Gewalt  n^cKtzu  üben  hättest, 
(deren  äusseren  Scheif]^  und  Prunk,  4^^.  *^  p  i  e  s  s  e  und  C  o  - 
horten  der  umgel^eodeu  Leijb wache,  die  dem  Sejanus 
zu  Diensten  stand,  prachtTolU.chi^^m,ernde  Rit- 
te r^  d.  h.  eine  ritterliche  Bedeckung .  aus^  Senatoriscben 
Jünglingen,  wie  es  die  tribuni  laticlavü  waren  (vgU  zu 
yH,  88  fggOi  welche  ihm  ohne  Zweifel  a^s  Ordonnanz- 
of£bciere  dienten;  Lager  im  Ha^use,  von  der  Ehren- 
lind  Schutzwache  aus  Prätorianem,  die  ^a.  bei  seinen 
Ausgängen  begleitete«  .  / 

Vers  100  fgg..  Gabii,\Fidenä  und  das  aus 
äoraz,,  Episteln  I,  11,  SO,  bekannte  Ulubrä,  als  arnx- 
selige  Landstädtie,  wo  niemand  berühnjüt' werden  kann; 
dort  war  der  A  ediji  dei;  höchste  Beaqite  (i^u^lll,  170  fgg,), 
und  im  Zerbrechen  der  das  gesetzlicK^ .  Maas  nicht 
hakenden  Gefässe  bestand  seine  hvch&te  Machtvoll* 
k^mmenheit ;  vgl«  Persius  1 ,  129  £ß^ 

Vers  109.  Bis  dahin,  dass  er  sie  peitch- 
te.,  d,  h.  wie  seine  Sclaven  behandelte,  was  der  fragliche 
Mann,  nämlich  Julius  Cäsar,  besonders  gegen  die  Sena- 
ißßejix  that. 

.,  Vers  115  fgg.  Die  Quinquatren,  das  Fest 
d^r  Minerva,  der  Göttin  der  Schulmeister  und  Schul- 
kinder, an  welchem  sie  Ferien  hatten,  fünf  Tage  in  der 
Mitte/ des  März.  Nach  dieser  Periode  traten  auch  die 
neuen  Schüler  ein  und  brachten  dem  Lel\rer  eine  Vereh- 
rung in  Gold,  Minervale  genannt:  es  ist  also  hier  ein  sol- 
cher Knabe  gedacht;  der  nach  den  Quinquatren  zum  er- 
stenmal in  die  Schule  soll,  und  nun,  wie  es  zu  geschehen 
pflegt,  die  Zeil  vor  Ungeduld  gar  nicht  erwarten  kann; 

ivel- 
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wcicber  MKdii  EXtr'  rfch  glükKbhep#iUe  "baia  wieder 
abkiifktr.  Ein  A«s,'eMe  Kleintgiifeit  üa ftehulgdide.  -  Da 
Aäi  Schulgeld  ni  ^n  EtemeMtfsdhilileii  ^M  den  Iclen  je- 
des McnäH  gei^äMl  wurde  (|Hördi^'S«t{reti  I,  €,  73 :%g.}, 
so  ist  es  wahrtclidh^lidi,  dass  Ein  '^Ais  monatlich  das 
ursprüngliche  Schulgeld  in  soldieti  Schufen  wirr.  IHe 
Eleven  diesei'  kleinen  Schulen 'gingen  unter  dem  Sdiutze 
eines  Hatisbursch-en  (zu  Y,  99  fggl)  oder  überhaopt 
^ines  altern  Sciaven,  paedagegus  genannt,  der  ihnen  asü- 
gleicfa  ihr  kleines  Schulgeräth,  die  hiechcfrne  Kapsel, 
würein  die  Bücherrollen  gestekt  wurdefn^  die  Reciien- 
tafel  und  eih  KSstehen  mit  R^c^hensteinen  C^t%s 
a,  a.  O.  und 'Episteln  I,  1,  56),  trng.  Demost^hfi« 
lies  starb  bekaiiütlich  an  Gift,  ii$  er  «elbst  nahin/nm 
nicht  dem  Antipat^  in  die  Hände  ±\i  fallen,  und  dem 
Cicero  ward  auf  Veranstaltung  des  Antonius  lind  sei- 
ner Gattin  FuMa  Kopf  und  Hand  abgehauen  und 'auf 
der  Rednerbühne  angeheftet.  Cicero  hatte  bekanntlich 
eine  Schwachheit  für' die  Poesie  nnd  machte  viele  ,'liber 
nicht  die  beste«  Verse t  Jmren^l  nun,  inSem  er  eitte 
Prohe  derselben  ans  dem  Gedichte  ^iebt,  worinne  jener 
sein  Cönsulat  gepHeben  hätte, -meint,  wenn  Cicero  bloss 
lauter  solche  schlecirte  Verse  geschrieben,  und  jene  wi* 
der  -den  Antonius  gericMeten  TiersehhPhilijppik^eiHy 
unter  denen  besonders  die  zwejte  sich  durch  Kraft- 
stellen xümender  Dbnnertiedfr  auszeichnet ,  *för  sich  be- 
halten hätte,  %vürde  «r  haben  alt  werden'  "und  ruKig  en- 
den können.  Gliikllch  gewesene  Roiha  zur  Zeit, 
da  ich  Consul  gewesen:  O  fertuiintam  natatn  me 
consule  Romam;  ein  Vers,  idber  den  sich  auch  Qniilti» 
lian  moquirt  hat,  weil  er  ejtlen  ebeni  sd  unbehölflichen 
Rhythmus  überhaupt,  als  einen  hSIzetnen  unä  Icliijppem- 
den  Ton  durch  die  Gleicfaklänge  hat;  was  freilich'  im 
Deutschen  schwer  nachzuahmen  war,  da  einem  die 
schlechten  Verse  leid^er  durch  Natur,  ah  durch  Kutist 
kommen«  .       .    .     . 

Vers  128  fgg.  Im  Theater  kamen  die  Grie- 
chUchen  VolksTersaittmlangei^zuistn^nien,  w^nn  üble 
Witterung  das  Versammeln  im  Freien  hmdette.  Vgl. 
zttVf,  Sr  %g.  zu  An&ng.  Der  *Vatcr  des  Detoosthe- 
nts  war  tin-Schwertfeger  ge^rescn.' 
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4ie  Eigemch^JTt,  daDssf^ine  Wi^n^  4ea  Boden  «preo- 

gen;;  da^^,Prpper9.}eaeir,^(en^.KuppAerin»  die  er  Buch 
IV,  Elegie  6  n^t  $QhqHlhun|[eq.überb#üft^  auch  eioen 

.^cdchta  Feigeoba^ip ,  auf  da«  Crvab  wüoscht  (Ver»  7£> 
:  Y^  aui;h  Horaa^  IjlpodenSi  IX;  Per^ius.  I,  2Ai  M^tial 
X»  .2,  9..    Auch  der  Art  Grüiftao^  diei  der  Meq- 
^i^an  Eite)](ei|;^ufthüsipty  uin  deir  Ewigkeit  zu  trollen. 
.   ,   Vprs  1.48  f.gg. ,  Öer  jÜAurea  Ocejan,,  das  Al- 
laolfsch^iM^^r^jhf^z^ciho^^die  Wert-  der  Nil  die  Ost- 
gränze  r Afjricay«  und  zi?gl^ich  wiitdt  damil  auf.  die  upoge* 
h^ure  Au34ehnupg,  des  Lai^des.  hifigf^d^tet^  so  dass  in 
4fn  WprlCR,mgU.a,bglcich  ai)  d^Q^Maptiischea  Occan 
,  auf  der  einei\;  und.  an  den,  I^U  ^^i.  der  andern  Seile 
.  ;reichend;   die  Aetli^op^n  akQ,<)>|id;dÄe  Elepbanten 
.j^ndres   Crebiels.  gehp.auf  .die  siV!Ui(:be  Ausdehnung. 
I)ie  Elephan^q  «ipdrbekaontlic^  h^tiges  Tags  nur  noch 
.depi^  ^dlichen  ^frica  eigpn:   ehei|i^ls   hatte  sie  Africa 
.  jjQDseits  der  $yrtisi;hep  £ia<)den,  ^so  da. wo  d^  sandi- 
ge Küstenstrich  aufUört^^  undiiii.  MauretanieA}  so,  wie 
bei,  den  TrogIo4ytei]^.(ain^  Ar^i^^^bea  Me^busen},.  und 
in  Aethippien:  die  Indischen,  aber  waren .  grösser,  vtras 
.  .deim  auch  be^tz^tage  noch,  der;  Unterschied  ist;  s«  Pli- 
nius  VIII,  .11.:;  -i.. 

,;  (   y^Tß  158.  ,  Dasft  Hannibal  ai^f  seinem  Wege  Über 
..die  Alpen, 4ie.Berg^^,nsi.it.Es^g:zjerri4sen,  näm- 
Hqh  einen,  den  Pfad  spencandeit  .^f'^t^ida^h  einen  unge- 
\  ^u^^n  Hjiufen  von,  ^fiumstä^i^eji  gljühfnd   und  dann 
.  difr^h  zugegossenen. ;Eff^ig. mürbe  gemacht  habe,,  so  dass 
.fr  sich  mit  Eisengeräth  ^pake^  U^fs»  erzähl  Li vius  XXI, 
.^7.,  und  Appian  fVöm*  Qescbichte  •VI|,t  4«    Der  Haupt- 
.  s^eyge  für  die  Geschichte,  des  zweyteu  Punischen  Kriegs, 
,  Poiybius,  ^t  iihtv  das  Factuin  bedeutsaiji  stiU.     Man 
n^u^  übrigens  nicht  übersehn,  da^.?)icbf  von  einer  fort- 
gesetzten oder  auch  nur  mehrmals  angewandten  Proce- 
.4)1^  sondern. \;on  einem  einzelnen,  wie  es  scheint,  zu- 
fä^igien.  Yer5^(^e, die: Rede  ist«:   Ich  habe  miryQr  etwa 
z^hn  oder  z^öjf  Jahren,  einmal  auus  dem  damals  in  Wei- 
mar erscheinenden  Oppositionsblatte   folgend^   Bemer- 
kung  notirt:    ^Hannibal ,  ging^;  nac|^  dar  Ansicht  der 
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Iserethal.  Die  fiirchtl^aren  Massen ,  welche,  seinem  Hee- 
re, seinen  Elephanien,  oft  den  Weg  gändicb  versperiw 
ten,  räumte  er  bei  Seite,  indem  ^r  dieselben  mit  Essie 
sprengte.  So  erzählen  einige  der  Alten.  Aber  glauben 
kann  man  es  ihnen. nicht  Man  weis» nicht,  woher  der 
dazu  nöihige  Essig  und  die  Zeit  hätt^  herkommen  sd- 
len ,  damit  Eismassf  n  imd  Felsen  zu  serträmmem.  Auf 
der  andern  Seile  liegt  doqh  solchen  Nachrichten  immer 
etwas  zu  Grunde,  und  yielleicht  ist  die  Vermuthuite 
willkommen,  die  3akew^ll  in  seinen  Reisen  durch  die 
Savovschen  Alpen  darüber  mittheilt.  Er  bat  den  gan- 
zen Weg  durch  4as  Jsirethal  gemacht.  Die  Ansicht 
derselben,  sagt  er,  lasst  mich  glaube,  dass  die  Unwis- 
senheit der  Geschichischreiber  eine.  Thatsache  entstellt 
hat.  An  vielen  Orten  hängen  grosse  Felsenmassen  über 
das  Thal  herab.  Auf  jeder  Seite  scblängek  sich  ein  Pfad 
hin.  Wie  leicht  konnte  ihn  ein  Felsenstük  versperrt 
haben  *).  In  solchen  Fällen  würde  uns  ein  halb  Pfwd 
Schiesspulver  Platz  schalTen.  Zwer  Stunden  thäten  da 
mehr,  als  die  Arbeit  yi^ler  Tage.  Wiederhatte  Hari- 
nibalwohl  zu  Werke  gehn  müssen?  Vielleicht  kannte 
er  die  Wirkung  der  Dämpfe,  Ljess'  <r  also  ein  Stük 
Kalkfelsen  anbohren,  mit  Essig  anfüUeq  und  zustopfen 
um  dann  durch  die.  Hitze  eines  darauf  angezündeteti 
Feuers  den  Essig  |in  Dynstgestalt  zu  briiigen»  so  hatte 
er  die  Wirkung,  die  %vir  mit  Schiesspulver  erzideb 
Eine  so  in  Dunst,  yerw^delte  Drachme  Wasser  vermeb 
eine  Masse  Eisen  zu  sprengen,  die  ein^m  Zweyun^ 
dreissigpfünder  gleich  kommt.  Wie  leicht  konnte  Ham- 
nibal,  als  kluger  JCopf,  4ie  Gewalt  der  Dämpfe  kennen 
gelernt  haben !  Warum  er  Weinessig  nahm «  nicht  Was- 
ser **)?  Vielleicht  hatte  er  sie  daran  zuerst  beobach- 
tet. Vielleicht  nahm  er  auf  die  zerstörende  Kraft  der- 
selben in  Bezug,  a«f  die  Kalkfelsen  Rüksicht,  ^ 

>      Vers  158.    Hannibal,  der  durch  die  feuchte  Wit* 
terung  und  die  Strapatzen  seines  Marsches  durcli  die 

•)  l^ieht  anders  ftelß  e^I^ius  d|r^  :  /  : 
**)  Natb  Appiaa  nahm  er  beydep» 
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Sumpfe  der  Pogegenden  im  dlss^higen  Gallien  «Idi  eine 
Augenkrankheit  zugezogen  hatte,  in  Folge  deren  er  am 
das  Eine  Auge  kam,  zog  auf  dem  einzigen  Elephan- 
ten,  den  er  noch  hatte  (die  übrigen  \raren  ihm  alle 
ia  den  Alpen  tor  Hunger  umgekommen),  durch  EtroH 
rien  einher:  Polybius  III,  79,  12;  Livius  XXII,  2. 
Wenn  Ruperti  diese  ganze  Schifderung  des  Hannibal 
bfs  zu  Vers  USB  durch  die  Worte  bezdchnet:  5,E$  wer- 
den verlacht  die  Hisslichkeit  utid  Yenvegenheit  Hanni- 
bals,  der  u.  s.  vn^  und  bei  Was  für  ein  Atibiik 
als  Erklärung  zugtfugt,  „was  für  ein  lächerlicher,'*  so 
wie  bei  werth  welch  eines  i&emähldes,  ^^einer 
Cärricatur,^'  so  zeugt  diess  nicht  eben  von  einer  tiiefen 
Auffassung  des  Satirischen  Homors ,  der  in  der  Bitter- 
:keit' seines  S^rcAsiiius  auf  die  menschlichen  Dinge  zu 
Zeiten  anch  das  l^habene  brauchbar  fihdet. 

Ver*  162  fgg.  Der  Bithynertyrann,  Pni- 
sias.  Der  Ring,  in  wdchem  Hannibat  das  Gift  trug, 
mit  welchem  er  seinem  Leben  ein  Ende  machte ,  nm 
nicht  den  Römern  ausgeliefert  zu  werden,  heisst  der 
Vergelter  von  Cann*ä,  wo  der  erschlagenen  Römi- 
schen Ritter  so  viele  waren,  dass  man  mit  den  ihnen 
abgezogenen  Goldringen  (ihrem  Standeszeichen)  einen 
Scheffel  vollmachen  konnte  (Livius  XXIH,  12).  Als 
Schulrede  dich  hergiehst,  zu  VII,  159  fgg. 

Vers  16t  fgg.  Der  PiHäische  Jüngling, 
Alexander,  geboren  zu  Pelia,  Macedoniens  Hauptstadt 
Gyara  oder  Gyaros  I,  73;  Striphos  VI,  d64.  Die 
Stadt,  die  die^T^pfer  ums chan'zten,  Babylon  mit 
baksteinernen  Maüem. 

Vers  178  fgg.  Der  Athos  mit  Segeln  be- 
te h  i  ff  t ,  als  ihn  Xerxes  durchstochen  hatte*  M  i  t  F 1  o  t  - 
tea  gepflastert,  durch  an  einander  geknüpfte  Schif- 
fe, die  der  über  den  Hellespont  von  demselben  Herr- 
scher gelegten  Brücke  zur  Unterlage  dienten,  so  dass 
das  Meer^  gediegen,  gleich  vestem  Lande,  für  die 
Rüst  -  und  Streif  wagen  des  Heeres  eine  gebahnte 
Strasse  bot.  S.  diess  Alles  bei  Herodot  VII«  21  fgg. 
und  vergleiche  Plutarch  vom  Glük  oder  der  Tagend 
Alexanders  I,  7  und  II,  12.  Bei  Herodot  42,  lOÖ»  196 
finden  sich  auch  die  BeiK»]de  von  diitcb  da«  Persische 
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Heer  aQsgttaakenen  Flutten.  Basi  Javeoal  dieis 
Alles  für  lügnerische  Geschäftswa.gnisse  der 
Griechen  ausgiebl,  dürfen  wir  uns  bei  seinem  aus 
Satire  III  bekannten  Griechenhasse  nicht  wundem.  Er 
hat  es  weislich  dahingestellt  seyn  lassen,  dass  auch  der 
"Vater  der  Geschichte  diese  Wunderdioge  treuherzig  er« 
zählt,  und  beruft  sich  auf  einen  Zeugen,  der  freilich 
für  uns  ein  obscures  Wesen  ist,  einen  gewissen  «So* 
stratus,  von  dem  der  Scholiast,  was  auch  wir  noch 
können,  aus  den  Worten  des  Textes  entnommen  bat, 
er  sey  „ein  Dichter  gewesen,  der  König  Xerxes  Thar 
ten  besdirieben/'  Wie  er  diess  angefangen,  glaube  ich 
in  dem  Beiwort  feuchtschwingig  bezeichnet:  denn 
Mrie  diess  Beiwort  auf  poetischen  Wahnsinn  oder  auf 
Betrunkenheit  gehn  solle,  haben  die  Ausleger  noch  zu 
erweisen«  WUl  man  poetischen  Wahnsinn  in  den 
Schwingen  versinnbildet  finden,  so  bleibt  man  die 
Erklärung  d^  feuchten  schuldig;  und  jäthselt  man  sich, 
die  Trunkenheit  aus  dem  Feuchten  heraus,  so  stokt 
es  mit  der  Erklärung  der  Flügel.  Vollends  toll  ist  der 
Einfall  des  Scholiasten,  der  alae  (Flügel)  von  den  Ach« 
selhöhlen,  die  auch  alae  heissen,  genommen  hat  und 
sagt:  „Weil  bei  jedem,  der  mit  Beklommenheit  vor- 
liest, nothwendig  die  Achselhöhlen  schwitzen  !^^  Also 
nur  die  Achselhöhlen?  £ine  eben  so  physiologisch  vor- 
treilliche,  als  ästhetisch  zartgefühlte  Bemerkung.  Kurz 
und  gut,  ein  feuchtschwingiger  Poet  ist  einer,  der 
sich  nicht  hoch  heben  kann,  ein  schaler,  seichter, 
schlechter  Poet,  wie  ein  Vogel,  dem  die  Schwingen 
nass  geworden  sind,  nicht  gut  zu  fliegen  vermag,  ein 
Bild,  das  sich  jeder  leicht  vorstellen  kann  und  das  höchst 
bezeichnend  ist. 

Vers  180  fgg,  Corus,  der  Nordwest -Eurus, 
der  Südostwind.  Als  der  Sturm  anfangs  ihm  seine 
Brücken  zerrissen,  befahl  Xerxes,  „dem  Hellespont  drei- 
hundert Geisseihiebe  zu  geben  und  in  das  Meer  ein 
Paar  Fussschellen  hinabzulassen.  Ich  habe  sogar 
schon  sagen  hören,  dass  er  zugleich  Henker  abgeschikt 
habe,  damit  sie  den  Hellespont  brandmarken  soll- 
ten." Herodot  VU,  86.  Aeolus  Kerker,  zu  V,  99 
igg,    Ennosigätts,  .der  Erderschutterer ,  Neptun. 
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Vers  189  l?gg.  Aufrechtes  Gesichts,  of- 
fen und  so;  dass  es  jeder  hören  kann,  betend;  so  ^vie 
bleichend,  in  stiller  Angst  und  Hast  in  dich  hinein, 
wie  die  Gebete  gehalten  werden,  die  man  nicht  gern 
zur  Kunde  andrer  gelangen  lassen  ivill.  Vgl.  Persios  11^ 
3  fgg.  Bas  hässliche  widrig  entstellte  Antlitz 
und  die  sonstigen  Uebel  des  Alters  hat  wohl  Niemand 
poetisch  wollüstiger  beklagt,  als  der  Grieche  Mimner- 
uius>  auf  dessen  liebestrunkne  Fragmente  hinzuweisen 
hier  an  seiner  Stelle  ist.  S.  meine  Elegischen  Dichter 
der  Hellenen  S,  80  fgg.  Tabraca  ist  eine  Numidi- 
sehe  Seestadt,  in  deren  Nähe  affenreiche  Wälder  wa^ 
ren.  Der  Erbschleicher  Cossus  Vers  202  ist  uns  nicht 
weiter  bekannt* 

Vers  208.  Der  Verdacht  bei  solcher  Er- 
regung geht  auf  Gattungen  unsittlicher  Genüsse,  wels- 
che die  Römer  mit  den  Ausdrücken  fellare  und  irru«- 
mare  bezeichnen. 

Vers  211  fgg.  Seleucus,  ein  Virtuose,  %vic 
Chrysogonus  und  andre  von  unsrem  Dichter  öfters  ge- 
nannte, die  in  herrlicher  Kleiderprarht  von  der  Bühne 
herfunkelten;  vgl  zu  VI,  879  fgg. 

Vers  216,  Da  man  nur  Sonnen-  und  Wasser- 
uhren kannte,  so  erleichterte  man  sich  die  Kunde  der 
Zeit  durch  regelmäsig  bestellte  Sciaven  und  Sclavin- 
nen,  welche  die  Stunden  meldeten.  S.  Böttigers 
Sabina  II,  S.  194  fg. 

Vers  220  fgg.  Hippia,  zu  VI,  82  fgg.  The- 
raison,  berühmter  Arzt  aus  Laodicea  in  Syrien,  Zeit- 
genoss  des  Pompejus,  stiftete  eine  neue  Secte  in  seiner 
Kunst,  die  methodische  genannt,  wo  ts  denn  wohl 
natürlich  war,  dass  eine  Part  hie  Patienten  die  Methode 
mit  ihrem  Leben  bezahlen  musste  (über  ihn  s.  Harduin, 
Index  Auctorum  zum  Plinius).  Da  nun  aber  dieser 
Themison  kein  Zeitgenoss  Juvenals  war,  so  müssen  wir 
virohl  den  Namen  bloss  symbolisch  (ur  die  gesammte 
Gesellschaft  der  gleichzeitigen  Themisone  nehmen.  Ba- 
Sil  US,  vielleicht  der  VII,  145  fgg.  erwähnte  Sachwal- 
ter. Hirr US,  ein  unredlicher  Vormund.  Maura,  eine 
unzüchtige  Libertine;  VI,  307  fg.  Hamillus,  ein 
scheinheiliger  geheimwollüstiger  Rhetor  oder  Gramma« 


liker.     Denselben   M^ii^ltin  matk  MurtMl -VU/ftl 

zum  Gegenstand  eines  Epigramms,  ivelches  ihn' des  nam-^* 
liehen  Lasters  schuldig  ersehetiien  iässt.  In  Bezug  aaf 
"Vers  226  fg.  vgl.  iti  I,  24  fg. 

Vers  28 8  fg.  *  Phiale,  Käme  einer  schmutoi-' 
gen  und  schlauen   Weibsperson,  die  durch  schät)dU(C:he 
Befriedigungen   (den  Hauch  kunstfer'tijgQs  Miin-^^ 
des)  sich  den  blöd$idnigen  Alten  so  tinsbar  und  unter« 
thänig  gemacht  hat,  dass.er  ihif  zu  Liebe  seih  leibli- 
ches Blut  verkürzt  und  um  das  Seihe  bringt.    Stijf^k!^^ 
nennt  man  in  iqeinem  Yateflande  Thüringen  ein'  elen«:  '^ 
des,  finsteres ^  kerkerartiges  Gemach;  vrieWohl  ich  den! 
Ausdruk  im  Frisch  nicht  finde«    Da  nun  der  carcerdet 
Originals  durch  Kerker  a;u  pathetisch  gemacht  wor- 
den wäre  und  mir  Schlund  oder  Loch  des  Bok*« 
d  eil  es  nicht  sonderlich  gefallen  wollten  |  so  habe  ich 
es  mit  jenem  Provinzialismus  gewagt. 

Vers  245  fgg.  Pylos  König,  Nestor,  „der 
drei  Metischenalter  sah/*  Ilias  I|  250  fgg.  In  Betreff 
hoher  Alter  aber  hat  uns  Plutärch  ein  Fragment  des 
Hesiodus  aufbewahrt,  welches  in  der  Yossischen  Ueber* 
setzung  also  lautet: 

Neun  Gescblechte  durdilebt  ^le  gescliwatzige  Krabe  von  Man« 

nern 
Frisch  ausdauernder  Kraft ;  und  der  Hirscb  drei  Alter  der.Kiahe. 
Drei  Hirscbleben  hindurch  wiiH  der  Rab*  alt;  aber  der  Phönis 
Daurt  neun  Rabengcschlecht' ;  und  wir  zehn  Alter  des  Phönii» 
Wir  schönlockigen  j^^mpben,  des  Acgiserscbütterers  Töchter* 

Aus  diesen  Versen  ersieht  man  also,  was  es  mit  dem 
Alter,  das  hinter  der  Krähe  das  höchstei  für. 
eine  Bewandtniss  hat.  Dabei  muss  man  nun  aber  vcsl^ 
halten,  dass  die  Lateiner,  durch  Misverständniss  ihres: 
Wortes  saeculum,  die  drei  Menschenalter  Homers  be« 
deutend  verlängern.  Das  Menschenaiter  nach  Griechi- 
scher Rechnung  «nacht  eine  Durchschnittszahl  von  SSf 
Jahren  (Herodot  li,  142);  der  Homerische  Nestor  mog^ 
te  also  in  den  Siebzigen  stehn:  denn  unter  dem  dritten 
Geschlechte  waltete  er.  Die  Altlateinischen  Tragiker 
nannten  ihn  aber  trisaedisenex,  weil  bei  den  alten  Bö* 
mem  saeculum.  (aeviculum)  auch  ein  Menschenalter, 
aber  freilich  ein  natürliches  i  nach  dem  Alttestament- 
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liehen  BfaaMtabe:  »»Unser  Leben  wShr4sl^  üehdg  Jahr, 
und  wenn  es  hoch  kommt t  sind  es  achtzig^,  bedeutet 
CvgL  Miebuhrs  IVöm.  Geschichte  I,  S.  S04  fgg.);  und 
daraus  machte  nun  Ovid,  Metamorphosen  XU  i  187  fgg, 
geradezu  Jahrhunderte «  so  dass  «sein  Nestor  sagt,  er  ha- 
be zweyhundert  Jahre  gelebt  und  stehe  jetzt  im  drit- 
ten Jahrhundert.  So  rechneten  also  auch  die  späteren 
Dichter.  Daher  rechnet  bei  dem  unsern  Nestor  seine 
Jahre  bereits  nach  der  Rechten.  Man  zählte 
nämlich,  wo  man  keine  Schreibmaterialien  zur  Hand 
hatte  und  etwas  geschwind  ausrechnen  wollte,  durch 
Bew;egungen  und  Figuren  der  Fingergelenke,  und  zwar 
bei  Zahlen  unter  hundert  an  den  Fingern  der  Linken, 
TOjA  hundert  bis  tausend  ap  denen  der  Rechtea;  dann 
von  tausend  an  wieder  mi^  der  liinken  wie  es  scheint 
bis  zehntausend;  von  da  begann  man  grössere  Zahlen 
mit  Aufsetzung  der  Hände  an  die  Brust  und  mit  ande- 
Ten  Variationen  ihrer  Bewegungen  zu  bezeichnen:  wel- 
che Zählungsweise  noch  im  Mittelalter  znr  Zeit  Kaiser 
Friedrichs  dek  Zweyten,  wenigstens  in  Italien,  gangbar 
gewesen  zu  seyn  scheint.  S«  Schneiders  Edogae  phy- 
sicae  I,  S,  477  und  II,  S«  S16  fgg.  Juvenals  Nestor 
ist  also  auch  schon  wenigstens  über  hundert  Jahre  ^iL 
Fügt  nun  der  Dichter,  um  sich  selbst  gegen  den  Vor- 
wurf der  Uebertreibung  zu  decken,  hinzu:  wenn  et- 
was du  dem  grpssen  Homer  glaubst,  so  ist  aus 
dem  Gesagten  klar,  dass  Homer  die  Vertretung  hier 
nicht  übernehmen  kann,  und  dass  die  falsche  Rech- 
mmg  der  Lateiner  an  dem  Unglaublichen  der  Angabe 
schuld  ist  Nestors  Sohn,  der  beherzteAntJlochus, 
aut  der  Utas  als  tapfrer  Fechter  und  Achills  Freund  be- 
kannt, ward  nach  den  Vorfällen  der  Utas  von  Metonon 
ersdilagen,  eben  als  er  seinen  Vater  rettete:  Odyssee 
IV,  187  fgg.  Pindars  Pythia  VI,  28  fgg.  Antilochus 
Bart  aber,  zu  Bezeichnung  des  Jünglingsalters  im  Rö- 
mischen Sinne,  wo  der  Bart  im  einundzwanzigsten  Jah- 
re zum  erstenmal  rasirt  wird  (zu  VI,  105  fgg.> 

Vers  258.  Assaracus,  Ilias  XX,  2S0  fgg. 
Vers  267  fgg.  Priamus  Tod  Aeneis  II,  626  fgg. 
Vers  271  fg.  Hecuba  in  einen  Hund  verwandelt: 
Ovids  Metamorphosen  XIII,  566  fgg.    Priamus  Sdiik- 


$Ü  v/M  in  ShnKchHn   Sinne  I  vvie  ton  Jtfvenal/ber': 
trachint  bei  Cicero  in  den  TascuUnen  I,  S5, 

Vers  273  fgg.  Der  König  von  Pontus»[ 
Milhridale««  der  tiiletzt  selbst  an  dem  Gifte*  nicht  ster- 
ben konnte^  das  er  nahm,  weil  er  früher  sich  durchr 
Gewöhnung  an.  solches  unverletzlich  gemacht  hatte  (zu 
\1,  674  fgg.>  Crösns,  Herodot  1,  80  fgg.  und  86 
fgg.  Die  Minturnensischen  Sümpfe,  wo  sich 
Marins  vor  den  verfolgenden  Reitern  des  Sulla  verbarg^ 
und  dann  auf  den  Ruinen  Carthago's  als  bettel«^ 
haftet  Flüchtling,  in  Lumpen  gehüllt,  wie  er  entkörn* 
men  war.  Müsse  hatte,  dem  Wechsel  der  menschlichea 
Dinge  nachzudenken. 

Vers  28 S  fgg.  Pom pejus,  ehe  er  nach  Grie«^ 
dienlaad  übersetzte,  um  die  Schlacht  von  Fharsalus  au 
erleben,  erkrankte  zu  Neapel,  in  Campanien.  Da- 
mak  4haten  die  Städte  Italiens  Gelübde  fiir  sein  Wohl», 
und  als  es  sich  mit  ihm  besserte,  setzten  die  Leute 
Kränze  auf  und  stellten  Dankprocessionen  für  die  glük- 
liehe  Genesung  an.  S.  eben  angeführte  Stelle  CiceroV 
Tusc  I,  SS  und  Vellejus  II,  48,  welche  beyde  diesen 
Umstand  mit  denen  unsres  Dichters  ganz  ähnlichen  Be- 
traditungen  begleiten.  Lentulus  un  Cethegus,  auf 
Cicero's  Befehl  im  Kerker  erwürgt,  Catilina,  in  der 
Schlacht  bei  Fiesole  tapfer  fechtend  gefallen,  behielten 
doch  ihre  Köpfe  am  Rumpf  und  wurden  nicht  .verstüm<^. 
nielt. 

Vers  291  fgg.  Verzärtelung  ihrer  Ge- 
lübde nennt  es  der  Dichter  mit  Recht,  wenn  die  eitle 
Mutter,  statt  ihrer  Tochter  Gesundheit,  Wohlstand,  gu* 
ten  Ruf  und  sonstige  reelle  Güter  zu  wünschen ,  das  ge- 
fährliche Geschenk  der  Schönheit  für  sie  erfleht  Dia 
bttkliche  Rutila  ist  eine  historisch  nicht  weiter  be« 
kannte  Schönheit,  und  die  Ausleger  hätten  sich  wohl 
die  Mühe  sparen  dürien ,  für  deren  Buckel  classische  Be- 
lege zu  suchen. 

Vers  299  fgg.  Die  alten  Sabiner,  als  Mu* 
ster  altehrwürdiger,  keuscher  Sitte,  sind  den  Schriftstel* 
lern  spruchwörtlich  geworden.  Nero 's  Knabenschän- 
derei  Sueton  in  dessen  Leben  28.  Was  die  Züchti- 
gungen ertappter  Ehebrecher  betrifft,  so  scheint 
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im  Augenblicke  der  That,  nach  einein  siilkchwelgend 
canctionirten  Rechte,  bei  Griechen  und  Römern  dem 
beleidigten  Ehemanne  selbst  der  IVEord  des  verbreche- 
Tischen  Paares,  oder  eines  von  beyden  Theilen,  wo 
nicht  zugestanden  zu  haben,  doch  ungestraft  geblieben 
SM  seyn.  Mach  dem  Julische»  Ehebruchsgesetz  (zu  II, 
39  fgg.)  durfte  man  den  ertappten  Ehebrecher  zwanzig 
Stunden  lang,  unter  Zeugensrhaft  der  Nachbaren,  im 
Bause  zurükhalten,  um  ihn  dann  der  Strafe  des  Ge- 
setzes (zu  a.  O.)  zu  überliefern.  In  den  meisten  Fäl- 
len aber  machten  sich  die  Ehemänner,  denen  natürlich 
mit  dem  Scandal  eines  solchen  Proresses  nicht  gedient 
war,  durch  boshafte  Mishandlungender  Verführer  quill, 
worüber  man  Horaa  Satiren  I,  2,  41  fgg.  vergleichen 
Icmn.  Dahin  gehörte  bei  den  Athenern  die  sogenannte 
Berettigung,  wo  man  dem  Delinquenten  die  Haare 
an  den  untern  Theilen  absengte  und  das  Fleisch  mit 
Ultihender  Asche  rieb,  dann  aber  einen  Kettig  in  den 
After  keilte ;  Aristophanes  Wolken  108S,  Statt  des  Ret- 
tigs  diente  auch  wohl  eine  Art  Rotz  fisch,  lateinisch 
mugUis  genannt,  der  einen  dicken  stachlirhen  Kopf  hat 
Beyde  Züchligungswerkzeugc  vereinigt  CatuU  Gediclit 
XV,  18.  Wie  artig  der  treffliche  Reiske  in  einem 
Briefe  an  Lessing  aus  dieser  antiken  Sitte  den  Namen 
Rübezahl  (Rübezagcl)  herleitet,  überlasse  ich  den 
Lesern  in  des  letztern  Werken  Band  XXVI,  S.  S55 
der  Berliner  Taschenausgabe  selbst  nachzusehn.  Die 
Iiiebesgeschichte  des  Mars  und  der  Venus,  und  die 
beschämende   Entdeckung   des  göttlichen  Paares  zu  IJ, 

S9  fgg* 

Vers  818  fgg.  Dein  Endymion,  dein  schön* 

gebildeter  Sohn ,  der  die  keuschen  Lünen  zur  Liebe  ge- 
gen sich  zwingt.  Scrvilia  für  eine  unzüchtige  Frau, 
die  aber  nicht  gerade  hässlich  gewesen  zu  seyn  braucht. 
Des  Uticcnsischen  Cato  Schwestern,  zwey  Servilien  *), 
•waren  loses  Fleisch:  die  eine,  M.  Brutus  Mutter,  hielt 
es  mit  Julius  Cäsar;  die  andre,  L.  LucuUus  Gattin, 


•)  Cato's  Mutler,  Litia,  des  jlinffern  M,  Livius  Drusus  (Sesi- 
tus  paene  patroni;  s.  zu  Vlii,  89  fggO  Schwester,  Jintte 
in  zweiter  £be  den  Servilitts  Cäpio  zum  Gälte«  gebabU 
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ward  von  diesem  wegen  Ehebruchs  verstooefi;  Ihr  Na»*' 
me  durfte  darum  unserm  Dichter  ohne  Anstand  zu  ei- 
ner solchen  Versinnbildong  dienen,  Wird  ihr  Tom 
Leibe  ziehn  u.  5.  w.  VI,  355  fg.  Sey's  Oppia^ 
sty  es  Catulia 'scheint  bedeuten  zu  sollen,  sey  sie 
vornehm  oder  gering;  die  Oppia  wäre  dann  für  eine 
vornehme  Frau  überhaupt,  Gatulla  für  eine  geringe 
(nicht  umgekehrt).  Da  hier  Oppia  deutlich  steht,  sd 
kann  man  sie  nicht  VI ,  82  fgg,  oder  oben  Vers  220; 
einschieben  ^vollen:  aber  Eppia  würde  anbeyden  Stel- 
len wohlgeeignet  seyn ;  ebensowenig  dagegen  dürfte  man 
an  unsrer  SteHe  die  Hippia  eindrängen. 

Yers  S25  fgg.  Hippolytus  wurde  von  seiner 
Stiefmutter  Phädra  in  ähnlichem  Sinne,  wie  Joseph  von 
Pbthiphars  Weibe,  ambirt,  und  als  er  zu  keusch  war, 
des  Verbrechens  angeklagt,  das  er  hatte  iliehn  wollen; 
die  Geschichte  ist,  wo  nicht  durch  Euripides,  doch 
durch  Racine  und  Schiller  allbekannt.  Aehnlicherweisa 
erging  es  dem  Korinthier  Bellerophon  oder  Belle** 
rophontes  mit  seiner  Stiefmutter  Sthenoböa;  Uiaa 
VI,  152  fgg.    Die  Creterin,  Phädra,  Minos  Tochter. 

Vers  829  fgg.  Die  Geschichte  des  C.  Silius^ 
designirten  Consuls,  welchen  Messalina,  des  Claudius 
Gemahlin  wegen  seiner  Schönheit  liebte,  ihn  trieb,  dast 
er  seine  Gattin  Junia  Silana  verstiess,  und  ihn  zuletzt 
bei  Lebzeiten  ihres  Mannes  ganz  förmlich  und  unter 
allen  Solennitäten  heirathete,  ist  in  Tacitos  Annalen 
XI,  12  fgg.  unvergleichlich. erzählt.  Diese  Darstellung 
hat  man  in  Betreff  der  von  Juvenal  articulirten  Einzel* 
heiten  zu  vergleichen.  Die  Gärten,  welche  Juvenalia 
meint,  sind  ohne  Zweifel  die  Lucullischen,  welcher  wil* 
len  Messalina  die  Verurtheilung  des  Valerius  Asiaticui 
durchgesetzt  hatte:  Tacitus  Annalen  XI,  1;  die  Hoch- 
zeit ward  nicht  eigentlich  in  denselben  gefeiert,  sondern 
sie  zog  sich  nach  derselben,  als  sie  die  Rache  fürchtete, 
tim  recht  unbefangen  zu  thun,  dahin  zurük:  Tacitus 
Cap.  82.  Die  Zehnmal  hundert  sind  die  Mitgift» 
zehnmalhunderttausend  Sesterzien  oder  hunderttausend 
Gulden:  zu  VI,  1S7.  W^eihvatcr  habe  ich  den  Alt- 
römischen auspex  oder  Vogeldeuter  übersetzt,  weichet 
die  günstigen  Zeichen  bei  einer  Patricischen  Hochzeit  zu 
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beoKdchlen  liatt€.  Glandioi  w^r  in  der  That  der  letzte, 
welcher  die  Schande  seines  Haujses  erfuhr,  und 
er  ^nirde,  charakterlos  wie  er  war,  auch  diessmal  ver* 
ziehn  haben,  wenn  nicht  JNarcissus,  sein  Freigelasse« 
ner,  den  das  Beispiel  seines  kurzlich  erst  auf  Messali- 
na's  Betrieb  hingerichteten  Collegen  Ppijbius,  wenn 
schon  derselbe  sogar  ihr  Buhle  gewesen  war  (Dio  LX^ 
81),  schrekte,  ihren  und  des  Silius  Tod  beschleunigt 
halle  (Tacitus  Cap.  87;  vgl.  Satire  XIY,  829  fgg.> 

Vers  866  fgg.  Das  Schwein,  ein  Lieblings- 
thier  der  antiken  Knche,  wurde  namentlich  auch  bei 
Hochzeiten  geopfert,  daher  hier  gerade  Juvenal,  nach 
Erwähnung  ehelicher  Wünsche,  dessen  passend  gedenkt: 
Würste,  aus  dem  gehakten  Fleische  und  den  Einge^ 
weiden  (Lunge,  Leber  und  dergl.)  dieses  Thiers  waren 
besonders  geschätzt  (Varro  vom  Landbau  II,  4,  9  f|^) 
und,  auf  dem  Roste  gebraten  (Petronius  S^atiricon  Sl^ 
ein  Lieblingsgericht  in  den  Garküchen  (Marttal  I,  42, 
9),  Was  aber  den  Menschen  am  besten  schmekte,  hielt 
man  auch  für  eine  den  Göttern  angenehme  Speise. 

Vers  866  fg.  Satire  XIV,  816  wenigstens  .bis 
zur  H'aHte  des  zweyten  wiederkehrend,  konnten  an  eig- 
ner der  beyden  Stellen  von  Abschreibern  zugefügt  scfaei« 
nen.  Diess  wäre  an  der  unsrigen  wegen  leichter  Aus«- 
ftSHung  des  awevten  Hexameters  am  ehesten  zu  bewir* 
ken  gewesen:  allein  den  Verstand  hatte  schwerlich  ein 
Abschreiber,  die  abschliessende  Kraft,  welche  in  die« 
sem  schönen  Distichon  liegt,  für  den  Zusammenhang 
und  Eindnik  unsrer  Satire  xu  iiihlen;  daher  es  denn 
liier  wohl  von  Niemand  Andrem,  als  dem  Juvenalis, 
angeknüpft  seyn  kann,  £her  wäre  dasselbe  im  Zusam- 
menhang der  Satire  XIV  zu  entbehren:  da  aber  lehrt 
schon  die  Verkürzung  desselben,  dass  keine  fremde  Hand 
im  Spiele  gewesen  seyn  kann;  und  da  Juvenal  auch 
oben  X,  226  sich  selbst  aus  I«  25,  so  wie  XVI,  41 
aus  XIII,  187  wörtlich  wiederholt  hat,  warum  sollte  es 
nicht  an  passender  Stelle  auch  diessmal  haben  gesche« 
hen  können? 
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Die  eilfte  Siitlre; 

Einladang  ati  Persiciu  zu  euiem  ländlichem  Mahle 
MriT  dessea  ViUa  bei  Tibur  ($.  die  EinleituBg  über  Ja* 
T^nals  Leben),  siimreicfa  motivirt  und  fiir  die  Frugali- 
'.tät  der  Bewirthang  im  Voran»  entschuldigt  durch  Be- 
traditdngen  übe?  das  TheMa,  dass  jeder  in  seioea  Le* 
benseinriehtungen  sich  nach  seiner  I>«cke  strecken  soll. 
Aufivand  ih  Speisse  und  Trank  ist  an  dem,  der  die 
Kräfte  dazu  hat,  löblich,  an  dem  Unvermögenden  ein 
adimählicher  Vorwurf:  denn  jeder  soll  sich  mit  seiner 
£Ue  messen  (Vers  1—43).  Die  Schwelgerei  hat  sich 
Tor  nichts  so  2«  ftirchten,  als  vor  hohen»  Alter,  weil 
'^h  eher  mk  der  Habe;  als  mit  dem  Leben  zu  Ende 
kommt  I  wovor  aber  in  der  sittenbsen  Hauptstadt  keine 
Scham  mehr  herrscht  (44  «^55).  Persicos  soll  bei  dem 
Freunde  die  Binfachheit  der  altpatriarchalischen  Zeiten 
'finden,  %vie  die  Aufzählung  der  zu  erwartenden  Gerichte 
zeigt  (96-^77).  Das  war  einst  eine  splendide  Mahlzeit 
für  die  Staatshäupter  des  vorzeitlichen  Roms,  deren  eh* 
renvest  biedres  Zusammensejn  kräftig  geschildert  wird 
(78  — 100).  Damab  hatte  der  Römische  Krieger  nodi 
keine  Griechische  Kunst  bewundern  lernen,  man  hatte 
noch  keine  prächtigen  Tempel  und  goldnen  Götterbild 
'der,  aber  desto  mehr  wahre  Tugend  und  Religion  (101 
'— -116).  Kein  prunkendes  Haus-  und  Tafelgeräth  war 
damals  zu  sehen,  wie  es  in  des  Dichters  Zeit  Bedin- 
gung einer  guten  Bewirthdnif  ist  (117— 129).  Derglei^ 
eben  wird  Persicus  bei  Juvenalis  nicht  finden,  so  we- 
'Big  wie  den  kunstgelernten  Zerleger  (ISO — 141),  noch 
sonst  eine  modische ,  feingebiMete,  aber  auch  verderbte 
Dienerschaft  (142-*- 161).  Auth  andre  Genüsse  liistn- 
xier  und  unzüchtiger  Geiagfreuode  bleiben  feriii  woge« 
gen  die  männlichen  Verse  Homers  und  Virgtls  ihre  Cn- 
terhaltung  ausmachen  sollen  (162  ~  180).  Au£farderuog| 
sich  von  Sorgen  und  Geschäften  loszumachen  und  rei- 
nem Behagen  hinzugeben  (181 — 190),  während  in  der 
'Stadt  der  Lärm  der  Megaiesiett  dtfSnnt,  wo  es  gut  ist, 
wenigstens  auf  eine  kutze  Zeit,  landlichtr  Slille  sidi 
zu  überlassen  (191  — £08). 


-• 

Wer  nun  dar  BonicQSf  an  welchen  diese  Satire 

gerichtet  ist,  war,  ivana  das  Cedichc  abgefasst  worden» 

und  db  es  eine  wirJklich.  abgesandte  Efnstel,  oder  ein 

blosses  poeiiaches  Uekuncssluk  sey ,  das  sind  nicht  au^T-* 

lösbare  Fragen.     Jener  Pjcrsicus  ist  wohl  jedes  Falls  ein 

andrer,  als  der  reiche  Ledige  Satire  III,  221  fg.    Wenn 

er  aber  wirklich  eine  Frau  hatte ,  so  erscheinen  die  Verse 

•184  fgg.  unbegreiflich  tactlos»  selbst  wenn  das,  was  sie 

*der  Frai»  nachsagen,  gegründet  gewesen  wäre«     Diess 

•  kann  auf  die  Ansicht  bringen,  die  Satire  sey  keines- 

'^wsegi  iin*  Ernst. an  einen  Bekannten  des  Dichters  gerich-« 

tet,  sondern  nur  diese  Form  zu  ))ehaglKcheier  Einklei« 

düng  des  Inhabes  Ton  dtoi^elben  gewählt  worden« 

•  Vers  1  fgg*  Atticns,  wie  Rutilus  sind  Bei- 
namen vomehmec  Geschlechter;  es  giebt  Antonius,  Ja* 
lius,  Veratius,  Pomponiüs  Atticus,  sowie  Mardus,  Nao* 
titos,  Virginius  Rutilus:  jener  I^ame  steht  denn  für  ei- 
nen  reiohgebliebenen,  dieser  iiir  einen  reichj^ewesenen, 
nun  bankerotten  Edelmann,  Der  Name,  schwerlich  der 
Mann,  kehrt  wieder  XIII,  18.  Apicius,  xu  lY,  2S« 
Clnbbs  und  Gasttafeln  mögten  Einigen  modemer 
klingen,  als  sich  für  eine  Uebersetzung  des  Juvenalis 
geziemt;  allein  da  beyde.  Ausdrücke  dem  Wesen  nach 
durchaus  das  besagen,  was  des  Autors  Worte  stationes 
und  conTictus  für  sejne  Zeitgenossen,  warum  hatte  ich 
den  meinen  nidbt  seinen.  .Sinn  mit  allgemein  üblichen 
und  verständlichen  deutlich  machen  sollen?  Das  Be* 
^dürfniss,  den  Abgoordneien  benachbarter  Gemeinden» 
später  der  Italischen  Freistädte  (Mun^cipien),  endlich 
auswärtiger  Staaten,  so  ttie  der  Römischen  Provinzen« 
Räume  anzuweisen,  .wo  sie  sich,  während  ihre  GeschäC* 
te  bei  Senat  verhandelt  wurden,  aufhalten  und  nötht» 
ges  Falk  sogleich  vorbeschieden  werden  konnten,  führt« 
in  Rom  die  sogenannten. stationes,  Standorte,  herbei» 
welches  bestinunte  Räume  im  Freien,  etwa  mit  Sau- 
lengättgen  umgeben,  späterhin  eigentliche  Gebäude  war 
ren.  So  befand  .sich  in  der  JSäbe  der  Hostilischen  Cu- 
rie, gegen  das  Comitium  oder  den  altpatricischen  Cor 
mitienplatz  (für  die  Curiatcomicien),  die  sogenannte 
Gräcostasis,  d*  h.  der  Griechenstand,  ein  eigens  vor- 
gerichteter Raum.Gocus  substructns),  wo  die  fremden 
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"GtUniien  warteMo^  wenn  sie  im  Swat  Attäiem  haben 
eolheh '  (V^m  Ton  det  Lau  Sprache  IV,  Sd^  4S  der 
ZweflmiGkeri  Ausg«    Vgl.  Niebuha  Rom.  Geach.  IL  Ad- 

'  xneckung  llfiv»  dar  jedoch  dabei  mehr  an  eine  An  Tii* 
btmev  wie  ioi  deii>  jetzigen  StändekaiAmern,  denkt,,  waa» 
"MTie  die  folgenden.'  Bemerkungen   ergeben ,    keine  gaias 

•  richtige  YorstellBclg  tst).  So  gab  es  Stationen,  der  Mii« 
nicipien  zwisicfaen  den  Märkten  Gütars  und«  Augusts  (Pl%« 
nins  Naturgesch. '  XYI)  44,  86  und  P.  Victor  von  dea 
Regionen  der  Stadt)*     Unter  Nero  yritd  dem  Salvidia« 

.  nus.Orphitus  (vgl.  zu  I,  83  fgg.) 'tum  Verbrechen  |pi^ 
iaaacht,  dass  er  drei  Tabemen  an  seinem  Haus^  ia 
der  Gegend  des  Forums  Ben  Städten  zur  Station  Ttirr 
insethet  hatte«      So  hatte  auch  der  Senal  selber  seine 

.Stationen,,  wo  die  Mitglieder  vor  den  Sitzungen  in  der 
Curie  zusammenkamen,  um  gemeinschaftlich  in  ktzterc 
«u  gehn  nnd  nicht  auf  sich  warten  zu  iass^;  wie  heutr 
zatage  unsere  Kauflettte  vor  der  Börsestunde  in  eignen 
Liocalen  sich  versnRnmelo.  Da  besprach  man  privalioa 
die  Geschäfte )  die  Magistrate  bearbeiteten  .die  Gemilr 

-  thfer  für  ihre  Absiebten,  auch  horte  inan  einzeln  in  iitr 

'  sen  Localen  die  Gesandten.  Diese  Plätze  hiessen  Sena* 
cula,  und  das  älteste  war  oberhalb  der  Gräcostasis  in 
derüähe  des  alten  ConcorSientempels  (zu  I,  116  fg.); 
s.  Varro  a.  a.  O.  vgl.  Valerius  Maximus  U,  2,  6»  £a 
^kb  ihrer  aber  drei«  Festus  unter  dem  W<H'te:  ,}Se<- 
uakeln  waten  drei  zn  Born,  worinne  Senat  gehalten 
au  werden  pflegte  ^),  wie  ^icostratus  überliefert  hat; 
Das.  eine,  wo  jetzt  der  Tempel  der  Gincordia  ist  zwi- 
schen dem  Capilol  und  Forum,  worinne  die  Magistrate 

•  zu  gewissen  Zeiten  mit  den  Aelteren  zn  berat,hr 
achlagen»  pflegten;    das  zweyte  am  Capenischen  Thore; 

•  das..  dritte  diesseits  des  Tempels  der  Bellona  (s.  zu  VI, 
£11  fg^O»  ^o  d^A  Gesandten  auswärtiger  Völker',  di^ 
man  nidit  in  die  Stadt  lassen  wollte,  Senat  gegeben 
^fmrde/'  So  gab  es  ierner  Stationen  für  Recbtsgeitehriff 
und  Adyocaten»  wo  sie  natürlich  zusan^menkamen,  eM 
die  Geschäfte  des  Forums  begannen  (GelliusXlll,  13); 


\.   ^)  r^icbt  docbl  ^css,  gesqbali  ia  den  Gurien  oder  Tsinpda. 


.m  kommen  in  den  Novellen  Sutitttien  der  NoCarien 
(ubellioncs)  vor«  Dass  diese  Platze  aber  zugleich  zu 
-Unterhaltnngen  und  Zasammenkünfien  von  Neogicrigen 
•imd  Müstiggängem  dienten,  ersehn  wir  auf  Stellen ,  wie 
«Pliniiis  Briefe  I»  18,  2,  wo  es  von  denen,  die  zn  Re- 
^ciiationen  der  Diditer  eingeladen  werden,  aosdniklich 
heifist:  «Die  meisten  sitzen  in  den  Stationen,  brin- 
*gen  ihre  Zeil  mit  AohöroDg  von  Mahrdien  hin,  und 
'lassen  sich  von  Zät  zn  Zeit  melden,  ob  der  Yodeser 
'sdion  eingetreten,  ob  er  sein  Vorwort  gesprochen,  ob 
ar  schon  ein  gutes  Stfik  des  Bodies  aufgerollt:  dann  eist, 
und  dann  auch  Aur  langsam  und  zögernd,  machen  sie 
wh  herbei)  halten  aber  darum  nicht  ans,  soodem  gehn 
iror  dem  Ende  zurük.^  Wir  dürfen  aus  dieser  Stelle 
die  Vermuthung  schöpfen,  dass  auch  Recitationsäle  in 
'diesen  Stationen  selbst  gewesen  seyen.  Anderswo  ge« 
denkt  derselbe  Ptinius  U,  9,  6  der  Stationen  als  soU 
<ber  Platze,  wa  man  Freunde  und  Bekannte  trifft,  die 
^man  für  einen  Candidaten  günstig  stimmen  vrill«  Und 
da  sie,  wie  obenangefiihrte  Stelle  Suetons  zeigt,  nicht 
nur  selbst  in  Tabemen  waren,  sondern  auch  bei  Ul- 
pian  L.  XV,  $•  7«  D.  de  injurüs  neben  der  Tabeme 
genannt  werden,  was  hätten  wir  Ursache  zu  zweiüeln, 
dass  diese  Häuser  unsem  Cafe 's,  Casinos,  Qubbs  und 
dergU  geglichen,  da  erstlich  sich  eine  zusanmiengehö- 
rige  bestimmte  Gattung  von  Leuten  in  denselben  ver- 
'«ammelt,  und  zweytens  die  Kennzeichen  eines  wirths- 
•bäuslichen  Verhältnisses  ihnen  nicht  fehlen?  Es  gab 
auch  einen  Damenclnbb  in  Rom ,  anf  dem  Quirinaü- 
sehen  Hügel,  dem  Heliogabalus,  ein  weibischer  undver- 
rfikter  Mensch,  alle  Rechte  eines  weiblichen  Senats  er- 
theilte,  wo  denn  Semiramische  Beschlüsse,  wie  es 
der  Sdirifuteller  Aelius  Lampridius  (HeliogabiÄs  Leben 
Cap«  4.)  nennt,  gefasst  wurden:  „Was  eine  jed^  f ür 
'Kleider  tragen  dürfe;  welche  der  andern  ausweichen 
'müsse;  welche  der  andern  zam  Kusse  entgegenkonn 
•men  *)  müsse;  welche  in  einer  Staatscarosse,  welche 

auf 

*) .  E«  war  durchweg  in  Rom  Sitte»  wena  man  sich  auf  der 
'    Stnnt  bcgcgqcte  oder  ciaander  beiucbfe,  sich  zu  kttssoi. 

vaa 
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auf  einem  Rosse   mit  Saumsattel,   weicht  auf  einem 

Esel,  weiche  in  eioer  Kaiesche  mit Mauhhieren,  welche 
in  einer  solchen  mit  Kühen  fahren  und  reiten  dürfe;  weU 
che  sich  eines  Tragsesseis  bedienen ,  und  zwar  eines  mit 
Leder  überzogenen,  oder  beinernen,  oder  mit  Elfenbeia 
oder  mit  Sili>er  ausgelegten ;  endlich  welcher  Gold  oder 
Edelsteine  auf  den  Schuhen  zu  tragen  zustände.  ^  Aure* 
lian  wollte  diesen  Frauenclubb  herstellen;  s.  dessen  Le^ 
ben  bei  Flavius  Vopiscus  49.  Wie  er  eingegangen  oder 
warum  er  nicht  hergestellt  worden ,  erfahren  wir  nicht» 
Was  nun  denzweyten  Ausdruk,  convictus,  betrifll,  den 
ich  durch  Gasttafeln  übersetzt  habe,  so  Ist  allerdings 
etwas  dieser  Art,  nämlich  das  gemeinschaftliche  Essen 
einzelner  Leute,  natürlich  gemischter  Art,  «besonders  Frem- 
der, in  den  Tabemen  und  Garküchen  zu  verstehn. 

Vers  7  fg.  Vom  Tribunen,  zu  I,  101.  Die- 
jenigen, welche  sich  dem  Fechtsc  hol  meist  er  (lani- 
sta  oder  iudi  magist  er},  welcher  Gladiatoren  auf  Speciila^ 
tion  oder  aus  Auftrag  abrichtete,  verkauften,  niussten 
eine  Eidesformel  unterzeichnen,  vermöge  deren  sie  sich 
anheischig  machten,  sich  brennen,  binden,  bis 
auf's  Blut  mit  Ruthen  hauen  und  todtschia*« 
gen  zu  lassen.  Die  drei  ersten  Puncte  betrafen  vroid 
Proben,  wie  weit  einer  Schmerzen  und  Martern  aushalten 
könne ,  waren  aber  übrigens  auch  herkömmliche  SclaTen-* 
strafen.  Der  angehende  Gladiator  also  gelobte  sich  mit 
seinem  Eide  dem  Fechtmeister  in  unbedingten  Sclaven-> 
stand,  und  könnte  also  keine  Rechte  eines  RÖmischeii 
Bürgers  wider  jenen  geltend  machen ,  wenn  er  ihn  ganz, 
wie  eigentliche  Sciaven  oder  wie  Verurtheilte  (diese  wur- 
den durch  die  Verurtheilnng  von  ihrem  Bürgerrechte  de-* 
gradirt)  behandelte.  Auf  diesen  zu  zeichnenden  undda- 
mit  zu  leistenden  Eid  gehn  die  herrischen  Worte; 
die  Regeln  gehn  auf  die  Gesetze  und  Kilnstvorschriften 
der  Fechtschule,  welche  die  Recruten  auswendig  lernen  und 
deren  Befolgung  sie  ebenfalls  schriftlich  angeloben  mussten* 


und  Frattenzimmcr  musstea  diess  selbst  ifarea  männlichen 
Vterwandlen  gestatten,  was  natürlich  zu  nichts  Gutem  fUhr- 
le ;  daher  Tiherius  das  figtiche  Küssen  Terbot : '  Saetoas  llbe- 
rins  34;  Tgl.  dessen  Qaudiiij  26. 

34 


JDcBA  CA  kam  b^fload^Ts  «och  darauf  an,  dass  man  in  ehr« 
lichem  Kaoipfe  wider  «etaen  Gegocr  verfulir  und  nicht 
alvra  in  der  Nmk  zn  hdmiückischen  und  unvorschriflmä* 
si^n  Mitteln ,  sich  eines  Gegne»  zu  erwehren ,  seine  Zu- 
flucht nahviw 

Vera  10.  Fleischmarkt,  macellam,  nannten 
^e  Römer  in  specie  den  Theil  äres  Yictualienmarktes, 
wo.  Fleisch«,  Geäii^el  und  Seefische  (V,  95)  verkauft  wur- 
den :  die  Tihecfisdie  kamen  auf  den  eigentlichen  Fisch- 
maffkt  und '  gehörten  der  städtischen  Fischerzunft.  Jenes 
macellttin;  aber  l)ik)ete  eigentlich  dnen  grossen  Complex, 
zi^  diem  der  Rind^rmackt  (forum  boarium),  der  Gremiise- 
oder  grüne  Biatkt  (forum  olitorinm) ,  der  Fischmarkt  (fo- 
rasn  pJscariom)  und  der  Naschmarkt  (forum  cupedinia  oder 
cupedisurium,  wo  Bakwerk  feil  war)^  als  Theile  gehörten, 
und  zog,  sich  seitiyärts  hinter  dem  goossen  Circus  nach  der 
Tibei;  hin,  an  wdcher  jene  einzelnen  Markte  alle  anein- 
ander stiessen«  S«  Vano  von  der  Lat.  Spr«  kV,  Seite  41. 1 
.  Vers  IS  fgg.  Der  Mutter  zerbrochenes 
Bildniss,  natürlich  goldneoder  silberne  Medaillons  oder 
Büsten  oder  kleine  Statuen ,  die  er  zerbricht  und  veiatüm- 
melt,  damit  man  die  Züge  nicht  herauskenne^  und  um 
den  Mietallwetth  verkauft;,  der  Scholiast  versteht  Minia-^ 
lurgemählde  auf  Gold  oder  Silber.  Vierhundert  Se- 
sterz  sind  hier  einzelne  Sesterzien  zu  circa  sechs  Kreu- 
zer, also  vierzig  Gulden,  die  er  alien&Us  für  solch  ein 
zerbrochenes  Bildniss  erhält,  um  sich  dafür  eine  einzelne 
Leckerei,  etwa  einen,  guten  Fisch,  zu  kaufen;  die  er  so- 
fort auf  irdnem  Schl^mmerge&chirr,  auf  einem 
irdnen  Teller,  der  sich  wenig  zu  solcher  Schlemmerkost 
scitikt,  verzehrt.  Das  Futtergeniengsel  des  Lot«* 
t  er  &  (über  welches.  Wort  zu  VI,  82  fgg.)  istdieGladia- 
lorenkoit,  die  zwar  aus  nahrhafien  Bestandthetlen  sep 
«nsste,  aber,  füc  solch  eine  Menge  gecinggehaltener  Men- 
schen, weder  elegant  noch  mit  Geschmak  und  Sorgfalt 
zubereilet  wurde.  Ohne  Zweifel  mengte  man  dabei 
Fleisch ,  Gemüse  und  sonstige  Ingredienzien  zu  Rinem, 
wie  wir  es  weiland  die  Cpsacken  auch  machen  sahn. 

V^r^  22  fgg.  Ventidius,  irgend  ein  Reicher 
ux>d  ^qr^^ehmer;  e$  ist  vergeblich  ,^  eine  historisch«  Per- 
son aus  ihm  machen  zu  wollen«  ^  Keane  dich  s«li>er. 


m 

Iosclirifl4<^  Delplqiciim  Ttmgßk  undSmciider^khf« 
"Weisen,  hier  in  der  Xh^^t  neu,  doch  treffimd  aof twandt 
Matho  ztt  I,  52  fg.  Curtius,  oh  jener  Cumiia  Monr 
tanos  iV^  107,  steht  doch  noch  dahin*  Baushak« 
Schreihals  ohne  wahren  Geist  und  Werth;  III»  S5. 

Vers  37.  Rothbart,  auilV,  14  i^  Gründ- 
ling, Grandel,  gobio,  ein  sehr  Ideiner  und  genuejoer 
Fisch.  Vers  42  fg.  Der  Ring,  das  SundciMseicheil 
der  Ritter.  PolliO|  ohne  Zweifel  eher  der  IX ,  6  fg.  er«- 
wähnte  Schuldenmachec  Creperejiys,  PoUio ,  ak  jener  Car* 
vilius  Pollio,  dessen  PUnius  IX»  lU  IS  und  XXXIH,  51 
ab  dessjenigen  {[edenkt,  welcher  xaerit  die  SchildknatoUf 
schale  in  Blätter  schneiden  gelehrt  (s.  unten  au  Yefs  8^ 

fgS-)^  ^  ^c»  ^<^  ^  zuem  die  Sopha  s  der  Speisezimr 
xner  mit  Silber  belegt;  und  von  dam  wir  au^  der  awejtas 
Flinianischen  Stelle  ersehn,  dasi  er  ncich  vor  dem  Sulla-» 
nischen  Bürgerkriege  gelebt  haben  muss^ 

Vers  48  fgg.  Bajä  und  die  Austern,  zu 
IV,  140  fgg.  Vom  Markt  ausrutschan»  setneq 
Wechselüsch  auC  dem  Markte  (za  X,  24  fgg»)  aulj^b^ 
und  also  Bankerutt  machen.  Die  Es^uiliev^  eio^ 
hochgelegene  luftige  Gegend  (V,  77fg^)r  die  Subu^ra» 
eine  tiefgelegene,  gewiihl volle  und  qualmige  Strasse  (zu 
III,  2  fg.).  Auf  dem  Gesicht  scheint  durck  keia 
Tropfen  von  Blut,  der  £rrötbung . über  eina  sold» 
achlechte  Aufführung. 

Vers  68  fgg.  Bie  Schoten,  HülsenfrOchtet 
als  grobe  and  gemeine  Kost,  wie  sie  aSectirte  Stoiker  lieb-* 
ten  (Persius  HI,  65  und  112  %g.),  lob*  als  heimli- 
cher Schlecker,  so»  dass  es  mir  nicht  Ernst  ist  und 
ich  im  Stillen  viel  lieber  etwas  Feines  und  Kostbares  hätte« 
Speltbrei,  Polente  aus  dem  Mehl  des  Altitalischen  Ge^ 
Uaides  far,  Spelt  oder  Dinkel,  das  alte  Nationaleseen  der 
Römer,  zugleich  statt  des  Brote  uad  statt  der  Zukost  die- 
nend. £vande.r  der  Arcadier  bewirtbete  auf  dem  Pa« 
latiuischen  Berge,  mit  patriarchalischer  Einfachheit,  den 
Tirynthischen  Gaat,  Hercules  aus  Tiryns,  als  er  von 
seinem  Zuge  aus  Iberieo^  wo  er  Geryons  Kinder  geholt 
hatte,  nach  Griechenland  heimkehrte;  so  wie  den  Ae* 
nea^y  der  kleiner,  nicht  so  mächtig  ab  Held,  doch 
auch  mit  dem  Himmel  verwandt  war,  da  er  ja 
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(ein  Sohn  det  Vcnris  gcwfa^n'. '  Der  Ef ne ,  Aeneas ,  ward 
vom  Wasser  zu  den  Sternen  erhöht,  da  er,  in 
einer  letzten  Schlacht  gegeti  die  Rutuler,  am  Flusse  Nu- 
micius  gefallen-,  als  Jupiter  Indiges  göttKch  verehrt  wur- 
de; der  andre,  Herciules,  von  Flammen,  da  er  sich 
ani  dem  Oeta  selbst  den  Scheiterhaufen  rüstete  und  sein 
Leben  durch  d\6  Gluthen  endigte.  Das  Möthigste  über 
diese  Geschichten  I^ivius  1 ,  1'  fgg. 

Vers  68  fgg.  Bcrgs-pargel,  wilden  oder  Feld- 
spargel.' Viom  gewundenen  Heüe,  dem  Neste. 
Während  der' Hälfte  des  Jahrs,  den  Winter  hin- 
durch bis  zum  Firühjahr;  denn  das  Gastmahl  findet ,  ^vie 
die  Erwähnung  der  Megalesien  Vers  191  fgg.  beweist,  in 
den  ersten  Tagen  des  Api*il  statt  (vgl.  zu  VI,  67  fgg.). 
Die  Alten  hatten  sehr  geschikte  Methoden,  die  Trauben 
lange  Zeit  frisch  und  woWschmieckend  zu  erhalten ,  indem 
sie  sie  theils  in  Töpfen  Verwahrten,  theilsfrei  aafhingen.  Die 
Stellen  der '  landwirthschaftlichen  Schriftsteller  und  des 
Pliniu's  8.  bei  Ruperti.  Die  Syrer l/irne  kam  ans  der 
Gegend  von  Tarent;  der  Name  ist  von  der  ursprünglichen 
Herkunft*,  nicht  von  dem.  bleibenden  Wachsorte  zu  ver- 
stehn ,  %vie  wir  ja  auch  von  Damascener  Pflanmen ,  Per- 
sischemi Hollunder  und  dergl.  reden.  Es  war  eine  Art 
Bergamotte:  vgU  Voss  zu  Virgils  Landbau  II ,  88  S.  296. 
Signia,  oder  Segni  in  Latium  bezeichnet  die  andre 
Birnsorte.  ,  Sie  war  scherbenfarbig  und  Celsus  rechnet  sie 
unter  die  Birnen ,  welche  dem  Magen  gesund  sind  (II,  24), 
auch,  eingesetzt^  zu  Hemmung  des  Durchfalls  dienen 
'(IV,  19).  tHe  Aepfel  ausPicenum,  am  oberen  Mee- 
re, preist  auchHoraz  Sat.  II,  S,  272  (s.  daselbst  Hein- 
dörf)  und  4,  70.  Der  Saft  des  frischen  Kernobstes,  in 
lieissen  Tagen,  wirkt  bekanntlich  nachtheilig  auf  die  Ein- 
geweide*, die  Alten  Hessen  also  dasselbe  sich  ablagern  und 
ausfrieren,  womit  sie  freilich  besser  für  die  Gesundheit, 
als  für  den  Gaumen  sorgten. 

Vers  78  fgg.  Curius,  zu  II,  S.  Der  Grä- 
ber, ein  Sclav,  der  dem  Winzer,  so  wie  dem  Pfluger, 
auf  dem  schweren  und  sorgsamst  angebauten  Boden  Ita- 
liens mit  dem  Spaten  nachhilft.  Zu  solcher  schwareren 
Feldarbeit  bediente  man  sich  gefesselter  Sciaven  aus  dem 
crgastalum  (zu  VI,  149  fgg-)»  daher  denn  diese  Art  Leute 
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iibeVhanpt  fiir  rblte'cuid'filUllos^Mttfisdi^ft  ttehn:  CatulHf 
lus  XXII.,  10;  PersrosV,  122.  Die:  Kutte,  :Niwicr-T 
deutsch  för  vulva,  Gebärmutterv  -dieser:  Theil,.  aii£4«m 
Leibe  eines^*  tr'achtigenJVIattersch^Teins  geßchnittaii  g^l 
bei  den  Kömüra  für  einen  dfir  delicaieetän  JBisaen«f\Nacb 
der  Geburt  taugte  er  nichts,  die  Sau  miisste  deniDto  d^vtai': 
selben  Tage  gciödet  «rorden  :  seyn.  - .  I  Dagegenr  •  wSJtr  die 
Schweinsbrust,,  d;.  h«>  da&  lEut«*  'des  äcfavi^eitf/,  «M 
nach  der  Geburt  ▼ortreffl'ich ;.  jedoch  dttsfte  dielBrutDiilebt 
daran  gesogen  haben.     Plifitut  Xr,  S7,.. 84^.)!/  >:^ 

Vers  88  fgg.  Ber  gebändigte;JBe>g»;  urb4&* 
geniachtte$:BetglaBd;  vgl.  II,  7S  fg.  -  ,Di«ß|'a^jiftfii^MT^Il*? 
ge  undmiichtißrtte  HeldensQeleo^  niclit  ^hfitsidü^^ßChmiik 
etwas  engherMger  Genauigkek»  .und  i^tih^chlmi^ttragni^i: 
Hustieität,  wie  es  jener 'Q.  Fabius.  Maxitnus  CaPCtaU»i;<aaf^ 
feinew,  Giriechisciier  Phitosopbie  und*  Grieobi^che?^ JUv^^ 
uns  befreundetet!  Saipionen;  gegenüber  hidt^  iiud^d^bioj^ 
ati  sönem  Zögtinge  Gato  dem  Aelteren  eipen  tfeuen  Helr 
ferhatte.  Das  Scaureageschle-chti^iza  II,  8iS«..J!)siA 
FabTroier,  au  IX,  136  fgg.r  Schildkröte»  rvon  im-* 
geheuriBr  Grösse,  deren  Giehäuse  desa^  Laxu£^  des  Alt^ri? 
thutBs  dienen  musste,  bekam  mjm  aus«  dem  .IndischcA 
Oceane;  den  Schildkrolt  in  Platten  zu  sägen,  um  daip^ 
Bettstellen  Ou  VI,  78 fgg.)  und  SpeiserepositcMrien  (zu  V, 
24  fggO  auszulegen ,  hattÄt  .C^rvilius  Polli^  (oben  zm  V«Wc 
B^  gelehrt,'  und  um  JNfero^^Äeit  hatte  wan  gar  die  Kunst 
erfunden,  ^nselben  zu  tnaWcn,  besonders  das»  er  iwjft 
gemasertfs  Holz  aussah  (PUnius.  XVI,  48,.84>  AiilMWnl 
dem  aber  waren  auch  dieBettsielleQiderJErftueti.ofi.vlwf 
und  aiber  niit  Silbear  bedekt  (derselbe  PliiHiis.XXXJU,  $10»; 
Trojals  Söhne,  »tfl,  &7  feg.       :  /'    .!•:  u     .üil. 

■Vers  a6.  fgg.  Schliclht  an  deP.  W8n4öO^ 
an  den 'Seiten  des  BetU  ohoe.Scbn42weack:;MJadieii?8el(Bgtef 
Arbeit.  Der-  Es e} -soll. durch. daaBenagw  iderAusscbö^r; 
Htige  das.Schnehela«dQs.Wei»$l<Jb  gefel^ft^aben»  d^sm^ 
halb  man  sein  ehtwitfdigbs  Haupt  i«  ßü^Kf^erke«,  wife 
WT^inläub  bekr&nate ; ,  er  war  aber  .aus^r4.em  «in  der  Yj^jrf 
sta,  Gottin  des  H^uöS^ndesi,  gcJieiliglesThicrj  denn  e^. 
hatte  sie  einst  durch  »fein  irechtzeUig  4ng^*>ca^htes  Gesct^rgr 
TOT  «ner  Indiscretion.  4^s  Pris^pus /gerettet;  «.  OvidßFa-^r 
sicnVI,  819  fgg.    Da*  Eh e^beUfit^d  im  Atrium,. d^m. 
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ESngange  des  Haates  gegenäber :  a.  J&t  Autleger  zu  Pro- 
pertwB  IV,  il,  85;  vor  deimelbea  also,  im  Atriam, 
umk  iMKrer  An  na  rede«  ^  auf  der  Hausflar  oder  der  Die- 
le>  spielen  die  manteren  Jungen  der  Landflor, 
dta» 'Kinder  des  Hansfaerm  mit  denen  des  Geändes^  "vgl. 
KiVil«8ig, 

Vitr$  99.  Es  waren  darom  dia  Speisen,  wie 
Mt  Wohnung  war  aad  der  Haasrath,  nändich 
eiii£acbi  'ich  weiss  freilich,  dass  d^ geistreiche  und  ge- 
lehrte Gervinus  in  seinen  Erörterungen  tib«r  den  Göthi- 
sdhea  Briefwechsel  es  unsrein  hingeschiedenen  Ahihebter 
übel  niftnat^  das  Terbal«-Ich  so  geflisseotlidi,  ja  nicbt 
«hnedanSläteia  der  Affeetation,  eliminirt  haben;  in  fünf- 
zig JahlP^sb^aber  wird  maift  es  ihm  hoffentlich  danken ,  da» 
er  tinsra  Sprache  ^oii  einer  Fessel  mehr  zu  befreien  ge- 
strebt: wann  die  Göthe  solche  Neuerangen  nicht  wagen 
aolleh,  wer  sollte  es  denn?  An  rechter  Stelle  wird  aber 
jenes  Icb^  du,  er»  sie,  es,  nicht 4tur  zomYortfaeil  des 
iMiSdnvlQS  oder  des  Versbaus,  sondern  auch  der  Gemfith- 
li£h1ceit  tiad  eines  schlichten  Wesens  der  Rede  ausgelas- 
sen werden  4  iind  so  habe  mir  denp  auch  Juvenal  XIII, 
204  und  in  meinem  Persius  dergleichen  ein  und  das  andre* 
mal  erlaubt» 

Vers  100  fgg«  Man  würde  zuviel  folgern,  wenn 
suan  aus  diesen  Versen  dem  Juvenal  etwa  den  Sinn  fiir 
Werth  und  Hoheit  der  Griechischen  Kunst  abspräche. 
Sr  hat  ihrer  anderswo  (VIII ,  102  fgg.)  in  i^enbar  aner* 
keimendem  Zusammenhange  gedadit*  Allein  das  Stre* 
ben  der  Gegensatze  treibt  ihn  hier  ähnÜcherweise  wie  VI, 
8S  (gg.  in  das  Kweydeutige.  Er  will  nur  die  Ahrömische 
Rauheit  im  VPidersprucbe  gegen  Neurömische  Ueppig* 
fceit  in  der  Art  preisen ,  dass  er  darlegt ,  wenn  jene  Rau« 
heit.,  d.  h,  die  alte  Tugend  und  schlichte  Sitte ,  nur  anf 
Kosten  des  Kunstsinnes  bestehn  konnte,  diess  doch  immer 
Air  das  Ganie  erspHessKcher  war,  als  dass  jetzt  Kunst- 
sinn und  Bildung  auf  Kosten  der  Tugend  und  guten  Sitten 
blähten.  Uebe»  Ae  grosse  Roheit ,  mit  welcher  die  Rö- 
mischen Soldaten  namentlich  bei  der  Eroberung  CSorinths 
Kunstwerke  muthwillig  zerstörten ,  Uagt  Polybius  als  Au- 
genzeuge (XL^  7).  Die  Doppalqairinen,  Romoliii 
und  Rem  US ;  freilich  watd  nur  |eMr  awm  Gott  und  Ue» 
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ab  tolcher  Quiriaus:   aber  in  ähi^licher  Wtke  ifrerdea 
Castor  und  Pollax  misbräuchlich  Dioscuren  genaont^  da. 
doch  nnr  einer»  Pollux,  einDioscur,  d.h.  Zeus  Sohn,  war; 
und  findet  man  diess  Beispiel,  weil  es  im  Ausdrnk  das 
Gewöhnliche  und  nicht  eine  einzeln  stehende  I^ormel  isti 
unpassend,  so  denke  man  an  die  Benennung  Castoren 
für  besagte  beiden,  den  man  minder  häufig  findet.    Im 
folgenden  Verse  hat  man  den  ilusdruk  des  Original^  pen-- 
dentisque  dei|  des  hangenden  Gottes,  auf  mannich- 
facbe  Weise  wunderlich  ausgelegt:  vgl.  Leasings Laocoon 
Gap.  VII,  S.  201  fgg.  der  Berliner  Duodezausg.     Der 
Sinn  ist  und  kann  kein  andrer  seyn,  als  den  der  Scholiast 
des    Rigaltius    angiebt:    der  sich    gleichsam   zum 
"Wurfe  (des  Geschosses)  vorwärts  beugt*).    Höch- 
stens durfte  man  noch  an  das  G^hn  mit  hochschwebenden 
[Füssen  denken,  indem  er  sich   auf  den  Fusszehn  zum 
Schreiten  hebt,  wie  wirian  Reliefs  und  Vasengamählden 
einherschreitende  Krieger  zuweilen  gebildet  sehn.    Aber 
wozu  diess,  da  das  Richtige  vorliegt? 

Vers  109  fgg.  Tuskischer  Tiegel  zu  VI,! 
S^3  fgg.  Stimmen  der  Go/tter^  die  Heil  oder  Un-^ 
heil  weissagen,  als  unmittelbare  Verkündigungen,  werden 
oft  erwähnt  So  verkündigt  ein  geheimnissvoller  Ruf  des 
Silvanus  im  Walde  Arsia,  nach  unentschiedener.  Schlacht 
zwischen  den  Anhängern  des  Tarquinius  und  den  Rö- 
mern, der  Sieg  gehöre  diesen  (Livius  II,  7).  So  wurden 
die  Burgerkriege  durch  Götterstimmen  verkündet,  wie 
uns  Piutarch  und  Appiän  zu  berichten  nicht  verfehlen^ 
vgl.  Virgils  Georgica  1,  476  fgg.  Tibull  II,  6,  74;  Lu- 
caniis  1 ,  569  fg.  So  rief,  nach  Josephus ,  als  Titus  Je- 
rusalem belagerte,  eine  Stimme  im  Tempel:  „Lasset 
uns  von  hinnen  ziehn/'  Da^  Factum,  welches  Juvenal 
specieil  im  Sinne  hat,  berichtet  Livius  V ,  32;  „M.  C&* 
dlcius  aus  dem  Plebejenstande  berichtete  den  Tribunen, 


*)  Ru^crfi  sagt,  Mdsre  k&ime  niclit  so;  waylicitgr  •lefcn;  es 
steht  aucb  nicht  so :  denn  cWiwa  et  hasla  gehört  sa  heyden 
Partizipien,  wodurch  svch  sllem  das  que  hei  pemkntis  er- 
klärt wird:  clypeo  et  hasts  venientis  peikdeBtisque*  Ja  die 
Ablatiten  gehören  Wesentlldt  sogar  mehr  i«  peodenlis*  als  la 
veoienHt:  deqn  letaleres  allmi  kbnnte  sie  gar  atdil  i»ci  sich 
haben s  es  muiste  €um  clypeo  et  hast«  irtnientis  bi^issen. 
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cfr  habe  auf  der  neaen  Sttasse,  wo  jetzt  die  Capelle  isf, 
oberhalb  des  Yestatempels  in  stiller  Nacht  eine  Stimme 
gehört ,  heller  als  die  menschliche ,  welche  ihm  befohlen, 
den  Magistraten  anzusagen,  die  Gallier  kämen/'  Au«- 
fangs  >vard  übrigens  die  Sache  verachtet:  hinterher,  ab 
sie  eingetrofien ,  errichtete  man  an  der  fraglichen  Stelle 
dem  A ins  Locutius  (dem  Sager  und  Sprecher)  einen  Tem- 
pel, (Livius  Cap.  60),  welches  eben  die  Capelle  zu  seyn 
scheint,  deren  in  der  ersten  Stelle  gedacht  wird*  Vers 
114  dabei,  bei  diesen  einfachen  Sitten,  so  lange  diese 
bestanden. 

Vers  121.  Butten,  zu  IV,  87fgg.  Hirsch- 
geis ist  die  Campische  Verdeutschung  für  Antilope  und 
Gazfelle  *)..  Freilich  findet  sich  der  Ausdruk  Jovenals, 
daniä,  bei  älteren  Dichtern*  von^  einer  unbestimmten  Thier- 
gattung,  die  man  bald  mit  Gemse,  bald  mit  Dam- 
hirsch Bezeichnet:  wer  aber  diese  Dichterstellen  mit 
einigem  Sinn  betrachtet;  wird  sich  bald  überzeugen,  dass 
auf  dieselben  keins  von  beyden  gehörig  passt^  jund  dabei 
ungleich  eh^r  an  das  Reh  gedacht  werden  kann.  Dafür 
war  vermutWi^h  daroa  eine  Altitalische  Bezeichnung,  de- 
rkn  Gebrauch  aber  duirch  das,  wie  es  scheint,  inder  Jä>> 
gersprß'che  jgangbarere  caprea,  capreolus,  verdrängt  Yvur- 
de  und  der  Gelehrtenspraehe  •  anheinafiel.  -  Das  Keb 
scheint  übethäupt  im  eigentlichen  Italien  nicht  häufig  ge- 
wesen zu  seyri,^  denn  PHhius(VIII,  68,  79)  setzt  es  mit 
der  Gemse  (rüpicapra)  und  dem  Steinbok  (ibex)  in  die 
Alpengegenden.  Bei  diesem  Schriftsteller  ist  das  W"ort 
dama  entschieden  von  einer  Antilopenart  zu  n'ehmen: 
denn  a.  a.  O.  zahlt  er  nach  den  drei  genannten  Thieren 
(capreä,  rupicäpra,  ibex),  die  er  in  die  Alpen  setzt,  die 
oryges,  damae,  pygargi  und  strepsicerotes  auf,  als  wel- 
che 'sieben  äHi>  die  wildeh  Gegenarten  zu  dem  zahmen 


*)  Bejde  WBrfer  beEeicbnen  die  n'imlicbe ,  swisciien  Ziege  and 
llii^eh  initftni  iDae  «fteheiide  ThiergattuDg :  Antilope  ist, 
wie  Cuvier  bemeiskt,  «ut  dv^okattp,  eineoi  jSpälgriechischen 
Worte  bei  Eustatbius ,  Tcrdorbed ,  welches  Blumenauge 
bedeutet  vnd  die  scbönen  Augea  dieser  Tbiere  sebr  artig  be- 
zeidmet*  Nichts  andres  bedeutet  Gaeelle,  das  Arabische 
Gbasal«  welchem  die  Gnechen  durch  d^fam  übersetzen,  ton 
di^9fMUf  ich  blicke. 
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Ztegengesehlechte  atismachea,  nnd  sagt  von  den  Vierleiz- 
tcm,  dass  sie  jenseits  dirslVTeers^)  Wohnen;  und  XI,  87^ 
45,  wo  er  die  Eigenthümlichkeiten  der  verschiedenen 
Thiergeweihe  bespricht,  legt  er  derrnpicapra  nach  dem 
Rücken  zu  gebogene,  der  dama  nach  vorn  zu 
gebogene  Hörner  bei.  Die  Naturforscher  sind  auch 
dermalen  darüber  einig,  dass  die  dama  des  Plinius  die  seit 
Pallas  so  bezeichnete  antilope  dama  ist,  eine  Antüöpeiiai« 
so  ziemlich  von  der  Grösse  der  gemeinen ,  in  den  Xiiedern 
des  Orients  gefeierten  Gazelle,  antilope  dorcas,  mit  Hör- 
nern, die  an  der  Wurzel  sich  stark  rükwärts,  an  den  £fih« 
den  dagegen  vorwärts  umkrümmlen ,  so  dass  sie  gerade  die 
umgekehrte  Gestalt  der  Gemshöroer  bilden.  Das  Thier 
lebt  Heerdenweise,  wie  die  meisten  Gazellenarten,  und 
£ndet  sich  in  Mittelafrica,  Nubien,  Sennaar,  Dorf'golai 
Kordofan,  bis  zum  Senegal ^^)b  Anden  DamhirscU 
dürfte  man  bei  Dama  in  den  betreffenden  DichterstelleH 
noch  weniger  denken ,  als  an  die  Gemse :  diese  Hirschart^' 
bei  Linne  freilich  cervus  dama,  ist,  nach  einer  Bemer*^ 
kung  Liohtensteins ,  ursprünglich  kein  Europäisches  Thier. 
Die  Römer  kannten  ihn  in  Kleinasien :  mit  den  Kreuzzü* 
gen  kam  er  nach  Europa;  die  Mauren  brachten  ihn  nach 
Spanien.  Es  ist  der  cervus  platyceros  bei  Plinius^,  in  des- 
sen angeführter  zweyter  Stelle,  wo  er  sehr  deutlich  cha- 
rakterisirt  ist.  Hienach  bleibt  auch  bei  den  spätem  Dich-* 
tern  nur  die  Wahl,  dama  entweder  als  Reh,  oder  als  Ga- 
zelle llEu- fassen:  das  erste  ist  es  noch  bei  Martial  III ,  58, 
28,  Wo  von  der  Jagd  auf  einer  Villa  bei  Bajä  die  Rede 
ist :  da  konnte  es  keine  Gemsen ,  noch  auch ,  damals  we- 
nigstens, Damhirsche  geben;  aber  freilich  eben  so  vrenig 
Gazeilen.  Bei  Juvenal  hingegen  dürfen  wir  um  %o  unbe- 
denklicher die  letztre  statuiren,  als  er  erstlich  eine  Küdien- 
rarität  ausdrüklich  bezeichnen  will,  zweitens  Vers  138  fgg» 
noch  mehr  Arten  desselben  Thiergeschlechts ,  .und  drittens 
das  Reh  Vers  142,  so  vne  XIV,  81,  unter  seinem  ge*^ 


*)  Nämlich  des  mitf  eirincllscbeni  welches  scbleclitliia  mare  beissf, 
vrie  das  Atlantische  Oceanus, 

**}  5.  Licfatensteins  Abbilduogeii  neuer  oder  wenig  bekannter  Säa- 
gethiere  nach  den  Originalen  des  Zoologischen  Museuros ;  Ber- 
lin 1828,  Fol.  Riippelis  ZoolQgischen  Atlas  SU  seiner  Reise 
Taf.  14  und  16  Seite  89  und  42. 
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«vdlinK(||eii  Namen,  caprea^  anfilhit«  Tngtm^n  aber, 
yrit  jdie  nomer  zu  sdchen  Thieren  in  der  Anzahl  gekom- 
men seyien,  um  sie  ab  Leckerbiseen  auf  ihre  T^eln  tu 
bringen»  so  ist  die  Antwort:  Es  geschah  nicht  anden,  als 
auf  Staatskosten :  man  Hess  sie  fiir  die  Thierhetsen  kom- 
men, wd  diese  scheuen,  aber  nif:^t  bösartigen  Geschöpfe 
iie  Fioralien  (zu  YI^  67  fgg.)  mögen  irerherrlichi  liaben ; 
«od  ^abin  ward  .das  Fleisch  der  erlegten  ohne  Zweifel  ^vie 
bei  uns  andres  Wtldpret  fiir  die  Staatskasse  verkauft« 

Vers  ^22  fgg.    Diekostharen  Tische  der  Rei« 
chen  jener  Zeit  zu  1^  75  fg.    Ais  Fuss  dibnieinatif  den 
Hinterheinen  sitzender  elfenbeinerner  Pardel  oder 
Panther  (felis  pardus),   der  das  Maul  aufsperrt  und 
die  Zähne  weist.     Sjrene,  Assuan,  llalhinsel  und  Stadt 
9an  Nil  an  der  Gränze  von  Aethiopien  und  Aegypteo,  wo- 
her durch  Handel  Nubisches  Elfenbein,  gebracht  warde. 
Als  Gränzort  hatte  Syeae  ein  Lager  und  eine,JB<^at£ung 
von  drei  (^horten:  in  jener  Gegend,  zwischen  i?hiie,  das 
noch  Aethiopisch  ist,  und  Syene,  verengert  sich  auch  das 
Milthal  und  befindet  sich  (bei  der  Insel  £lephantioe)  die 
»weyte  oder  kleinere  Katarrakte*     In  sofern  schon  konnte 
wcrfrl  Syene  eine  P  fo  rt e  (des  Römischen  Reichs)  genanat 
werden ;  wahrscheinlich  aber  (denn  Juvenal  kennt  die  Ge- 
gend als  Augenzeuge,  spricht  also  nicht  in  ungeTahreoi 
Sinne)  war  es  durch  eine  förmliche  Yestungspforte,  mit- 
telst jenes  Hömischen  Lagers,  verwahrt  (vgL  zu  VilJ, 
166  fgg«)*     Dunkler  wie  Mauren  heissen  die  In- 
der, da  jene  gelbbräunlich,  diese  aber  dunkelbraun  sind» 
Dergleichen  Unterschiede  darf  man  nur  nicht  physiolo- 
gisch genau  ne.hoien :  Juvenak  Steigerung  ist  mehr  rheto- 
risch.   Lucan  IV,  678  fg,  nennt  den  Mauren  dejm  Indier 
gleichfarig.    Der  Nabathäische  Wald  muss  na- 
türlich in  Africa  seyn;  derni  das  eigentliche  Land  der  Ma« 
batfaäer,  das  steinige  Arabien  (Plinius  Yl,  28,  82)  hat 
keine  Elef^anten,    Ab^r  es  waren  Nabathäer  zu  den  Tro- 
glodyten  (über  den  Arabischen  Meerbusen  hinüber)  aus- 
gewandert und  wohnten  an    der  Aethiopisdien  Granze 
{derselbe  XII,  20,  44).     Uehrigens  ist  auch  zwischen 
Meroe  und  Syene ,  in  der  Gegend  der  ersten  oder  grossen 
Kaurrakte,  die  Stadt  Napata,  im  Reiche  der  Königin 
Kandace,  an  die  man  aUentalls  hier  denken  könme: 
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eMiim  Meroe,  S60  MSIien  obtiiialb  Napala,  fiagen  dit 
Elepbanten  an  (derselbe  YI,  29,  iSä>  Juvenakibad^  ^ 
Schriften  scheinen  ausserdem  keine  Variante  mit  p  zu  bie- 
ten, Uebrigens  werfen  die  Eleplianten,  ihre  Zähne  nicht 
ab,  weil  sie  ihnen,  wie  Jovenal  zu  glauben  scheint,  zur 
Last  waten,  sondern  sie  wechseln  dieselben  4ind  be* 
komaien  dafür  grössere,  und  mit  den  grossen  Stosszähneo« 
die  das  JElUenbein  liefern,  geschieht  diess  im  Leben  nur 
JEÜnmaL 

Vers  127  fg.  Das  reget  Gelüsten,  diese 
Koslbarkdt  des  Materials  an  der  Tafel  nnd  oativrlich  auch, 
deren  Zubehör,  erreget  Appetit,  dabei  speist  sichs  kobh 
Geh  und  mit  Wohlbehagen«    Galle,  WT  Verdauung« 

Vers  1S2  fg.     Würfel»  zu  I,  89  fgg.    Bret- 
spiele,  in  einer  Art  Trictrak,-  duodecim  scripta  (zwölf 
Puncte  oder  Nummern)  geoamiti   wozu  man,   wie  bei 
vnsrem  Trictrak ,  würfelte.     S.  Ovids  Kunst  zu  lieben  III, 
^GS  £gg.    Ausonids  Professoren  1 ,  26  fgg.    Man  hat  die^^ 
Spiel  für  Eines  und  dasselbe  mil  dem  ludos  latrunqulorum 
(Räubercfaenspiei)  gehalten,    welches  mit  verschiedepge-i 
färbten  gläsernen  Figuren  gespielt  wurde :  Ovids  gedacb« 
tes  Werk  II,  207  fgg.    Martiai  Yll,  72,  8;  allein  Salr« 
masius  zu  letzterer  Stelle  hat  ganz  richtig  gesehn,    dass 
letztres  eine  Art  Schachspiel  gewesen  ist,  welches  sei- 
nem Ursprünge  nach  orientalische  Spiel  bei  Neugriechi«- 
sehen  Schriftstellern  unter  dem  Namen   ZaTQixtov  tot«- 
kommt    Dfe  Antiquare  wurden  durch  die  Erwähnung  der 
versehiedengefarbten  Steine  bei  beyden  Spielen  irre  ge- 
iiihrt;  diese  waren  ja  aber  fiir  zwey, spielende  Parthieen 
nothwendig.     Sinnreich  ist  der  Gedanke  desselben  Sal- 
masius  zu  Martiai  XIV,  17,  dass  ns^mlich  auf  der  Eiiaea 
Seite  des  Spielbrettes  die  decem  scripta»  auf  der  andern 
die  Felder  für  den  ludus  latrunculorum  waren.  DieMes-^ 
serchen  ist  nicht  als  VerkleinerungsbegrijOT  zu  fassen, 
sondern  die  Lateiner  drücken  mit  derDeminotivform  auch 
ausf  was  überhaupt  nur  einen  geriiigschättigen  £in(}ruk 
macht,  und  so  werden  hier  die  einfachen,  mit  beinernen 
Stielen  versehenen  und  schlechte^  Messer  Juvenals  im  Ge*^ 
gensatze  zu  den  kostbaren  des  reichen  Mannes,  welche 
elfenbeinerne   Stiele   haben,    deminutivisch   bezeichnet. 
Darcfa  diese  Messer^ber  wird  nie  eiiY^  von  der  Zukost, 


540 

itn  2Q  zerschneidenden  Speisen,  r anziig,  weil  sie  näm- 
lich reinlich  gehalten  und  sauber  gepatzt  sind  was  in  rei- 
dien  und  vornehmen  Haushahungen  nicht  immer  der 
Fall  ist. 

Vers  186  fgg.    Der  Zerleger,  zu  V,  420  fgg, 
Trypherus  war  also  aller  Wahrsehelnlichkeit  nach  ein 
modischer  'Garkoch,  zu  dem  m>an  seine  Sctaven  schikte^ 
ütn-  sie  tiaü  Tranchiren  lernen  zulassen,«  zu- welchem  En- 
de er  die  Neulinge,    damit  sie  ihm  nichts  verschnitten, 
^?n   beweglichen    Müst^n- aus  Uimholz  übte.      Das 
Kuf^r  des  Schiet nsj  besonders  \ventt  es  recht  miU 
chig  war  (Mariial  XIll,  44),  war  ein  Hauptleckerbissen; 
s.  oben  zu  Vers  7&  fgg.    Weisssteisböcke^  einebe- 
kannte  grosse  Äntfilopenattj^  antilope  Pygarga,  von  ihrem 
weissen  Steisse  so  benannt.-    Der  SchoKast,  indem  et  auch 
eine»  Vogels  gledenkt,  d^r  ztfgteich  pygargus  tmd  lagopus 
heisse,  macht  eine  VerwtecKseiung;  der  pjrgargus  ist  eine 
Adlerart,  die  zweyte  von  denen ,  d^ePlinius^atifzählj;  (X^ 
Si'  S),  wahrscheinlich  fatcö  alMcitta,'  Franzödsch  IWfraie, 
de*?  Seeadler:  von  diesem  Tbiere  könnte  natürlich  bei 
einer  Zerlegung  lekrers  Brafgeflögefs  nicht  die  Rede  sey». 
D^gegfen  der  lagopus  dtfr  Alten  ist  eine  in  den  Alpen  woh- 
nende (Plinius  X,'48,  68)  Vogelart  von  vorzüglichem 
Geschmak,    wahrscheinlich  das  S'ch\i^eehuhn.     Dies» 
hetsstäber  nie  pygatgus.     Dagegen  hat  mäninder  tieue- 
reh  •NÄtttt'geschichte  eine '  Falken --odei^Sperberarf,  fälco 
Ikgopus,  von  seinen-'rauhen '  Füssen -beÄännt  <;pauhfü8- 
iriger    Bussard)»      Die  Fasanen,    phasiani,     vom 
Flusse  Phasis  benannt  y  sollten  zu  erst  ;von  den  Argon  attea 
mit  Tiäch  Griechenland  gebi-acht  worden  seyn.    Mit  Recht 
giebt  ihrien  darum  unser  Dickter  das  Beiwort  Scythi- 
scfhcr    Denn'  Seythien  ist  alles  Land,  was  sich  Jenseits 
des  ktefs  (Donau)    um  den  Pontus   Euxinus  (scnwarze 
Meer)  herumzieht  bi^  an  den  Caucasus,  nach  Norden  Und 
Osten  aber  für  die  Alten  sich  in  unbekannte  Fernen  ver^ 
Hert.    Der  Fl  am  hart  oder  Flamingo,   Grieohisch  und 
Lateinisch  phoenicopterus,  PnrpurfJügler,  von  seinen'^ herr- 
lichen glanzrothen  Schwingen ,  ein  Africanischer  Wasser- 
vogel,   ward  so  häufig  nadi  Rom  gebraicht,  dass  ihn  Ca- 
ligula  abwechselnd  mit  Pfauen >  Trappen,   Numidisdien 
und  PtrlhShnern ,   und  Fasanen  tägl^ph  opfern   kcHinte,: 
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Saetonius  in  dessen  Leben  22;  vgl.  Cap.  57.  Der  Schiern« 
mer  Äpicius  lehrte ,  dass  dessen  Zunge  von  besonders  fei- 
nem Geschtnacke  sey  (PlininsX,  48,  68),  was  YttelHus 
in  seiner  berühmten  kostbaren  Mengschüssel  probierte 
(SuetonsVitelK'OslS);  Heliogabalus  aber  zog  das  Gehirn  vor 
(Lanipridius  in  dessen  Leben  20).  Den  Gatulspring« 
bok  habe  ich  des  Dichters  Gätulischen Orix  wiedergege- 
ben, den  Ausdruk  Springbok  gewissermassen  auf  das  gan«^ 
2e  Gazellengescblecht  übertragend,  obgleich  der  Spring- 
bok eigentlich  nur  eine  besondre  Art  (caprs  oder  antilope 
euchore)  ist.  Der  Oryx  ist  eine  der  grössten  Antilopen- 
arten ,  stark ,  gewaltig,  mit  zwey  langen  geraden  Iförnern^ 
von  Farbe  isabeilgelb ,  im  Gesicht  mit  dreifachen  dunklem 
Binden ,  mit  einer  rostfarbigen  Mähne  und  einem  mit  eig- 
nem Büschel  versehenen  Schwanke.  Der  Name  oryx: 
kommt  ihm  von  der  Aehnlichkeit  seiner  Homer  mit  dea 
Spitzeisen  der  Steinmetzen,  und  ist  aus  dem  GriechischeR 
im  Lateinischen  beibehalten.  Er  ist  von  Oppian  in  sei-» 
Tiem  Jagdgedtchte  11 ,  445  fgg.  sehr  gut  beschrieben ;  dass 
Plinius  (XI,  46,  106)  ihn  zu  einem  einhömigen  Thiere 
macht,  muss  ats  eine  Ausnahme  angesehn  werden,  so  wie 
es  walirscheinli'ch  ist ,  dass  es  drei  -  und  vierhömige  gege- 
ben habe.  S.  Lichtenstein  in  Böttigers  Amalthealll,  S. 
197.  Derselbe  Gelehrte  bemerkt  aus  Aelian  X,  28  *), 
da^  der  Oryx  bei  den  Aegyptiern  und  Aethiopen  ein  un- 
heiliges Thier  war,  daher  er  wenig  auf  Kunstdenkmäb«^ 
lern  vorkommt.  Wenn  Böitiger  in  demselben  Werke  S: 
194  Anmerkung  8  von  dem  Oryx,  der  nach  Martial  XIII, 
92  im  Amphitheater  der  Tod  vieler  Hunde  wurde,  an« 
nimmt,  es  sey  ein  Einhorn  (d.  fa.  ein  einfaömiges  Thier) 
gewesen,  so  ist  diess  ganz  willkührlich.  Die  neueren  Na- 
turforscher sind  lange  nicht  einig  gewesen ,  welches  Thier 
sie  eigentlich  für  den  Oryx  der  Alten  halten  sollten.  Ich 
rücke  hier  die  Stelle  eines  Briefes  ein,  welchen  ich  hier- 
über einem  hoffnungsvollen  jungen  Naturforscher,  Herrn 
Gustav  Hartlaub  aus  Bremen,  verdanke:  „Der  berühmte 
Peter  Simon  Pallas  glaubte  zuerst  den  Oryx  in  einer  Afri* 
canischen  Antilopenart  zu  erkennen,  und  nannte  diese  an- 


*)  Es  Iieisst  daselbst,  nacb  dem  Glauben  besagter  Völker  kehre 
er  sich  dem  6onnenan%ange  zu,  uro.seinexi  Unratli  zu  lassen. 
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tilope  crjx  (Spicilegium  zootogicum  I  pag«  14).     Später 
ward  ein  andres  Thier  nach  £uropa  gebracht,    welches 
dem  antiken  Oryx  weit  ähnlicher  sah :  Pallas  änderte  dem- 
nach  seine  Ansicht  und  nannte  diese  Antilope  a.  leucoryx 
(Spicil.  zooL  XU  pag.  17  tab^  III).     Auch  Lichtensieia 
trat  dieser  Meinung  bei  und  sprach  sie  in  seinen  Abbildun- 
gen neuer  oder  wenig  bekannter  Säugethiere  Tab.  I  aus* 
Diese  Antilope  lebt  im  nordostlichen  Africa  (Seenaar^ 
Kordofan),  und  ward  von  £hrenberg  mitgebracht*    Aber 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  blieb  es  Ihrem  unermüd- 
lichen Landsmannes  Edus^rd  Rüppell  vorbehalten ^  den 
wahren  Oryx  der  Ahea  wiederaufzufinden  in  einem  Thie- 
re,  welches  er  von  seiner  zweyten  Reise  mitbrachte  ond 
unter  dem  Namen  a.  beisa  abbildete  und  beschrieb  (Neue 
Wirbekhiere  Abyssiniens  Lieferung  I  Tafel  V,  Seite  14). 
Auch  Wiegmann  ist  der  Meinung,  dass  diese  der  alte  Oryx 
sey.    Rüpell  fand  ihn  in  den  Niederungen  der  Abysstoi« 
sehen  Küstenlandschaft  Massaua.     Die  Stellen  der  Alten 
^er  den  Oryx  findet,  man  gesammelt  in  der  kleinen  Schrift 
iron  Professor  Wiegmann:  Observationes  zoologicae  cri- 
ticae  in  Aristotelis  Historiam  animalium  Leipzig  1826  Sei- 
te S8.^    Wenn  übrigens  Juvenal  seinen  Oryx  in  Gäta- 
lien  sucht,  so  hat  diess  nichts  Auffallendes.    Gätuiien  ist 
alles  Land  des  inneren  Africa  südwärts  vom  Adas,  an 
dem  Nigerstrom ,  der  es  von  Aethiopien  trennt  (Plinius  V, 
4).    Und  wäre  das  Thier  heutzutage  dort  nicht  mehr,  so 
2nuss  man  sich  erinnern,    dass  auch  die  £lephanten  aus 
!Nordafrica ,  die  Nilpferde  aus  Aegypten  und  die  Liöwen 
aus  Griechenland  gewichen  sind. 

Yers  142  (gg^  Die  Afrischen  oder,  wie  sie 
noch  öfter  genannt  werden,  Numidischen  Vögel 
cind ,  weil  sie  Suetoniu»  in  der  in  voriger  Note  bei  Gele* 
genheit  des  Flambart  abgeführten  Stelle  und  Colümella  II, 
8,  2  von  dem  Perlhuhn  X^neleagris)  ausdruklich  nn-> 
terscheiden,  für  eine  gana  andre  Hühnerart,  ja  von  eini- 
gen für  unsem  Puter  oder  Calecuttischen  Hahn 
gehalten  worden.  Es  ist  aber  gewiss,  dass  letztre  Sorte 
Vögel  aus  der  neuen  Welt  stammt ,  und  dass  der  Nami- 


*)  Dieff  eig«nftlidi  aicb^  wohl  aber  v««fart€in  MitbOrger  und 
Freunde. 


disch«  Vosd:  der  Alten  nur  tioe  kl^ipir^i  vioä  cm  nach 
Yarros  Zeil  (der  III,  9,  18  wörtlich  sagl  ,,die  Africani,T 
sehen  Hühner,  welche  die  Griechen  Meleagriden  iien>* 
neii'^)  aus  Afiicanach  Italien  gebrachte  Abart  de»  eigent- 
lichen. Ferlhulins  sind,  die  statt  bläulicher  Fleisch-  um} 
Backenlappen  rothe  liatte.  S.  Schneiders  Anmerkung  zu( 
Stelle  des  Golumella*  Recrut,  Neuling:  der  Ausdruk 
(tiro)  ward  von  angehenden  Gladiatoren  wie  von  derglei'« 
chao  Soldaten  gesagt  und  dann  auf  jedes  Gewerbe  überr^ 
tragen.  Becher  gewöhnliches  Schlags,  im  Ge- 
gensatz, jener  kostbaren,  die  V,  38  fgg.  geschildert  sind. 
Putz  los,  ohne  den  die  natürliche  Schönheit  und  An-* 
nnth  hebenden  koketten  Anpulz,  in  welchem  die  Gany- 
mede  reicher  Wollüstlinge  (zu  III,  186  fgg.)  einhergin- 
gen ^  der  aber  einen  ^  grossen  Theil  des  Cörpers  unbedekt 
Ue^^  so  dass  die  Hauptabsicht  der  Kleidung^  denCörper 
▼  or  Kälte  zu  sichern,  vereitelt  wurde ;  freilich  aber 
diess  in  den  durch  Kunstmittel  erwärmten  Gemächern 
der  Reichen  nicht  nöthig  war.  Phrygen  und  Lycier,, 
jene  Blüthen  Asiens,  wie  sie  Y,  56  dem  üppigen  Virro 
zur  Hand  stehn.  Fordre  Lateinisch,  weil  sie  ein- 
geborne  vernae  (zu  Y,  99  fgg.)  sind  und  kein  Griechisch 
verstehn.  Man  sprach  mit  jenen  schönen  Ausländern  Grie- 
chisch, erstlich  weil  es  ihre  Muttersprache,  und  zweytens* 
weil  es  die  Sprache  buhlerischer,  Zärtlichkeit  (VI,  19,S 
fgg.)  war. 

«I.  Y.ers  155  fgg.      YVic  es    für   die   ansteht 
u«  s»  w.,  wie  es  sich  schicken  würde  £iir  die  in  der  purpur- 
besäumten  Toga  unter  gehöriger  Aufsicht  (vgl.  Persius  Y,. 
30  fgg.)  einhergahenden  freigebornen  Söhne  der  Bürger^ 
deren  Sitten  aber  jetzt  von  solcher  Unbefangenheit  weit 
entfernt  sind,  dieschon  im  Kindsrok  Schänder  der 
Ehe  (I,  78)  und  Ibicht  noch  Schlimmeres  werden,  was 
II,    164  lind  X,  295  fgg.   angedeutet  ist«    Zu  Yers  156. 
vgL  VI,  874fgg.    Heiserer  Stimme,  wenn  ihn  die, 
Herrin  machte  zum   Hämmling  (YI,  a.  a«  O.), 
Die  Höhlen  d^r  Achsel,  tüchtig  behaart»  sind  ein 
Argnment  natürlicher  Gesundheit  und  männlicher  Kraft 
(vgl.  XI Y,  194  fg.)  2  diese  Haare  aber  rupften  Weichlin- 
ge sich  aus  oder  schafilen  sie  künstlich  weg»  wje  Satire  II, 
VUI  und  IX  mebrmala  angedeutet  ist.    In  der  Angst» 
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Alt  dfe  GeflAr'  ^hon  kennt  und  dkher  schon  halb  auf 
dem  Wege  ist,'  sich  von  ihr  besiegen  zn lassen;  vgl.  IX, 
84  fg^. 

VerslS9fgg.  Die  Weine  sind ItaKschesGe- 
wachs,  und  zwar  aus  dem  neuen  Umlande,  etwa  Sabi- 
nische,  welche  zwar  wohlschmeckend  und  gftund,  aber 
nicht  theuer  waren.  Als  Gegensatz  werden  kostbarere 
Süditalische  Sorten,  Seliner  (V,  84;  XIII,  213  fg.)  und 
Falerner,  besonders  aber  über  das  Meer  hergebrachte  Grie« 
chische  gedacht. 

Yers  162  fgg.  Der  G^ditanerin  Glieder, 
üppiger  Tänzerinnen  aus  Gades  oder  Cadi^  in  Spanien^ 
die  als  Freudenmädchen  schaarenweise  nach  Rom  kamen 
und  da  in  Geselkcbaften  ihre  Künste  producirten«  Wie 
wollüstig  und  sinnebethörend  ihre, Tänze  waren,  ersieht 
man  aus  Beschreibungen  wie  bei  .Martial  V,  78,  26  fgg« 
XIV,.  203  fg.  und  in  andern  Epigrammen  dieses  Dichters, 
der  seiner  yerbuhlten  Landsmänninnen  öfters  gedacht  hat» 
Sekajantlich  haben  die  Spanischen  Tänze  noch  heutzutage 
jenen  schwärmerischverliebten  und  sinnlich  verfänglichen 
Charakter.  Zum  3öden  hernieder  sich  lassen, 
indem  sie  mit  den  üppigen  Tanzbewegungen  und  den  Stel* 
lungen  der  Yässe,  und  Beine  sich  so  ausnehmen,  als  woll- 
ten sie  sich  niederlegen.  Nesseln,  Reizupgen ;  II ,  128. 
Ueber  Vers  166  fgg.  vgl.  zu  VI,  246  fgg. 

» 

'  Vers'170  fgg.  -Die  Scherben,  Castagnetlen, 
zn^  denen  man  sich  der  Scherben  oder  Schalen  von  Con- 
chyKen  bediente.  Der  Sinn  von  Vers  173  ist  nach  den 
Andeutungen  des  Scholiasten  durch  £mst  Wilh«  Weber 
akttsam  entvnckelt.  Wenn  man  Weine  kostete,  s  pitz- 
te  man  und  spitzt  noch  jetzt  die  Lippen,  um  den  Ge- 
si^mak  desto  schärfer  auf  die  Nerven  derselben  einwirken 
2U  lassen,  und  dann  sprützte  man  das  Gekostete  aus  so 
gespitzter  Lippe  unter  einem  Geräusch,  wofiir  die  Alten 
einen  eignen  Ausdruk,  pjtisma  (Gespitz,  Gespey)  haben, 
wieder  aus.  iHier  werden  solche  reiche,  dabei  jedoch 
iibermüthig  rohe  Weinkoster  gedächt,  die,  wenn  man 
ihnen  als  Gästen  bei  einem  Gelage  Weine  zu  probiren 
giebt,  um  sie  danach  wählen  zu  lassen,  sich  kein  Beden- 
ken machen,  den  kostbaren  Marmor  der  VVande  und 

Fuss« 


m 

m  bflipiitikenfe»;  Die  LYco4iisiili4i!l^Ia|lli» 

sm&  gfüQsm^.  bei  TäolMos,iptii4afi09iM  g^krocbtMmJ^ 
mor.  -ij        ■  1  •    -    :      •  «i 

,  Vers  179  fg«  DU  Paloie  jd^a  Geiiangs  macht 
Yirgil  dem  Hooi^r  ijtreitig-^  natüfclifik  füt  Römiadben 
J^ioiialstolz ,  der  ap  dec  AweideT  niehr  jäefallon  üaufi 
uod  finden  konnte,  als  jßtzt  wm  AucI^  dem  PeMns  j«t 
sie  der  ^lobegrifF  .lialMier  KJeirabaft^eit  iai  der: Poe«, 

I)    96    %.  >  .    i      «  '.;i; 

,  Vers  180.«  linier  das  Liansgemth igj^büdcfteii  Vor- 
nebnien  gehörte,  der.  Vorleser,  eia.  au  seiMr  £mMl 
dreiKirter,  ii^der  Liueraiar  bewanderteir  Sclav,  (kJC.iNlip 
türUch  auch  dai^uf  sehn  i|mm^i^  das»  8Aitm  SUvaimin 
atets  ge&chmeidig , .  so.nar  uipid  a^ddrokavoH  hJ&eh 

Ver«  194  fgg.  Wir  *eba  hi«.  Juy^vala  Wcir 
berha$$  auf  eine  sehr  malitiöse  Wei«^  ajbamiala  aatbcer 
chen ;  über  die  Yerse  selbst  s.,  das  lieben  Jiivenal«  uo4 
die  Einleitung  zu  unsrer  Satire.  , 

.  Vers  191  fgg.  Ida'$  Feste,  4ie, qr^üpgUob 
auf  dem  Pbrygischen.  oder  TrojaqischetB  I4a  begangen 
Weihn  der  Idäischea  Mutter  oder  &^iBi^.sidas  M^gaf 
Jesiscbe  Flaggtuch,  ein  weiss%bl^VMih'(lWartialJU}, 
29»  9  fgO,  mit  ^iqem  Punischea  I^Mt^  ^uinfittm  t 
5,  57)  mappa  genannt,,  welches  d|^  4^. Spiele. prft^ir 
.rende  Magistrat  (zu  II,  148)  von  s^i^am  Sitze ;  aUf 
.achwenkte,  zum  Zeichen,  dass  die  Sf^ietQ  I>C|ginDe9  dNurfi^ 
ten«  Seit  Augustus  jiass,  lyie^  in*.  ang^Uhrtet  Erörterftng 
2ur  zweyten  Satire  gezeigt  ist.,  den  gewöhnlic^jBif^C«rr 
cen^en  ein  Prätor  vor,  nach^leip  ßf  av^vor  d/^pjQjjj^pw^t 
aischep  Poxnp  mit  den^  SchaugfifiW^  des  'Xr4lii9li^^$ 
angeführt  hatte  (zu  X,  35  %lO!t^^  Wjjfet  ^seol^i^t  .4(Nf| 
Biphter  ^ie  Sac^a«<enchiait, !  zeigt  sein,  ^^tfjdr^il^,  flasser 
den  Prätor  dasitz^  läsft  aU  BeMtvf^^di^r  j&äg,lei:  die« 
kann  allerdings,  nicht  ^ifiälers  v^rs(aodfii^v$#9d^il,'alada(to 
ihn  die  Pferda  wegen  der  ^u  zahUiiden.Ei&aoticp.gMchT 
^m  a4fzjq)i]:ea;^4eq(9  obgleich  ^j^,  t^igeniUcben  l^rexs» 
.'i^i^^ltAugf^adezu  .  ai^  seinem  Beutel  gin^^i  spnderi]if,4ie 

&t%gt§^ssß  und.  xA\M^ü«n  ,4ie  MunUfßapz  d;er  K4i<4CK4aib 
bei  j»>.Müiel,SrW§3Lsp  blieb  *>fiH:;*öi/IWP^.fr^t? 
bigke^.dip^n  Vor^tzfig  ||9|I)epoi$H&!e^i5.und:,ai|aibdscfaMI 
^J(fli¥  Xü}^i0Sniji|yfiLcllH;di^b^inetper  w^hpschi^lfiMi^ 
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.B^pMüMiimietn  Umui^'  dM  ilbf'^li  atit  den  Au- 
ffiMn  dictarSpiiele  raittiPteti,''*VMm  wir  au»  dem  Ver- 
folge dieser  Erörterung  werden  enlnehmen  können«  •  A«f 
ittehm  Fett  idutfi^  die  ätberdiK  Y^tschrabang  praeco 
<iibMld}  fitr  praeda  (Beute),  od^i^gttt  die  noch  tollere 
iprafedo  (See]i&aber>'  BegtfttstigiAig  Uttd  Versuche ,  sie^a»- 
ttoltgen',  finden;  denn  der  Pritor  koimte  allenfalls  aneh 
rdeftkalb  »ein»  Beihjte  der-CÜiuIe  genioAit  werden ,  weil  er 
den  ganzen  Tag,  oder  vielmehr  in  diesen  schänwftüi»- 

Kn  ZcSteii  XWg ^r  9>t,  vne  ein 'Narr  dasitzen  und 
mJt  vnerleeiirte»  Hia^te,  was  für  einen  gesetzten  iind 
^gebildeten  Mann  ädf  die  «Länge  hoAiwehdig  langv^ilig 
tmd  ^^dedtidh' si^  atülste.  Sthoii  bos  Cicero  wissen 
wir,  datfi  die  IMag^bifate  sieh  geiii,  io  oft  es  sich  schik- 
üb,  ^on  der' ^f<]lhwe^gke1t,  dea^  Spieiea  tü^uschaun, 
Josdiadiceft  «f Ad^  die  I^sttage  auf  ihren  LandgüteHi  ed- 
leren Beseh&ftiQ^g^n  ^idtaaeten;  Nur  ging  diess  nicht 
allezeit  an;  das  Volk  >(vat^  dfersücbtig  darauf,  seine 
dtäiaoh&tfji^ter  >ltei  diesen  Oelegdnheiten  zu  sehn  *^nd  ver- 
taggro  mftt  flmeft ,  dass  sie  der  *  Sache  ganz  denselben 
¥AUt  und  die^tte  A^fmerksamkc^ir  widmeten,  wie  es 
idlbst/  Es  bs^^^^  dem  Oisalt  ^ehr  Übel,  dass  er  im 
iTbeatet  'mA  @ift%^  Briefe  gelesen  oder  sonstige  Ge^ 
sdkttAiHsehen  e^t]^*^,  nnd  Augiättü  vermied  es  geUs- 
«efttlieh,  düt^^'^lche  AUcytrien  UMheffh^bme  ati  des 
^elfeeif  li'uKtbkfi^^Nen  '  %u  erkei^hen  zu  geben  (Sneions 
Otttlf^ta  45);  Ek  i^teber  keir^'-S'rage,  dsss  die  obere 
staMlKige^eiienfe  A^legnhg  ^dle  richtige  sey,  wie  wt 
n^glmki  M^f^Hith«'  ^tigen  iverdeh,  indem  wir  hier  die 
O'eicMfliite  ider  CliN^l^Aftlfb^  Spiele  'et^fo  nSbet  zu  be- 
Itfttähten^  Gelegeiliieit  nehmen;     .      i    > 

'Diese  ^iele  äeHten  ibiWr  i^d^chen  Bedeotung 
MTch  eine «"^rsfiMUfthing'  dee  ZteiveAfeiiis,  wie  derselbe 
Aafth  Hdie  !l^^ee|«nitfeii  det^SMeie,  des  Blondes  nnd  der 
til^riglsti  Pktt^lkiOlMdigefühn  Wkd,  «tid  des  darch  den- 
ftelbek  bewirkten  Entstehens  tttid  Gedeihens  iriier  'IMnge 
Wfr^  Daher  biäte  Alles  bei  deti^beneibe^TieaboSsche 
fisaiehotig.  &  teeren  zHir'^lf' Mtt'ndultf^te  ^^den 
iätjbradkeniifci^  JlednbAhU^  ans-defli^il  4ie>6esp^litth  ge- 
IttMien  ^dlrdebj'^ztf  Jedet  Släte  tfer^^Spfaia  «(«u  \I,  «82 
•ecksi  nach  d4|i>  zwl>tf  0«^fren  dea  Tlif  et- 


JcreUts;  daher  denn  auch  wdbl  die  Tkeilitng  der  Bahn 
darch  die  fpina  so  wie  die  Bestimmung,  dass  von  den 
Schranken  aus  (jedoch  stets  nur  aus  den  Af uodungen  dar 
rechten  Seile)  um  die  äusserst en  Meten  (a.  a.  O«) 
bis  SU  den  inneren  ,  oder  Miircisofaen  und  den 
Sdiranken  zurük  (nach  den  sechs  <  Mündungen  d«r  Un- 
ken Seite)  gefahren  werden  musste,  den  Wechsel 
awisciien  Sommer  ond  Winter  oder  Tag  und 
Naeht  bedeutete.  Es  waren  vier  Factionen  (Hän- 
fen oder  Partheieo)  der  Weitfiihrenden  und  diese  wa- 
ren^ jede  in  eine  besondere  Farbe  geldeidet»  su  Versinn- 
bildung der  vier  Elemente.  Bei  jedem  Gange  <mia- 
sus)  wwden  nur  vier  Geepanne,  aus  jeder  Factio  Eines, 
imd  awar  aus  den  irier  der  spina  rechts  zunächst  gele- 
genen irier  Mündungen ,  jedesmal  nach  dem  Loose  ge- 
lassen,  weil  das  Gespann  der  ersten  Mündung  (ostium 
itttimum)  den  kürzesten,  das  der  vierten  den  längsten 
Weg  hatte.  Die  vier  Gespanne  stelhen  also  gleichsam 
das  Jabr  mit  seinen  vier  Zeiten  und  die  Natar 
in  ihr«n  vier  Grnndbestandtheilen  zugleich «ip*. 
Bei  jedem  Gange  musste  die  Bahn  von  den  Schranken 
imd  innara  Meten  aus  um  die  äussersten  und  zu  den 
iunem  «nd  den  Schranken  zurük  siebenmal  durch- 
messen werden,  ehe  der  Sieg  zuerkannt  wurde,  nach  dar 
Zahl  der  sieben  Planeten  (Sonne,  Mond,  Mercur, 
Venus,  Mars,  Jppiter,  Satumus:  denn  die  %Tie  war 
nach  antiker  Vorstellung  des  Weltalls  unbeweglicher 
Mittelpunct).  Es  wurden  in  älteren  Zeiten  ^wölf 
Gänge  täglich  gemacht,  nach  der  Zahl  der  cwölf 
Monate;  später  vierundzwanzig,  nach  den  vi^r- 
undzwanzig  Stunden  des  Tags  (vgl.  Reimarus 
zu  Dio  Cassius  Seite  908  Zeile  46);  so  dass  denn  täg- 
lich sechsundnennzig  Gespanqe,  aps  jeder  FacUoo  vier- 
undzwanzig,  an  die  Reibe  kamen.  Mehreniheils  aber 
gab  man  noch  einen  fünfundzwanzfgsten  Gang 
zu  und  machte  die  Zahl  von  huncl^t  Gespannen  voll. 
Die  vier  Eactionan  was^^  ^nach  dem  Range,  den 
sie  in  der  Grünst  des  Ritaisdien  Volkes  einnahmen, 
1)  die  tauch-  oder  .fr*os.chÄ;tü)ae,  praiina,  viridis 
(firdc);  ?)  die  waisserilaw^^  yenen  (Meer); 
8)  die  weisse,   alba   (Lu{i)i  -^  ^  rAthe,'  russa 
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(Feuer)  ^).  Da  die  grüne  zugleich  auf  die  Erde,  als 
die  Malter  Aller,  und  auf  den  Ackerbau,  als  die  älte- 
ste und  geehncste  Beschäftigung  des  Römischen  Bür- 
gers, anzuspielen  schien,  so  war  sie  bei  weitem  die  be- 
liebteste, ]a  man  sah  ihren  Sieg  bei  Spielen,  die  im 
Frühlinge  gegeben  wurden,  als  ein  Zeichen  eines  ga- 
ten,  ihre  Niederlage  dagegen  ab  Vorbedeutung  eines 
|M[isjahrs  an  **).  Daher  waren  die  Landleate  ^eser 
Faaion  vor  allem  hold.  Nach  der  grünen  kam  die 
blaue,  in  der  das  Element  und  die  Werke  des  Was- 
sers abgebildet  sdiienen,  und  der  darum  die  Seeleute 
ÄOgethan  waren.  „Wenn  der  grüne  Fuhrmana  voran- 
kommt ,  sagt  CassiodoTus ,  so  trauert  ein  Theil  des  Volks 
(die  Gönner  des  blauen);  der  blaue  geviinnt  einen  Vor- 
sprung, und  die  gesammte  Masse  der  Einwohnersdiaft 
geräth  in  Bestürzung.**  Die  weisse  und  rothe  Faaioa 
kamen  wenig  in  Betracht.  Die  meisten  Kaiser  waren 
entweder  Prasianer  (Begünstiger  der  Grünen)  oder 
Venetianer  (Patronen  der  Blauen):  der  ersten  Cali- 
gnla,  Nero,  Commodus  und  andre;  der  letztern  Vitel* 
lius  und  Garacalla  (s.  Reimarus  zu  Dio  Seite  985  Zeile 
70).  Domilian  that  zwey  Factionen  hinzu,  die  golde- 
ne und  purpurne,  so  dass  sechs  Gespanne  liefen  und 
damit  also  die  sechs  Mündungen  hinter  den  Schranken 


*)  Nach  Laorentios  Lydiis  de  Mensiboi  III,  26  waren  die  Ro- 
tben dem  Mars,  die  Weissen  dem  Jupiter,  die  Grünen 
der  Venus  und  die  Blauen  dem  Saturn  oder  Neptnnus  ge- 
weiht. 

*f)  Ich  sehe  nicht  ein,  warum  Salmasius  cu  Solinus  S.  eMb, 
.iD,  aus  welchem  ich  übrigens  den  grÖssten  Theil  dieser  Dar- 
stellung entnehme  und  bei  welchem  man  sich  namentlich  auch 
über  die  Bespannung  und  Arten  der  Rennwagen  Raths  erho- 
len kann  (von  S.  £28  b ,  G  an) ,  diese  Deutungen  für  Erfin- 
dungen von  Grillenfängern  und  neuerer  Griechen  erkiäirt  ,^  da 
sie  so  ganz  im  Geiste  der  Altrömischen  Superstition  sind. 
Dass  ältere  Schriftsteller  darüber  nichts  haben,  ist  in  einer 
Sache,  wo  wir  so  manche  genauere  Angabe  aus  ältmn  Quel- 
len vermissen  9  kein  Beweis.  Uebngens  hat  Ljdoa  auch  die 
Dentun^  auf  die  Jahresseiten:  die  Grünen  sind  6^.  Früh- 
ling, die  Roth en  der  Sommer* , die  Blauen  der  Herbst» 
die  Weissen  der  Winter.  Auch  hier  treten  Grüa  vnd 
Blau  als  Sinnbilder  der  MrichtJgitea  Epochen^  der  Biüthe •  und 
'   der  Frffchtzetl,  hcrtor.. 


jede  ihren  l^i^tgen  etidies^:  dfes^  mmA  Adb  später,  n«-. 
xnenüich  unter  Gimmodas  und  Severus,  bisi>Veilen  bei«* 
behalten  (s.  abermals  Reimarus  au  Diö  S^  1 104  Z«  H 
und  1268  Z.  98).  .  ,        , 

'  Das   Zeichen    des    Siegs    war  ein  Palmzweig  ' 
^veil   der  Palmbauro  am  meisten  von  allen  Bäumen  in 
die  Höhe  strebt  iind  jeden  Widerstand  dabei  übei^n- 
det  (Plutarchs  convivalische  Erörterungen  VIU,  4;  Gel«»« 
lius  III,  6);    daher  ebendasselbe  Zeichen  auch  in  der- 
Arena  diente,  ja  selbst  Advocaten  nach  erlangten  Pro*^ 
cesssiegen  ihr  Haus  mit  Palmen   zierten  (zu  VII,  111« 
fgg.).     üeber  das,  was  die  Pferddialter,  welche  üäber-- 
haupt  ihre  Gespanne  hergaben ,  um  im  Gircus  zu  ren-  * 
nen,  und  natürlich  auch  wenn  sie  nicht  siegteh,  eine* 
Entschädigung  in  ^Anspruch  nahmen,  ausgjkzahll  erbiet- ' 
ten,  wissen  wir  so  wenig,  als  über  den  Beti'al'^es  ei^^ 

5 entlichen  Sieg) preise s.     Dieser  xnuss  naümidi,  a1^' 
as  eigentlich  lockende  Benefice,  in  die  Cässe  des  Pfer^- 
debesitzers  geflossen  seyn;  die  Lenker  odler  Jockeys' 
(aurigae)  waren  bloss  dessen  Leute.    Irrdess  spielten  die-^* 
selben  offenbar  eine  grössere  Rolle,^al8  ihre  Herren,  und' 
gelangten  oft  zu  grossem' Termögcn  (Juvertal  Vll,  il4};T 
wie  sie  sich  denn  auch  prachtvolle  Grabthähler  srit  Auf-'* 
Zählung  ihrer  Siege,   gleich    Triumphatoren ,   eMchten'^ 
liessen  *).    Wir  erfahren  nämlich  durch  Servlüszu  "Vir- 
gils  Landbau  HI,  18  aus  Varro,  dftss  der  obgedacbn^ 
fünfundzwanzigyte  Gang   a^tfifus  (Gel'dgdng)'* 
hiess,  weil  er  aus  einer  Sammlung  uiiter  den  Zuschauern  ^ 
bestritten  wurde«     Späterhin  hat  dieses  Sammeln,  nach- 
demselben  Servius,  aufgehört;  die  Benennung  des  Gan«' 
ges  aber  war  geblieben.     Wem  konnte '  diese  Spende^ 
^  zufallen,  als  dem  in  diesem  letzten  Grange  siegreichen' 
Fuhrmanne?    Eine  Spur  jener  Collecte   zeigt  sich  bei 
Sueton   im   Leben  des  Claudius  21,   wo'  es  von   die-^* 
sem  Kaiser   heisst,    „er  habe  die  den  Siegern  darge^-^ 
reichten  Goldstücke,  indem   er  so  gut  wie  das  gemeine 
Volk   seine  Linke  (zum  Behuf  des  Zählens:   s.  zu  X/ 
246  fgg.)  ausgerekt  (es  galt  für  unanständig,  die  Linke 


•)  Inscfarifin  dieser  Ad  beiX)relü  1,  &  4S4  4» 
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mm'  d«t  Togfit  hehnNrnbifitgen)  mit  Sthnme  mid'  Fi<i* 

SV  ffnAW.^    FreiUcb  gtht  dte  Stell«  auf  Gbdi«toreD; 
in  ckuB  VetfahiNln  wird  im  Cir€ii»  kein  anderes  ge* 
\resen    seyn.     Wann    die  Sitte  dieser  ODUeGlivapende 
abgekommen  oder  von  einem  der  strengeren  Kaiser  ein- 
gestellt worden  sey,  können  wir  nicht  mehr  ermessen» 
Weym  es  hei  Martial  X,  74,  6  £g.  heisst,  der  Fuhr^ 
mann  Scorpiiit,  aipe  von  diesem  Dichter  öfters  erwähn- 
te und  aach  mit  zweyen  Grabschriften  (V,  50  und  53) 
beehrte  iZelebrität  dieses  Schlags,  Iiabe  m  £iner  Stande 
fünfzehn,  schwere  Säcke  brennendes  Goldes 
als  Sieger  heimgetragen,  so  sollte  man  J\vohl  noch  an 
eine    solche   G)llecte   denken.     Allein  derselbe  Dichter 
belehrt  uns  eines  andern.     Buch  IV,  66  schilt  er  auf 
einen  «t^fHJLtor,.  der  einem  ahen  Freunde  hundert  Se- 
ster^p&ind  {I60OÖO  Sesterzien  oder  10000  Gulden)  ver- 
steigert,  habe,  womit  dieser  sein   Vermögen  von  drei- 
hundert Sesterqpfund  habe  vollmachen  wollen ,  um  sei- 
iien  Uitiercensus  zu^behaupten.    Der  Frätor  sagt:    „Da 
wes^ti.  dais  ich^diess  dem  Scörptts  und  Thallus  (Fuhr- 
l^fntf^Viyerde  g^ea  müssen ,  und  o  hätte  ich  ihnen  doch 
nilt 'KinbiaiindeF^v^f. Sterzpfund  zu,  geben!  ^'    Und  V,  25, 
in  elnesEi  J^pig^^amape  ähnliches  Inhalts,  werden  vier- 
hundert S.'Os^ter.zpfatid  als  eine  an  ein  Siegsross  da- 
hiaKflgeb^nde  Summe  genannt    Hieraus  also  ersehn  >vir, 
dmf  #(i    die '  §teUi| ,  der  Collecte  die  Verpflichtung  des 
Pretoi^  iMPd   üb^irMuf^t,  des    Spielgßbeis .  getreten  war, 
dA9  .FnVfl^^Ä  )epe  £xtrabelohnungen  aus  ihrem  Mit- 
tel c«  zahl^i  und  daraus  erklären  sich  die  Stellen,  wo 
es,  wie  Juveaal  VII|  245,  heisst|  das  Volk  erbitte 
GDld  j'ür,  4^ n  Sieger,  so  vrie,  wenn  der  Prätor  in 
dtr,  unsrigen  ei^e«  Beizte    der  Gäule  genannt  wird. 
AlUr  Wahric^eislichkeit  nach  rief  nämlich  die  zuschau- 
ende  l^Bge^  wenn  iHr  ein  Sieger  (auch  wohl  nicht  bloss 
bei    dem    vier  an  (Jz  wanzigsten    missus)  besonders  gefiel, 
od<r  ein  schon  bekannter  Liebling  war:  aureos!  aureos 
CGoldstückel  Goldstücke!)!   etwa  wie  in  unserm  Thea- 
tei*  Sravo!  oder  Heraus!  gerufen  wird,  und  der  Prä- 
tor oder  Vorsitzer  war    verpflichtet,  diesem  Verlangen 
des  Haufens  nachzugeben.     Dass  dieses  Geld  vpn  dem 
Vorsitzenden  allein  gegeben  ward  und  wcfdeit  musste. 


m 

I^^qgii;»  W*^y<Pk!yo%r4«  S*«JWr<f*TawHÄ  und  ^ 

Cftmi9»Qd|4s,^,  flicht  .|i|ir.ijgr4Mj^.mbI^t»e^^(|i€|«^  UnteiT'^ 
haWWg  w;»wp,,fRp4ffl^  M^  j^Mich , falbst,  wm  Ifpimji 
%«r  Würde  ii^  ^E^ul^^ltferi^ffM^Hch  z^  ^clum  sielll^o* 
I^eri^htet  wird,  «ie,.,b^(|C9 ,.  :|Ä^qh  de«|- g^ringttefi.  der 
Zunft  t  unter  der  g^iVYöhnMcjbiu^  ^^iHMving:  (mit  an  de^ 
Mund  wie  zum  I^^<#e  gfifü}ifter,  i^njifS^da^i^  grM$$eud  ge^ 
ncifUR  PciUclji^)  uw  dAcÄold^ycQ.^f^tfta;  yfQbßl.ii§ 
Q^^fralla  auadrükjjjch  d^irmC.airivteY  d^«  Magifl^r^euHd 
am«  reichen.  yr«gfi«iw«l9</wei4ie  ^•^i^«^i)icJlai})erB 
Crmni^  hatte,  PM  b^wriiC^itafll»  ,  J%i|  ab^.iUt  ilk 
Sfibjvlerigkeji  für  ]H9N>fi^  «^  dü?«^.>>^iHrl^ltj[<i|se.^,£^ 
dWd.wenn  wir  ei?l#lnici|fe.dfs»  de»  Yrffe  ^vtclj.difj/^^BIt 
«I9e,t,ß5tinwnit'h54ie.,  m^  yM  mn»\^^ifSi^SP^)^^^%^n 
*9JUc«.H»d  i»vglr|fcb»  dfMii  diese.  Suflijftfnj.c^.iii'e.Unget: 
bWT^ Tgii^^n f  wi^  #clwiv  ofeigft  St»|le#,r<k»  Meriialis.  her 
?WkW^  .  Xm  Ai»>9mu?  y«f Ufo. 4^»  MicbsgÄiiflsse».  M9H 
A»t«ilÄf  /^fcrfib«  ,^;;af>jtoÜiiim  (Vitft  .A^IfWim-^Yeri:  SJu 
^i;[ffi  ndjiei  .Qrcensei)  t)(i]^PMf9^te  «ff.«i<^^^  fti&ig»  daü 
ffA^  J^is^ige  Gprre^pdeOT  i9j^  LAUt«#;  p|%;den:PM^ 
yi^f^i,4fiv  Qrc^ßi^t^t  ^^(^h  mlU^jß  UOlerblell.  .  J4 
«ife;9aw»rf«ch,sbger  jn/.f^^r  Q^geitwart,.  w^rend  e? 
i:9i^,;J!lfai;Gvs  im  Ci«:|i$,  49M,  rV^HJ  Äfin  AnbtPger»  der 
Ji^^n  pviijfc  IJnbUdfiii  «gefallen  la^jiAa«  vr^iifif  aitf  de# 

^i;htPwä,bUchfie  gfcgen  ,di«$^tben  P^fthel-p^lhi».  r  iP^iia;  e« 
h^e  s^g^r»  deft  V^ueey  (Flug«:hnen>oi^i!liR«^4er«p^ 
peu  ^tiop,  in  Gold  V  abtNildejA  l^^aeiv  jmd^ltaigfihn  imV 
wer  im  sich.  :  JEr,  sd^tete  ib».  Ro$lBei|jU*gT^i»ienkeib 
ne  (Zirbelnüsse)  statt  der  Gerste  in  die  Krippe  und  lieif 
ihn  mit  purpurnen  Kriegsmänteln  über  und  über  be^ 
de^k^q.  wepii  er.  vlyji.,?«  ÄJi^h,  fß  s^ipe  Vilfe  ^ i^pt  Tihfix 
fubreq,,  lieis.  AU  di|«  Pierd  tndi  wair^  errichieie  er  ihm 
ein  GräbmaM  im  Vaticanisehen'  Circus.  Dieses  Pferdes 
wej^n  dnd  %wtsi  Goldstücke  oder  Preufcleinode  für  die 
tVennpferd'e' gefordert  worden.  .Jf^ne^ Bloss  abier  stand 
kk:  «iimßi  Gwasi«  i  dass  ihm  olk  von  de«  Tbeile  des 
VoIks>y  der  es  nait  den  Grünen  MAt^  ei  de  Metze 
GolHsiücke  begehrt  wuräij;**  Jßei  solchen  tollen  For- 
derungen steht  man  wohl»  wie  ein  Prätor  odejr  flonsul 


ufi^  doch  -ericeitÄt^ iflah  Mi  Alkvd^^^ß^' me^i  bloss  die 
oUvernötiOige  Menge,  sondern  die  MÜgisttale und  Spiel- 
g^bet*  Selbst  ilei^Verrüktheit  huldigi;«^,  sich  durch  pl^Udi- 
l?g  ausgef ichteie  Gtrcerfsen  ^n4  ^j[mtidtde'  CiTSfiificaimnen 
ah'ditMnktT  ^M^züzeleinien'^MbhMh^,  ^fid  mit  Leiden- 
Schaft  eine  edef  äie  aivd^re-  FÜWbn^li^ütisttgten.  Jene 
PaTth<^iüchkcit;"detert  V^rus  fc^schttWigl  xvurde,  war  et- 
was Gewöhnlich^  und/  es  ist  bdcänntV'  dass  eine  Eifer- 
sticht  der  Fäctton^n  itriä^  ihr^  'Anhali}|[s  in  Rom  und  in 
iD^nstahllnopel  heftig^  an^f^taatsgefähtlve^lefT^  mehr 

lils  liito^al  erzeil]gt'hm,  W«nn  arber diä Summen ,  wel- 
eb^  <tiis  ^oUc  ffflr'Vlie  ^iegir'^rMt'^sd' gross  waren,  dass 
sife  s^b^fWs  zu  einer 'Mfettli  ^riiidri^hsd  or  keigen  konn- 
ten V^^^i^'^i^^^^  Jä^^nal  zu  £tid6  seiner  siebenten  Satire 
fagW/^dÜt^  arm'*e  iStliütiiäfftist^r  habe  am  Sdhtas^e  meines 
Jahrs  auf' nnth^^ÜNbift^  i?u'techii€inv  als  auCdas,  was  das 
Volk  ätespriehf  ¥üV  d^n  Sieg^f?  Fand  er  diese 
Sufl&nMi  kliSac?  Der  SchoKa^  sagt  ^F^'hf  Goldstftcke; 
mthr  haibe'^ma'n  solch  einem  Si^gfet^iücht  geben  dürfen« 
fit^'vei^tebl  <aber  eiA'en'  Sciiauspi^ler ,  ftir  welche  nach 
cMliNn  G^i^tise  des  9f.  Aurelinir,  'ivie  wir  aus  dteen 
fJebeW'bei  Gapltdlinds  (3ap/ U  \v^bs^ii,  das  cotollmrium 
(£u  Satire  II,  148)  an^funf^Goldstüfeke  teschr&nki  «rar. 
Atlein  solch  ein^nlit 'diem  Slff engetde  bei  aosserordent- 
lichem  Btei^l^'  be^enkter  Sehauspieler  itahn  nieht 
schldchthin  tt4t;deni  M^^sen  Worte  Sieger  beseithnet 
n4idtd^n;«S'i^noth wendig  ein  ckcensischer  oder  allen- 
fälk  eki  'gi'adiatoris^ber 'Sieger  zu  <verstehn.  'Wieviel 
den  letzt^BrlM  möglicherweise  geboten  wurde,  ist  nicht 
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*J  Vofnscnt  im  Leben  Ksi^ers  Aurellünüs  Cap.  15  schreibt :  mVot 
kurzMi  sahn  wir  den  Furiut  Placidas  tdn  Consulat  mit  solch 
einem  Aufwände  im  Circiis  ausricbtSn».  dass  es  schien,  als 
•würden  den  Fuhrleuten  nicht  Prämien,  sondern  Pairi- 
ihonien  (Erbgüter)  gegeben,  wobei  man  ibnen  balbseidne 
Röcke ,  leinene  Hemden  uiid  sogar  Pferde  schenkte ,  aum  Aer- 

Serniss  der  «ernünfligen  Leute.  Oeon  §s  is»  dabin  gekoteroen, 
lass  das  Gonsluili^l  niebt  me]|r  eine  Sache  der  MenschaiL»  son- 
dern des  Geldes  pu.  Wollte  man  es  den  Tugendea  abertra- 
gen, 'so  dürfte  es  den  Uebernehmer  nicht  um  das  Seine  brin* 
gen»  ««'■••-'  j      .      .. 


Sanmle  gfeeliffiüh'  vcstgesteJIt'gWeftBi  wHIch  iyir  eicjtf 
so  wchig','utrfwcmi  sie  es^^ar^  *i6  geschah  'dtesk  Hdi^ 
leicht  attih'ei-sft  ha<eh  JftvenliTV  wie  Sit  Besc^Älkuft; 
des  SchauspiSifcrb^iÄffl'e's  arf  ffiril^*^dldstücic.  JdvetisL 
hat  unstreitig  dhf  Gehahssumme  äer  lUiMoren^  htt^ü^^ 
derttatisend  Sesrtetaien  (s.  zu  VlI,  186  fgg.)^im 
Sitae,  Vrfe^l^ivir;  nach  Martials  oberiberührtem  Epi-' 
gramm  IV,  66*,  ftr  Em  Gesißhenk  an  einen  solchen 
Fährmann  äiifg^vend^s^hn;  tind  will  sagen:  fiir  alte 
ddire  Mühen  V  t^etin  'dri  anch  noch  so- henliiih  belohnt 
tnrst,  ist  das'Hdchsfe  doch  infmer  nicht  mehr,  a^Is  was» 
^in  Circdsäeget*  in  einer  einzigen  Stunde  gewinnt;  Das' 
Extenuirende  und  Herabsetzetd«  der  Ls^ge  des  Schobt 
xneisters  liegt  aUo  nicht  in  der  Geringfiigigkeir  der  lifAi' 
zugedachten  ^Siiiriftle,'  sond^n  in^  dier  Yergleii^hung ,  da^ 
er  "für  das  Nämliche  efn  gänz^fo  Jahr  arbeiten  Wöi^r/ 
i^ijr  etti  ^n  sich*  so  unbedeutiender,  ja  verächtHchei^ 
Wefnsch,  \tW'%.ih  Wir^ehknkef,^iÄft' drifer  an  ifch  selbsT 
eben  so'^eHngfif^gen'^UTid  geistiös«// Ktfnst' nicht  xAefat^ 
^Is  JEäne  Stünde,  ja  ^nen  glüklich^n  AugedbKk,  nöthig 
hat.  tJnd  so  mögte  ich  denh  •  diiesi^  Stdie  Juv«tiaU  uAd 
die  des  Mattial  zusammehgehalfeti ,  'li^n'derttausend  'Sa^ 
sterzien  füV  die  gewöhnliche  Präi^i^  ^es' Siegers -im  funf-^ 
tmd^wanzigsten  odenr  dem  Em^angö  h^ä^eh',  die  ^h' aber' 
nach  Gelegenheit  noch  steigern  kopnt^.  'v  *J 

VeYs  19^  fgg.  Dass  Frauenzimmer  und  MKti-s 
Tier  den  Spielen  unter  einander  zuschauen,  sehen  witf 
auch  in  der  Kunst  zu  lieben  des  Ovidius,  wiewohl  dai^ 
Sittengefährliche  dieser  Gewohnheit '  bei  so  ungeheuren 
Zuschauermassen,  wie  sie  den  antiken  Schauspielen  an<^ 
wohnten  und  der  allgemein  herrschenden  Sinenfteiheit 
in  die  Augen  springen  musste.  Augusts  desrfallsige  An«* 
Ordnungen  (zu  HI,  154  fgg.)  scheinen  nicht' vorg^al* 
ten  zu  haben, '  wie  unsre  Stelle  beweis't.  "Wette», 
wurden  bei  den  Spielen  der  Alten  mit  eben  solcham 
Eifer  und  eben  so  rasender  Wagebegier  gemacht; 
wie  hei  den  Englischen  Pferderennen  und  ähnlichen  Ge^ 
Icgenheiten  des  heutigen  Tags.  In  Vers  201  fg.  ist  de» 
Auslegern  der  wahre  Sinn  entgangen :  sie  haben  dch 
irergebtich  angestrengt,  da&  Quod piid^atinarrasse atiq^em 


q^CQ«  die  nur  etur^.bei  d^Floraliea  (m  VI,  67  fg^> 
ctiar«»  Üpfiicbtiges  hattei^,,  und  Kupf^  bä^,miJU«an  ei- 
Bft  :yma  protestaatiscliea  CafaMn^F  ^vPj,  di^  gegen 
l[!b^ef  und  3ätle:  dfmipiem  (wamij;.  es  ipiipttentlkh  bei 
einmal  sa  riisügmn  Her^pq^her  def  ^  AJi^n  gute  Wego 
bat)«  rnn^  «eine  .Widerlegunig  des  giiUp  Grangäus.,.  der 
mit  Aechl  fragt :  Qavd  Wdif  Crcenm»i|S(onHaiem?,49U 
Yolier  Uaberieugungf  und  9i<^  bUas  atf^  pqqr  p^irler 
vß'  g^n,  was  di<)s^.  'Widerlegaqg  Jejiglif^  ist  Die 
l^ateinifcH^  Cops(ructioa  enUiaU  «ine  j^ner  gräi^siren- 
4fio  Abkürzoogeo  dfrlVed^,  die  wir  in,4^r  JUatinitäi 
4^  silVeroeo  ZaitaHasTS;  sQ;  häufig  .Ireife^..  JE4.  üt  der, 
GialU  4nr  YamübHeay  welcbeir  Ufebeu  fieser 
i«9^U9iid  sa  Ueglt  )^  e«  in  ihfefo  .Beisayi)  ?^«cb 
Qur  za  efsäblen  unh^  jeiiw^d  schafoim  ^W^»  ^ü: 
^idlf^  dia  tmanständige  %i9fSI^  dies^  EbaiEoenaea  in  (^e- 
gaaniast  seioer  Fr^u  picbl;  naber.  erpn^m;^  sie  ,]s(  nur 

ain  beweis  laebri  da$fr.di^«2^.Qha9er/dam4f9^^i^  ^^>^ 
tfi^r  oft  uosittlich^  >rve»,  als  das«  vvas  ^^^  fa^eg, 

r  y^r4.20Sfggi>  .  ;JJnsrc  .s^icb  e"S'°^"^**^»  ^° 
iK^ten .  ^ad  R.ur^2a)p  aunani^^o^ietiend^  /  a^lt^nde ,  H  a  u  I 

aaU  Fri^blingsjspnne  sipb  saugen,  if^^i^e  Sache, 
worauf  maa  «p  vj^  b^|^»'jda3S  fpfw.^ic^  J^^^  n^t  aus- 
aog  .und.  yCß  Fre^m*  UBa^ef^azi€;n^  .odi^.sich  in's  Gras 
legte  (s.  meine  AnnRerkungpa  3;u  Pe^siuf  JLV,  33)«  Darauf 
aVer.:g^t  das  Uiid  siqh  der  Tog,a,;aAtziehn  nun 
nicht;  eben  SP  wenig  auf  irgend  etw^ts  Myateriö^^  wie 
fa  Hilpert!  zu  wittern  ^cb^iai,  wenn  er  fcbreibt:  An 
de  toga  nieretricMm'  cogitavit  poeia.?-  eine  Frage,  die 
beipab< .  doch  aii  schalkbafi  für  einen  Theologen  \äu 
Sondi^n  aich  der  Toga  ent^iehn  heisst  den  ernst- 
haften Staats-  lind  Gescbäftsmenschen  9  den  die  Toga 
ala  Römischen  Bürger  in  seiner  Feierlichkeit  bezeichnet, 
ablegen  und  nach  ^Mst  und  Laune  leb^n,  ^»ich^s  bequem 
machcbf  I^as  Folgende  dient  dafür  zu  näherer  £rklä* 
Itong.  Du  darfst  hier  s^han  um  fünf  (nach  unsrer  An 
etwa  eilf  Uhr  Vonnittag^)  baden  (was  gemeinsam  Spei- 
sende auch  gemeinsam  zu  tbvn  pflegten;  s.  Martini  Xl, 
52),  alatt,  wie  in  Rom  nbhch  ist,  U19  acht  (awey  Uhr 
Uhr  Naebonttag«),.  w^ft  nämlich  auch  frül;ier  gegessen 
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wird;  und  tv«$  dei^lcichtfri  VottHipll  mobr'Buadi  lihdir 
freilieb  «uf  die  Länge  auch  nicht  rsu$ag«n  wdrdea:  deao; 
der  Römer  verinisste  ungern  sein  geräuschvolle^  städtin 
fiches  Leben  und  seine  vornebmen  Gewöhnan^^en,  .und 
wenn  er  auch ».  wie  diess  die  feine  Welt  unsrer.X^ga 
gleichfalls  thut,  gelegentlich  eine  Sehasucfat  nach  läad^. 
lieber  Einfachheit  und  Stille  aussprach,  so  img  er  dochr 
seine  Verzärtelung  und  seine  Anspriiehe  mit  dahin  odeS' 
fählie  sich,  wenn  ihm  da»  nicht  v^rde,  desappointir^ 
Der  Dichter  hat  also  ganz  richtig  gesehn,  dass  sai,!^, 
Freund,  ein  Geld-  und  GeschäfismaoB  <yer$  181  ig^)» ' 
wohl  auf  einen  oder  ein  Paar  Tage  einmal  sieh  bei.ih^ 
gefallen  werde  ,1  schwerlich  aber  mb  zu  einem  längeren» 
Aufenthalte  benbeilassen  mögte,  kind  niti  ihn  desfbalb 
aller  Gene  zu  entscblagen,  fügt  er  «eine  VorausieUua« 
gen  sogleich  in  aeiner  Art  ganz  trocken  hinzu» 


Die  zwölfte  Satire«  .  ,.  .! 

Um  die  Rettung  eines  von  höchst  gefährlicher  Se<K 
reise  glüklich  heimgekehrten  Freundes,  eines  uns  jetzt 
unbekannten  Catullus  (Vers  29),  niit  dankbarer  Freude 
zu  feiern,  ladet  der  Dichter  einen  andern,  uns  ebenfalls 
unbekannten  Freund,  den  CöWinus,  zu  eineiki  desshalb 
anzustelletiden  Opfer  und  Opferschmausse,  dem  ohncf 
Zweifel  Catullus  auch  beiwohnen  soll.  Es  sind  nur  zvrey 
Iiämmer  und  ein  Kalb ,  welche  den  Göttern  däi^ebracbt 
werden,  weil  des  Dichters  Umstände  nicht  mehr  ver- 
mögen:  aber  die  Bedeutung  des  Falles  und  die  Zart-« 
lichkeit  seiner  Freundschaft  würde  den  herrlichsten  tnf 
fettesten  Stier  vor  den  Altar  zuführen  sich  eignen  ^Ver^ 
1  — 16).  Aufzählung  der  von  Catullus  ausgestandenenr 
l)rangsale  (17  —  29).  Des  Catullus  Besonnenheit  und 
Entsagung  (50 — €!)♦  Endliche  Rettung  und  erwünsdi-^' 
tes  Einlaufen  in  den  Hafen  (62—82).  Befehle  ku  Zu-« 
rüstung  des  Dankfestes,  wobei  die  Uneigennützigkeit  de^ 
Absichten  betheuert  und  triftig  erwiesen  wird,  so  dass 
sich  der  schnöde  Geist  der  Zelt,  die  an  keine  reine,  un- 
selbstsüchtige Reue  mehr  glaubte,  als  satirisches  Gegen« 
bild  in  des  Dichters  Worten  spiegelt  (83^  ISO). 


\ 


•  YeVs  2  fg.  Ikx  festlich«  Rasen,  ans  dem 
im  Freien  der  Alur  errichtet  werden  soll,  ist  ein  Zei* 
chen,  dass  die  Feier  auf  dem  Lande  statt  finden  wird, 
ohne  Zweifel  auf  demselben  Gute  bei  Tibur,  wohin  in 
der  vorigen  Satire  Persicus  eingeladen  wurde.  Wahr- 
scheinlich in  einem  der  vielen  ^  Tibur  umgebenden  Hai- 
ne mit  ihren  Tempeln  soll  die  Cärimonie  vorgenommen 
werden;  vgl.  Vers  8$  fgg.  Der  Königin,  Juno;  je- 
»e^,  die  mit  Maotischer  Gorgo,  dem  auf  ihrem 
Schilde  bevestigten  Gorgonenbilde  oder  dem  Medusen- 
koffe  (Medusa  ^vard  nach  Mauretanien  versetzt:  s.  Ovids 
Metamorphosen  IV,  75S  fgg.  Lucanus  IX,  624  fgg.) 
kämpft,  Minerva«  Diese  beyden  Göttinnen  mit  Tar~ 
pejums  Jupiter,  dem  Schutzgotte  der  Kömischen 
Acroplis  oder  uralten  Schlossbarg  auf  dem  Tarpejischen 
Fels,  hinter  dem  Gafnlol,  bilden  die  heilige  Capitolini* 
sehe  Drei,  die  höchsten  Götter  des  Römischen  Reichs, 
^ie  der  Dichter  dankend  verehren  ^vill,  weil  sie  ihm 
den  Freund  gerettet.  In  weichen  speciellen  Beziehun- 
gen der  letztere  vielleicht  zum  Cultus  gerade  dieser 
Gottheiten  gestanden,  bleibt  uns  verborgen. 

V^rs  8.  Zu  besprengen  mit  Wein,  was 
xwiscben  die  Höi^ner  der  Opferthiere  geschah  (Aeneis 
IV,  61):   es  hat  also  schon  kleine  Homer. 

y^rs  11  £gg.  Hispulla,  zu  VI,  71  fgg.  Cli- 
tumnus,  ein  Fluss  in  Umbrien  bei  Beyagna,  an  dessen 
Ufern  herrliche  Rinderweiden  waren,  und  von  dessen 
Wassern  man  glaubte,  es  gäbe  dem  Vieh  die  schnee-* 
weisse  Farbe,  welche  man  hei  Opfern,  die  den  Licht- 
göttern dargebracht  wurden,  heilig  hielt  (zuX,  65  fgg.)* 
g.  Voss  zu  Virgils  Landbau. II,  146,  Seite  329.  Inähn* 
Ucher  Weise  schrieb  man  der  Kraft  des  Flusses  Bätis 
(Quadalquivir)  die  in's  Purpurne  spielende  Farbe  der 
Spanischen  Schafwolle,  von  der  unser  Dichter  Vers  40 
Ijgg.  und  Marüalis  Vlll,  28,  5  ife.  IX,  62,  1  fgg.  XII, 
99,  1  fg*  redet,  zu;  und  bei  Tibur,  am  Anio,  sollte 
vergilbtes  Elfenbein  weiss  werden ;  s.  unten  zu  Vers  lOS 

fgg- 

Vers  28.    Isis,  virelche  als  Kuh  über  das  Aegei- 

sche   Meer   nach   Aegypten  geschwommen,    wurde  als 

Meerbeheirscberin  verehrt,  in  ihrem  Tempel  ein  heili- 
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gts  Schiff  bewahrt  und  auf  Bildwerken  und  Mänzen 
findet  man  sie  mit  dem  SchifFe,  welches  ein  Zeichen 
über  das  Meer  hergekommenes  Dienstes  (Tadtus  Ger- 
mania 9)  ist,  wie  auch  Venus,  die  Syrische  Astarte, 
von  den  Phöniciern  auf  den  Griechischen  Inseln  einhei- 
misch gemacht ,  an  Häfen  und  Meeresküsten  verehrt  wur- 
de, als  über  dieses  Element  hergebrachte  (aus  ihm  em- 
porgestiegene) Himmelsmacht.  Was  aber  Ästart«  m 
Phönicien  war,  das  war  Isis  in  Äegypten,  Göttin  des 
Katurlebens  im  Sinne  des  Empfangens  und  GrebärensL 
.Von  dieser  Göttin  nun  leben  die  Mahl  er,  insofern 
sie  zu  thun  bekommen  durch  die  aus  Schifibrüclien  &c 
ihre  Gelübde  Geretteten ,  welche  den  der  Göttin  schul- 
digen Dank  in  Votivgemählden  (zu  X,  55)  versinnbilr 
den  lassen.  Manche,  die  durch  den  Schiffbruch  ihre 
Habe  verloren  hatten,  luden  auch  solch  ein  Gremahlde 
auf  ihren  Rücken  und  bettelten  darauf,  wobei  sie  bän«*' 
kelsängerisch  ihre  Geschichte  vortrugen;  s.  XIY,  SQO 
fgg,    Persius  I,  88  fgg.  VI,  27  fgg. 

Yers  S4  fgg.  Das  Mährchen  vom  Biber,  der 
sich  die  Drüsen,  in  welchem  sich  das  bekannte  oiBci-r 
nelle  Bibergeil' (castoreuro)  befindet,  abbeissen  soll,  um 
den  Jäger  zufriedenzustellen,  damit  er  ihn  nicht  tödeg 
hat  auch  Silius  Italiens,  Punica  XV,  4S4  fgg.  zu  einem 
poetiseheo  Gleichnisse  benutzt;  heutzutage  glaubt  kein 
^Naturforscher  mehr  daran, 

Vers  89  fgg.  Die  zarten  Mäcenasglieder 
zu  I,  66.  Von  den  Bätischen  Schafen  und  ihrer 
Wolle  ist.  so  eben  bei  Vers  11  fgg.  geredet  worden. 
Schüsseln  aus  Parthenius  Hand  können  ein  für 
allemal  keine  andern  seyn,  als  silberne,  und  den 
Parthenius  müssen  wir  mit  dem  Scholiasten  iiir  einen 
Gold  ~  und  Silberarbeiter  halten,  er  mag  bei  Plinius 
vorkommen  oder  nicht;  denn  diess  beydes  erfordert  der 
Zusammenhang.  Weder  die  Samischen  Tho.nge- 
fässe,  die  überdiess  keinen  andern  Werth  hatten,  als 
die  Campanischen;  d.  h.  überhaupt  gutes  nnd  beliebtes 
Töpfergeschirr,  wie  schon  die  Zusammenstellung  bei 
Tibull  II,  S,  47  fggi  lehrt,  noch  ein  Parthenier  als 
Umschreibung  eines  Samiers,  was  eine  eben  so. sehr 
wider  den  Sprachgebrauch  als  wider  die  Regeln  des  Aus« 
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dmVs  verstossende  AusHacht  ist  ^),  kbnnen  hier  cuge«- 
lassen  \v«rden ;  und  wenn  Raperti  dergleichen  Wunder- 
lichkeiten ausspintisire,   Weber  aber  sie  mit  Citationea 
anszustaffiren  bemüht  ist,  so  haben  sie  ve^essen,  dass 
die  erste  Frage  bei  einer  giüklichen  Interpretation  ist: 
von  was   kann  nnd^-muss  in  der  Stelle  die  Rede  aeyn? 
Ich  verzidite  darauf,   den    Scmpei    über  den  Künstler 
Parlhenias  zu  lösen;  über  welchen  Sillig  im  Catalogos 
artificum,  Appendix  pag.  480  auch  gewahig  leicht  weg- 
kommt,   wenn   er  hinschreibt ,    caelatoris   nomen,  ut 
videtur,  fictum.    Die  Nähe  von  Gelassen,  aus  MreF- 
chen  Philipp  von  Macedonien  getrunken^  macht  freilich 
plausibel,    dass  man  auch  hier  an  Schüsseln  eines  vor- 
zeitlichen Dleisters  zu  denken  hätte;  allein  nöthtg  ist  es 
durchaus  nicht:  wird  doch  auch  sogleich  der  mythisdie 
Pholus  und  die  dem  Dichter  z^veifelsohne  gleichzeiti- 
ge Gattin  des  Fuscus  zusammengestellt,     Wamm 
solhe  sich  non  nicht  in  Juvenals  Tagen  ein  Goldschmied 
einen  Ruf  gemacht  haben ,   dass  seine  Schüsseln  zu  be- 
liebtem und  den  Werken  alter  Meister  gleichgeschätz- 
tem Modegeräth  wurden?    Dessen  konnte  denn  natür- 
lich Plinius  keine  Erwähnung  thun.    Den  zwölf  Maas 
haltenden  Mischkrag,    in  welchem    er  auf   dem 
Schiffe  seinen  Wein  anmachen  lässt.    Das  im  Original 
stehende  Maas,  die  uma,  fassff  24  Nösel,  also  zwölf 
Maas,  wie  man  im  gemeinen  Leben  in  Sachsen  rech- 
net; Rheinisch  wären 'es  nur  sechs  Maas.     Pholus, 
ein  Centaur,  der,  wie  eine  übriggebliebene  Stelle  des 
Lyrikers  Stesichorus  zeigt,  seinen  Gästen  den  Wein  in 
solchen  vielumfassenden  Krügen  oder  Terrinen  (vgl.  za 
meinen   Elegikem   S.  628)    mischte.      Die  eheliche 
Hälfte  des  Fnscus  wird  von  einigen  für  die  VI,  S20 
fgg.  und  IX,  117  erwähnte  Saufe  ja  gehalten;  ob  aber 
Fuscus  der  lY,  112  vorkommende  General  Domilians 
öder  tlie  XVI,  46  unter  diesem  Namen  erwähnte  Ge- 
richtsperson stj^  wer  mag  das  wissen?    Was  indess  der 


*)  Sunot  JbieM.eiost  Partfwoia  |iad  Intte  einen  Flass  Partfaeniot: 
weiter  ist  niciit«  cu  erweisea.  Die  Einwoliner  heissen  nir- 
gends Partbenier  und  laan  aljo  aucb  kern  eioielaer  Samler  lo 
genannt  werden. 
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ift^rkttllg),  }fftM!  ^^loMi^ffKch  zti  eintr  betranktiic«  Wk^ 
fiällte.  Ihfös  d^e  vbn- Philipp  dem 'MatceHonier  «o  luo»- 
ViScttg  belagerte,  VoA  ihren  Alh^ikcheii  SandttsfrewideD 
blps$  phfegitiafbcli  ttmerstüttle  ^ailt  Ölynthatr^or 
€3iiiBii<iidic6  an^^  Matedönuchen  Griasie  zakftzl  durch 
feesttedmng  ztiüjr^r  Vornehmem,  iie«  Lastkefiies  tMid£iie 
Ibyd^iie«,  in  die  Hände  des  listigen  Käufers  kni» 
jtk  tos  dW  Gesebtdhte  sattsam  I>ekannt.  Auch  M^eisa  rnadi 
tiaä  Philipp  jßin  staticer  Zecher  \var^  Becher  demnachi 
aus  defifiten  er  ge^nken,  hatten  idh  doppeltes,  fa-drei^ 
faches  Interesse*  llrstlieh  den  unztreifelhaften  Werdi  der 
Ktdnisttmd  des' AheiHhim»,  da  soleh  em  König  gewiss 
in  'der  Art  das  am  Schönsten  ^arbeitete  besass:  imuj»' 
ien^  den  fai^rischen,  in  sofern  sie  einer  »o  denkwüiv 
^t^€n  Pei^on  :tugefadrt :  und  dr^ens  den ,  dass  das  Ai^ 
denke»  meines  so  berühmten  Trinkers  auch  die  Machkom^ 
tttetiden  erinnern  musste,  aus  diesen  Potalen  mchtUosi 
Xü  tiippfen. 

Vers  63  fgg.  Etiru^,-d€fr  SüdoA«  Die  ivais*- 
se  Faftbe  ist,  wie  das  Helle  "fiberhaupt,  Symbol  «lia  Liebs- 
tes, Lebens  tnid  der  Freude;  vde  ^  schwarze  dei 
Todes  und  der  Traurigkeit:  Indem  diso  die  Parca« 
ihm  wieder  einen  weissen ,  Faden  spinnen ,  nimmt  die 
fioffhung  gliikliches  Enrtrinnens  aus  den  Gefahven  au. 
Die  Sude,  besonders  von  der  östlichen  Seite  her^  sind 
^uf  dem  Mittelmeer  mit  heftiger  Aufregung  der  See 
vex^onden, 

V-ets  70'fgg.  luius  Liebling^^pitzei  derAI* 
baniscbe 'Berg.  La^inium  oder  Lavin  um,  dernacb 
LaviniaV,  seiner  Lkteinischen  Gattin^  Namen  gebauete 
6ttz  des-  Aeneas,  der  dem  Iidus  oder  Ascamus,  Creosar^«| 
der  ^röjaiierin,  i^hn  ein  stiefmütterlicbes  iHava 
war.  feie'weis'se'Ba'che,'  »u  VI,  172  fgg.*  ^chwein*«- 
brttist',  mit  Anspielung  äui  die  Leckerei,'  welche  dtf 
Römter  aus  solcher  machten i  zti  M,  78  fgg.  Bväsm^ 
Jutige  bei  sotchem  Thtere  seteen  dreissig  Zitaem 
voraufs,  di^n  |e9^s  Jtmge  hat  bei  dem  Sehwela  sabü 
eigne  ^ibt^  tmd  llsst  lein  todres  däfM :  d«i  im  daa 
Sdiw'eiii  schv^erR^.  driissi^  ZStzen  Itaben  kann  (gWM 
Weüs  idi-tfifess  aäk  taiugeben),  so   stallt  siil  dieser 

«y   .         fit 


haft  kl  4le  Ueihe  4er  Au£5^eidfp;^i^n„'!.4n.deiiQD  die 
Bdbandler  dac  Fabelgeschichte  90.  reich  waren.  Die 
tBaue,  eindeichend  u.  s.  w.  z«  VIII,  171«  Also 
iMvnuidarOy  ^e  diesen  ^ossartigen  Xansthafen, 

Vers  80  fg>  Bajanische  fachen ^  kleine 
¥almeiige  stut  Küst^fischerei  und  zu  Lustparthieen  auf 
^deoä  Lucrinerseje  für  die  Badegäste.  Geschorner 
]Sch eitel«  mit  welchem  Zeichen  gerettete  Schiffbrüchige 
4hie  Verpflichtiing  g^gen  die  Götter  bekannten,  und 
4iese  Tracht  des  Kpi^s  bis  nach  gelö^em  Gelübde^  oder 
'hu  sie  in  bessere  ÜBOstänfle  kamen »  beibehielten. 

Vers  8S  fggt       Einstimmend  mit  Herzen 
«»4  Munde,  JM^.Gesiimung  eine  fromme  Stimmung 
^-ohne  die  man  heilige  Handlungen  unnütz  glaubte)  mit- 
4icingend   und  sie.  s^i  d^n  Tag  legend,  indem  ihr  euch 
hütet ,  kein  Vy  ort  von  üblei|  Vorbedeutung  eurem  Munde 
ientschlü{]fen   zu'  lassen.;^   Da  n|m  der  Aufmerksamste 
nicht  für  unbedachte  Aeusserungen  stehn  kann ,  so  brach- 
-ie  es.  die  Sitte  ipit  sich»  ht\  dem  Opfer  zu  sch\ireigen| 
wasL  deir  Opferherpid  mit  den  Worten  gebot:    ^Faivete 
iii^guis,   seyd  .  günstig  mit  den  Zungen,  (d.  h,   lasst  sie 
«ehn):!^     iBlunißnge winde,  indem  der  Altar ^  >vie 
idie  Häupter  der  Opfe^thiere  und  der  Opfernde  bekränzt 
aeyn  3B;iussten.     Schrotkorn,  grobgeschrotner  und  mit 
jSalz  vermisscbter  Spelt,  als  ältestes  Brot  und  Brockora 
.von  Italien«     Dieses  wurde  mit  dem  Messer  aufgeho- 
ben und  aufs  Haupt  des  Opferthiers  gestreut;  Lucan  I, 
610.    Schwellende  Heerde  und  grünende  Schol- 
le sind  eins,  der  im  Freien  aus  B^en  errichtete  Altar. 
Vers  86  fg|;.    Wen  er  mit  dem  öffentlichen,  im 
.OiteCTibur)  und  vor  dem  Tempel  yollbrachteg  Opfer, 
wo  ahne  Zweifel  die  Nachbarn   und  Mitbürger  Zutritt 
baben,  zu  Stande  gekommen  ist,*  will  er  auch  die  Haus- 
götter odeV  Xiaren,  di^  bei  keinem  Opfer  unbedacht 
J^lfiiben  dürfen,  abermitunblutigenöaben,. mit  Weih- 
Bauch,  Blumensträusseo,  Kränzen  und  Opferfladen  vor- 
litb^nehmen,.v,er söhnen,    d.  h.  zufriedenstellen  und 
wiegen' etwa  b«^gener  f^lf^if  und  nsc|^t  erfüllter  Vor- 
-^ —  zur  Nachsicht :  stimmen. ,   Da  die  Bildnisse  dieser 
in  Qötfjei^fhe«»  die  ihreni:  He^J^igfpschrfln  mnf  dem 

Heerde 
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Hieerde  halten,  nicht  jbloss  ans  Thon  gefannt|  tondero  nach 
Gelegenheit  auch. aus  Holz  geschnitzt  waren  (Tibull  I,  10» 
ITfgg.),  ao  ist  klar,  wiesie  von  Wachse  strahlen 
können »  und  ich  habe  das  einzig  DenkbaFe,ih  der  Ueber-* 
Setzung  ausgedrükt.  Unseren  Jupiter,  den  Jupiter  de^ 
Hauses,   im  Gegensätze  zum  Capitolinischen.     Denn  die 
grossen  Götter  gehörten  nicht  allein  dem  Staatscultus,  son-^ 
dern  sie  walteten  auch  als  Laren  in  den  Häusern  der  Priva-^ 
ten,  je  nachdem  der  letztern  Verhältnisse  eine  oder  die  ande- 
re Beziehung  zu  solchen  Göttern  hatten,  wie  diess  auch  viel« 
leicht  mit  Catullus  zu  der  Capitolinischen  Dreibeit  (s.  oben 
zu  Yers  2  fgg.)  der  Fall  war.    So. war  der  Lar  des  luU- 
schen  Hauses  Venus,   des  Fabischen  .Hercules,  QceroV 
Hauslar  war 'Minerva,  des  Sejanus,  wie  wir.  bei  Satire X. 
gesehen  haben,    Fortuna  u.  s.  w.     Jeglicher  Farbe^ 
Violen,  nämlich  schwarze  oder  dunkle  ( Veilchen)^  ^eis-^ 
se  (Levkojen)  und  gelbe  (Goldlak) ,  welche  alle  äie  4l)t?nift 
%vegen  der  ähnlichen  Gestalt  der  Blüthe  Violen  nanjo^l 
ten:  s.  Voss  zu  Virgils Edogen  U ,  47,'S.v77«    Laippen 
der  Frühe,  in  der  Nacht  vorfeieind  angezuodet zu  £jn-, 
leitung  des  Festes :    die  in  protestantischen  Landen  Jf  tztt 
abgestellten  Christmetten,    mitternächtige  Illuiqinationei» 
der  Kirchein  der  Weihnachtsnacht,  wpzu  wir  in  die  Jah«-, 
re  Kommenden  in  einer  noch  poetischen  Kindheit  an  der! 
Seite  der  Mutter  und  Wärterinnen   ahnungsv^oll   unfer, 
Lichtlein,  trugen,  waren  ein  Rest  dieser  Altheidmcbepi, 
Sitte,  die  Festfreude  durch  Tempel -und  Blauser)ieiichtu^-^ 
gen  darzulegen.     Sie  stammte  übrigens  aus  dem  Oriente«* 
Vgl.  Per,iasV,  ISOfgg.  ,     ,  ,;     { 

Vers  96  fgg.  Ein  dürrjet  .Freund ^  an*  dtm} 
nichts  za  holen,  kein  Erbe  zu  erschnappen  ist.  Die  W4k:h>«f 
tel,  bei  uns  ein  delicaier  Bissen,  war  den  ftömemfabi 
Speise  verächtlich ,  erstlich  weil  sie  -  Giftsaamen  eutmtr 
zweytens  weil  sie  allein  Von  allen  Thieren^  so  glättb•ea^ 
sie  *),  das  böse  Wesen  bekommen  uHiei,  S.  Pliniw  ^l 
2S,  88.   .     ■  ;•:.-•...■  '..  hh'Ji 

•         '  •■  •      .       •  .    T ■      s  'f 

'  :         .         •      ,•  ) 

,,  ^y  Ualcr  den  Sängetliivto  Ui'4ß§i,\ehh!iknf^ttt,.unA  vattfr4tn| 

,   Vogelo  mebnre  $tubeaTQi»Bl  ^  lUnncBtUch  das  ^tbkeUcJie%: 

dietem  Zufalle  unlv^OtfX  t     ..  ^-Ti, 


Vers  99  fggi  Gallita  unbekannt;  Paccins, 
ob  det  schlechte  Tragiker  VII,  12?  Die  Halle,  vrohl 
ihres  Hauses.  Die  Votivtäf eichen  zu  X,  55.  He« 
catombeh,  Opfer  von  hundert Thiercn,  Die  niedrige 
ScTimeichclei  solcher  Gelübde ,  vermöge  deren  man  sogar 
sein  eignes  Leben  fiir  das  des  andern  dem  Zorne  der  Göt- 
ter als  Lösung  bot ,  bekam  einigen  zu  Caligula's  Zeit  sehr 
übel.  Sie  hatten',  als  derselbe  krank  war,  der  eine  für 
des  Kaisers  Herstellung  auf  Leben  und  Tod  als  Gladiator 
SU  kämpfen ,  ein  andrer  sich  selbst  zu  opfern  gelobt.  Hin- 
tierher  schienen  sie  diese  Gelübde  vergessen  zu  haben :  ver- 
muthlich  hatten  sie  gerechnet,  er  werd6  sterben;  genug 
Caligala  nöthigte'den  ersten,  auf  der  Arena  so  lange  za 
fechten,  bis  er  Sieger  blieb,  und  deh  zweyten  Hess  er  im 
Opferschmuckc  durch  die  Gassen  fuhren  und  vom  Hoch- 
wall (zu  V,  161  fgg.)  herniederstürzen;  Sueton  in  de^cn 
Leb^n  14  and  Z7.  Dad  mag  gransam  seyn,  aber  es  war 
Charakter 

'^  Vers  las  fgg,  Hiesiger  Sonne,  Nordischer 
oder. Europäischer,  im  Gegensatz  zur  Africanischen.  Aus 
braunen  Gescihtechtern,  aus  Africa;  denn  aus  In- 
den  brachte  man  w6hl  das  Elfenbein ,  aber  nicht  die  Ele- 
pilanten  selber.  Int  ahen  ^utulei^lande,  in  der  Ge- 
bend vö^Ardeä,  wo  einst  Turnus  geherrscht  hatte  (I,  162), 
wät  alsQ  ^ein  ^biergarten,  in  welchem  man  dieKaiserli- 
cheh  CS^hahtea  hielt,  die,  während  einst  ilire  Vorfah- 
ren in  itiriegen  stattlich  geholfen,  jetzt  nur  noch  zum 
Schauspiel,  zutn  Scheingefecht  im  Amphitheater,  ja  zum 
Seiltanzen  (zu  VI,  67  fgg.)  dienten.  Bei  den  Dichtem 
(Praxen  IV,  7,  81  f©.  SiBus  ItalicosXII,  225  fg.  Mar- 
tid  iVi  62;  VII,  .18;  VUI,  28,  12)  kommt  vor,  dass 
ia!  der  Luft  von  Tibor  gelbgewordenes  Elfenbein  wieder 
M«Sis  werde,  was  man  der  Atmosphäre  des  Flusses  Anio 
ziBschmb  (vgl.  oben  zu  Vers '  1  i  fgg.) :  allein  danach  mit 
I^vki»  Valesius  «nd  Riiperti  zu  folgern,  es  sei  «ach  ein 
solcher  Elephantenpark  in  Tibur  gewesen,  scheint  vorei- 
iig.  Der  Tyrische  Hannibal  für  den  Punischen: 
denn  Punier  ist  auch  nur  Altitalische  Bezeichnung  für 
Ht^nider,  und  Karthago,  iUCoiefdie  iron  Tyrns,  ward 
inT  antiker  Vorstellungs weise  so  gut  für  Hiönicisch  wie 
Süditalien  für  Griechisch  gehalten.    Heerführern  von 
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iint)  mie  hn  ziPv«7teir.Bflrgeilriegfe  ^n. -flippe jadbdbtti 
Führer  L.  Scipio:  AppianTÖm  Bürgerkrieg;«  H^  99. 
Molassis  (Landsdaft  von  Epirbs)  Köni-gi.  Pi|hBrhitt.L 

,  Vferslll.      Notius,   upbekafintef  Er^ÜiIeicIjej. 
Pacuviu^  Hister,  vieUekh|  4i^,f l|^e Pwcjpf, ^'^^^^ 
68  «riÄfähm  wircL  .    ,     ^  ,..    ^|,,.,     i.   ,r  „.,J.,^, 

Vers  ll8  fgg.  Die  K'eflige  Bltide,  dielifil, 
welche  den  Opferthieren'  um  äas  Hj^ufit  ge^dbTüi^gen  <vrf^ 
und  über  den  Äugen  zu  beyden  Seiten  'h^rviiUrh2irfg»,-'di- 
mit  sie  das  Beil  nicht  sehn  und  schleuen«  S.  V^s^  ztr  ^f^ 
gilsXandbau  III,  487,  S.,656.  We  tragische  Hin^ 
d  e,  jene  Hirschkuh,  die  nach  den  Griechischen  Tragisr^rfc 
der  zu  opfernden  Iphigenie  von  BJana  tinferges^beh 
Vvurde,  so  dass. die  Jungfrau  das  Xiebeii  behidt.  1p1f%e^ 
nie  wur^e  als  Opfer  för  die  tausend  Schiffe ,  die  we^ 
gen  des  Zornes  der  Gbttin  in  AoHs  yestsnisen,  geböten": 
was  ist  das  für  ein  Object  gegen  wiie  fÄti#fcrIisdhäft  ?  L1|- 
Likina,  die  SterbegÖitin ,  in  diM'en  TTenäpel^dieTodes-» 
Tälle  angezeigt  und  alle  Anstalten  zum  Leichenbegängnis 
bestellt  wurden.     Öie' 'fäf lein:  darf TeitäWent.        '^«^ 

Vers  128  fg.  Durchleb«*  t  den  Neston^ 
nach  der  sehr  überfreUienden  Rechnung  tJereLateiniscbeli 
Dichter;  a.  zu  X,  245  fggi  K^ro  hattej'nte  ^ne  ma^ 
losen  Verschwendungen  zu  bestreiten  9  "'^'imerioessttdhe 
Schlitze  isowohl  von  Privaüeuten  .erptessty '  ais  aua  öfiMb- 
liehen  Anstalten ,  Gebändevi  und  PliUseen ,  l»es0ndef»*id)^r 
aus  den  Tempeln  zusafämeng^friüqd^n»,  Ja  Mi  dem'finidfe 
gar  förmliche  Räubconknissäre  in  lüfe  PvonnBea  ges^ndaft 
die  ihm  Alles,  was  sich  da  noch  fand,  «reraatheh  miAmm- 
schleppen  mussten.    Vgl.  Tacitüs  AitnalenlXVy  4St;?' A^ffW- 

•■•••:     •       >^-'''v.'      .i  -  U,t) 

Die   dreizehnte    Satire» 

'[.fSfi  irMöit^  ft^tftfd^haM  d^n  Oalviri« ,  du Ai^ auch 
;die$mal  wieder  uns  lAib^tainnteti  MaiiVi  ^us  depi  Üoigange 
des  Dichter»,  wahrs<JwiiUd><(iqen>n«sqM^t(^s^^r  GrofS- 
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Mlfodkr  ^)  ^  trte  €iä  DaHditi  öder  Jhpoätwat  von  einer 
Million  Sesterxien  (hnnderttauseitd  Gulden)  betrogen: 
JuTenaUs  nun  tröstet  den  Freund  aus  der  Moral,  aus  der 
Philosophie,  und  der  Lehre  vqn  der  Vergeltung  des  Gu- 

Ieh  und  Bösen.    'lEine  beneidebswerthe  Zeit,  %venn  ein 
kicHtr  Mann  sich  ftaniab' itait  Dingeh'  der  Art  wirklich 
trösten  liess!    Doch  muss  man  gestehn,   dass  Jurenalis 
Tsel^  Worte  beda^,  t:^m  diesen  Trost  zu  bewirken;  es 
imag  alsa, etwas  hart  gehalten  halben.    Zuerst  wird  aufge- 
stellt, dass  jecle  IJnthat  schon  ihren  Rächer  im«  bösen  Ge- 
.wissen,  des  Urhebers  finde,  .  hiernächst  aber  im  Unwillen 
der  öflfentlichea  .Meinung  (Vers  1  —  6).     Calvinus  sey  ein 
xeidber  Äfann ,  könni^  den  Verlust  verschmerzen,  dürfe  bei 
seinen  Jahren  (er  hi^  ijber  sechzig)  über  ein  so  gewöhnli- 
ches Verbrechen  nicht  mehr  ausser  sich  gerathen  (7 — 22). 
Leider  komme  so  ^twas  in  Rom  tagtäglich  vor,  denn  es 
sey  ein  nocb  niehr  als  eisernes  Zeitalter  (i^S  —  S2^,  io  dem 
der  Egoismus  das  ein;si^e  ^rincip  des  Handelns  sey  (SS-* 
37)*     ])as  Zeitalter  schuldloser  Sittenreine  sey  schon  mit 
Jupiters  Thronbesteigung  zu  Ende   gegangen  (38  —  45). 
Da  haben  oie  noph  jvenigen  Götter  einfach  gelebt,  es  sey 
kein  Höllenreich  hoch  jgewesen,  von  Vergehen  un^  ün- 
tbat  wellige  oder  keine  Spur  (46 — 69).  Jetzt  sey  ein  ehr- 
licher Mann  ^  frösste  Sehenheitv  ja  ein  Wunderzeichen 
der  Götter  (60-^70).     Calvinus  theile  das   Loos   noch 
»aancbes''Attderp  y  ^^r-mehr  verloren  habe :  Die  Frechheit 
^deei Betrüger  im  Ableugnen  ihrer   Schuldigkeit  und  die 
^Vteacbtung  des  Meineids  gehe, ins  Weite  (71  —  85)^    So- 
fdnjlische  Argumente,,  mit  denen  in  dieser  Hinsicht  der- 
gfeichen  Leute  i^r  'ßewusstseyn  r^schwichtigen ,  so  dass 
amii' echter  «n  denlGöttetn*  ircew^erden  sollte  (86  — 119). 
Wogegen  die  Pbilbsaphie  lehrt ,  dass  dergleichen  Unbilden 
keine  Üebel  sind ,  über  die  der  Weise  klagen  darf  ^  wie- 
wohl der  Zeit  das  Geld  den  Menschen  über  Alles  geht 
(120  — 184).    Es  soll  keiner  denken ,  dass  er  von  derglei^ 
eben  ausgenommen  sey  (155 — 142).     In  VergleichuDg 

•  • «»         »^  • 

,^,  .        ^lius  forte  CüUinus.  Umher,  maluf  poeta,  ap.  Mart,VU,  89. 
'  ^  ^s  liiid  aber' zw^y  mall  poetae,  Cämnus  und  Umher;  denn 
"i'^WlJiAt'elrteliiWilchcnStoNamWi.         •  . 


iqitP  Mßdexn  JBub^i|dEso  ist  d^t  welc)iet  an  Calvinns 

ve?;al|t  wordc«,,  ^f^Iich/(148  — 1^6^^  .'Man  sollte  30  etry 
w9S^u;l  Rom  schop  gf^i^^öbnt  seya  (l57— 175).  ^  Ist  denn 
ab^r  gar  keine  Ba|i$ei)[ur;  solch  ein  sündllch  Haupt  berei«^ 
tet?"  Was  hülfe  s^c  dir?  .j,A^ci;  die  Rache  ist  süss!«. 
Das  ist  unphilosophUch  gedacht.  Nut  Weiber  haBen  am* 
der  Rache  Vwgnügen  (174  —  ^92),  Aber  es  hat  gute 
Wege,  das  Schlexiue  bleibt,  nift  ungestraft,  ja  selbst  der 
böse  WiUe  wird  von  deq  gerechten  G^tterh,  eeahndef  (19S 
<i — j|08).  Innere  Qualen  des  Bösewichts  nach  voUVachter 
That.  ($09 — 2S5).  peqp  das  Bös^  sieht  sich  ganz  anders 
ap,  ehe  man  es  ibut,  ij^nd  wenn~^  gethaifiisl;  wiewoh( 
der  Uebelthäter  immer  wieder  seinem  'verbfecherischea 
Hai^e  folgt  und  so  sich  selbst  zuleta^tHi^  das  Netz  der  Ver* 
geltiing ae£?rt  036^249)- /.         ;    ^  ,,, .    ,  ;  ,  ' V:;^, 

Man  sieht,  das  etwas  unpo^tlsihe  una  haaüVackene 
Thema  ist  nicbt, von  besonders  neueii  Seit6rk  beleucbtet, 
und.d^fDicbter  dreht  sich  zu  viel  in  Gemeinplätzen  hemm, 
als  dass  er  über  die  rhetorische  Sphäre  sonderlich  hinaus-r 
gedrungen  \yäre ;  doch  erhebt  er  sich  an  einzelnen  Stelled^ 
z.  B.  bei  der  Schilderung;  des  Haushaltes  der  Götter  Ters 
S8.fgg.  bei  der  eingewebten  Orakeigeschichte  Vefrs  199 
fgg.,  besonders  aber,  wo  er  die  ii^hete  Anglt  des  Bö^^n 
Bewusstseyns  raahlt  (Vers  211  fgg.),  za  jenem  Nachdrucke 
sarkastischer  Eindringlichkeit ,  die  seiner.  Barstellang  itj 
andern  Satiren  so  viel  Imposantes  verleiht.*  Ucberhaupt 
aber  trägt  das  Wortreiche  dieser  letzten  Satiren  die  Spu-  ' 
ren  des  Alters:  denn  nehmen  \vir  als  das  Wahrschein- 
lichste an,  dass  von  den  vier  Poiitejett,  deren  NatÖ'ra 
wir  in  den .  cönsularischen  Fasteri  des  achten  und  neurft^ti 
Jahrhunderts  finden  (bei  721,  765,  812  und  820),  min- 
destens der  dritte ,  C.  Font  ejus  Capitö,  im  sieb^fehn- 
teu  Verse  gemeint  und  diese  dreizehnte  Satire  sechzig  Jah- 
xe.nach  dessen  Consulat,  also  872  riäch  Roms  Erbauung, 
ll9  nach  Chr.  Geb.,  verfasst  sey,  So  gehört  sie  ins  d^iA^ 
Jahr  Hadrians ,  und  Juvenal  war  damals  bereits  alier 
Wahrschaiplichkeit  nach  sieben  und  sjehenzig  Jahr  alt. 
Da  stand  es  ihm  denn  auch  einigermassen  zu,  seinein 
JPreund  mit  einer  Derbheit  zu  $chelte<k,  die  an's  Udhöf- 
lidic  gränzt,  wie  wir  namentlich  Vers  SS  getban  sehn. 


,  Vers  $  fg:  '  Pes  Prätd{}j"*fnftu8s,' 
derselbe,  als  Gerichtlsvdrsilzer ,  ^Uv^tfirvffie'GcscIiwor- 
iien  heimKch  au^^seine  Seite  zkht,  ötfcriri  der  jntislSschea 
Darsielluog  de*r  Sache  ili'r  Unheil  misl^t^t.  Es  ist  ans  der 
Stelle  zu  schliessea,  dass  C^Winiis'sein  Recht  vor  dem  Ge- 
richte vergeblich. g^sdcht/feat'le.  Öife  Urne,  in  ivekhe 
die  Geschworrieri  ibrci  Stimmtäfelchett  werfen. 

Vers  10.  Fortana's  Haufen,  dem  Hftiifea 
ihrer  Lpose,  fndem  fieiles  einzelne  Geschik,  das  dreMcn- 
siclien  betrifft,'. ails  auf  dtienLööszeddtl 'geschrieben  gedacht 
wird;*  da  denn  ein  jedÄr  ohne  laiige^  Besinnen  in  die  Ur- 
ne 'greifen  müss,  ^düldig  "hinncfhaofend,  was  ihm  wird: 
Oükskinder  aber,  nie  Jungen  des'WeSsshühnchens  O^ers 
141), 'zielin  solchd  liöbse ,  als  hätten  sie  freie  Wahl  ge- 
habt und  mit  sorgsamer  Ueberlegnng  aussuchen  diirfeB. 
.  ,  V:er3,rt7»  ,  Foptej jis  Amt  (Consulat),  &  die 
Einleitung  zur  Ssilire.  .  ,  .  , 

Vers  25.  .Davs  Büchsleiii^' nut  Giften.  " 
^ ..  ,  V  e  r  s  2  7  f  g  g.  Theben  (das  Böotische)  mit  si  e- 
b.en  Thoreii  und  der  Nil  mit  sieben  Mündungen  sin'S 
bekannt;  nicht  eben, 50,  wie  es  sich  mit  dem  neunten 
^er  Alte^  verhält,  welches  Juvehalis  hier  als  die  Zeil 
v.gn  mehrmals  eiserner  Roheit  und  Schlechtigkeit  bezeich- 
net.  Die  Dichter  s^.reqhen  bald  von  lediglich  zwey  ver- 
schiedenen Epochen  der  Menschheit,  einer  der  Unschuld 
und  einer  der  Schuld,  nämlich  von^der  Herrschaft  des 
Saturn  und  einer  entgegengesetzten  des  Jupiter ,  wie  Jo- 
venal  selber  VI,  1  fgg.  bald  von  dreien,  einer  goldnen, 
^ibernen,.  ehernen  (Aratus  Sleriieirsch einungen  114  fgg.); 
{^f^I4  von  vieren,  der  goldnen,  silbernen,  ehferiien  und 
eisernen  (Ovids  mejamorphosen  1,  88  fgg.);  balä  endlich 
gar  von  fünf^n,  un(}  diess  zwar  der  älteste  von  allen, 
die  diesen  Gegejpistand  berühren,  Herfodus  (Tage  und 
Vi^erke  108  fgg^):  der  hat  ein  goldnes,  silbernes, 
t^hernest  ein  viertes,  metallisch  unbenanntes,  das  der 
Heroen,  und.  endlich  ein  eisernes  Weltalter.  Die 
Bemühung,  durch  l^ufügen  eines  von 'felectron  (Composi- 
t^on  aus  Gold  und'i^ilber),  Kupfer,  Zinn  und'BIei,  diese 
Zahl  zu  ergänzen,  ist  ohne  alle  historische  Begründbar- 
keit.  Es,  bleibt, also  nichts  übrig,  als  mit  Plathner  imd 
Ruperti  an' die  zebn  Säkeln  der  Sibyllinischen  Weissagung 
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zxk  deoleen »  üh^t  wo)qb|^  man  ^0  Avaleger  am  <Virgib  vifs- 
ter £ldQge  vergleichen  kaon..  >iDieser  li|V^eifßSi{;^ngj£ufQlg|e 
solUe  in  ein^  Aeiha  vpn  neun  jahrhnpdenen  da»  Menr 
sci^engesohiecbt  allmählich,  den  äu&serftUaQr^d  von  Ruch- 
losigkeit m^  yerdei:bni€s  erreichen,  im  ^eJbpten  aber 
eine  besser^  Zeit  beginoen  und  nach  diesen  zehn  ilahrhunr 
derten  eine  vollige  Wiederbringung  aller  Dinge,  eine 
^Wiedi*rherstellung  in  den  Sr^nd  'der  Uascbiild,  itattfinden. 
Das  einzig  Be(|enkliche  hiebei  ist,  dass  das  neunte  Irigste 
Säculum  dieser  Weissagung  längst  vorüber  war:  «s  vrar 
nämlith  das  Sullanische,  und  sein  Ende  war  auedftiklich 
durch  ein  Zeichen  des  Himmels.,  den  nacli  Gäsars  Toda 
ersehienenen  Kometen,  verkündigte  s.  Sftrvius  tu  Virgils 
£klogen  IX ,  47.  Hat  also  Juvehal  nicht  «ine  andet*wei- 
tige  uns  bekannte  Tradition  im  Sirine,  so  müss^'tvif  an*- 
nehmen ,  class  er  die  geschichrlichen  ifteziehungtvi  fener 
Weissagung  ignorirte,  um  deren  BedeütMg'iediglidiai^ 
gemein  allegorisch  zu  fassen. '  '  ^^ '        **    ^        .  t 

Vers  81  fgg.  Wir,  lieute  onsr^ Altiw«,  so  sdtr 
vrir  vrissen  j  dass  wir  in  einer  mehr  als  eisÄfnen  Zeit  l6i>- 
fcen,  Schrein  doch'  zu  Göttern  und!  Men«cbdm 
auf,  als  wäre  dai  Ungeheuerste  geschehn,-  Mre<m>ci^9fe> 
nen  Verlust  me  du,  erlitten  iiaben*  'ttnd  itehrein  mit 
einem  Lärme  von  der  Stärke ,  wie' >ireiin  die-  r e d ent 
de  Sportel,  d.  h.  ein  Haufe  hungriger  ClieHtfen,  aiU 
dein  nicht  die  Ueberzeugung,  sondern  der  i^igetitiiitz  onrf 
das  Interesse  redet,  da  sie  von  ihm  lÜPe  SfHirtula  lie^ 
komnien  (zu  I,  94  fggO\  den  t^vermutMfch  schiechtoi 
oder  sehr  roittelmässigert)  Vortrag  des  Fäsidiu«^ 
wahrscheinlich  eines  reichen  Advocaien  /  -  preist.  Die. 
Bummel,  das  Etroskische ,  den  Kindern ,  ehe  sie  aiekt 
die  tnännliche  Toga  anbekamen,  um  4^n  Hi^U  iv  einer 
gdidnen  Kapsel  gehängte  Minulet  (s.  ^\jl  V  ,  164  fg,).       *  j 

Vers  41  fgg.  Idäi«che  Grotten,  des  Kret|*^ 
sehen  Ida,  auf  seiner  Grebartsinsel.  Gelage  deip  Himp 
ifteUbewohner,*  ein.fröliliche^  Zusammenleben  der^ 
selben ,  wie  es  Homer  ackitdert.  Der  1 1  i  s.c  h  e  Knabe, 
Ga(B]rmedes,  uxul  Hercales  holde  Gems^hlin,  He- 
be, die  Mundschenken  der  Götter»  JMess  4mt  wird  hifr 
xo^icb  dem  VisloaAu.s  zugetheUt,  aus  ein^  auch  somt 
vorkommenden  unrichtigen«  Außleg wag. 4er v^leUe  l|us  (1 


'S$$  ^g. '  ^Denti  dätf  dchedKt  "Videamis  erst  seiner  Ufetler 
wtid  dann  anch  den  üMgea  Göftetn"  ein ,  nicht,  weil  diess 
sein  eigentliches  Geschäft  ist,  sondern  um  die  Versamm* 
lung,  nach  ^eiin 'Hader  zwischen  Jupiter  und  Jnno,  auf 
andere  Ged^hkeh  tu  bringen  und  ^wieder  zur  fleiterlceit  zu 

stimmen.    Die  Xriparische  Werkstatt,  zu  I,  7  fgg, 

•    >.*■'.  ■'  • 

^;, ,  ,♦  Veics  46  fgg.      Der  Götter  Schwärm   >var 

rjcein  «aLcher  wie  heut,  wo  er  mit  fo  vielen  auslän- 

disjchc^)  halbhiarbarischen  Göttern  aus  Aegyptea,  Phry* 

i|;ien.und(^de.rn  eroberten  Läpdern  vermehrt  ist;  es  drükt 

sich,  in  der  Stelle /Verachtung  gegen  den  gedankenlosen 

Aberglauben  der  Zeit^  dem  die  Götter  blosse  Fetische  ge- 

wovdeli  sind,  ^ipgleic]^  mit  Entrüstung  über,  die  durch  jene 

fremdei^  Gottesdienste  vermehrte  Sittenlosigkeit  aus.  Kach 

'mottle  beiCatuJtis^^Oyid,  Manih'us  und  andern  Dichtern  des 

AiMgiistischen  ^italteri  öfters  berührten  Vorstellung  hielt 

man  in  dieser  Periode  die  Sterne  für  die  Wohnstatten 

tter  GötHr  iipd^  glaubte,  dasf  siie  des  Nachts  von  einem 

mitn  anderen  schritten.     Da  nun  das  Gewicht  der  göttli- 

flcheti  Leib^  iVt^r  coUossalen  Gestalt  gleich  ist,  so  drücken 

-afeauf'^ieX^restirne  und  bedrängen  mit   ihrem  Ge- 

iwichte  denr  .^rmen  Atlas,  .den  Titanen,    der  das 

«ganze  WeUgebäude.  ^uf  seinen    Scl^ultern  tragen  muss. 

jJnpkefVy  NepruniAs  und  Pluto  hatten  nach  Besie*- 

igiisig  der  Tita^eo  iib^r  die  Herrschaft  des  Weltalls  ge- 

lonst«  ;upd.  deD3  i9?sten  war  der  Himmel,  dem  «weyten 

idttsMeer,  dein .4rit^en  die Hölie,  dasKeich  der  trau* 

«i|;€in[.Tiefe^i  zugefallen  y  welches  zu  erheitern  er  sieb 

.«iae  Siicilische  Gattin,  die  in  den  jGefilden  voa£n- 

.m  auf  Sicilien  !ß)^men  lesende  jProserpina,  raubte« 

'^  •  Vei^s  61  fgg.  Felsen,  desSisyphus;  Rad,  des 
Ixion;  die  Busse  des  schwarzen*  Geiers,  der  dem 
TityuS)  einend  ungeschlachten  Efdsofane,  welcher  in  der 
Unterwelt  neun  Hufen  mit  ^ekier  Grösse  bedekt,  dafür» 
dass  er  die  Latona  zur  Unzucht  Sreriiihren  'wollen,  die  Le- 
ber abnagt.  Erdbeeren  und  Eichmast,  als  Bezeich- 
nung der  einfachen  Lebensart  im  goldenen  Zeitaker. 
Voraus  vier  Jahre  zu  haben,  als  Jüngling  Tor  dem 
Knaben.;  Stand  gleich,  %vurde  eben  so  gut  gedirt. 
In  relativem  Verhältiiiise  nämhcb. 


yefB  ßV'tgg.  Ba«' morsche  Geflecht,  den 
Beutel,  der  vom 'langen  Biegen  morsch  geworden  Jst 
Grünspan,  mit  «verachtendem  Hmblicke  auf  den  Gek, 
der  auf  soldies»  Material  eitien  Wenh  legt ,  iiir  altes  gero^ 
stetes  Geld:  denti  aes,  Erz,  ist  die  allgemeine  Beieicb- 
niitig  für  solches*  Tuskische'^Bücher,  der tHanupi<«> 
ein,  wOiinne  gelehrt  wird,  wie, man  GöUerzeichen  und 
vWder  die  Natur  geschehende  Dinge  durch  Opfer  upd  Lei«^ 
stuftgen  in  ihren  bö^en  Folgen  abwenden  soll.  Mit 
Schaafoprf^rn  werden  die  Haruspicinischen  Cärimo<» 
iiien  volibraclrt-:  s«  VI^  S90  fgg.  Die  folgenden  monstra 
oder  Graunzeiehen,  zwey leibige  Knaben,  aufge«- 
pfiügte  Fi^ißhie,  Junge  werfende  Maulthiere 
(diess  Geschlecht  ist,  als  Bastardgescfaöpf,  unfruchtbarX 
ftrner  Steinregen,  sich  an  Tempel,  Häuser,  militä"* 
rische  Feldzeichen  traubenförmig  hängende  Bienen- 
schwärme (was  man  für  sehr  hb$  hielt)  und  mit  bald 
blut-  bald  milchfarbigem  Wasser  fliessendfif 
Ströme,  kommen  alle  bei  den  Geschieht-  und  Antiqui- 
tätenschreibem  vor.     Die  Stellen  hat  Kuperti. 

Vers  79  fgg.  Mars  Kriegsfrieme,  seine 
Ijanze:  framea  oder  Frieme  war  für  diese  Waffe,  nach 
Tacitus  Germanien  Gap.  6 ,  die  Deutsche  Benennung,  die 
hier  Juvenalis  mit  Fleiss  wählt,  un;i  den  afrectirtenWorl- 
reichthum  in  Betheuerungen  auch  durch  seltsam  -  und 
fremd  klingende  Ausdrucke  zu  versinnlichen.  £ben  ^o 
die  Bolzen  des  Sehers  von  Cirrha,  Apolls  Pfeile; 
s.  Vif,  64.  Die  Bohre,  Pfeile.  Aegäum,  dasAegäi- 
sehe  Meer.  ,  Er  giebt  drein,. fügt  zu«  Gesotten 
will  er  des  Sohnes  klägliches  Vorhaupt,  wie 
einen  Kalbskopf,  zu  Ragout  gemacht,  verzehren;,  trie- 
fend von  Pharischem  Essig,  von  der  Insel  oder 
Halbinsel  Pharos  vor  Alexandria;  denn  der  Aegyptische 
Essig  wird  auch  von  Martial  und  bei  Athenäus  als  der  be-* 
sie  gerühmt  Er  %vurde  aus  fdem  einheimischen  Weine 
bereitet,  der  sich  als. solcher  zu  erster  Eigenschaft  auch 
viel  besset  eignete ,  wie  diess  mit  den  Deutschen  patrioti- 
schen Weinen  der  Elbe ,  des  Neckars  und  des  Zürcher- 
stt's  heutzuuge  auch  der  Fall  ist.  Bald  hätte  ich  die 
Saale  vergessen!  i   , 


am 

.  VeM  89  fgg;  Wer.  m  onem  Teospel  an  ich\Y&- 
fcn  hatte,  maaste  die  Hörnet  4es  Alt^^r«  mü  den  Häa- 
den  f aasen;  das  weiss  jeder  von  jenem- Scl^wure  Hanpi-^ 
bals  aus  seinem  0>riieliii$.  Der  Zar n.  der  Isi»  (aU 
MondgoUin)  brachte  Raserei,  Krankheit  und  Tod :  s»  Creu- 
lers  Symbolik  11^  S«  168  fg.  Die  Klapper,  das  Sistruoi, 
ein  bekamues  masicaliscbes  Instrument  des  Aegypiischeo 
GöUerdienstes,  das  avtch  die  Göttin  selbst  in  den  Händen 
halt  L a  d  as  9  berühmter  WettläuCer  und  Olympiasieger 
sur  Zeit  Alexanders  des  Girossedf«  Aaticyra,  Marne 
tweyer  Griechischen  Städte  y  der  einen  luiteorhalb  desOeiai 
am  Malischen  Meerbusen,  also  in  Thessalien,  der  an<» 
dem  in  Fhods  am  Krissäisehen  oder  Kotfintbischen  Meer* 
busen«  An  beyden  Orten  wuchs  Nieswurz,  doch  an 
ersterem  in  vorzüglicher  Güte  dit  weisse,  hellebonis, 
oder  veratram  album  (s.  Sprengeis  Geschichte  der  Botanik 
I,  S.  69),  die  als  Vomitiv  wider  Wahnsinn,  Epilepsie  und 
ähnliche  Zufälle  diente  und  diese  Pflanaeagattung  als 
Wahnsinnsmittei  sprüchwörtlida  gemadit.hat;  diese  Nies- 
wurz aber  wurde  am  besten  zubereit  et.tn  dem  Phocischen 
Anticyra,  und  dahin  reiste  man,  wie  in  ein  Bad,  zu  förm- 
licher Kur.  Diess  zweyte  Anticyra  ist  also^vorzugsweise 
zu  verstehn,  wenn  der  Name  für  die  Arznei  gebraucht 
wird.  Uebrigens  war  auch  die  noch  heutzutage  of&dnelle 
schwarze  Nieswarz,  tnelampodium  oder  veratrum  nigrum, 
welche  ^IsPurgirmittel  diente,  zu  den  nämlichen  Zwecken, 
so  wie  auch  gegen  die  Wassersucht  (Persius  III ,  63  fg.), 
gebräuchlich.  S.  Voss  zu  Tirgils  Landbau  III ,  451  Seite 
646;  Heindorf  zu  Horaz  Satiren  II,  S,  8S  Seite  296  fg. 
Archigenes,  zu  VI,  2S1  fgg.  Der  Zweig  des  Pi- 
säischen  Oelbaums,  der  Olivenkranz  für  die  Olym- 

Eiasieger.  Denn  Olympia ,  das  Erz-«  und  Orakelhaus  des 
[ellenischen  Göttervafters,  wie  das  Capitol  der  Hauptsitz 
des  Römischen  war,  bestand  nur  aus  einem  Complex  von 
Tempel-*  und  Priestergebäuden:  die  eigentliche  Stadt  war 
Pisa,  die  aber,  von  den  Eliern  zerstört,  die  sich  des  Hei- 
ligthums  bemächtigt  hatten,  schon  frühzeitig  (ungefähr 
seit  der  fünfzigsten  Olympiade:  s,  Pausanias  Vl^  ^22 ,  2) 
in  Ruinen  lag. 

Vers  105«    Ein  Stirnband,  Diadem. 


Vers  'M  1  fgg.  Der  <<htI^ufRe  SchaHf»ii__  _ 
dei  Schäic'mtlatanfis,  zu  VUI.  186%^.  Sn^tfi^ 
toTy  eiti  sonst  ti^bekannter  Maiiti,  ivahrschemlicii  bioA 
ein  Krieger,  der  so  stark  SGhreieD  kdniite;  wie  fünfzig 
«Adre  zusamoMn:  liias -Y,  785  %.  '  Der  Gradiyi»» 
(M'ar^)  R  o  m  t^  s,  wie  er  hämliBh'  Yom  Diomedes  irtrwuii-» 
4et  ist,  da  er  denn,  noch  besser,  ab  Stootor,  näntieit  mt 
lieiiii  in$  zdintaius)in4  gute  Kämpfer  schreit:    Uies^Y^ 

*  '  NfTth  lii9.  '  Varg«lJiAsv<AMtlVagejeMrRhe«* 
fknr 'mm^iWöiinti  («rie  der  SchAliasl  lekirt),  <iem  X.YI,  » 
«ih  Maitllsselhi^'rz'eiigeschriiehe»  wird  «  Er  halle Isick 
aiko  aodi  dni^'Sudof  s0i!zen>lasten;.  wie  jene  Aegy  pftier 
«rnd'Meistt'lr  der  KöllneT  Jäatm-tl^  iaD.%.,  vor  de«- 
ven  BHd6^  mafi  iftcbi  ibloss  pffss^m  dur^e*  <     -  .  -.v 

y  er«'1rlfel(>^|jL  Die  Möralisckr  Cyaiker- 'wicb 
von  den  S|tfisofa)et|iliSÄ^ze;n  .nicht  ab«  nur  d^^s/lie  er* 
Meven  <die  phUtfBPpUlche  Ap&lhie  iii^d  ^en  Rigorismus  ih;- 
rer AnaichleQ  bi/izufnt  Cxtren»  triehßn,  währei^d die Stoi^ 
keit  doch  no^-  mit  ^r  Huiqiaoita^t  ein  ^and  va  uoterh^^ 
teni  bemüht  waveki,'  «uhI  üq  spät^ireo  iEtrscb^ifogen ,  s.  & 
rdem  Cornutu«  («u  .Persias  Sßi^e  181  %.)»  ^^i^T  £i$  ^u,  ^{^ 
Mslde  und  Duldung  der  acadeqop^qhen  Lehre  sHirükgiqgeq. 
TJebrigens  ist  die  cyniichig, Weisheit  die  älire:  denn  Aar 
tisthenes,  der  Stifter  diestr  Secte>  war  Socrates  Schü<- 
1er;  Zeno  vonCittittifti  der  Urheber  der  Stoa,  ein  Scbür- 
ktr  des  Gynikers  Krattesi  der  schon  <£ur  dritten  Generat^ 
seiner  Schule  gehöm  Im  RoJfi^  weichen  die  Cyniker  vop 
den  Stoikern  ab,  inde«%  jene  bloßS' einen  Man^l  auf  deiii 
nakt^n  Leibe,  diese  aber  übei^  dea*  TtM^i^a  vtrugep.  £p  t- 
cofus  ^vohnte  itf  einem  Gatlen  zu  .Athen,  deo  er  für 
aditzig  Minen  (8£0e  Gulden  oder  1600  Thaler}  gekauft 
hatte  (Diogenes  von  Laerte  X,  10),  und  der,  nach  Pii^ 
ninsXlX,  4,  19  Nn.  1  das  erste  Beispiel  einer  städtischen 
Yilla  war.  Diese  Besitzung  hinierUefis  er,  in  seinem  Te!- 
stamente  seiner  Schule  zum  Wohn-  und  Versammlungs- 
platze für  ewige  Zeiten,  daher  diese  Philosophie  vorzug^ 
wei^rfe  als  die  Pfiilo'^ophie  im  Garten  bezeichnet 
wird.  Vgl.  auch  Satire  XIV,  S19.  Den  Arzt  Philip- 
p  US  keinen  wir  nichtc  schwerlich  aber  er,  wie  Rupert! 
meint,  sondern  nur  sein  Sch&l««,  moss  iur  einen  min- 


MS 

des  etfibzo^n  gthaliep  w^en, ;  War  P^i^jM»  in  den 
Apgcn  Jiiv^nalr  di^,  selber,  .Yfiqzu^  hf^ufi}^  er  dessen 
Ungeacbiklichkeitmit  «ineia  $cbülec  ^a .umschreiben? 

Vers  129. fgg.'  Zu  vevschliesaen  dieTfau- 
«se,  niclii  mmnun  vor  Diebstlkhl^ilbheeeiir^seTn,  sondern 
als  Zeichen  der  .Trauer;,  denn  dicss'gescbdbbei  TodesßU* 
ien,  die  einem  nahe  gingen*  .  S*  TacitiiS)Ai«Balw  11,  B^ 
<S2fu  entheben  dr«  obre^  Hülle,  d«:.]h«  ntir  ganz  obei^ 
flächlich,  etwa  um  die  Achseln  her,  das  Kleid  ^^fsuikia- 
chen  nod  die  Brust  ini  ei^Iöissanj  .'ltm,^ieieU>ei  %vie  in 
^r  Trauer  geschah,  zu  sehlagbi»  und m  stosserf  f  enwrtlich 
«niid^^irtthrhaft  Eivcfaiüiefte  rissen  iiaiiilidi:miliUD^^tiiai 
das  Kleid  bis  zum  Gürtel  kehmter,.  simrsIcliliJdtnsGhaft- 
lith'^  zerknäSEen  nnd  8irj^erfleisi:hdii  f).;»  Thräilen  aacbie 
man  als  erzwungene«>  NiaftSilsn  .die  Aug^n  zu 
|>  t ers  s  e  n ,  indem  mah  sie  mit  den  JBäildeil'  ridb« 

Vers  185  fgg.  'SSmiAttift^fae  Markte:  das 
^alte  forum,  das  Förtim  Gäsars,  Afl^sts',  Nervus  und 
Ti^jans;  denn  alle  diese  waren  nach  und  naeh  angelegt 
worden ,  um  bei  der  wachsenden  Volksmenge  für  die  Ge- 
richts- und  Wechselg^schäfie  'auszuTei«hen.  Das^macel- 
Itim  oder  der  Fleisch-  und  Speisemarkt  war  ganz  apart: 
s.  zu  XI,  10.  Die  Täflein,  nach  unsrer  Art  xu  reden, 
den  Schuldschein ,  indem  dergleichen  in  Taschenbüchern 
(zu  VII^  23  fgg.)  eingezeichnet  wurde,  die  man  sodann 
mit  einem  Bände  umwand  und  auf  dieses  ein  Siegel  in 
Wachs  drükte,'  ohne  dessen  Verletzung  das  Band  nicht 
gelöst  werden  könnte.  ^V'ers  187  kehrt  wörtlich  wieder 
Satire  XVI,  41.  Sardonycher,  zu  VI,  S79  fgg. 
Elfbeinerne  Kü^tchen,  Dactyliotheken ,  d*  i.  Ring- 
Behältnisse,  genanht;  '^1.  Böttigers  Sabina  II,  S.  15S. 
Hat  dich  Weisshühnchen  geb^rtitet,  bist  du  ein 
besonders  begünstigtet  Glükskind  ?  •  Woher  diess,  wieder 
Scholiast  sagt,  gemeine,  aber  gleilrhwohl  bei  keinem  Al- 
ten sonst  Torkommende  Sprüchwort  entstamme ,  ist  nicht 


*)  Wie  hier  Weber  dea  Unterfchied  irischen  deducere  und  di- 
ducere  Testern  aus  Otid  und  Calpurniui  zu  ermiUeln  sucht« 
seigt  er  sich  elnmai  in  der  gedankenlosen  Eilfertigkeit,  die 

'  ihm  Madwig  so*  leharf  '^rgerükt  hat.  Hier  ist  Rupert!  in 
den  variis  IcctiMihas  viel  griiadiidier. : 


zu  «i^ri;  ndr  da(l(8'die  Franzose  «hocb  jetzt  einm  Gl8fci«o 
sofan  le  fiis  deht  poule  blanche  nennen.  Ist  es  gegründet» 
dass  weisse  Hühner,  vrie,  Golumeila  VIII,  2,  7  und  Pal-« 
laditts  1 ,  27 ,  1  lehren ,  selten  legen ,  so  4dmite  leieht  da* 
hcF^der.Ui^pning  zu  schreibea  sejm,  dass  ein  glüidichff 
Mensch  eine  Rarität  ist,  wie  ein'von  einer  weissen  Henm 
g€bsiiteta  Küken.  Man  hat  auch  an  folgende  Geschichte 
^dacht.  Als  Livia'  Dtusiila,  des  Tiherins  Nero  hoch*- 
scbwangere  Gettahlin ,  sich  dem  Cäsar  Octaviantts.  vßty* 
iBählt  hatte,  fahr  sie  auf  ihr  Landgut  bei  Yeji^  und  un-r 
terivegs  waWP  ihr  ein-  Adler  ein  schneeweisses  Huhn,  daa 
iffl»  Schnabel  ein  Ldrbeenreis  mit. Früchten  trug,  in  dea 
Schoos.  Die  Ha? nspices  geboten,  des  Huhns  zu  warten^ 
das  Reis  zupfian^^en?  jenes  mehrte  sich  auf  der  Villa  mit 
weisser  Brut  sn  zahlreich,-  dass  diese  s'glbst  die  Villa  za 
den  Hü hnerkii^enannt  wurde;  der  Lorbeer  wuchs. if^ 
üppig,  dass'^le  Triumphalkränze  unter  den  H^rrscherp> 
dmoB  genommen  wurden.  S.  Plinius  XV,  SO^  40;  Sue«-. 
tons  Galha  1 ;  Die  XL VIII,  62.  Mit  Nero  ging  die  Bruit 
der  Henne  aus  und  der  Lorbeer  verdorrte:  Sueton  a.  a.  OL 
Dio  LXIII,  29.  Aber  was  gewianen  ^vir  hi^erau«  fiir  unsre 
Stelle?  I    i; 

Vers  145  fgg.  Strolch,  in  Oberdeuf^hl^nd 
üUich  für  Landstreicher,  Gaudieb ^  Gauner;  hipr  eia 
Bandit,  der  für  Geld  jemand»!  aus  der  Wfl|  fördert. 
Dergleichen  gedungene  Mörder  .bauen .  die  Sulj^n^chea 
Aeehtungen  hervorgerufen ,  indem  SuUa  zuerist*  imf  dcis 
Marius  Kopf  einen  Preis  setzte  und  dux^b  iveiter^.AA^en- 
dung  dieses  Systems  Italien  mit  Dolehritt^n  (si^Tii)  füUtei 
wo  ScJaven  an  ihren  Herren,  Kinder  aiH  Aebem-^  !l?reuar 
de  an  Freunden  ein  rucUoses  Blutgi^ld  «u  verdienen  .sach*- 
ten.  Wo  die  Thüre  zuerst  au/gehet.  ijn.Feueri. 
so  dass  man  sich  au  ihr  hinaus  nicbtifetteKitfc9n^;  vgl.  IX^ 
98.  Becber.von  andaohtwürdigom  Jftp^l»  eher* 
ne  Misehktüge;und  colotsale  Poeale «  die  in  uralter  Zeit  ab, 
Weibgeaohenke  gestifiel  worden  und  daher  Gegenstända. 
frommer  Vc^hrimg.sind.  Welche  UM(ei(ige  Sediflität  ist;; 
es,  w^nn  man  bei  Erwähnung  diesw  T^mpelräub^^eien. 
am^denNero.dankt,  der  hier  tecte ,  wie  Ruperti. sagt ,  i^i* 
€>fane>dai8.saiiaiia  ^laioh  merken  soll»  ange^^pft  werde.. 
Als4)l^  dlan)^ulii»gjlabca  nach  $wwk  Todi^  n^^h  if^4Jni4 
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eioHy^eilen  fallen,  um. jenen  Yord^Mtz  zuvorderst,  nach 
Dichterweise ,  gleich  mittelst  einer  Induction  anschaulich 
tu  machen ,  deren  Lehre  er  in  den  Versen  208  und  209 
fg«  ausspricht,  um  sodann  die  steigernde  Folgerung  zu  ma- 
chen und  aus  dem  Benehmen  dessen ,  den  das  Bfewusst- 
seyn  vollbrachter  Unthat  peinigt,  die  Grösse  . seiner 
Züchtigung  von  selbst  hervorgehen  zu  lassen. 

Vers  214  fg.  Die  Weine  von  Sezza  und  AI- 
bano,  zu  V,  SO  fgg.  Der  Falerner  war  mehr  stark, 
äh  lieblich ;  er.  musste,  um  recht  trinkbar  zu  seyn,  in  mitt- 
lerem Alter  stehn,  nicht  unter  fiinf ,  nicht  über  zehn  Jah- 
re.   VgU  Heindorf  zu  Horazens  Satiren  S.  212  und  SOI. 

Vers  23 S.  Der  Haushahn,  dem  Aesculapins 
geweiht,  wurde  zum  Genesungsdanke  geopfert,  wie  be- 
kanntlich Socrat  es,  als  er  den  Tod  nahe  fühlte,  dem 
Aesculap  einen  Hahn  darzubringen  gebot ,  weil  der  Tod 
eine  Erlösung  von  des  Lebens  Krankheit  ist. 

Vers  2S9  fgg^  'Die  Argumentation,  dass  der 
Bö^e  immer  wieder  auf  das  Böse  zurükkom- 
m  e ,  scheint  mit  einigem  Sophismus  bloss  deshalb  ange- 
fügt, um  den  Galvinus,  der  für  sein  verlornes  Geld  in  die- 
sen schönen  Erörterungen  keine  rechte  Beruhigung  finden 
lüogte,  mit  einiger  Aussicht  hinzuhalten,  dass  sein  jetzt 
frei  ausgegangener  verräth^rische  Freund  früher  oder  spa- 
ter doch  noch  nicht  bloss  mit  seinem  Gewissen,  sondern 
auch  mit  Leib  und  Leben  büssen  werde« 

Vers  245  fgg*  Die  Haken,  an  denen  man  die 
im  Kerker  Erwürgten  t^inausschleifte ;  vgl.  zu  X ,  68  fgg. 
Seite '605  Note.  Den  Fels,, den  Tarpejischen,  von  dem 
man. 'Verbrecher  herabstürzt^;  die  Klippen  Aegäi- 
scher  Fluthen»  Gyaros,  Seriphos  und  ähnliche  In* 
sein;  vgl.  zu  I,:  73,  Die  vornehmen  Verbannten 
arielen  auf  die  Häu6gkeit  schmutziger  und  ehrloser  Ver- 
gehn ,  wie  Betrug  und  Diebstahl ,  in  den  höheren  Stan- 
den. .   T  i  r  6 8  i  a  s ,  als  Repräsentant  der  Blioi&eit. 
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Die 


r49B, 

Ohne  Zweifel  ia  äIuiii«beiii;Altei9verhäItni|sey'«vie 

die  vorige  verfasst,  bebt  aie.:rfch«jduc€b  cUe  4^6  liefere 

Menschliche  berübreode  Beiradü^nl;  vor  derselben  heiv- 

aus,   wenn  scboa  einet  etwes  •  geschwätzige  Wonfiille 

auch  in  ihr  unverkennbar  walteb;   lOüttt  $a|z*,  über  Wielr 

sehen  man  in  Socrales  .Zeil  so  vi^  alritt,  ob.  die^Xifgeod 

angeboren  sey  ßdtr  dugtk  Levnen:.ttUng(,  werden  Jtoanf^ 

fuhrt,  den  Dichter  in  .eiasehr  iiwchtbarts/IheaililllneijfH 

und  er  fuhrt  mit  lehrreichem  .pädagogischen*  Einsieht  die 

Erfahrung  djorch,  dass.  die  bpfien.Gei^YdhnjingentdeqjAeli 

tern  sich  nur  allzusehr  auf  die  Kindei^  fort^anaieni  §9 

dass  der  wesentliebe  l|eiJje|.eik|er>i^CdeibUchea  Erstehung 

di&  eigne  gme  JDeie^fl  bleibt.  ;I)QinSpieIer,:der8<;ble4l9 

mer,  der  blutdürstige^  Haststyrana^r  die  iinsi&[$bt^)|:  Stab 

irone,  sie  alle  erleben,  an  den  ifarei^  rdls,  iWias  sie»  selbem 

geübt  haben )    nnd:  nur.  wenigefrausg^aejcknet   geaneia 

Kinder  weichen  von  derlBahia.  uasittticbef  A^Iiern  «Ji 

(Vers  1  bis  57}.     Dess\vejg;ea  «nii^en.  gefabrlicbe^iYoiH 

bilder  jeder  Art  ^us  dem  Horizonte  -des  Jugen41eb«»i^ 

hinweggeräumt  werden,  damit 'nicht.. der  Sohn  Aa.desiBl 

Vater  irre  werde,,  wenn  dtr^selbe.  lan/ihiii;  züchtigjhr,  ivyda 

er  sich  selber  yer^^iht  (88T^68)iirTot  leineMi  ac;i6t\%afn 

tenden  Gaste  las^  man   das  Hatus  und  sein  iGerätlie  iii 

blanken  Zustand   versetzen;  dass  die.  eigne.  NaeUtM^ 

xnenschaft  in  einem  sittlich. reioea,  von.  X>jMem,QnbeH 

flekten  Hause  w^ihoe,  nimmt  mao  kedtea-Aedacbü^wld 

dennoch  treibt  es  die  Jugend,  wie  sie  es  die  Alteii  treih 

ben  sieht  (59-*  85).    Beispiele  von  JKauwüthigen  (88^ 

95),  Abergläubischen  (96  -*  10S)%  besonders  aber  G«i^ 

zigen,   die  geflisseotlich  und    unwillkührlich  die  ihreq^ 

zu  Nachahmung  ihrer  eignen  Verkehrtheit  rtizeniiClfi?) 

— 122)  und  in  ihre  Sitten  einweihn,  -wdbei  eintrefft 

liebes  Gemähide  geiziger  Eigenheiten  vor  uns  aufgerollt 

wird  (123 — 155),  der  Biehter  aber  sich  auf. setnäJLiehrY 

lingsträufne  von  der  Frugatität  und  »Unschuld  der  .AM 

römischen  Zeit  Mmutbig  zurüklenftenilässt  (l56--^tl8&> 

Hierauf  wird  nun  im  Kontraste  der  engherzige*  Erwetb*,*? 

drang  der  Gegenwart  gesqhjlden  (189-*-209).    Aberdi^ 

Lehren  des  Geizes  t^aiictten   einon  Gesdilechtv , « V'i€ 
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dMs  jeteige,,.W#rff»^  yn^pOi^lUa  aa^tHrden:  e»  geht 
schon  aus  eignem  Instincte  darauf  aus,  mit  Recht  und 
wider  ttecfat  Vermö^eu:  aosainiiieiisuscharren ,  und  über- 
bietet die  Künste  der  Väter  (210—247).  Verbrechen 
gegen  die  eignen  Aehekn  sind  ihm  gemein  (248>  Auf 
Gelderwerb  hinauf  geht  altef  Bestreben  der  Menschen, 
und  dem  zu  Liebd  ulitemehAien  sie  das  Gefährlichsie, 
beschiffen  die  Meere  ^  leiden  Schiffbruch  (249  —  S02), 
um  80  mühselig  2tt»amn»enge&f1lichtes  mit  noch  grosse- 
rer Mühsal  2^  hüten' und  zu  bewahren  (SOS — SSi). 

Vers- 1  fgg«.-  Fttsciinusi  ist  uns  unbekannt.    Der 
bebummelte  Erbe,  zuV, i64fg.    Der  Trichter, 

ra  I,  80  fgg.  = 

/.     Vers  6  fgg.    Die  Trüffeln,  au  V,  114 fgg.    In 
I.        j  i  2.  e^endieselbige  Brühe^  wie'tein  Vater,    Auf  gute, 
P^        '  'de^alb  aber  auch  meist  theure'  Saugen  hielten  die  an- 
^'  tiken  GutsclimecUir^  tvie  die  modernen,  als  die  Quint* 

ess^nz  eines «ppetlltiobenGeniissai;  -  Feigenbepicker, 
ein  kleitoefs  Vögelche»)  das  die  einen  für  unsern  Plat- 
fienmöneh,  motadlla  atricapilia,   die  andern   für  die 
Sumpf meise,  parus  palustcf*,  gehalten  haben,  welche 
beyde  Vögelarten  sthwarie  Kbpfe  haben :  wahrscheinlich 
lüber  ist  es   der'  weishalsige  Fliegenschnäpper, 
musdcapa  albicDllis,  Italienisdi  noch  jetzt  beccafica  (bec- 
figue),  welcher  Im  Frtthling  und  Sommer  oben  schön 
sütrwarz,  unten  ganz*  weiss  ist^  im  Herbst  aber  von  oben 
her<einfitTbig  grau  witd,  wie  es  Plinius  X,  29,  44  be- 
sehrelbr,   daher  >llin'  einige  iiir  zweyerlei  Vögel  hielten, 
die  { einer  des   andern  ^  Gestalt  abwechselnd   annähmen. 
VgL'Harduin  zu  d'^r  Stelle  des  Plinius^  der  aber  in  der 
neueren  Bestimmung  nicht  das  Richtige  hat.    Dieses  Vö- 
gelchen setzt  sich   in  der  Zeit  der  Feigen-  und  Trau- 
betireife  auf   die  FrücKte»    wie  die  Alten    und   einige 
Neuem  annehmen,  um  diese,  wahrscheinlicher  jedoch, 
tim  die  nach  denselben  begierigen  Insecten  zu  firessen, 
und  wird  dann  sehr  fett,  daher  es  ein  bei  Griechen  und 
Röinem  gleich  beliebter  Leckerbissen  war.     Ein  seltsa- 
mes qui  pm  quo  ist  hier  wieder  dem  guten  Ruperts  be- 
gegnet    Er  eritl&rt  miergere  (tunken)  durdi  devorare 
(verschlingen),  indem  er,  mit  iften^ung  auf  Gellius 
XV,  8>,  hiazugesetaci  ,|nam  ficedulae  totae  «  gulosis 


com^cR  96kbftnt  (denn  £e  Feigenpiäter  pflegten  Ton  dM 
Gntsdimeckern  |;an2  gegessen  za  werden).**  Das  iaä^k 
eine  besot^idre  Gutschmederei  gewesen  seyn  und  ein 
heissverschlungener  Feigenpicker  manchen  Schlund  dem 
Verbrennen  oder  Envürgen  nahe  gebracht  habeti!  Ab 
ob  man  2.  B.  heutzutage  die  gebratenen  Lerchen  ganz 
verschlukte!  Gellios  berichtet  aus  Favomuif:  ^«.^id 
Hauptgutschmecker  und  Leckermäuler  sagen ,  Keinfe  Mäht 
zeit  sey  honorig,  als  wenn  ein  Gericht  eben,  sobald  ei 
einem  am  besten  schihecke,  sofort  abgetragen  und  ein 
andres  noch  besseres  und  köstKcheres  aufgesetst  werde^ 
Das  gth  jetzt  fär  den  Hflb  einer  Mahlzeit  zwischen  die-- 
sen  Leuten ,  die  sich  aus  Aufwand  und  Gourmandist 
einen  Spass  machen;  die  behaupten,  dass  man  kei«^ 
nen  Togel,  ausser  dem  Feigenpicker  ganz  (d* 
h.  in  allen  seinen  Theilen ,  ohne  etwas  übrig  zu  lassen) 
aufessen  mfts^e;  von  den  andern  Vögeln' und  Ifüh^ 
nergefliigel,  wenn  da  nibht  so  viel  aufgetragen  wird^^ 
dass  sie  mit  dem  lint^ren  Theilti  von  den  Keulen  ab 
satt  werden  können,  (dass '  also  jeder  zwey  Keulen  und 
das  Bürzelstük  bekommen  kann) ,  dafiir  halten ,  das  MkM 
sey  bis  zur  Bettelhaftigkeh  knauserig;  von  denen,  dtt 
den  Obertheil  an  Vögeln  und  Geflügel  speisen,  erach- 
ten, sie  haben  keinen  Geschmak  u.  s*  w.*^  Die  Leute, 
welche  nicht  bloss  essen,  sondern  über  das  £ssen  auch 
denken^  werden  nun  schon  wissen,  wie  es  mit  dem 
Ganzessen  gemeint  ist. 

Vers  10.  JNach  siebentem  Jahre,  vermöge 
Jener  Aufzählung  der  Altersstufen,  die  uns  ein  freilich 
bestrittenes  Gedicht  des  Solon  herrechnet,  wo  von  sie- 
ben zu  sieben  Jahren  sich  ein  neuer  Fortschritt  d^r  ent- 
wickelten Menschennatür  offenbart«  '  S*  ineine  Elegiker 
S.  60  fgg.  und  507  fgg.  . 

Vers  18  fgg.  Rutilus,  wohl  ein  andrer,  als 
XI,  2  fgg.  Keine  Sirene, *deren  Gesang.  Beben- 
des Laren,  seiner  bebenden  Hausgenossen."  Anti- 
Shates,  König  der  L^trygonen,  Ody^e  X,  114  fgg. 
er  gerufene  Büttel,  zu  VI,  479  fgg,  Vür  zwe'^ 
Leintücher,  einer  Kleinigkeit  willen,  <fie  et  entwen- 
det hat.  Das  Sengen  mit  glühendem  Eisen  ist 
nicht 'als  Strafe,  sondern  als  Marter  zn'verstehn,  um 
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eip  BekapiUpits vzii-  «rzwiagen.    Benn  gebfandanärkl  vrant- 

den  die  ^claven  nur  für  das  Davonlaufen.  *  Ueimgens 
gönnte  .ieit  Augustus  kein  Heer  mehr  \viUküb,7lich  der- 
dleichien  Gr^usamke^^en  über  seine  Sclavea  verhängen, 
sopcien^  sie;iau$sten  dazu  gerichtlich  verurtheiit  werden ; 
wiewohl  die  ^Strenge,  der  Gesetze  gegen  diese  UngliiUi« 
licbenV  ^i^   durchaus  nur   die  Geltung  von   Sach^D, 
mcht^  von  Personen  hatten,  jmnierhia  so  gross  war, 
dass  ihnen  selbst  für  kleinere .  Vergehen ,   wie  solch  em 
(l4Ufdiet)}tahl,  FQ\ter,und  t*od  zuerkannt  werden  konn- 
te*    Die  Streitigkeiten   zwischen.  Sclaven    und    Herren 
)iatte  der  Stadtpräi'e^t  (zu  IV,  75,  fgg.)  zu  schlichten  und 
i^er  die  erste|]^n  zu.  verfügen:  s.  Heineccius  Syntagma 
I,  8,   S  fgg.,    Zuchthäusler  .(zu  VI,   149  fgg.)  mit 
6ezc^ic}in^lep,y  d.  h.  für,  Vprsi^che    zum  £ntlaufen 
Gebrandniarkten./  Man  br^^nn^e  auf  .die  Stirn  die  Buch«- 
ata)^  F*  Q.  &•  ,(Fugitiyus , hic  est^   das  ist  ein  Ent- 
laufener), mit,  den  Anfangsbif^hsta})en.  der  Naxnen  des 
Herrn,  z.  B.  L.  T.  (Lucii  Titii/,d^s,  If,  Titius).     Con- 
stantin  verbot  diese  J^ishandlung,  und  seitdem  bekamea 
tdergleichen.^^Ipph^lihge  eiserne  ijalseisen  mit  der  näm- 
Uchen  Inschrift  um.     S.  denselben  Heineccius  I,  5,  11. 
Ve^s  29  £g.    Die  Dictaten  xler  Schwieger- 
mutter^  VI,  231  fgg.    Gleichen  Ginäden,  achand- 
Tollen  VSTcichlingen    und  Zwischenträgern,    %vie    es  die 
^ricster  ,der  Cyb^le  sind.    Vgl.  zu  II,  111. 

Vers  84.  Der  Titan,  der  JÄenscli,enbildfer  Pro- 
metheus,. .... 

Vers  43*.    Brutus  Qnfcel-,  Calo  von  Utica. 
Vers. 55.    Die  Täf lein,  d<es  Testamentes.  Vers 
68.    Der. Schröpfkopf,  um  es  von  Wahnsinn  erzeu- 
gendem- Blu^tüberfluss  .und  Wallungen  zu  heilen. 

Vers*86  fgg.  'Cajeta,  Gaeta,  an  herrlicher 
Meeresbnpht,  zwischen  J^errfiqiaa  und  Mintumä,  auf 
der  Strasse,  nach  ^piia  liiQ.  U.cher  Fortuna's 
Haus,  dca  von  Augtistu$;i^  .Pi^Lneste  prachtvoll  ange- 
legten Tempel,  dieser  d^selBst  seit ^ uralter  Zeit  verehrten 
^öttin,  welche^  die  Stadt  zu  einem  wichtigen  Orakelort 
machte;  d^s  Hercules  Haus,  dessen  Tempel  zu  Tibor, 
ebenfalls  h^f^lich'  aufgebaut  von  Martius  Philippas, 
Stiefv^^ter  d^a.  Augi{$t.    jP os id es ,  Verschnittenem,  Frei* 
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W^Hl  des  Qadälä^r'N^)i''fli<^TH'fie^ffid|fs^h^ 
ten  (Sni!(oili[  Clauffius  28Y,  Httc  unter  an  Arn  ptacht^ 
^Üe*  Badegebäüde' sia  Bafä  apgelegt,'  df  er  nach  ihm  be- 
niiaÄf' wurden:  *B,Hinius  Natprges6fil*X1UCI,^' 2.  In^^ 
desk  köi^nen  in'unsrer  Stelle  dies6  iBädeV  Iflum' eeioieiiit 
^eyn  iföd  Wird  man  'btrne  Zweifel*  eiftert  ¥!aillast  jenes 
]BVeigeld(ssenen  iii  Korn  sel|)er  .vei^^eiiii  it|fli$len) 'da  Kier 
gesagt  wird,  dessen  Bau  habe'  R^'thsj  OÜ^pftble  über- 
troiTea,  da.  ja  auch  der  Fortnhaieinpfel.itf'I^äneste  bei 
ein^iOß*  Pi^an^estinischen »  titid  der  HercuJi^stVtnpel  in  Ti^ 
Bur  bei  einem  Tibiirf inischen  G^bäud^  i\s  Vei^leichmigV-^ 
punct  aufgeitelU  wird.  *  Pie  CÄpltbl^*pirfValisch  tt 
Be^f'ug*  "auf  die  Menge  ^ön  zügeliörigte  G«bä'tfd?ii/'  * 

Vers,  96  fggi.  'Dep  Sabibat^;sqKe.«enrd  ei)^ 
J'udengenofise  ^  vielleicht  auch  ein  Chruitj,  vg]«  zu.  Hl,'  11, 
fgg.  .und  296«  .  Dass  die  Juden  ni^Kes  als,  die  Wo  In 
k  e  n  und  den  leeren  Himmel  anbeteteik«  fvvär  eiu/Wat^li 
des  ^Haufens,  der  sich  Gottheiten  ohne'  6^1  Jer  nicht  vor- 
stellen konnte.  Das  Richtige  hatte  Tacitus  (Histor^^ 
Y,  5)  gefasst:  ,,Die  Juden  (iip  G^en^atz  2a  den 
Thiere  und  Bildnisse,  verehrenden  Aegyptiem)  kenneii 
nur  Eine  Gottheit  und  nur  pach  dem  Gßi^te;  UnbeUi- 
ge  seyen ,  die  Götterbilder  in  irdische^ ,  Stoffen  nach 
Menschenähnlichkeit  machen;  jenes  Höcl^ste  und  Ewige 
.sey  weder  nachhildbar,  noch  werde  es. vergehen.  Dar- 
her gestauen  sie  keine  Statueti  in  i^rea  Städten,  g^* 
5ch\veige  in  den  Tempeln.."/  "    .,  / 

•Vers  114.  Hesperiens  Drache,  der  diegoU 
denen  Aepfbl  der  Hesperiden,  der  t^ontische,;  jenet 
des  Aeetes,  der  das  Goldne  Vliess  hütete',  in  Gilchia 
am  Phasis,  wo  Land  und  Meer  in  der  aUgemeihen 
Geographie  der  Dichter  „Pontus"  genannt  werden.  . 

V  e  r  s  i  1 7  f  g.  Die  Ausleger  haben  •  cliese  Stelle 
naisvcrstanden ,  wenn  sie  auf  jegliche  Art  durch  per 
fas  et  nefas  erklären«  Sie  hätten  die' Inter)>unction  an- 
dern müssen;  denn  der  Sinn  Ist:  „aber  lüächtiges  Erbe 
wächst' in  aller  Weise,  d.  h.'  immer  und  so,  dass 
tagtäglich  ein  Zmvachs  hinzukommt,  und  mehrt!  sich  aii 
Grösse  nur  dann,  wenn  der  Amboss  nie  rastet  und' 
der  Ofen  fortwährend  erglüht,  d.  k.  Wenn  der 


Gwhßht  der  mit  doem  dmsigtn  J^nA^e,  Ter^^tcheii 
vrir^,  nie  aufhört  zu  scharren  und  zu  schrapeln. 

Yers  129  fgg.  Mit  kargendem  Scheffel, 
in  welchem  er  ihm  die  Monatsrate  (Vjil^  120)  oder  die 
inonatKche  Ration  an  Getraide  zumisst  Diess  vrareo, 
wie  wir  aus  3eneca's  achtzigstei^a  Briefe  wissea,  fünf 
ffiodti«  die  mi^nsich  (e  als.  z%ve]r.iui4  ein  halb  Berliner 
MeUen  zu  denken  hat»  Ich  hätte,  also  auch  freilich  sa- 
gen mögen  mit.  kargender  Metze,  da  im  Original 
ipodius  steht;  allein  in  einer  möglichst  lebendigen  XJeber- 
t^tzuug  varürt  man  doch  gern  auch  in  Klang  und  Sj« 
Q^nyn^ikt  *9  ^eit  fs$  der  lOeutlichkeit  und  Richtigkeit 
keinen  Eintrag  thut.  Des  bläulichen  Brots,  ver- 
aebimmeken«  In  der  Mitte  Septembers,  wo  in 
Rom  drückende  Hitze  herrscht.  ,  L^ngengehak»  ba- 
1^'^,  liUngenmuss.  Schminkbohnen,  Aal  raupe 
und  fauliger  Wels,  ab  armselige  und  bettelha&e 
apdsep;  Vgl.  ni,  298;  IV,  SS* 

Vers  1S4,,   Wenn  von  der  Brücke,   zu  V, 

8  fgg. 

Vers  144.    Rebbaumstücke  (arbusta)  «a  VI. 

149  fgg«  Vers  (48  fg.  Grimmige  Bäuche^  die 
nichts  verschonen,  Neubruch  frischbestelltes  und  schon 
aufgrünendes  Feld,  Die  Folgerung,  die  Ruperti  aus  den 
hier  aufgezählten  Plackereien  macht,  als  sey  in  Rom 
wenig  oder  keine  Feldpolicey  gewesen,  ist  durchaus 
voreilig.  So  etwas  wäre  bei  einem  Volke,  dem  der 
Äckerbau  die  erste  und  edelste  aller  Beschäftigungen 
schien,  ganz  imerhört.  Schon  die  zwölf  Tafeln  md 
in  Betreff  dieses  Punctes  ausführlicher  und  deiaillüter, 
als  in  irgend  einem,  Sie  setzten  fiir  jeden  diebisch  um« 
gehauenent  Baum  eine  Busse  von  {tinfundzwanzig  Pfand 
Erz;  verboten,  zur  Befriedigung  der  Weinberge  ver^ 
wendetes  Holz,  selbst  wenn  es  gestohlen  war,  ausxureis- 
sen;  gestatteten  4ie  Vindication  von  dergleichen  Holze, 
so  lange  es  nur  bloss  behaun  und  zurecht  gemacht,  aber 
noch  nicht  eiiigerammt  war;  forderten  Entschädigung 
för  durch  ein  Vieh  angetichtelen  Schaden  nach  Scbä« 
tzung  des  Grundbesitzers;,  weihten  das  Haupt  dessen, 
der  fremde  Saat  oder  Früchte  welcher  Art  immer  be- 
hext ode?  auf  sein  eig^Q  Gebiet  gezaubert  hatte,  der 


Celles^,  eben  bo\  wer  dte  SiaMtUiUfc«  ämUMäi^ 
Weiden  ksseti  oder  abge$idiel(  faatM:  «tid  £cte  Wi^ 
üMVig  en  die  Cem-wir  eine  GonfistaiiM  der  Iblie,- wäb-< 
rend  der  Yerbrecher  neiUt  an  einen  Un^tölEs^baun»*) 
gehän.gen  wurde!  Ferner,  wer  eibe» finden Frisoht^ 
hänfen  änge^ndet  hatte «  sollte  den  Fenei'ibd  erieiden^ 
Diesdben  Tafebi    bestimmten  endlich  genaui  wie  vid 
Ranm  zwischen  aiTütossenden  Grondstücken  awefer  lifacfch-' 
batn  gehöre,    wie   es  mit  überiiangenden  Kitnnen  xiJf 
hahen  sey,  wem  eine  von  solchen  iattende  Fhicht  ge« 
höre;    sie  verlangten,    dass  an   die   Strasse  stosseode 
>  Grundstücke  verzinnt  seyn  «oUten,   widrigenfalb  loeind» 
EfilSdiädignng  für  zertretene  Motsangen  ^veriaflgt  worden 
könne:  und  bei  einer  so  sehr  in's  Einiedne  gehenden 
Gesetzgebung  sollte  keine  Ackerpoli<:ey  siatl^efimden  ha- 
ben?   Aber  man  weiss  ja,  dass  auch  bet  den  genausteir'^ 
Gesetzen  der  promteslen  Justiz  dem  bösen  Willen,  be^« 
sonders   eines  ^vermöglichen   und  mächtigen  Nachbarn, 
immer  noch  Spiehaum  genug  bleibt,  um  dem  Schwa-' 
chen,  Armen  und  Furchtsamen  lästige  ]ä  unertirSgllch  »i^ 
werden.      Vers  15S.      Lupine,  '  F^igbehne ,   lupimis  ^ 
albus,  ein  Essen  armer  Leute, 

V e r s  1 6 0  f g g,     T a t i u s ,  der  Sabinische  Mitko-' 
-nig  des  Romulas.      Molossische  Schwerter,   der 
Epirotischen  Krieger  j  XI J,  108.     Ueber  dte  ursprüng- 
lichen zwey  Jucberte   der  Römischen    Landanwei-! 
sung  vgl.  Niebuhrs  Rom.  Gescliichte  II,  S.  176  fgg. 

Vers  170  fg.  Die  zweyle  derbere  Mahl- 
zeit» weil  sie  nämlich  später  heimkehreq,  als  dass  die 
Kleinen  auf  sie  warten  können.  Ea  soll  angedeutet  wer- 
den, dass  AUe,  gro^  und  klein,  voq  jenem  geringen 
Maase  Landes  satt  wurden,  weil  sie  arbeiteten  und  fru- 
gal lebten.  . 

:  Vers  180  fgg,  Herniker,  in  Latiuqi  um  An^- 
gnia.  Marser  nndVestiner,  SabcUischea  Stammes, 
jene  am  See  Fucinus,  ifiese  am  Adriatischen  Meer,  als 


*)  Ueber  ^lese  Un&lük»Vdume  s.  meine  Uebangsschule  für  deii 
Xateioiscben  Stil  $.  447  der  tweylen  Auflage,  Aumcrl^un^ 

ro.  b. 


B^rüftMttitM  UaMüfil^r  Altitdisc^hen  Einfachbeil  und 
I^fid^smos.^  liDie  .Eicheln  der.Yprwelt,  %u  VI,  1 
i^#/Derithbhe  Stiefel,  eine  Art  vauhUdeisier Kama- 
^dcmi'y  bii  9ik*4UMU  gehend,  für  JSger,  Hirten  und  Tuand- 
lallte^,  dQrgleiche«l»eveit8.  der  alte  Laeries  trs^t,  Odys- 
«f» :  XKi V;^  £28.  ^.  D4zo  gehgrea  die  gewendeten 
F4il«i,'.deCi.Sf)iaf  -  oder  ZiegeopeU«  den  auch  unsere 
Schäum  tiageny'ii^vendig  dasAauhe«  aii$w^dig  die  dem 
Dleia^k  ailfliegei&de  Haut,  was  in  der. Urzeit  aUer  alten 
V^er  «B^etjUrac^t .  war^  vgU  Welkf^s  Theognis  S. 
ISKXl^  fgg.  Sey'«,  w»  immer;  .erflipricht  als  einer» 
der.  utoch  kein#n^ Burpur  '^esehn^uod  nur  im  AUgepaei- 
nea  ak  voa^eiaerf^euen  und  bespndern  Herrlicbkeil  da- 
vo«  reden  hö>»eni      ,;. 

./  .  Vers  190  f^g.  Jetzt  nöthigt  der  Yater  seinen 
Sobok,  fitib  und  laiige. vor  Tag«aobruch  sich  tii>er  die 
Bucher  zu  setzen  (vgl.  zu  VU,  222  fgg.)«  Fasse  die 
Tiäflein^  zu  sogenannten  Commentalionen,  d,i.schnft- 
lii;ben  Uebuogen-'übet  das  Gelegene;  vg^,  Persitis  Satire 
IiI,.ilO  fgg.  und  ^^zQ.  meine  £ii;deHuDg/und  Anmer- 
kungen»; Bti^i^eibe  f  rpcesse, .  kann  .hier  zunächst 
bloss  von  fingirten  RechtsfaUen-  verstanden  werden,  in 
Bezug  auf  welche  man  Reden  für  und  wider  ausarbei- 
tete^ und  ubungsweise  vor  dem  Lehrer,  *  oder,  da  es 
seilest  Erwachsene.  |a  die  grossen  Redner,  z.  B.  Cras- 
sus,  Antonius,  Cicero,  als  längst  ^gepriesene  Lichter  der 
Beredtsamkeit  so  hielten,  vor  Freunden  und  Bekannten 
vortrug  und  sich  ihre  Bemerkungen  über  Gehalt,  und 
Action  ^rbat,  ün!i  sich,  danach  fortbilden  tu  köbnea 
Dierothen  Formeln  der  Ahnherrn,  die  Gesetze 
der  zwölf  Tafel«  ttnd  lustige  von  den  Vorfahren  über- 
lieferte Rechtssätzdngen ,  deren  Text  in  den  juristischen 
Handbüchern  und  Conimentarieti,  Welche  die  causidici 
(zu  Yll,  106  fgg.>  beständig  zur  Hand  hatten,  roth  ge- 
schrieben odefr  mit  Mennige  gemahlt  war,  Me  die  Ti- 
tel und  Haupttage  unsrer  alten  Kalendter*:  vgl.  Persius 
Y,  90.  Erheische  dir  bittlich  die  Rebe,-  kom- 
me bittschrifüich  bei  dem  Kaiser  um  die.  Stelle  eines 
Centurio  in  der  Armee  ein,  dessen  Abzeichen  ein  Re- 
benknittel  zum  Prügeln  der  Soldaten  war  (VHI,  247; 
vgl.  zu  y,  151  fgg).     Ueber   die  EinträgUcbkeii  der 


J8» 

MHtffihleHesB  eo  IH,  1SS9  Igg*  /B^ux«  «in  Kamm 
Bttxbaamhol/;  er:4eutet  auf.tserg^Uiges  Jiod  zierliches. 
Zutechtmaehen^ec  H«are  ('Vl,*2$.fg)  ynd  folglich  au{| 
luxuriöse "^w9iif|iii|g,  die.^io-  u^iiiilitärischQs  Aos^ehor 
gewälnrt  Beh«p)ftrte «NilsCer^^.vil^buschete  liöhr; 
len  der  A.ch«elv  welche  Theiie^,/so  wie  sonstigef  Bev 
haaifte  von  WflidiHpgon,  .wie  zu  H,  YIII^  IX.  öft^»^ 
htttoet-Id  woirden  y  geglättet  zu  werdeo  pHegten.  L  a  1  i  u  s  ,i 
iTgübd  ein  aix£  aklupiegevi^che  Rauheit  haltender  Kriegs-* 
gewaltige :  daa  Militär  kommt  als  Anhänger  vorzeiilichei;^ 
Uögeacblaehtheit  und  Verschipäber  der  feineren  Bildung», 
besonders  der  in  Rom  zu  .  Hunderten  umherzieheudei\ 
Grifediisehen  PhilosopbeA  md  ihrer.  Weisheit,  bei  Per- 
Sias  gecad^za  sprilchwortiicb  yor:  III,  77  £gg.    V,  189., 

%•  *  J 

Vers  1 96  fg.    Führe  in  fernen  Theilen  der  Web«; 
in  Mauretanien  und  Britannien  Krieg  und.  erAvirbVdii;» 
Verdienste  und  Beute.     Die  Brigant.en,    ein  tapfri^j' 
Volk  in  Britannien ,  umltork.    Den  g,e segneten  Ad- 
ler, die  erste  Compagnie :  einer  Legion  |  bei  der  sich 
das  Hauptfeldteichen  der   letztem  ^i    der  silberne  Adlei^ 
welcher  als  eine  Art  von  schützendem  Genius  mit  fromr;Y 
mem  Aberglauben  von  den  Kriegern  verehrt  wurde,  be-^, 
fand.     Ob  der  primipilus  (so   hiess  der  erste  Cepturio; 
der  Legion)  zugleich  Adlerträger  war,  oder  nurder  Ad-'f 
1er  in  setner  AufsicJit  Torzugsweise  stand,  kann  für  ge*; 
wiss  weder  bejaht  noch  verneint  werden.    Es  ist  aber 
doch  wohl  bloss  das  letztere  anzunehmen«    Vgl.  Creu«-; 
zers  Antiquitäten  S.   S76  fg.     Das  sechzigste  Jahr, 
eine  lange  Dienstzeit.     Denn  die  Krieger  vom  Hand-» 
werk  ergrauten  unter  den  WaiSen,  indem  sie  bald  auf 
Beförderung  dienten   und  sich  daher  nach  verflossener 
Capitttlationszeit  (20,  bei  der  Gar^e  16  Jahre)  wieder  j 
neu  engagiren  Hessen,  theils  unter  mancherlei  Yorwän«. 
den  und  indirectem  Zwange  bei  den  Fahnen  zurukge« 
halten  wutden.     Vgl.'  die  Ausleger  zu  Horaz  Satiren  J^' 
1,  4  und  Tacitus  Annalen  |,  16  fgg. 

Vers  202  fgg.     Alle  schmutzige  Gewerbe,  na-; 
xnentlich,  was  mit  todtem  Vii^h  zu  thun  hatte,  i^aren 
den  Alten  ekelhaft  und  man  litt  sie  nicht,  in  Stadtthei- 
len,  wo  die  edlereBlUthe  des  Volks,  di|^  liberalen  (leute, 


4SUi 

ül'-h;  Alle,  wdchtt  sich  ledigj^i^h  deA  Staatsge^iften 
oder  den  Musenkänsten  widmeten,  ihren  Verkehr  hat- 
ten.   Daher  wafren  in  Rom  nnter   andern  die  Gerber 
dach  Trattevere,  d.  h«  jenseits  der  Tiber,  in  die 
^gend  des  Janiculniiisi  v^rbannnt  (Artemiddrs  IVanm- 
bnch  I,  01;  Maniai  VI,  SS\  so  ivie  ebin  da  der  Mach- 
Hehler  wohnen  »uMe  (tn  VI,  479  fggö,  nnd  diese 
RegioiQ  als  ein  Wofanplati  niedres  imd  verachtetes  Volks 
vermfen  war  (Marttal  I,  42,  Sfgg.  und  109,  S).    Der 
indnstridse  Sohn  des  Juvenalischen  Oeiihaises  soll  also 
eine  Gerb^ei  anlegen,  wo  er  dann  das  I<ed^r  über  die 
Tiber  herüber  verkaufen  muss,  und  wenn  dessen  Doft 
ihm  nicht  wie  falben  votkommt,  sich  mit  dem  be- 
läintateil  Worte  Vespasiäns  trösten.     Dieser  hatte  eiqe 
Steuer  auf  die  Miststätten  gelegt ,  und  als  ihm  sein  Sobn 
Utos  diess  als  nnschiklich  vorwarf,  hielt  er  ihib  dn 
Aük  ans  dem  eingegangenen  Gelde  nnter  die  Nase  und 
fitig;    „Riecht  das  übel?*^    Titos  sagte,  Nein.    ^Non 
gut,  erwiedertct  der  Ahe,  das  ist  Mist  (Soetons  Vespa* 
«!an  28)!"    Vers  207  soll  aus  Ennius  seyn. 

Vers  219.  Ceres  als  Göttin  des  Ackerbana,  ist 
vorzugsweise  die  Gröttin  des  plebejischen  Hechtsverkehrsi 
da  die  Plebs  ganz  eigentlich  aus  dem  Stamme  freier 
Jjateioiscfaer  Landleute  erwachsen  war;  ihr  verfielt  die 
Bussen,  wenn  einer  die  Magistrate  der  Plebs  verletzt 
hatte  (s.  Kiebnhrs  Aqsi.  Qescb.  1 ,  S,  690) ;  ihr  die  der 
Ackerfrevler  (s;  oben  zu  Vers  144),  Das  Berühren 
der  Altäre,  zp  XIII,  89  fgg. 

Vers  220  fgg.  Die  Schwiegertochter,  die  deio 
Baus  betritt,  denke  dir  nur  gleich  als  eine  Begra- 
bene, .denn ^  es  wird  nicht  lange  währen,  so  hat  sie 
dein  Sohn  gemordet^  nm  sich  ihrer  Mitgift  zu  bemäGh* 
tigen.  Was  werden  für  Finger  ihm  zusetzen 
im  Schlaf,  nämlich  %velche  mörderische,  nm  sie  za 
erwürgen^  Der  Ausdnib»  premi,  gedrükt  werden, 
lasst  an  keine  andre  Auslegung  denken,  und  die  A»- 
führung  aus  Plinius  XXVil,  2  ist  daher  überfliisaige 
Gelehrsamkeit. 

Vers  289  fg,  Die  Decier,  VIII,  264  tgsi 
Wenn  nicht  Oräcia  lüget,  vgl.  X,  174  fg.  Me* 
n'öcens,  Sohn  de$  Thdnsehtn  Greon,  Schwageia  4fis 


;,.  des  lelzU  Spjirle,  a  Ii« J^dikoiffBe.  <ltttt% 
die  einst  auf  den  von  Cadmus  gesäeien  Zäh  neu  dtt 
Otter,  eines ^Tossea  Landdr^chen,  aus  der  £r4e  ent- 
sprangen waren  und  mit  wüthenÄem  Hass^  $icb  9!^hß% 
bekämpft  hat^n,  co  das»  ^^'^^  ^^^  ^^  übrig  blieben 
(Oyids  MeUniiorphosen  III,  1  4&).  £r  stürzte  sich  in 
4»m  Kriege^  den  die  bekannten  sieben  Helden  gegen 
seine  Yatefstadt  erhoben  hatten^  um  den  Foljnices  in*$ 
väterliche  Reich  einzusetzen,  von  dfa  Mauern  der  Slad^ 
weil  Tiresias  gewjussagt  hatte,  Theben. würde  «iegreicb 
bleiben I  wenn  dei:  jüngste  un4ietzt§. Sparte  dem  KiiegsT 
gotte  geopfert  würde«  S.  Euiäpides,  Fbönissen  927  ^g^ 
Statius  Tbebais  X»  610  fgg.  75&  fgg.  Der  Trompe« 
teft  der  ^um  Kampfe  bläst .    . 

Vera  249  fgg.  Zögernde  Wocken-Fadeni 
4er  Farcen.  Vgl.  XII,  64  fgg^^  Das  h triebhaft  daut 
ernde Alter ^  zuXs  £45  fgg.  Archigeiies  m  VI,  231 
^g,    Mithridates,  zu  VI,  655  i^g. 

Vers  257  fgg.     Kein  Schaubrett»  da<  höU 
zeme  Gerüst  des  Prosceniums,  welches  wir  noch   jetzt 
schlechthin  die  Bretter  nennen*,  vgl.  zu  VIII,.  192fggy 
Körbe  aus  Weidenruthen  dientmin  alter  Zeit,  dadai 
Geld  noch  lauter  grobes  En^  war,,   zum  Aufbewahren 
desselben;   der  Lateinische  .Ausdruk  für  einen  soklien 
Korb,  fisQus,  ist  in  verwandter  Beziehung  auf  die  mo« 
dernen  Verhahnisse  übergegangen«    Die  beerzte  La-* 
de  XI,  26.     Dem  wachenden  Castor,  dem  Tem<« 
pel  des  tt^or  und  Pollux  aip  Markte,  in  der  Mähe 
der  VITeci^buden  I  deren  Besitiier  grössere  Summen  da^ 
selbst  deponirten ,  wie  die  Tempel  überhaupt  als  Depn^ 
^tionsplätste  für  mehlige  Urkunden,  Testamente  (VJU, 
142  fg.),  Kleinode  und  Gelder  dienten^     Vgl,  Lipsius 
zu  Tacitus  Annalen  1,8.    Mars  Rächer,  der  Tem-* 
pel  des  Mars,  der  den  Sieg  von  Philipp!  gegeben,  von 
August  auf  seinem  Forum  ex  voto  erbaut,  war  ohne 
Zwdfel  in  jener  Zeit  bestohlen  und  seiner  Omsunent^ 
so  wie  4^  in, ihm  niedergelegten  Privatsch'atze  beraubt 
worden,  und  der  Statue  des  Gottes  selbst  hatte  man 
den  goldnen  Helm,  abgenommen,  zufolge. einer  Rudw 
losigkeit , .  die  nach  XllI,  147  fgg.  damak  häufig  seyn 
lOJi^sl««.    Ailderi»9^ber  ist  iibejr  diesep  Vorfall  nicht«  «u 


^«Hii.  '^ID^f  f^Ior»,  Geres  im^  GyBele  Spilele  so 

^eti  S!65  fgg.     lieute)  -welche  dnrch  mehrere 
In  der  Laft  seh%vtibtotf  angebraehte*Reife  sich,  ohne 
diesetbeiv  za  berfihi^tt,   hindurchtch Wangen  (Pe- 
lautisten),  und  Seilt'ia*zer  waren  ein  in  Griecheniand 
und 'Rdm  uraltes  "Sehauspiel ,  dessen -Spur '  man  schon 
be»  Hotöcr  (IKas  XVIH;  606  fg.    Odyssee  IV,  19  fg.) 
itit*'finden  glaubt.     Im  Gorycischen  Schiff;  entwe- 
der-ttifienk  aus  BiiuhoU  desGilicischen  Berges  Korykos, 
wo  der  b)este  Saffian  heHtam  (zu  Yll,  208  fgg),   ge* 
fertigten,  oder  einem  gi^itih' denen  der  CiliciSchen  See* 
räuber  (zu  YIII,  90  %g.)/ftflEi  Vorgebirge  Korykon  (eben 
den  Vorsprüngen'  des.  bemeldeten  Bergt),'^  beweglichen 
und  nnsteten.     V^eil  der  Krämer  auf  diesem  Schiffe 
laut  Veirs  270  auf  Greta  Waaren  holt,  will  mit  aller 
Gewair  Rupert!,  das  Schiff  soll  selber  Tom  Gretischen 
Korykos  (Plinius  IV,  12,  20)  seyn,    und  ciürt   dafür 
eine  Parthie  Stellen,  in  wdchen  entweder  von 'Korykos 
und  Greta  gar  nichts,  oder  vom  Korycischen  Saff- 
rAn  -zu  lesen  ist,  der  einzig  und  allein  aus  Cilicien  kam. 
Siitfikige  Säcke,  mit  6e%viirzen  und  Droguerien,  die 
tinfer  einatider  einen  scharfen  und  widerlichen  Misch* 
geruch    geben,    ^yl&   man  ihn  in  den  Strassen   grosser 
Handelsstädte  leicht  probiren  kann.    Gretas  altes  Ge- 
stade, wegen  der 'mythischen  Glorie  dieser  Insel,  die 
die  Gölter   selbst  erzeugt  haben  woHte  und  sogar  ein 
Grab  des  Zeus  vorzeigte.     Fetter  Rosii^j^ein,  aus 
atof  Stroh   gelegten  troknenden  Trauben,  der  sehr  ölig, 
aber'  auch  kraftvoll  und  wohlschmeckend  mrd.     In  der 
liombardei  nennt  man    dieser  Art  Wein  vino  sancto. 
]>fe  Kretenser  waren  mit  der  Behandlung  desselben  be- 
Tfihmt. 

Vers  278  fgg#  G'arpathische  Flächen,  um 
die  im 'Griechischen  Meere  gegen  Asien  hin  gelegene 
Insel  Garpathos,  heutzutage  Scarpantho,  wo  das  Meer 
wegen  vieler  Klippen  heftige  Brandungen  hat  und  sehr 
gefährlich  ist;  eben  so  das  Gätu lisch e,  d.  h.  das  um 
die  Nordküste  von  Africa,  wegen  der  bekannten  grossen 
Sandbänke,  die  beyden  Syrten  genannt,  in  der  Mähe 
von  Garthago.    Galpe,  Gäraitar.    Hier  solUli  Htrco« 


l€t  seinem  ^ekaimniii  > Zage übtr  ^ie  ATpen' mtdnPjm« 
näen  un  Ziel  gesetsrt  «md-  ab  Denkmahl  wvcj^  SäuheU 
«rriditet  iiAen ,  die  das  -  Ende  def  Erde  bezcriehnet 
£ioe  öfters '  vorkoimtiiend^,  «ns  äteren  Phäoab^httberf 
entlehnte  ^ratellung  itl^  dats  die  Sonne  am  ^westlichen 
Erdrandeniit  Zischen  und  P)nKeIn,  vi^e  *weiin^iil 
feuriger  Görper  in*a  Wasser  iiojb,  niedter  gebe;  a.  T^ 
citus  Germania  45  und  die  von  Rupert!  gegebenen  Nach- 
weisungen. Des  Meers  Jünglinge,  Tritonen  und 
doppelleibige  Geschöpfe,  wie  sie  alle  Mythologieen  und 
abergläubische  Sch^ersagea*  auf  die  fernen  Meere  ver- 
setzen. 

Vers  2.84  fgg.  In  den  Armen  deir  Schwe- 
ster, Electra,  schrecket  den  Einen,  Orestes,  A^ 
Erinnyen,  Forien,  Feuer,  ijire  Fackeln,  auf,  w?§ 
wir  in  Aeschylus  Choephören  *und  Euripide^  On^^tea 
lesen.  D  e  r  ä  n  d  r  e , '  A jax  Telamonios ,  schlägt  die  O  c h *^ 
cen,  die  Heerden,  welche  dem  Griechischen  Heere  ztiii» 
Proviant  dienen,  nieder;  s.  den  Ajax  des  SophokU»*' 
Er  verschone  die  Mäntel  und  Röcke,  geseftt 
auch,  ein  solcher  geizige  Krämer  zeige  keineti  offen1>a^ 
ren  "Wahnsinn,  der  sich  z.  B.  die  Kleider  vom  Leibe' 
reisst,  so  bedarf  er  doch  als  einer,  der  nicht  wohl  bei 
Trost  ist,  einen  Verweser  oder  Curator,  der  liir  ihn, 
als  einen  um  Wahnsinns  willen  unmündig  Erklärten, 
handelt.  * 

Vers  299.  Der  Tagus  führt  Gold;  III,.  54  fg. 
Eben  so  der  Pactolus,  ein  Fluss  in  Lydien«  Zu  SOO 
fgg.  s.  zu  XII,  28. 

Vers  305  fgg.  Licinus,  zu  I,  102  fgg.  Das 
Electrum,  eine  Coroposition  aus  Gold  und  Silber,  die 
achon  bei  Homer  vorkommt;  ihre  blassgelbe  Farbe  wardf 
Veranlassung,  dass  man  den  späterhin  in  den  Handel 
gekommenen  Bernstein  ebenso  nannte :  an  diesen  wäre, 
aber  in  Diditerstellen ,  wie  die  unsre,  nur  dann  zu  den-> 
ken,  wenn  eine  nähere  Bezeichnung  hinzugefügt  würde. 
Phrygische  Säulen,  aus  dem  purpurfleckigen  Mar- 
mor des  Phrygischen  I)orfes  Tynnas  (SynnadisGher  Mar- 
mor), der  isrhr  geschätzt  war. 

Vers  816  fg.    ZuX,866fe. 


'  VmtB  Sr4.  Das  Gesetz  Otho's,  m  III^  154 
%g« .  Die  sich  höher  und  höher  8t)eigemde  Coneession, 
w«lciifc  hier  Juvenilis  'dem  Geize  niacht,  hat  ein  ähn^ 
Udies'Colorit  mit  der  Stelle  des  Persitis  YI,  75  fgg. 

Vers  S29  f gg.  Narcissus,  za  X,  529  fgg. 
Die  -Gattin,  Messalinas  ihr  Tod,  Tacitns  Atmalen 
XI  ^  S7  ig.    Snetons  Qäadii»  26  and  S9;  Dio  LX^  Si. 


Die   fuüfzehnfe   Satire«. 

Der  Dichter 'legt  xnit  einem  beredten,    aua  dem 
^etlderblichea  Einflüsse  des  Aegyptischen  Götterdienstes 
auf  die  Sitten  seiner  Landsleote  sattsam  erklärbaren  In- 
grimi^e  und  mit  einer  edlen  Aufwallung  im  Geiste  und 
filr  die  Güter  der  Humanität,  den  Bund  dar,  welchen 
in  Actgypten  Aberglauben  und  Roheit  eingegangen  sind, 
um  das  Volk   zu  verwildern.     Im  Eingange  wird  der 
fanatische  Thierdienst  überhaupt  verlacht  (Vers  l.^»9); 
dann    erwähnt; .  dass    derselbe    das  Volk  gegen  seines 
Gleichen  grausamer  gemacht  habe,  als  gegen  die  Be- 
stien selber,  so  dass  es  ungescheut  Menschenfleisch  ge- 
messe,  und,   da  diess  unglaublich  erscheinen  kann  (10 
—  26},  diese  Behauptung  aus  einem,  in  des  Dichters 
Iiebzeiten  vorgefallenen  Beispiele  dargethan  (27 — 82). 
Zwischen    den    Einwohnern    von  Ombos  und  Tentyra 
herrscht  alter  Religionshass ,  der  bei  Gelegenheit  eines 
Festes  zuni  Ausbruch  kommt,  indem  die  eine  Parthei 
sich  die  Gelegenhi^it  ansdrüklich  absieht  (SS — 51).    Es 
entspinnt   sich   ein   wüthender  Kampf  (52  —  71),   dit 
Ombiten  (welche   das  Fest  begehn)  müssen  fliefan,  und 
dner  von  ihnen ,  der  auf  der  Flucht  gestraucheh ,  wird 
von   den  Tentyriten   lebendig   zerrissen  und  aufgezehrt 
(72— 92).    Aehnliches  haben  freilich  auch  einmal,  aber 
bei  einer  Belagerung  aus  Hunger,   die  Vasconen  oder 
Basken  gethan  (9S — 102)*:    diess  wird  indessen   durch 
ihre  Noth  entchuldigt  und  geschah  vor  langer  Zeit  (lOS 
•—109).     Jetzt  herrscht  überall   Bildung  tund   Gelehr- 
samkeit, die  freilich  das  von  jeher  zur  Unfaienschlich«- 
geneigte,  feige  und  nichtsnutzige  Volk'  Aegyptens 


M«iis  bfiBlin  liat>  daM  dtnn  ^ndi  dtftan  gtMclilM 

Abflc^u  wnlieM  (ilO~180>  Die  Katar  ist  an  99l* 
dier  .Verschrabeiilieit,  sieht  schald:  sie  hat  den  Menr 
srhen  mit  lauter  xaden  imd  geselligea  Eigexttchaften  asa« 
^e^attet  (181  >— 159);  aber  die  eigne  Selbstsuchl  vtt^ 
4erbt  die  beaseren  Keime,  und  die  Entartung  der  Sitz- 
te» nimmt  Y^derbendrohend:  allgemeio  überhand  (160 
—174). 

Die  Satire  ist,  aitfolge  dar  Erwähnung  Vers  27» 
nach  dem  J^hre«  872»  seit  Chr.  119»  geschrieben:  dema 
in  diesem  Jalve  isl  Q.  Joniaa  .Ilustictta,  sogleich 
mit  dem  ILaiser  Hadriati  ^  der  es  damab  som  dntten* 
male  war,  Gmsnl  gei^eseiu  Man  setu  sie  daher  in  daa 
folgende  87Sste  und  in  Jovenals  einondachtzigstes  Jahr» 
Die  Gveschwätzigkeit  des  hochaltrigeo  Rhetora^ist  aodi 
in  ihr  zu  apür^« 

'    Vera  1  fgg.    Die  Yolusier  waren  eine  reiche 
Familie ,  über  die  man  Lipsins  zo  Tadtus  Annalen  XIII» 
80  und  XIY,  66  Tergleichen  kann;  woher  ihr  der  Bet- 
name Bithynicus  gekommen,  wissen  wir  nicht:  dass 
aber  dieser  Beiname  nicht,   wie  Ruperti  wähnte,  die 
Xieimath  bezeichnet,  lehrt  Blartial  VI,  50»  6,  wo  ver* 
muthlich  derselbe  Mann  schlechtb«ei  „Bithynicus^  ange«- 
redet  wird.     Ueber  die  Verschiedenartigheit  des  Aegj<* 
ptischen  Thierdienstes  verbreitet  sich  Plutarch  über  Isis 
und  Osiris  72,  und  hebt,  mit  Diodor  II,  4,  heraus^ 
dass  Einige  dieselbe  ans  einer  Politik  der  Könige  hec^ 
leiteten,  weiche  das  störrische  und  zu  Aufständen  ge-« 
neigte  Volk  dadurch    zwieträcfatig  machen  und  dessen 
Interesse  zerspalten  wollten.     Dass    daraus   oft   blutige 
Bürgerkriege  sich  erzeugten,  wird  von  mehrerem  Schrift-^ 
steilem,  deren  Nachweisung  man  bei  Ruperti  sehe,  be-* 
stätigt    Gerade  die  Ombiten,  Beiirohn^  von  Omboa 
oder  OmU  in  der  Xhebais,  freUick  weit  oberiialb  Ko- 
ntos :(Vers  28),  (und  die  Tentyriten,  d.  h«  die  ai«i 
Tentyra  (Denderah),  woher  man  neulidi  den  berühm* 
ten  steinernen  Thierkreis  nach  Baris  geholt  hat,  untere 
iMÜb  Koptosi  nach  Chemmis  zu,  waren  in  diesem  Thier- 
dienste  einander  scharf  entgegengesetzt.     Die  Ombitetf 
verehrten  das  Grocodill,  die  Tentyriten  gingen  ihm 
zu  Leibe  und  tödeien  es.     Der  Ibis,  eine  bekannte 


jigi  und  wer  ihn  tödet«,  gleichviel  6b  fimwillig  oder 
nidit,  wafd  unerbildieh  wieder^  detödet  Das»  er 
SeJilangen  fresse,  stellen'  die^neueren  Natur£6iicher 
in  Abrede.  S.  Lens  Schlangenkande  Seite  S29  fggi 
£in  Meerkater,  cercopithecus,  war  dgendich  der  den 
^egjptiem  heilige  .AiEa  nicht,  sondera  eine  Pavianart, 
der  cynocephalus  oder  Hundskopf:  s.  Creuzers  Sym- 
£alik  I,  S.  508  fg;  und  Sdte  874,.  Note  136;  da  aber 
^T  antike  Gero^pifhecus.  mit' dem  Cynocephalus  Aehn« 
lichkeir  haben  soU^  uad  ;schoii  die  Gerkopen,  eia  fabel- 
haftes Geschieh  afienhafter,  wilder,  und  schadenfiroher 
Dämonen ,  das  im  dem  Mythos-  tles  Hercules  eine  Rolle 
spielt  (vgl.. Creuzers  Symbotik  H  Seite  224  fgg.  Bötti- 
gers' Aay Ithea  III,  S.  S18  £ggO»  jenen  I^amen  für  diess 
frazzenhafte  Thiergeschlecht  gangbar- gemacht  hatte,  so 
ht  es  möglich,  dass  Jovehal  den  einen  Mamen  for  den 
andern  gesetzt;  -möglich  aach,  dass  in  einer  Stadt  der 
Thebais  der  geweihte  Affe  ein  Hundsko^f ,  in  einer  an- 
dern eine  Meerkatze  war«  Der  gehälftete  zer- 
brochne  Memnon,  die  bekannte  colossale  Granit- 
statue in  der  Nähe  Von  Theben,  jetzt  zum  Theil  im 
Sande  versunken,  von  der  man  fabelte,  dass  sie  des 
Morgens  bei'm  ersten  Strahle  der  Sonne  musicalische 
Töne  von  sich-  gebe.  Die  Griechen  hielten  sie  für  das 
Bildniss  Memnons,  Sohns  des:  Tithonus  und  der  Auro- 
ra, der  insgemein  als  ein  König  der  Aethiopen  galt; 
es  war  aber  in  Wahrheit  das  des  Aegyptischen  Königs 
Amenophis  II.  Ueber  das  vermeintlidie  morgendliche 
Tönen  dieses  ungeheuren  Werks  hat  man  die  verschie^ 
densten  Vermutungen  aufgestellt:  auf  dm  Umstand 
aber,  den  gerade  Juvenal  geltend  macht,  dass  nämlich 
das  Bild  halbirt,  d.  i.  geborsten  war,  fussl  eine 
scharfsinnige  firörtemng,  die  der  geistvolle  und  gelehr- 
te Franzose  Letronne  der  Academie  zu  Paris  vorgetra-^ 
gen  hat  *).  Etf  thut  ms  den  Zeugnissen  des  Alter- 
thums  dar,  däss  von  den  magischen  Tönen  dieser  Statue 


*)  La  flfalae  voeaTe,.4s  MsnmoD,  eonsider^  dsas  •cfciappoiti 
i.c — *-   ^4  I-   r»-.v„      f-L   1 j!^  Arbeit  nur  auf 

des  Jahn  1834. 


a^ec  l*£gyptp  el  Ja  Gr^ce.  .  Ich  kenns  dio  Arbeit  nur  aiu 
MiltbeiiiuigeD  im  Morgenblatte,  ich  glaube 


nicht  ebef  eine  Kunde  .Y^vnoniinf n  worden,  ab  bis.idie-*^ 
selbe  durch  eiii  £rdl>e)>en  ini  Jahre  27,vor,Cnh  Geb.'iei?- 
brodieh  war,,  so  wie,  dass  die  Ton^ Weh  jsiveyh'undert 
und  fönfzig  J'ahfen .  als  .i|nter 'dem  Kaiser  JSeDtind^s  Seve- 
rus  das  Denkmahl  heräes^etit  Waty  ^öd^aögihbrt  t)e(^ 
Aberftläubigea  Aiifinerksamkeu  zu'  ^rr^gCfa^beeälnn  ^ie  Er- 
scheinunfi 
Einkriti^ej! 

numente  .  ^         .     , 

znodemien  Merkwürdigkeiten  der  t^afl  zH^ifliti  pflegt  ,,;hä* 
ben  verewigen  wollen,  ist  die  älteste  vom  lil!ll&ri^''4fl{Ü 
fen  Jahre  gedächteiS  Herrschers  (nach  Cl/f;W4):%,l^^^ 
(Tibf^ius)  Julius  Lupus )   Präfect  Äe^yb^enä.  habe  wH 
Meranon  gehört  in  der  erst^ii  Sttit^d^  (fdib 'U^  S6HtiM9 
aufg VJg)  glüklich  *), ".  . tuiitoxiM  schreibt  jene^'fer^chfpxte; 
Töne^denn  das  müssen  sie  hachPliriiusXXjS;YI,  7,1^  **^ 
gewesen  seyn)  der  Kätür  des  GtatiirsiüVdet  l^icK^ki 
der  nachtlichenKälte  durch  die  Sönnenitfahleti  eihvtfrnd^i^ 
ausdehne ;  die  Franzoseo  der  berühmt^  Kxpeditibii  l^P 
xen  ^Ithes  Geräuseh  granitener  tt^v^f^r^^  Theb^ 
herum  oiehrmals*     Diesen  Ansichten  VSi:^nä^^'^|iabeft 
*  freilich  spatere  Aeusseiningen,:namentl|<^  JÜ^&tW^  1^^^^ 
^ebeschreäer^  widerspirochen^  weltbe'J^  jt^  KÖJl^  )^tf 
in  der  Brust  derBtatue  eiii  CemacbS^fllaetitAekt  hibiglL^ 
in  welchem  sict  ein  Priist^if  ve^slekthiW,  ntti  des  Mi*5 
gens  seine  Stimmig  verhehni^n's^uiAssen  im/iIWdiie^^ßrlSd^ 
bigefi  zu  betrügen:  diesei* Betrug  iilögte  dttBi^Aer  äüitfi 
plump  ausgefallen  sevn,  und  es  bleibt  tAlt'^^WdcWJK^ 
eher,  dassLelrpnne  d£|i  KichU^e  indijeseiÜ  i^ncie  g^i^ 
fen  habe***).    Die  hiägisctieh  %ttefi>indnataH!iffi 
nur  sinnbildUdi  für  geheimuissvoUe 'lfCfäfii;e  überha^M 
nehmen.    Die  tun deri  f  hore^dfe^'AegViptiÄhen  The- 
bens nias  IX|  S8S  tg..    Die  ttä^htr^'mtii^Utadt  stallt 

■    '^'  :•     »  T>1. ■;;:.••...;/;!   ^,  1..'. 

•}  Tu  JuKui  Lnjfus,  pt^efcdtts  AegypH'/ftiiffi)  MiAhnMem  li^- 
ra  prima  felititer«     r  '  '»  •'  'ir.u-.  ,k\     '/!:;. 

•*)  Quem  quoti^ano  ioHi  drlii  contachiitf  )ni^  craparie'di- 

•*•)  Auch  diese  isw«yie  M^tia  bembt  auf  MMcUoiige»  des  MM- 
geoUalU  TOB  IA86*  '  !.  >    {  :   •.•-<,,•> 


fui-  die  sie  umgebende  Lan^tc^fti  den  noroiu  Thelulaii, 
Sie  ^var  von  Cambyses  verbrawil,  und  was  von  RuiDen 
übrig  "'ar,  lag  schon  zuGe^maäicui  Zeilen  halb  vom  San- 
de versdiüMet:  Tacilus  Aiirialeo  B,  60  fg. 

Vi,rs  7'  fgg.  Statt  der  Lesart  Dort  zu  den 
Katien,  \velche  von  Broctäus  herrührt,. bieten  die  Hand- 
schiirteri  Juvenals:  Dort  ZU  blauen  (lllic  caeroleos), 
nUinliili  FUchen,  wclilics  manvqn  Seefischeo  verstehn 
will.  Allein  sdiwcrlidi  krmnet^  blaueFischfe  schlecht- 
binSceiJsi:he  beJctilen  ,  da  «  auqh  blaue  Flussfische  giebt: 
tt,  miissic  gesagt,  >verileiiL  fische' d^r  'Bläue.  Sodann 
und  die  heilis,eif  Fische  Jet  ÄjBgypiier,  der  Aal ,  def  Le- 
pidotus(cyprinu5B):niii),  ilieiSpitznase  (eine  Störail),  der 
L^tos  Cperca  Niloika),  über  deren  Verehrung  uns  Hero- 
del  U,  72;  Stjabo  XVll,  Seite  812;  Pluurch  von  Isii 
ipd  bsicU  72  belehren,  lau'^er  NijBscheund  Lünnien  auch 
jj^ine  aiiJern  s^yn,;  denn  d(^  Acgyptier  hatien  Tor  Psam- 
pt^iclj^snidits.  ^u  .schafTe^  iQit  ^e'n  Werken  des  lilleer» 
u()^  Itonntep .  äUo  ^ucli  keiji^  Seefische '  anbeten.  Da 
Katven,-  yjid'H|Uiidcilienst  Jagegen  ist  schon  am 
{^c^dotiH^p^Jg^.  LekannJ.'  ^'Freilich  beteten  die  Aeg)-- 
ptie^  ^UL'li  die  p'i^na,  unter  dem'Nanien  ^ubastis  (He- 
rodottl,  lad),''^,;  allein  J^venal  will  audi  nicUt  sagen, 
dass  «liese  GüUi[;i.üoerliatipt''in,4egVp^en 'nicht  angebetet 
w^^dqn^i  spQ^cJiQ  nur,  Jass^.ii)  einzelneii'StädtcÜ  man  iea 


u 


tlii'p  d  fiir  hf^läil  gehalten  h(tbf  i^obqe  von  ßianfn  za  t 
KDi.Q'l^f  sich^um  sie  zu  beki^inefn':  liiid  natürlich,  denn 
^,  Aund  ha^  '|n'^Wp'le'n  qicbu'rnit  Dianen  zu  ichaSta, 
taffAkxn^istfä^TAfm^i^  ^m^äTgetibrt  als  solcher  2ulsi»  und 

., ,  T^;Ts^^j86-.'^^T,'.?-Pif^^'*  pnaiKnobl auch  waren 
4MA*g>pticjßaMs^39ryerWn'^  »t*Ufliüs  XIX.  6,  82 
sagt  geradezu:  ^&nobIauch  und'Z\Viebem  achtet  Aegy- 
plen  bei'm  Schwören  unter  den  Gültem, "  Man  ^mue  bei 
M^9b«ft.iiffi*PfflirAe»»eTunfi(»,(.,  namentlich  auch  denen 
unsres  Dichters,  immer  abrechnen,  da«  ein  nömeic  in  sei- 
•tieaftiR^ti9va)fJn)9ea.l!btcgna,.^e|];ejfi(:hen  Dinge  genauer 
za  untersuchen  gar  nicht  der  Mühe  \verth  hielt.  Auch  die 
V^agoHW  sttdiMteK  liiA  der  Zwi^b^In,  des  Lauchs  und 
der  Fische  CAusleger  za  Horazens.Spisteki  I,  12,  Sl; 
Menage  za  Dia|«nes  von  Laerte  VJU ,  St) .  womit  «ie  al- 


flIS 

Ierlia94  xeligjöcn  yorsteHtt^yi  v^rJ^ntoAvH  ^^  <$W 
Naturgegexulände  iiir  GojMF  Xfu  halt^.  J)teA  $c jk^  f •  u{^ 
der  K^b  erhielt  mk  Cm».3MSgJptieif,  ak^det  Mei^  j^ 
fer  ö^r  ip«9«Ghlic)ieii]^|cjlK9f^,U.ad,vqi|  /jleoiQqtterii  bmmr  ^ 
der$  geliebter,  \^iH<^  n^vim^tf^t  ^tkksH^  *«  örej|i 
oder  da»  Bokge^y»cbj^ffewr  v«r  TPr^ws^fj^i^  dfi^  jp(^ 
wohoei»  von  ]^^nd/B«»  4¥r.3tiVt).i  de»  Pa^,,  Ij^^ig,    ja    uf, 

VeTs  19  fgg*'  'C]^ai>ea,  d  kv  dmlli  I^Im^ 
heissen  bei  ApdlIotikir,H)>  Al7%^.  Md  lii  MNMfi^efii.tTliieiN- 
lief«niBgen  der  ArgMäbust^JlM^  jen< '  iNMiibtM  >  1  v  r f  i&l  ^ 
sen,  deren  Hotnet  ftfder<>^«««'XII«  4a»^kig«^^ 
Ab^r  die  Argooaiitem(»ge  ile^'^iie  Hn  detir 'BMgtifi^  ifat 
schwarzen ,  Homer'  iti  das'  j$kttii(che  Meer»  ^  Sen  N^Aieii 
liat  also  JaTena>hina^ettiM.'  '£lpeiiior  wird  tw«riiiiJ^ 
ter  den  zweyandtwaiitig'  Gefithrlen ,  Avelöbe  Mfuif  'Dontfe 
zufolge  mk  ÜarTlbthos  W  Gir^e  i^eliti  mnisttd)  (Odvtfita 
X,  209fggO)  nicht. imaMttMch  genarntitV' et^^Xrä  <aber 
eine  Kte^Kchlbeii;  der  Ftm4ä  Sttire  "¥1^  £«6  fgg.  ivreftb, 
2if  nnttrauchen,  -ob  (^uvin«  d^mtAbair  tinicnt  jtifer ßehaa^ 
▼orMM^tzeii  dttHfW?  -  B«tiil>  AkeJrthuriif  iMair^eitfe  Voneft 
im  ^Gdate  lebendig :  cAfr  Vnilirt^  lAicht  na^hiStfte  IMid  BitoV- 
Stäben,  «oifidernaüSfbMMddVsr  JEMnnefong,:  wo  d^nndi^ 
g^clttii  kleine  Zvreifelhliftigkeiten  ihiii;  teilten' KAmmer 
ma^teub  •-  •    •  i  •/•'  vV»  .*•.     ■;•.  >J  »•  .M  •   »  .t  •[# 

Vers  25.  G^^rcyre^<!öl¥tfj  d^H^nlerfMiheSdä»^ 

Vers  27  Jgg.  ©fefCb;iisli|Jfani^$j  i.d(e Ein- 
leitung zur  Satiref.  CMe  glfiben-de^  Ki^pl'os,  bhiNt 
Z\^eirel'TOn  der  heissen'  Lage  inü  JNMthäH  es  ivarübrii 
gens  eine  bedeutende  Stapelstadt.  -  tleUti»tita§fe  helsst  sft 
KoftV  eiii  elendes  Dorf.  Beyde  Nsfmeri'  i^et4fötle«  ^ 
Landesnamen  Aegypten.  Dieser  Orl  Ist^un  vdii-Deti^ 
di!^ah*|gar  nicht  weit;  dagegen  liegt  Oibbt  (Gfttn  Ombo) 
sö'unverhältnissmässig  weit- (um  fiiDf  (janze  Noraen)  olfef^ 
halb  des  Niis  zurük,  d^ss  es  billig  aufgefallen  ist^  wie  Jus 
venal  die  von  Denderah  und  die  von  CAm  Ombo  Vers  SS 
G^blßtsanwohner,  finitimos,  ^nennen  und  in  jenen 
ReligioDskanipf  goratti^  .lassen  J^oiVQtii^;^  .daher  denn  ohne 
Weitres  Achaintr^  und  Ruperli  für  Onobi  Koplos  substi- 
tnirt  haben,  obgleich  fce>ne  einsige  handschriftliche  Aucio- 


tÜSt  sie  M  f6€tiw«a'bettehtitittf '*);  ^  \^eto  tchoa  invenaf 
M  Aegyptetf  geWeseii  iit,  dürfen  Wif  doch  eine  Gedacht- 
ntteverwechililtag'bef  dem  EiiMidatfatzigjährigefi  nicht  in 
die  Reihe  det-Unni6gKdik^iten  iieeUeii:  begegnet  lins  doch 
ihit  Rei^eeMAnertongen;  söhAld  i^  keifte  genauen  Tage- 
Üttdiet'gtftihtt  Iliben,  im  sj;j^ttren  Leben  dasselbe;  und 
die  Alten  wa^en  uin  Aätbtische^  Details  Iat!ge  nicht  sn 
jpm^filtig  benähe  ^e  yyir.  Die  Hauptiache  blMbr,  dass 
«laer  d»  GrocodUlfiMden  di^i  TQttyxit^n,.  unCer^4eo  Yer- 
.dwem «ifaer  6oa«köpiejdi^, OmbUßn^ «oi meisten  bekannt 
jvtocto :  leioht  kont«e  minder JC^iobWt  ^io  Orelli. bemerk r^ 
eiki  den  Temvriten  oäfaier  gel|ege«ie«  Vplk,  in  dessen  Ge- 
Iricf  jene  die  Crocoditle  vetfpigt  hatlf^i  init  den  Ombiien 
vtrivechseln  oder  als  sotqhe  bezeichnen.  Genvg,  dasa  ^ir 
dieOmbiten  nicht  veiU^cährUch  ana  dem  Texte  werfen  dür- 
fen. S i nie . g e m e in e  U n^ ha t ^  nicht  eine  solche »  die 
ein,£tfi«elnev  iQ*der  Hitze  JbiegMgei,  .'Sondern  au  der.sich 
,efo  ganaet  9^cdkMalknm:io.  ASassirfreven^ch  vef  einigt  hat« 
Coihnfiie:  för.  Tragddiw«;  li^ih  in  .solchen  dar^gesiellts 
jlfolhateorf  i&'tit  P.yrtha/.di^it  Aü&ßg  der  iGrkchi- 
aehen  Vcir«<iiad  Uneit;  ygl« Iv  S^  iSchlepp^eo^  tra- 
lösche  Sehleppkleider  der  I^tismiii,  YlII ,  2Z9, 

i  Vers  8&'fgf.  Bie  iestliehe  Feier  wurde  von 
den  Ombiten  begangen,  die  Tentyriten  waren,  :me  Vers 
3^fg.  l^hxty.die»  so  den  hefmtSckischeti  Ueberfall  verdn 
redeten  und  nachher  den  einen  der  Hibchttinge  frassen. 

Vers  46«  De? .barburische  Tross^  eingebor- 
Aet  achter  Aegyptier,  im  Gregensaitz  zi^  der  GriechenstaJt 
Cianopus;  denn  an  den  Küsten  haften  sich^  seitPsam- 
netichus,  Ionen  und  Karier  angesiedelt}  Herodot  II,  154. 
Cenopvs  aber  war  wegen  seines  Luxus  und  unnatürlicher 
Laster  famos;  vgl.  zu  VI,  82fgg. 

Vers  48  fgg*  Der  schwärze  Musiker,  ein 
Mohr  ans  Aethiopieni  dessen  Musik  man  sich  denken 


^  Da  die  Vsrianten  loigcssminf  nsbea  Ombos  itomtr  laalcQ 
Umbot,  Combos.  Gümboj,  CamKos,  Combros»  Sd  wiid  je* 
der  genaue  KHlifeer  wissen»  in  weicht  Reibe  er  des  einsam 
atebende  C opo s  der  Pufeaniscbed  Üandscbrift  au  stellen  bat: 
für  Coptos  kaan  dasselbe  aewisa  bless  einem  oberfläcblichcny 
schirerlidi  ciaeoi  paläogrspuscb  koadigeü  Auge  scugea* 


kaon»  Die  fViempieler  ati»  Aeggrptai/  wtidiejo  Rom 
aufii^ieke»,  wie  bei  uosdie  Prager  (Propem  IV,  S»  Sft)^ 
waren  kunst^erstiindigeXieiite,  dieioan  hiehermchtziehii 
kann;  dena  ts  soll  an  uasrer  Sltcdle  AHes  abToh  und  hu^ 
barisch  hervorgehoben  werden.  Aegjpien  oxV'Dendevah 
und  G^m  Ombo  herum  hatte  natürlich  ein  andres  Aoseb% 
als  bei  Alexandria  und  an  den  Küsten^  Darauf  deutet  aucb 
der  Aasdruk  Salbeii,  eo  wie  man  &ie  hat,  nämlicb 
solche  Stallpommade ,  deren  sich  unsre  Köchinnen  bodier* 
nen  I  wenn  sie  sich  zum  iBalle  achiiczei^S.  während  mapi  ia 
den  griechischcultivirten  Theilen  Aegjptens  die  kostlicfar. 
sten  Essenzen  der  Art  hatte;  vgl.  meine  Anmerkungen 
%u  den  Griechischen  Elegikern  Seite  Ö26fgb  Vers  6U 
Grimm  fastendes.  Volks,  das  kein  {"est  feiert,  und 
daher  um  diese  Zeit ,  auf  seine  gewöhnliühe  magre  Kost 
.be6chr4nkt,  nach  dex  angebernen  Heimtücke,  die  manf 
den  Aegyptiern  durchweg  vorgeworüen  findet,  auf  die 
schmaussenden  Stammgenossen  neidisch  und  grimtnig  ist« 

Yers  64  fgg^  Steine,  ak  dem  Auflauf  ei^ 
gengewohnte  Waffen,  durch  die  Geschichte  der 
Barricaden  in  alter  und  neuer  Zeit  I^ew^hrt.  Die  mSkh-* 
tigen  Steine ,  wie  sie  alte  Heroen  gegen  einander  schien-- 
dem,  Turnus,  Aeneide  VÜ,  896  %.  Ajax,  Utas 
Vil ,  268  £gg.  Des  T  y  d  e  u  s  S  o  h  n  (Diomedes),  ebea- 
das.  V,  802  fgg.  Denu  die  Ar ^,^  nämlich  jener  Ha*^ 
Toen^  war  schon  zu  Homers  Lebzeiten  in  Ab- 
gang (ausgestorben),  indem  der  ake  Meister  bei  de» 
aussergcwöhnlichen  Leistungen,  wefche  er  jenem  Gre- 
schlechte  kernhafter  Halbgötter  zuschreibt,  weht  verfehlt 
hinzuzufügen,  das*  die  Menschen  seiner  Äeit  (wie  nun 
Sterblichesind)  dergleichen  nicht  vermögen. 

Vers  76.  Terttyta  rauss  von  Palm enKaineU' 
angenehm  umgehen  gewesen  sey».  •  Adsdf üklich  überlicHi 
fcrt  wird  darüber  andcrs\^  nichts.  ^  ^ 

Vers.  84  fgg^  Auf  den  ersten  Anschein  könnte 
man  hier  dem  Juvenalis  eine  Art  Pamismus  unierlege«, 
und  seine  Freude,  dass  jenei?  Leichnatn  nicht  d«t 
Fcuerverunreint,  als  eine  Verehrung  des  Elementes 
fassen.  Allein  Juvcnal  zeigt  sich  uns  von  jeder  An  Cän- 
^poniendienst  und  besonders  nach  fremdländiscKcn  Satzun- 
gen schmeckendem  Mysücismas .  durchaus  entfernt ;  und 


i«M  fiJIgvMm  Verse  «rM&fen,  vim^w  #SI,  Bis  Feaer» 
4^  lieKige  Fifflken^  tveichen  P^anvetheiia  vom  Hirn« 
luU  gebracht  ttiid  durch  diese  6a(be  die  Menschheit  za 
den  'Anfängen  •  der  Cultiir  gefühlt  hat,  steht  als  ein  Snn- 
lad  edteretr  Menschlichkeit  iiberliaopt,  und  et*  meint,  es 
s6y  {|«^,  dass  jene  viehischen  Fre^rden  Leichnam  nicht 
shu  f*lMler  gekocht ,  indem  sie  auch  äamk  eben  ihre  ganze 
ffattlnbirre  Biithtfrei,  ihre  gänzliche  Antheillosigkeit  an  den 
Gtitenii  det  HumänllSt  z»  erbeniien,  gegeben,  und  sich  in 
jedehiiSIrme  von  der  Wurdiglceil)  Wensciien  m  seyo,  aus«- 
gefcKlUassett. 

Vers  98  fgg#    Die  Basken,  Yascooes,  kriege- 
i^he^; -Bergvolk,   im   Tarracooensasdien    Spanien,    die 
SlauDmväter  der.heoügentajpfem  .und  Charakterstärken  Ca- 
%iJMeH  un.d  Navarresen.     Die  Jkgebenheit ,  auf  weiche 
^cfa  tinser.  Dichter  bezieht»  erzählen  wir  mit  den  Worten 
d^  einzigen  anderweitigen  Zepgen»  Valerias  Maximus 
VII,  *6i9.  il  .nachdem  derselbe  vo^fi  den  Numantinem  er- 
urihnl,  dKss  dieselben  wahrend,  der  letzten  Belagerung, 
aheitfalls  ans  Hung^,  ibreTodtea  verzehrt,  fährt  er  fort: 
yyDibSer  blutige  Hartnäckigkeit  überbot  in  ähnlicher  Un- 
|j)At>  der  Qilagurrilaner  €uctrwiirdig^  Gottlosigkeit.     Diese, 
danfit  fie  um  so  entschiedener  d/Bt;  A^t  des  getödeten 
Seriovitts  ^}  diidoinch,  dass  sie  des  Cn.  Pompejos  Blokad« 
vetelteken,  Wort  haken  mögten,  weil  bereits  kein  ande- 
aes  GiBsehöpf  in  ihi^r  Stadt  übrig  war,  verwendeten  ihre 
W^bev  Md  Kindeir  zum  Behud^e :  scheuseliger  MalzeiL 
Uild  damit  die  bewaffnete  Mannschaft  desto  länger  an  ih- 
vem  eigenen  Fleisch  und  Blute  zu  essen  haue,  bedachte 
sie  sich  nicht,  die  unseligen  Ueberbleibsel  der  Leichname 
«taausaUeo.     Siehe  da,  die  hätfe:  man  in  der  Schlacht 
aafmuhtem  dürfen,  dass  sie  für  die  Wohlfahrt  der  Gat- 
tinnen und  Kinder  tapfer  fechten  mSgten!    Wahrlich  an 
diesem  Feinde  hätte  ein  ao  grosser  Feldherr  vielmehr  Ahn- 
dang^  als  Sieg  zu  holen ,  weil  e$  ih^  mehr  Ruhm  brin- 
gen miiBsfe^   denselben  bestraft  sds  überwunden  au  ha^ 


I  *i 


*)  Diess  ijt  em  Geschichl«sdboi(zer  des  $c)iQnrednerischen  Com- 
pilators ;  cler  Tod  des  Sertori  US  ereigoete  sich  drei  Jahre  nacb 
der  Behgcrting  toa  Calagurris. 


IM 

\<i»  *)».^*  «"^^^^  n\f^  '^i'^wmye^^i^ 

thierep  m  Vergleich  ynit  ihm,  w^f  Barbamj^etjrii^,  ubefi? 
troffen  hat.  Dei^n'd^e^^üs»^  Pfön/äer  d^s  Lebcps^  ^^^^f 
jenen  iheurcr  als  der  eigne  Athein  siod,  wurden  dea  Cjä-; 
lagurritfioern  zur  Speise  i^nd  zu  3chm9usseqi '^^  Man  sie1it| 
dass  Juvenal  die  Sache  viel. milder  und  inenß^cIiUqher'apT 
Sieht  I  als  dieser  - 
lagurris  ist  das 
tilians  Heimath, 
679,  vor  Chr,  75,  und  die  Bela^ert^n  wurden  äurchSeiv 
torius  entsetzt ;  s.  LiviusEjpitome  aCIII,  Appiaos  Bürger- 
kriege I,  112.  Uehrigens  lehrt  un$  schoa  oie  angeführte 
Stelle  des  Yalerius  Maxim us^  das^  die  Ntiniantiner  älinli- 
clien  Jammer  übernehmen  müssen,  Yqn  ein^r  An^ah) 
Deutscher,  die  von  der  Römischen  Armee  in. ^ilitaE^ien 
desertirt  waren ,  berichtet  desgleichen  Tacitus  ini  Agncol^ 
28.  Von  neueren  Seefahrern  gieht  es  ebenfalls  Beispii^le^ 
dass  sie  aus  Noth  ihre  Cameraden  aufgezehrt;,  und  he^ 
der  Belagerung  von  Danzig  im  Jahre  1813  und  14  hatte^ 
als  der  Mangel  an  geniessbarem  Fleische  in  der  Stadt  zu^ 
nahm,  eine  Französische  Speisewirthin  in  aller  Stille  iiir 
ihre  Kostgänger,  eine  Anzahl  junger  Olficiere  und  Beam-; 
ten,  das  Fleisch  gefallener  oder  im  Spitale  verstorbener 
Franzosen  zuzurichten  gewusst,  was  jene  nicht  eher  inne 
wurden,  als  bis  ihnen  ein  zufällig  einmal  mitspeisender 
Feldarzt,  dem  sie  von  ihrem  köstlichen  Schweinefleische 
in  der  Garküche  erzählt  halten,  den  Irrthum  und  dj&Q 
graunhaften  Beti;ug,aufdekte. 

Yers  107  fgg.  ^eno,  als  Urheber  des.streiig^ 
sten  philosophischen  Moralsystems.  Dieses  System  erklärt 
te  bekanntlich  freiwiUigen  Tod,  sobald  man  ehrenvoll  und 
im  Dienste  ^er  Weisheit  nicht  ferner  leben  könne,  für 
durchaus  unjjedenklich ,  ja  für  sittlich  geboten.  Can- 
t  a  b  re  r ,  die  Nachbarn  der  Basken ,  im  heotigen  Biscayä; 
überhaupt  für  Spanier,  d.i.  Barbaren.    Der  alte,  d.  ti. 


*3  Die  Stelle  des  Textes  quia  plus 'vindicaiiis  Hbertatis,  quam 
^ictus  gloriae  atferre  patuit  ist  unleugbar  verdorben ;  aber  es 
ist  nicht  fainlängUch,  mit  Perizonius  und  Torrenms  liberta- 
tis  herauszuwerfen :  die  Einschiebung  eines  andern  GeoitiTl 
bleibt  für  den,  der  dieser  Art  5(ii  kcuut,  uaabweitU^h. 


Mb 

der  Vörk^aogehBrige,  Metellus,  Piu«,  des  Pompejos 
Bl^itfeldherr  wider  Sertorius.     J^tzt  hat   jegliches 
Land  das  Athen  ^tr  Hellenen  und  uaares,  hat 
die  Wissenschaften,   die  Athen  zur  Mutter  der  Bildung 
aller  YöU^er  gemacht  haben,  bei  sich  aufgenommen»  treibt 
Litteratuif  und  hat  also  jeder  Art  Barbarei  Valet  gesagt. 
Das  Athjen  der  Hellenen  und  unsres,    auf  das 
Grie.chen  und  Römer  stolz  sind  und  es  das  ihre  nennen. 
Ich  habe  die  Form  Hellenen  in  der  Uebersetzung  eines 
Lateiners  ungern  gew|LhIt;  da  indess  Juvenal  auch  selbst 
manchmal  eine  griechischgebildete  beibehält,    vvird  sie 
Wohl  Entschuldigung  finden,     Ueber  das  Studium  der 
3ere4tsamb;elt  im  damaligen  Gallien,  zu  VII,    ^42. 
Die  Römischen  Gerichtsformen  upd  damit  Liebhaberei 
für  litteraHsche  Studien,  freilich^  um  es  Römisch  auszu- 
drücken,  ab  instrumenta  servitulis  (Hülf^mittel  der  Be- 
kneichtung^,   bei  den  B ritten  einzuführen,  und  eineo 
Wetteifer  zwischen  diesen  und  dei^  bereits  zahmgeworde- 
nen G^Hiet^  zu  erzeugen,  bemühte  sich  besonders  Agricola. 
S.  dessen  Leben  bei  Tacitus,  Cap^21.    Thqle,  ein  durch 
Schiffer$agen  und  Mährchen  von  Reisenden  als  Sinnbild 
des  fernsten  Nordens  geschaffenes  uubek^nntes  Land,  in 
dem  man  bald  Irland,    bald  Island,   bald  Scandinavien 
gesucht  hat:  die  es  auf  die  3hetlsindischen  Inseln  beschrän- 
ken, scheinep  geographisch  genauer  zu  verfahren,  ohne 
darum  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  sich  zu  haben; 
denn  das  Land  existirte  gewi5$  mehr  fiir  die  Einbildung 
als  für  die  Wirklichkeit,  da  es  kein  Alter  speciell  bezeich- 
net hat«    Juvenal  hätte  wohl  in  Verlegenheit  kommen  sol- 
len, wenn  einer  seiner  rhetorischen  Zeitgenossen  ihn  bei*m 
Worte  genommen  und  sich  für  die  Stelle  in  Thule  gemel- 
det hatte,  \vohin  er  ihn  hätte  weisen  mögen. 

Yers  114  fgg.  Saguntus  (Murviedro) in  Spa- 
nien (zu  Y,  24  fgg.)  eiiag  dem  Hannibal  nach  langen 
Leiden,  da  der  Hunger  die  Einwohner  ebenfalls  zum 
AeusSersten  trieb  und  sie  nahe  daran  waren,  Menschen- 
fleisch zu  speisen ,  wie  die  Calagurritaner ;  s.  Silius  Itali- 
cus  II,  461  fgg.  Nachdem  die  Belagerung  in  den  achten 
Monat  gedauert  hatte,  und  sie  keinen  £r$ati:  von  Rom  aus 
erhielten ,  endeten  die  Saguntiner  auf  ähnliche  Webe  wie 
einst  die  Bewohner  der  Griechbchen  Städte  Xanthos  und 


et» 

SLaiinos  in  Kleinasien  (Herodot  I^  176),  oti3  ^äterhin 
die  Niiinantiner.  S.  Polybios  III,  17;  Livius  XXI,  16. 
Mäotis  Altar,  der  der  Taurischen  Diana,  genugsam 
bekannt  aus  dem  Mythus  von  Iphigenien ,  an  der  Mäoti- 
schen  See  (zu  IV,  4l  fgg.)-    Taurica  ist  die  Krimm. 

Vers  122  fg.  Memphis  Fluren  schlechthin 
für  Aegypten,  ^viesooft  die  Memphitische  Kuh  für 
Isis,  als  Aegyptische  Göttin  überhaupt,  steht.  Der  Sinn 
der  Stelle  ist  äusserst  sch^vierig  und  kein  Wunder,  wenn 
sich  die  Ausleger  über  derselben  die  Köpfe  zerbrechen. 
Ich  imuss  über  die  verschiedenen  Deutungen  auf  die  kriti*» 
sehen  Bearbeitungen  des  Originaltextes  venveisen  und  be-* 
merke  nur,  dass  ich  zwar  meinen  eignen  Versuch  im  Cor* 
pus  Foelarum  S.  1172  nicht  mehr  genügend  finde,  aber. 
Alles  und  besonders  die  Richtigkeit  des  Ausdruks  erwogen, 
auch  die  in  Vergleichung  aller  bisherigen  unstreitig  klar- 
ste und  scharfsinnigste  Auslegung,  welche  mein  Freund 
Orelli  in  der  zwejten  Auflage  seiner  Edogae  vorbringt, 
nicht  völlig  zulassen  kann.  Sie  ist  folgende:  „Könnten 
sie  eine  schmählichere  und  den  Nilgott^so  wie  sein 
Land,  Aegypten,  mehr  in  Verruf  bringende  Ur- 
sache angeben ,  wenn  der  Nil  einmal ,  solch  eine  Misse* 
that  zu  rächen,  anzuwachsen  und  überzuströmen  unter- 
Hesse ,  und  die  Gegend  von  Memphis  mit  Dürre  heimge* 
sucht  würde?"  Dieser  Interpretation  gemäs  würde  der 
Mil  zu  gleicher  Zeit  als  Rächer  der  Unthat  und  dennoch 
auch  als  Repräsentant  der  schuldigen  Subjecte  hingestellt, 
da  ihn  ja  der  Unwille  und  der  Vorwurf  des  Verbrechens 
im  Auslande  treffen  soll.  Diess  lässt  sich  in  keinem  Falle 
rechifeftigen.  Ich  glaube,  dass  es  eine  einfachere  Ermit- 
telung des  Sinnes  giebt.  Der  Dichter  will  sagen :  „Wenn 
4er  Nil  jetzt  plötzlich  ausbliebe  und  Aegypten  trocken  Hes- 
se, so  dass  Hungersnoth  entstehn  müsste,  worüber  na«- 
tiirlich  das  Land  sich  bitter  beklagen  und  es 
dem  Gotte  (das  ist  der  Nil)  übel  nehmen  würde 
(invidiam  facerent;  indem  sie  nämlich  einer  gegen  den 
andern  über  ihn  klagten  und  schölten),  könnten  sie  denn 
eine  andere  (passendere  und  wahrere)  Ursache  solcher 
{Naturerscheinung  angeben ,  als  diese?  würden  sie  nicbl 
sagen  müssen,  es  ist  nichts  andres,  als  dass  wir  ihn  durch 
diese  Menschenfresserei  erzürnt  haben  ?**  Die  ganze  Dan^ 


IreHieit  He^  io  der  übem^ssigen  Kürze  und  Allf  eiaeiolieit 
des  Aiisdruks  invidiftm  facere,  welchen  der  Dichter  ud* 
gefähr  im  Sione  von  invidiosae  rei  causaip  ^erre  oder 
iavidiosam  rem  interpretari  gesetzt  hat* 

.  Vers  124  fgg.  Die  Cimbern,  .«^IsSchrekbilder 
für  eine  Römische  Phantasie  aus  di^n  Mariamschen  Zeiten 
her.  Britonen»  eine  Griechische  Form  liir Britannier, 
Sarmaten,  zu  II,  1.  Agathyrseo,  ein  Scythen- 
atarain,  in  den  sitdöstUohen  Donaugegehden,  an  derMa- 
roscih;  Herodol  IV,  49;  ihre  Sitten  beschreibt  derselbe 
Historiker  Cap.  104  eher  als  weichlich  und  üppig :  sie 
Inigen  Goldschinuk  und  lebten  in  VVeibergemeioschaft, 
Unser  Dichter  dachle  jedoch  schwerlich  etwa  an  letzteren 
Umstand  i  sondern  setzte  den  Namen  für  Scythische  Bar- 
baren überhaupt ,  wie  etwa  wir  Ijetzt  viehische  Wildheit 
durch  Namen  I  wie  Baschkiren,  Kalmücken ,  und  derglei- 
chen andeuten. 

Vers  127  fg.  Die  thönemen  Gondeln  der 
Aegyptier,  in  variirtem  Ausdrucke  bemahlte  Scher- 
ben, zur  kleinen  Verkehrs  >  und  LuftschifTfarth  auf  den 
Nilarmcn  und  Canälen ;  ygU  Voss  zu  Virgils  Landbau  IV, 
287  fgg.  Seite  830  fg. 

Vers  131  fgg.  Wer  erinnert  sich  nicht  aus  einer 
wunderbaren  Zeit,  der  Worte  Theophrasts,  mit  welchen 
einst  Ernst  Moritz  Arndt  seinen  Geist  der  Zeit  (1806^  ein- 
leitete:  Die  Natur  gab  den  Menschen  die 
Thränen  und  die  Rede,  sie  von  den  Thieren 
%u  unterscheiden? 

Vers  187i  Die  mUgdleinartigen  Haare, 
Her 'Zeichen  grosser  Jugend;  vor  dem  einundzwanzigslen 
Jahre,  der  Periode,  d^  man  Haar  und  Bart  kürzte. 

Vers  139  fgg.  Der  Säugling,  der  für  die 
Loh«  au  klein.  Plinius  sagt  VII,  16,  15:  »Den  Kin- 
dern wachsen  die  ersten  Zähne  im  siebenten  Monate;^ 
tind  dann  im  Verlaute  derselben  Erörterung:  ^Dass  ein 
Mensch  vor  dem  Kommen  des  eisten  Zahns  verbrannt 
werde,  ist  nicht  nach  der  Sitte  der  Völker/'  Dergleichen 
kleine  lieichname  wurden  also  begraben.  Den  Grund 
hievon  aber  giebt  Planciades  Fulgentius  in  seiner  Ausein- 
andersetzung akeVthümlicher  Kedensarien  (in  van  Stave- 
rons  Attictores   mylhographi   lalini   Seite  771  fg.)  an; 


,yS«pg#«lidAtitti  (Von  soggnihdft)  ^  Wettrtdach-a. 
SchweDcks  Etymologisches  Wöiterbach  der  lat.  Spiadi« 
S.  SOS)  nennten  die  Alten  GrSber  von  Kindern» 
die  noch  nicht  vierzig  Tage  erreicht  hatten» 
weil  die  nicht  B ran  d'stätten^genannt  werden  konnteni 
indem  keine  Knochen,  die  hätten  verbrannt 
werden  können»  vorhanden  waren»  noch  ein  sol- 
cher cörperlicher  Umfang ,  welcher  den  Platz  hätte  zu  ei- 
nem Hügel  werden  hissen/'  Die  mystische  Fackel» 
der  Einweihungen  in  die  Eleusinien;  der  Ceres  Prie- 
ster, der  Hierophant)  welcher  die  Einweihungen  ver- 
riofalet.  Die  dieseif  Weihen  gewürdigt  seyn  wölken,  must* 
Xien  ein  nnsträfircHes  lieben  geführt  haben  und  ein  solches 
littch  fernerhin  z«  führen  geloben.  S.  Creuzers  Symbolik 
IV,  S.  488  fgg.  Man  hat  übrigens  keine  Ursache»  aus 
dieser  Stelle  etwa  schliessen  zu  wollen ,  Juvenal  sey  selber 
geweiht  gewesen;  denn  die  Bedingungen  der  Aufnahme 
waren  sattsam  bekannt,  und  die  Erwähnung  dient  ihm 
überhaupt  hier  mehr  sinnbildlich,  als  dass  vorauszusetzen 
wäre,  er  habe,  in  seinen  Tagen  und  bei  seiner  Denkart» 
an  wirkliche  so  grosse  HeiKgkeit  der  Initiirten  geglaubt. 

Vers  151  fgg.  vergleiche  mlin  die  würdigen  Er- 
örterungen über  die  Ursprünge  der  Staaten ,  die  aus  Cice- 
ro's  Werke  vom  Staate  Lactantius  VI ,  10 ,  18  fgg.  auf- 
bewahrt hat  (in  den  Ausgaben  de  Republica  bei  I,  26). 
Juvenal  verfährt  zwai*  bei  dieser  Glanzpassage  seines  Ge- 
dichts mit  seiner  im  Alter  gewachsenen  Verbosit&t»  doch 
hat  sie  etwas  Herzliches ,  Ueberzeugtes  und  Ueberzeugen- 
des,  und  macht  aus  dem  Munde  eines Einundachtzigjäh- 
rigen  dem  Grabe  nahen  Mannes  «inen  rührenden  Eindruk, 
Was  kann  wohl  auch  ein  Herz  tiefer  bewegen , '  als  diese 
unter  dem  Einstürze  einer  colossalen,  an  Grossem  und 
Herrlichem  so  fruchtbaren  Welt  niedergeschriebenen  Wor- 
te, die  als  das  Einiiigtf,  weshalb  es,  unter  ollen  Formen 
des  Imenschlichen  Daseyns,  Meinens  und  €rlaubens,  der 
Mühe  werth  bleibt,  ein  Mens^.h  zus^n,  die  Liebe,  die 
Duldung,  die  Menschlichkeit  preiien? 

Vers  160.    Geflek,  geBckte  Felle  der  wilden 
Thiere- 

Vers  174.    Ausser  dem  Genuss  des Thierfloisches, 

den  er  als  einen  Ver^vandtenmord  ansah ,  indem  nach  sei- 


ner  Leim  die  SeeUn  der  Henich^a  in  Tkieileiber  wan- 
dero,  um  stafeiuveise  darch  Erniedrigang  geläarert  zu 
»rerden,  untersagte  Pythagoras  den  Seinen  auch  ein- 
seine  Genüsse,  naniendich  Bohnen,  sawie  Zwiebeln 
«nd  Lanch.    Vgl.  oben  xu  Vers  9  fgg« 


Die  aechzehQte   Satire; 

Es  zeugl  von  geringer  Gründlichkeil  in  den  Ansick« 
len»  dass  man  diese  Satire  auf  ein  Paar  vage  Andeulnn* 
gen  der  Scholiasten  hin  für  untergeschoben  erklart  ha!^ 
während  erstlich   ein  äusseriicher  Grund,  so  etwas  zu 
schmieden,    um   es  einem  fremden  Werke  anzuhängen, 
bei  dieser  durchaus  unvollständigen  Production  sich  nicht 
ermitteln  lässt,  und  zweytens  keine  Spur  der  Unächtheit 
in  Geist  und  Ausdruk  des  Bruchstückes  selbst  nach gevriesea 
werden  kann.   Vielmehr  begegnen  uns  in  jeder  Zeile  Vor- 
atellungen,  Anspielungen  und  Wendungen  des   Gedan* 
kens,  wie  wir  sie  an  Juvenalis  ge\vöhntsind,  in  den  eben- 
falls an  ihm  gewohnten  Einkleidungen ,   ohne  dass  durch 
irgend  etwas  Gezwungenes,  Ungeschiktes ,  mit  den  Haa- 
ren Herbeigezogenes  sich  der  Nachahmer  verriethe.  Ich  be- 
gnüge mich  auf  folgende  Stellen  aufmerksam  zu  machen, 
wo  uns  die  geistige  Verwandtschaft  mit  andern  sogleich 
begegnet:  Vers  £i  verglichen  mit  II,  Sl  und  X,  313  fg. 
Vers  7  mit  II,  4;  Vers  10  fgg,  mit  III,  300  fg.     Vers  23 
mit  XllI,  119 ;  Vers  «4  fg.  mit  HI,  247  fg.    Vers  29  fg. 
mit  yil,  13  fg.     Vers  31  mit  VIII,  17  und  andre  Stel- 
len, wo  die  Kemhaftigkeit  der  schlichtgesitteten  Ahnen 
verglichen  oder  erhoben  wird;  "Vers  35  fg.  mit  III,  315; 
Vers  40  fg.  mit  XIII,  135  fgg.    Vers  45  fg.  mit  II,  66 
fgg.  und  VII,  115;  \yobei  ich  den  Lebern  überlasse  ^   sich 
in  noch  grösserem  Detail  das  Einzelne  Zeile  vor  Zeile  zu 
betrachten.     Es  ist  auch  wunderlich,  eine  specielle  Ver- 
anlassung zu  dieser  Satire  in  Juvenals  persönlichen  Ver- 
hältnissen aufzusuchen,   da  das  Thema  so  gut  wie  andre, 
zumal  bei  der    Präponderanz    des   Kriegsstandes    unter 
kriegST-  und  siegsliistigen  Herrschern  wie  Trajan  und  Ha- 

drian,  von  aelb^t  nahe  lag,  und  der  Dichter  auf  daaseUii 


tieteits  in  früheren  Satiren  angespielt  liatte  (vgl.  zu  Ilt^ 
129  fgg.)»  Das  wird  aber  kein  vernünftiger  ßeurtheiler 
in  Abrede  stellen  dürfen,  dass  die  Satire  nur  der  kleinere 
Theil  eines  in  grösserem  Umfange  beabsichtigten  Ganzent 
ist,  und  mitten  in  der  Erörterung  abbricht.  Denn  ^)rstlfch 
Sväre  es  ganz  wider  Jtiveüal^  Weise ,  sich  bei  einem  so 
ie)rgiebigen  Stoffe  mit  sechzig  Yets^n  abzufinden^  zumal 
da  in  dem  Maasse  Zunehmendes  Alters  auch  seiAe  Dar^ 
Stellung  sichtbar  ih  die  Breite  wächst  \  sodann  deutlet  sehoii 
die  Aidfiäblanl; ' der  Vortheile  des  tCriegsstandes  mit  er- 
stens (Vers  7),  worauf,  genau  bettachtet,  in  dem  vor- 
handenen Stücke  gar  kein  zweytens  oder  drittens 
folgt,  auf  Abgerissenheit  bei  weftläuftiger  AnUgiev  Denn 
wer  mit  einer  Aufzählung  von  £ins  beginnt^  wird 
schwerlich  bei  Zwey  oder  Drei  bereits  wieder  aufhö-» 
ftti  wollen.  Ein  solches  Zwey  und  Dir  ei  würde  man- 
allenfalls  bei  Vers  35  und  51  zu 'finden  gezeigt  seyu  kön-< 
nen;  das  wäre  aber  voreilig.  Denn  Juvenal,  nach  der 
Einleitung  (Vers  1  bis  6),  erkt^  zuvörderst  die  Ge- 
meinvortheile  abhandeln  zu  wollen ,  was  keine  an- 
dern seyn  können,  und  vvie  das  Aufgezählte  selbst  lehrr^ 
keine  andern  sind,  äh  die  Of Geier  und  Soldat  genfeiil^ 
schaftlich  hablen^  die  allgemeinen  Vöiteüge  des  Standes 
vor  andern  Ständen.  Deren  erster  ist,  dass  der  Krieger 
imgestraft  und  durch  d\eri'esprit  t}e  torpis  seiner  Standesge^ 
flössen  geschützt  den  Civilstand  üb^  die  Adhsel  ansieht 
und  mißhandelt  (Vers  7  —  S4).  Der  •  2^veyie  ( Juveniilst 
Ausdruk:  andere  Segnungen  und'  an^derö  Nu-^ 
Izun^en,  setzt  nicht  den  Vers  7  erwähnten  €fei»ei«^ 
vortheilen  die  besondern  entg^en,  sonderri-'le-' 
diglich  die  Reihe  des  mit  den  Worten:  vond'feneiif 
keiner  der  kleinsten  ies  ist,,  Eingeleiteren '>fim) 
ist  der  yor:fcug,  den  der  Kriegsstand  in  bürgerlichen' An- 
gelegenheiten, 2.  B.  Vor  Gericht^  auch  officieU^' erhält 
(Vers  55 — 50).  Der  dritte  dai  Recht,  auch  wenn  man 
noch  in  väterlicher  Gewalt  ist,  zu  testirert  (Vers  61  — 60)« 
Hier  bleibt  nun  plötzlich  die  Betrachtung  stehn ,  während 
auch  nur  die  Summe  jener  Gemeinvortheile  hoch  keines- 
wegs erschöpft  i^t.  Denn  noch  ist  von  den  Chancen,  sich 
im  Kriegsdienst  zu  bereichern,  deren  Juvenal  anderswo* 
ausdr&klich  gedetikt,  noch  von  den  Beförderungen  und 


Begünstigungen  ausge^enter  Krieger  im  Civiktande ,  noch 
von  den  bürgerlichen  Ehrenrechten  des  militärischen 
Ruhmes,  den  Belohnungen  der  Tapferkeit ^  dem  Ehren* 
platze  im  Theater ^  was. doch  altes  noch  zu  den  Gemein-- 
yortheiien  gehört,  irisofern.  wenigstens  der  gemeine  Le- 
gionär diqss  Alles  iqit.in  Aussicht  hat,;  keine. Rede  ge- 
^eaen ;  der  besonderp.  !Vo^heile  des  Offiderstandes ,  wo- 
bei >vir  vielleicht  ^cli  einigen  Aufschluss  über  das  za 
'VJl,  88  fgg.  Angeregte  erlangt  haben  wurden,  nicht  zu 
gedenken.  £§  wird  also  binlänglicl^  klar  seyn,  das«  wir 
die^e.  letzte  S«aire.9ur  als  ^Fragipept,  ic^  sage  selbst, 
liur  aU  BrouilWii.  besiue,P//(v^om.il  die  einzelnen  Ausslci- 
lungim  von  Tat^tol^gieetn,  Unbehülflichkeitea  und  der- 
glekheui  die  ,jpian  vorgebracht, hat,  .um  die  Unäghtheit 
zu  erweisen,  ^  und  füf^sic^h  i^eseitigt  werden):  dena 
J«venal  hat  .sie<iall§ri'VV^ahrscheiDlicbkei^  nach  90  wie 
sie  Ist,  als  aji^gefacig^ife:  A.rbe|t  zurükgelassea  und  ist 
über  derselben  gestqrben. 

>  Vers- 1  fgg«:  G^il^s,  ein  Freund  des  Dichters, 
vo!^  dem  man  übrigens  ^hn^  a,lle  Ursache  vorausgesetzt 
liat,  er  sey  im  Begriff  gewesjsn,' sich, fqwerben  zu  las- 
sem  «W^d  Juvenal.  }ic|be  ihn  durch  diese  ^atire  in  seinem 
y^r^atze.  beslärköft  Avpllen.  Jemancj'en,  |n  .Ergreifung 
QHietil .  Berufes  hest^t^e^i.  4amit,  ;dass,  .poan.  ^ne  Satire 
auf  diesen  Seruf  sd^rje^hl^  <  Kiu^  .sebr,;g^tmiithige  Vor-- 
«lellung  von  der ^.K^nst,' etwas  ip,.d|^r  Welt  gescheidl 
at)^ufangenl  Penn  dst  Heil  mit  d.eip  Leben  im 
Lager,  bescjiee^r^t  u.  s. .w;  Mit  Jdicser,  Einleituu;; 
vj^l  4er  IMchter  bipss  ^agen^:  2, ^^na, -vorausgesetzt,  dais 
eklei:  Qtl^k  hat,  so  ges^üet  .sich  eine. solc^  Laufbalin 
dermalen  ^gensreAPH,  dae^  ich  alter  Ip^nf be  noclt  im 
^riai^d^:  wäre,  mich  in  yersMcUung.  führe^  zu  lassen  uiui 
es^allQh..lH>ch  zu<  jpfobiren/'  .  A^^d^iet  wird  dainii 
i^dif^ct,  .d^ss  es  .fireili4qh  ^auch  Ausqahinen  und  veruu- 
gl/üktQ  .Fälle  gebe^.kdQn,  die  aber  zu  den  Seltenheitea 
gehjureui  Uebi^igeps  liegt  wohl  in  dieser  Stelle  die  eni-* 
^cbiedenste  Andeutung, .  da^s  Juvenal  selbst  nie  Slilitair 
gewesen  ist,  und  das  mpgte.  instiaclmassig  diejenigen, 
Vf eiche  die  h6rgeb;-aclV6*yarsleUuiig  in jsfch. trugen,  Ju- 
vep^  $ey  Cohortenführer  in  Aegypt^n,^w/^en,  zu  Ter« 
4ai»mung  der  Saijre  lrei4^  bel^nrj Oaa  Tboti  des 
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^eläUgerSy  öÜv  viehnelir  des  pTStotianiiGfaeil ,  hinter 
der  $t44t  (zu  V,  161  fgg.).  Denn  da  von  Vers  7  fggi 
an  söfott  von  der  Stellung  des  Civilstandes,  also  de« 
Volks  der  Hauptstadt,  zu  den  Kriegern  die  Rede  M, 
so  dürfen  wir  nicht  zweifeln  ^  dass  Jutenal  vorzugsweise 
die  bei  Rom  stationirende  Leii)wache  im  Auge  h9t% 
Diese,  des  Kafsers  Bollwerk  gegen  etwaigen  Freiheits^ 
sinn  der  Burger,  lernte  sich  schon  unter  dem  AngUsli-^ 
sehen  Herrscherhause,  wo  man  ihren  guten  Willen  dtirdl 
grosse  Spenden  flüssig  machte,  als  die  Stütze  der  DynastieeiH^ 
und,  seit  der  militairischen  Erhebung  solcher  Kaiser,  wie 
i^alba,  Otho,  Yitellius,  als  die Tergaberin  der  Herrschaft 
betrachten  una  übte  demnach  gegen  die  friedlich  dienende 
Bfense',..  die  keinen  Sommer  nnd'keinen  Winter  machte, 
desto  grob^.e  losolenz.  Die  gedeihliche  Stunde» 
die  Gonstellaübn^  unter  der  du  in  den  Kriegsdienst  ein^ 
trittst.  Was  die  Empfehlungen  der  Venus,  seiner  Ge^ 
liebten^  und  der  Erzeugerin,  der's  auf  Sa-mi- 
sehen  Sande  behaget,  der  auf  der  Insd  Samo^ 
vorzugsweise  verehrten  Juno,  seiner  Matter,  an  den 
Mars  betrifft,  so  wird  man  nicht  irregehn,  wann  msta 
dabei  an  Empfehlungen  der  kaiserlichen  Gemahlinnen 
ynd  Mütter  an  die  Kaiser  und  ihre  Legaten  denku 

Vers  8  fgg.  Bei  dem  rohen  Uebermuthe,  mit 
fier  sich  das  Militair  gegen  den  Bürger  benimmt,  wo» 
bei  zufallige  Verletzungen,  wie  dieill,  247  fg.  erwähn- 
ten, gar  nicht  gerechnet  werden,'  giebt  es  Händel  und 
Scenen^  gleidpk  denen,  die  Satire  III,  288  fgg.  schildert. 
Vor  dem  Prätor  verfolgt  der  Bürger  natürlich  nicht 
sQiiie  Klage«  da  der  Soldat  dem  Prätor  nicht  zu  Ge^ 
f ichte  steht  (Vers  IS  fgg.) ,  sondern  er  giebt  diij  Sache 
pur  an  ^  befragt  sich  des  VVeiteren'  und  der  Prätör  cMl« 
ipüoicirt  mit  den  Krlegsbehörden/  fJ-u.!. 

Verses  fgg;  Der  Bardaist:he  Stiiu*  ist 
benannt  vod  den  Bardäern,  einer  lUytischen  Nation; 
^j  es,  dass  diese  dergleichen  getragen,  sef  es,'  dasftsi^ 
in  deren  Land,e  fabricirt  wurden,  oder  das  Leder  dazu 
dorther  kam.  Es  war  ohne  Zweifel  eine  sebr.derbe^ 
baltbare,  aber  grobe  Fusstracht  Ais  Fussbekleidung^des 
Militairs  findet  Jsie  sich  auch  ausdrüklich  bezeichnet  Mar- 
tial  lY,  4,  5,  wo  nichts  geistloser  war,  als  auch  sur 
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im  Entferntesten  an  eine  Capnze  zu  ^denken«     Dieser 
Schuh  ist  also  Sinnbild  der  kurzen ,  Alles  aus  der  Faust 
ahlhuenden  Militairjustiz  (vgl.  Tacitus  Agricola  9),  wie 
_yU,'  ,116  der  KUher,  d*  h.  der  unstudirte  Landmann, 
iSiieinbild  einer  Civiljustiz  ist,  bei  der  man  subtile  Ad- 
iiocatenberedtsamkeit  vergebens  an  den  Mann  zu  brin- 
gen sucht.    Die  m.ächtigen  Waden  der  Kriegsleute, 
wie  Uli  247  die  gewaltigen  Sohlen  und  bei  Per- 
«OS  11I|  86  die  xnächtiggemuskelte  Jugend,   als 
Bezeichnung  eines  auf  cörperliche  Stärke  und  seine  Un- 
entb^hrlichkeit  zum  Schutze  des  Staats  und  der  Herr- 
scher trotzenden  Bewussfseyns»  vor  dem  einTogate,  ein 
einfacher,  Bürger,    ein    sehr   geringfi^ges  Wesen  ist. 
Vgl.  auch  zu  XIY,  190  fgg.    t)ass  Camillus,  ohno 
Zweifel  während  der  Belagerang  von  Veji  ^  als  er  zu- 
enit  durch  Winterfeldzüge  das  Hieer  stehend  machte  und 
den  Sold  einführte,,  auch  die  militairische  Jurisdiaion 
geordnet,  würde  uns  Dionysius  von  Halicamass  überlie- 
fert h^ben ,  wenn  nicht  gerade  bei  dieser  wichtigen  Epo- 
che sein  Werk  verstümmelt  wäre«    iLivius  ist  in  der- 
l^ei^hen  Einzelheiten  unsorgsam;  aber  bei  ihm  sprechen 
die  Tribunen  auf  den  sogenannten  Principien   oder 
dem    grossen    breiten  Mittelwege  des  Lagers  über  die 
Soldaten  l\echt  (XXVIXI,  24,  10),  und  die  Sache  w^ 
duri^h   kai/^rliche    Verfügungen   bestätigt,    sd  wie   sie« 
nicht  ohne   Unmuth   des  Givilstandes    und   mancherlei 
Incpnvenienzen  zu  erregen,  in  die  Gewohnheit  der  mo- 
dernen Militairstaaten  übergegangen  ist«     t>ie  Centu- 
rionen,  als  Beisitzer,  der  präsidirenden  Tribüiien,  wie 
ca. im  Givilgericht   die.,(7eschwornen  des  Prätors   sind« 
Vers  22  fgg»      Als  war  die  Beleidifi:ütig, 
aiohli  die  zuerst  dix;^  angefügte,  sondern  die  durch  dich 
damit,  dass  du  sie  verklagtest  upd  man  sie  in  Strafe 
nihifii^ '  an .  ihnen  geüSte.     Vagellius,  i(u  XIII^  119: 
3:0  :WeiA  von  .der  Stadt,  in  das  Lager;  s.  zu  Vers 
i.fgg^:  PyJ^d.es,  treuer  Freund*  ., 

Vers  Sl.  Des  Barts  und  der  Haare  der 
Abjnen,  ihres  freisinnigen  und  vor  nichts  erbangenden 
Mbtties«.    Vgl.  zu  V^  30  fgg. 

Vers  S8  fgg.  .Der  geheiligte  Stein^  der 
•*  pder  Marksteirii  dessen  Vertückung  oder  Aas- 

pflü* 
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pflügung  bereits  König  Numa  mit  Verfluchung  (Er- 
klärung für  vogelfrei)  des  Tliäters  und  «einer  Kinder 
verpönt  hatte«  Der>selbe  Köpig  hatte  die  Terngiina- 
lien  gestiftet,  das  Fest  des  Gränzgotles  Terminus,  das 
allj»2irig  am  2S  Februar  begangen  wurde,  an  welchem 
die  beyderseitigen  Naclibaren  jeder  einen  Kranz  auf  den 
Markstein,  nach  seiner  Seite  zu  hängte  und  einen  ]^la- 
den  oder  Opferkuchen,  gebacken  aus  Speltmeh!^  Ho- 
nig und  Olivenöl,  daneben  l^te.  S.  Ovids  Fasten  II, 
639  fgg.  Was  den  Brei  betriiFt,  welchen  Juvenal  die- 
ser Verehrung  hinzufügt,  so  steht  er  ent^veder  für  den 
Schmauss,  den,  wie  des  Weiteren ,  bei  Ovid  zu  lesen 
ist,  die  Nachbarschaft  an  den  Terminalien  gemeinsam 
feierte,  und  bei  dem  natürlich  das  alte  Ehrengericht  der 
Speltbrei  war  (s.  zu  XI,  58;  vgl.  Persius  VI,  40); 
oder  man  brachte  wirklich  auch  diesen  Brei  bei  dem 
Opfer  mit  dar.  Alternde  heissen  die  Fladen  schwer- 
lich aus  einem  andern  Grunde,  als  weil  sie  an  dem 
Gränzsteine  unangetastet  von.  einem  Jahre  zum  andern, 
oder  mindestens  bis  sie  ein  Zufall ,  hungrige  Vögel  oder 
Thierc,  hinwegschafften,  liegen  blieben,  so  wie  die  Kräii* 
26  so  lange  hängen  blieben,  bis  man  sie  an  einem  neuen 
Feste  durch  andre  ersetzte. 

Vers  41.    Vgl  XIII,  1S7. 

Vers  43  fgg.  Muss  ich  warten  des  Jahrs 
—  unter  dem  übrigen  Volk.  Der  Sinn  »ist:  lc.h 
muss  mit  Abmachung  meines  Handels  vor  dem  bürger- 
lichen oder  Gtintumviralgerichte,  das  unter  dem  Vorsitze 
des  Stadtprätors  mit  einzelnen  Unterbrechungen  durch 
die  Fest-  und  Ferientage  Jahr  aus  Jahr  ein  seine  Sitzun- 
gen hielt,  abwarten,  bis  im  Laufe  des  Jahrs  meine 
Reihe  kommt :  denn  die  Processe  wurden  nach  der  Zeit- 
folge, in  der  einer  nach  dem  andern  seine  Klage  bei 
dem  Prätor  angebracht  hatte,  erledigt.  Bei  der  grossen 
Zahl  von  Bürgern  aber  und  der  starken  Processlust,  die 
überhaupt  die  antiken  Völker,  bei  der  peffentlichkeit 
ihres  Verfahrens,  beseelte,  häuften  sich  von  Zeit  zu  Zeit, 
namentlich  nach  den  Tagen  bürgerlicher  Unruhen  bei 
Regentenwechseln,  wo  alle  bürgerliche  Ordnung  in's 
Stocken  kam,  die  Geschäfite  so  an,  dass  mancher  den 
Ausgang  seines  Processes  voraussichtlich  gar  nicht  er- 

39 
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leben  konnte,  wie  uns  eine  Stelle  in  Soetons  Vespt- 
sian  Cap.  10  aosdrüklich  belehrt.  Der  Krieger  dagegen, 
wunn  er  einen  Burger  in  Civilsachen  belangte  (actor 
lequittir  forum  rei),  erhielt  seinen  Termin  gunstweise 
ausserordentlich  angesetzt  und  konnte  mit  seinen 
Sachen  zu  Ende  kommen,  wie  es  ihm  selber  bequem 
war.  Der  beredte  Cädicius,  ein  Advocat  (vgl,  zu 
XIII,  197),  legt  seinen  Mantel,  die  über  der  Toga  ge- 
tragne lacerna  (zu  lil,  170  fggOs  ab,  weil  er,  als  Bür- 
ger und  vor  Bürgern,  nur  in  der  Toga  sprechen  darf: 
vgl«  II,  65  fgg.  Schon  pissert's  den  Fuscus  u. 
s.  w.  wird  anmuthig  erläutert  durch  eine  Stelle  des  C 
Titius,  „eines  Mannes  der  Lucilianischen  Zeit,  in  ei- 
ner Rede,  worinne  er  zu  dem  Fannischen  Gesetze 
(des  (Konsuls  C.  Fannius  Strabo  nach  Roms  Erb.  693, 
vor  Chr.  161,  zu  Beschränkung  des  Luxus  bei  Mahl- 
zeiten) rieth,  dessen  Worte  die  Sitten,  in  welchen  die 
Meisten  damals  lebten,  leicht  an  den  Tag  legen  werden. 
Indem  er  nämlich  luderliche  Leute  schildert,  die  auf 
den  Markt  betrunken  zu  Gerichte  kommen,  nnd  was 
sie  unter  einander  ftir  Reden  fuhren,  fährt  er  folgen- 
dermassen  fort :  Sie  spielen  Würfel ,  sorgfältig  mit  Sal- 
ben eingerieben,  von  Huren  umgeben.  Sobald  es  zehn 
Uhr  ist  (vier  Uhr  Nachmittags,  die  Zeit  der  Tafel), 
lassen  sie  den  Bedienten  rufen,  dass  er  auf  das  Comi- 
tium  gehe  nachzufragen,  was  auf  dem  Markte  (in  der 
Yolksversammlung)  vorgegangen  sey,  wer  zu-  wer  ab- 
rathende  Reden  gehalten,  wie  viele  Zünfte  für-  wie 
viele  wider  gestimmt.  Dann  gehn  sie  auf  das  Conii- 
tium  *)\  während  sie  gehn,  ist  in  keinem  Gassemvin^ 
kel  ein  Eimer  (zur  Bequemlichkeit  der  Yorübergehen- 
den),  den  sie  nicht  anfüllen,  da  sie  ja  die  Blase  voll 
Weins  haben.  Sie  kommen  auf  das  Comitium  ver- 
stimmt, sie  heissen  die  Ädvocaten  sprechen.  Deren  Sa- 
che es  ist,  die  sprechen.  Der  Richter  fordert  Zeu- 
gen; er  selbst  geht  pissen.  Wenn  er  wieder  kommt, 


')  Ich  fibersiAze  die  Worte  ne  litem  suam  faciant  nicht  mit, 
weil  ich  sie  nicht  terstehe  und  keine  kritische  Ausgabe  des 
Textes,  zu  ihrer  etwaigen  Aufhellung  oder  Verbesserung  sur 
Hand  habe. 
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sagt  er ,  er  habe  Alles  gebort.  Er  verlangt  die  Urktin* 
den,  sieht  die  Papiere  ein;  kaum  kann  er  vor  Trun- 
kenheit die  Augen  offen  hallen,  und  gebt  es  zur  Bera- 
thung  (der  Geschwornen),  so  heisst  es:  Was  iiabe  ich 
mit  den  Narren  zu  schaffen?  Lasst  uns  lieber  einen 
Meth  trinken  mit  Griechischem  Weine  angemacht,  eine 
fette  Drossel  und  einen  guten  Fisch  essen  (Macrobius 
iSaturnalien  II,  12)/^  Einen  solchen  Lebemann  als  Ge- 
schwornen  haben  wir  uns  auch  hier  unter  dem  Fuscus 
zu  denken;  dieser  ist  nun  natürlich  weder  jener  unter 
Domitian  in  Dacien  umgekommene  Präfect  der  Leib- 
wache (IV,  111  fgg.)»  noch  auch  schwerlich  der  von 
Martial  VII,  28  wegen  seiner  Beredtsamkeit  gepriesene 
Mann ,  welcher  eher  ein  Advocat  seyn  musste ;  passt  aber 
herrlich  zu  einer  Ehehälfte,  wie  sie  einem  Fuscus  zu 
XII,  45  beigelegt  wird,  der  wir  denn  unsern  Mann 
auch  zuschlagen  wollen.  Wir  gehn  erfolglos  heim, 
wenn  entweder  die  Geschwornen  ihre  Pflicht  saumselig 
erfüllen  und  sich  nicht  in  der  gesetzlich  erforderlichen 
Zahl  einfinden,  oder  sonst  ein  Z^vischen Vorfall ,  eine 
Laune  des  Prätors,  der  solche  Partheien  aus  dem  Ci- 
vilstande  nicht  gross  respectirt,  oder  was  es  sonst  sey, 
die  Abhaltung  des  Termins  unterbricht. 

Yers  51  fgg.  Ein  Kind,  das  nicht  von  der  vä- 
terlichen Gewalt  durch  die  gesetzlichen  Formen  ent- 
bunden war,  stand  bei  des  Vaters  Lebzeiten  unter 
dessen  beständiger  Vormundschaft,  und  konnte  kein 
rechtsgültiges  Eigenthum,  sondern  lediglich  ein  pecu- 
lium,  d.  h.  ein  precäres  Besitzthum,  ein  von  des  Va- 
ters Verfugung  abhangenfles  Spargut  (vgl.  zu  III,  186 
fgg.),  enverben:  von  dieser  väterlichen  Verfiigung  ^var 
zeitweise  unter  Julius  Cäsar,  für  beständig  durch  Con- 
stitutionen Augusts  und  der  folgenden  Kaiser  (vgL  Heinec- 
cius  Syntagma  II,  9,  2  mit  den  fioten  und  Hugo's 
Rechtsgeschichte  II,  Seite  €96),  das  sogenannte  pecu- 
lium  castrense,  d.  h.  dasjenige  Gut,  was  ein  Sohn  im 
Kriegsdienste  erworben,  befreit,  und  das  durfte  er  denn 
auch  vermachen  oder  darüber  durch  ein  Testament 
verfugen,  wozu  einer,  der  in  Vafersgewalt  stand,  an- 
derweitig kein  Recht  hatte.  Goranus,  irgend  ein  im 
Kriege  reichgewordner  Soldat.     Der  schon  zittrige« 
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also  dem  Grabe  nahe,  Vater  maclit  b^i  diesem  den 
Erbschleicher,  zum  Beweise,  weiche  Gewalt  die  Lei- 
denschaft unlautrer  Habsucht  über  alle  Gemüther  der 
Zeittibt  Rossschmuk  (XI,  lOS)  und  goldne  Kel- 
ten, als  Belohnungen  tapfrer  Kriegshaltuug. 


Drukfehler« 


Seite    5  Vers    75  staU  um  Tische  lies  und  Tische. 
*-     14    —      68    —    Cabulla  lies  Labulla. 

—  SS«"-      40    —    Solchen  lies  Solche. 

•—    95    *-    S60  streiche  das  Comma  aus  nach  Volkes. 
«*    —    — .    261  desgleichen  nach  Schüsseln. 
.^    4X    —      43  statt  reissen  lies  reissenden. 
•.    42    —      67    —    Frasse  lies  Futter. 
««    44    «^      96  streiche  das  Coninia  aus  nach  längst.^ 
— >    53    —      90  statt  Dass  lies  Das. 

•«    56    -*    150    **-    als  e  r  besessen,  der  lies  als  e  s  besessen  der^ 

ohne  Comma. 

MM    57    .,•    171    »    des  Comma  nach  auch  setze  ein  Colon. 
•«    6P^~=^      62    —    auszuwählen  lies  auszuerwählen. 

—  63    •—      93    —    VVeit  hinschallenden  lies  Weithin 

schallenden» 

...    64    —    109    «-"    Beschwerde  des  in  Eins  fortthrä- 

nenden  lies  Beschwer  des  in  Eins 
fort  thr'änenden. 

-.  65  —  141    —    die  Reih' lies  die  Reich*. 

— .  -~  -^  142  streiche  das  Comma  aus  nach  elüht. 

—  82  —  443  nach  helfen  setze  stau  des  Colons  einPundum. 
i»  84  —  480  stau  bezahlet  lies  bezahlen. 

—  85  -~  493    —    Verbrechen,    Knute    lies    Verbre- 

chen, die  Knute. 

•—    98    —      64    —    ven  Cirrha  lies  von  Cirrha* 

—  100    —    105  nach  flau  setze  ein  Comma. 

—  104    —    163  sUtt  soll*   lies  soll. 

_    »    ^    166    —    yiel- vielleicht  lies  vielleicht. 

—  106    —    197  fg.  statt  von  dem  Rhetor  du  Consul  und 

vom  Consul  zum  Rhetor  lies:  du 
vom  Rhetor  ein  Consul  und  vom 
Consul  ein  Rhetor« 


—  112    —      62   statt 


Coryphäus'    Ross    lies    Coryphäos* 
Rass%  (FurRace.) 

Seite 
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iU6liis;tt  Jles-auirufscliisii. 


—      61    i^    U'n  A^  1»h  %itee  ^«üi  Comfc^.  .  /  .   ^ 


Seitelt?  Vert  160  ititk  dtf « -Syt^phSutli^ 

—  122    —    S85    -^    Zw#irg< 

—  167    —    50    —    diut  rllf«6liiejtt  Jles-aui^»»,ciiei|« 

—  169    —     76  nack  |gesisliw<uxld4%'8etze  ein  Punctum 

—  160    —    106  slatl  Wafcirl»'afr4fc!«yehrha:ft.  ^_    "^"^   *" 

—  166    ^    SOS  Baeli  tdtfg^ii  9tr(^liefdasGoiiixt(aau«.  '       ~~ 

—  180    —    101  ilati  alle  lie«  als b.t^"  /•  ^ 

—  186    —    197    —    Llidicifciiiaie^  G^dtciÄt.  '       '         ' 

—  189    —    S49    —    TlreÄiai  Kis  T^^ifö.i^^.     "       ,;,. 

—  190    —        S  nach  Leben  sefaecih-feoÄMha.       ""    ' 

—  191 
193 

6S  ifatt  die  JCtülli^ri^s  die  Rill h^'^ 

—  194    —      8S    —    Bfüt*'lie#»Äitfr.  ^     '  ' 

—  196    —    ISl    —    criwfcihlhtliBi  e^rmäBnir.  %,      " 

—  197    —    123    —    Misthutas  JieiMiithittns.  ;,/ 

—  — .    —    126  nadk  Wünsfe&esdzetein-CoSb.  "^     <'        - 

—  198    —    I44«tatt  gr^uichiminifd  licsl^iraiiacBim. 

mernd»  ^      Sl    —     Mt  — 

—  199    —  160  nach  Römer  setze  eiii'tPagptiiaiw  ''\  

—  SOI    —  SOS    —    fÖrdirn.sefise^Otfnijji.   _    :^. 

—  205-^—  S69    —    Säcke  «elze ein -)>enufiplaiil    .  ,    ; 

—  S09    —       6itettdie  Alle  iHdSealle. 

—  SIS    —      8S  nach  bindernd  sireic|ie  dai  Gomma 

—  S14    —  101  ilalt  Blfe^i*.liej'pl2f#»V      ^,    ^ 

—  S17    —  144  tkiitk  f  Sit  ig  ftreicfae  d^  Pönclfto  äy». 

—  SS4  Zeile  SS  slatt  räudigen  lies  rllui^g»li.ll 

—  281    —    89    —    Häuptgout  )l^]!f.ati^flff«>uu. 

—  S8S    —    l4    —    Strafvortes  lies'SVraTernstes. 
-*  S46    —    S4    —    iViodejecken  licA  Modegeckeiu 

—  S49    —      6    —    einem  lies  eines.     '   *     ^   " 

—  S66  —  SS  —  BrinvilliertliesB*rinViirTcM. 

—  270  —  19  —  Cluvianus  lies  Clüfieilus.'*           * 
— -  276  —  5  -*  ttih  nicht  lies  und  nicht. 

—  277  —  6  —  Lücken  Hei  Lnken.            -    ' 

—  S79  ^  16  —  L.  Graccbns  Kes  Q  Gmcdtns. 

—  283  —  S5  —  konnte  lies  könlite;.                                 ) 

—  aOO  —  4  —  Gesicht  lies  Geschtk,'-                    -■   . 

—  80S  —  17  —  Keptalides  Kes^ephalides. 

—  808  *^  6  ist  eiaeZeile  ausgefalleo«  und  mvtss  getesen  werden : 

Alhlethen:  Suetons  *  Cäsar  B9;  Aügustus 
ph  Athleten  und  lieis  im  C^rcus  u. s.w. 

—  —    —    19  statt  ViAimalische  li^s  Viminalische. 

—  814    —    89    —    Thamus  lies  Thermus, 

—  819    —    81    ^   dieser  lies  ihter. 

—  SSO  —  61  -^  Städtepräfekten  rStadtpräfekten. 

—  886  —  18  -*  Büttel  lies  Büttel." 

—  851  —  23  -*  Stamm  lies  Stand. 

—  85S  —  18  —  Maräne  lies  Moräne. 

—  I»    —    40    *•    aufgetragen  lies  auftragen. 

—  867    —    SS    —    Onfciufl  lies  Anici'us. 
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•—'368    '-     A  ,rr.  Kukeü  Uea  Küken« 

—  881    — , .   5  .-<-  F^«Magf  ti  ü«»  Fcitlagen. 

—  SßS  ,— '*t    -^  S«|),||^at  lief  Subligar. 
«-  9d6    -^  ^7    —  Centtilu^  lies  Lentulus. 

—  —    —  ,"5ft    -r^Äir^PwilUoinen  lies  Mirmillonea. 

—  —  ■^"87*—    sey  lie$.sern« 

—  887    —     9;  -71   LpllBriejUes  Lotterin. 
-*    —    —   *£P/^-^/[^fr. (JfoUs  Jiesdes  Golfs, 

—  888    •—  *27j,.;—  .Aflfi^klo.s  lies: Amyklas. 

*-  891    -»  .^i'p;r->.   Gesin^i^ls.  lies  Gesindes.  ^ 

—  Wft  '  -**'*  5  „-7:^  ,üOD«tar.ii.g^  lies  sßiisl  artige. 

—  897    —  *10j^    K'asmatU^  Hes  Käamatteiu 
•^401    ^-    25    ^    pan^irf  9.ti<x  lies  pannicello. 
— .    — .  —    99 „r-    by ssy^nae. 'lies  hy SS inae* 

—  402    —   '87  ;7^,/>tä.pn^r  UetMönciie. 

-—  410    -^^  J.^[^|r-   .jlea,jEjuAuci)e||  U^  dem  Eanuclieii. 

•****428  '— ^'^2^   —    Augare.  lies  Augurn. 

—  482    —    12  .^  .  dürfte  lies  durfte, 

—  44»    —    42"*^^*' lE'k'ossSinn   lies  Frommsinn. 

—  447    —   ^.'^^  ^*frer  Ifes  Afrer. 

—  459    —    ^'^'^/.'Jid.'GcsaiichUchreiber  lies  der   GescLichl- 

r-  407*^  i-     Ij    —    Jj^^  I  ns  U^s  (  u  I  u  1. 

—  480  -'iii^'   Jr''—    iSesmötes  lies  Desmonlcs. 

—  482    — '"'2ai^**yeiiic5   lle«  seiner. 

—  491    — '  ^'  *9^Hä;;iAid  inlerpungire :   Gulden.     Der  alte  C.  fa- 

j,.  , .  >  ^  I  •• .  f  » i  '         bricius  £uscinus ,  Censor  des  u.  s.  w» 

•*-    «^    —    li  statt  Popus  lies  Papus. 

—  498    -^ , .  2  j— :  S  i  U  i  u  s  lies  S  i  1  i  u  s» 

—  495'   •^',,§0.,;-^  .leichtern  pnd  schw^erera  lies  leicb- 

^:  tere  und  schwerere. 

—  510    —    88    r^. Lassos  Kes  Las»t*s. 

—  612    —   ^  .,^>  Gold  Ues  Geld. 

—  616    -^    28    -^»^tripbos  lies  Seripbos. 

—  617    —      2,  i^  »Gescbäftswagnisse  lies  Gescbicbts- 

,.;»•.       ■      iragnisse. 

«"*''^^5    "^     -^    -^  .«uf  dessen  lies  auf  des  Dicbtefs. 

—  544    —    .5  >— -.  neuen  lies  naben. 

*"  551  —  ,  19  ,'^,  Antonius  lies  Antoninuj. 

—  553  —    11    —    berziicb  lies  berriicb. 

—  659  —    88    —    Rene  lies  Tren& 

—  556  —    15    —    Akrojlis  lies  AkropoHf. 

—  660  — .  14  ^.—    in  Gesinnung  lies  in  anrer  GesinnuDg. 

—  **    •^    31    —    Wen  er  lies  Wenn  er. 

—  568  —      5  — *  Nora  US  lies  Nerius. 

—  569  -i-      2  —  Biegen  lies  Liegem 

—  676  —    20  —  Lädiclus  lies  Cädiaius. 

—  585  —  .  23  —  ibm  zusetsen  lies  ihr  siusetzen. 


0iS 

Zeili*Sl^  Matt  tahelo  lies  fanto«'    *  > 
•^589    -^    88    —    Tyiina$  lies  SyBnas« 
—  592  in  der  Note  streiche  das  Comma  nach  ^ocale. 

Was  die  Ohthdgrapfaie  betriil^^  so  ist  sie  thellwdse  dArch  den 
wobtwollendeii  Eifb*  eines  jungen  Freundes  bei  der  Korrektur' auf 
ein  Princip  zu  bringen  versucht  worden,  das  wfedei^  init  meiner  Hand- 
sefanft  zusaaimeit  «tinnnt»  noch  in  gehörigev  Consequen«  durchge- 
führt ist ;  daher  denn  dieser  Theii  der  Korrektheit  etwas  in  Vepin^ 
rang  geralhen  musste.^  Oa  aber  an  solchen  Kleiiii^keilen  wcnis  gä- 
legen  ist ,  so  werden  mich  auch  die  Leser  nicht  zu  emer  harten:  Ver- 
antwortung ziehn  woUen.  Insbesondre  ist  es  nicht  mir  heiiumtiteD, 
wenn  zusammengezogene  Infinitiven ,  wie  gehki,  sehn,  n  ahn  und 
dergl.  durch  das  £lisionszeicben  dneri  Sperriiaken  bekoromca  haben» 
der  die  Vortheüe  der  Zusammenziehnng  für  da»  Ohr  zu  einem  Mis« 
•landen  für*s  Auge  macht 


t  .«1 


*     •£  u  «  St  t  2  e. 

Seite  249.  Cornelius  Orphitas  wav  Consnl  unter 
Claudius  im^  Jahre.  51  (Tacitus  AnnaJen  XII,  4i)  upd  kommt  noch 
als  Senator  im  Jahre  67  vor  (das.  XVI ,  12)^  Daraus  ^  und  dass  der 
durch  Delatoren  in,*«  Üp^Iük  gebrachte  Mann  bei  Suetonius  Sa^vi- 
dienus  Orphitüs  heisst,  wird  wahrscheinlich,  dass  diese  Örphi- 
ter  verschiedene  P6t*sonen  wardn ;  was  nachträglich  anzuführen  ich 
ich  jetzt  doch  zwekmasig  halte. 

Seite  27^  fehlt  bei  der  Bemerkung,  dass  Julius  Cäsar  di« 
A  e  r  a  r  t  r  i  b  u  n  e  n  als  Ceschworne  aufgehoben  ,  die  Einschränkung^ 
dass  die  Decurie  dieser  plebejischen  Geschwomen  auf  jeden  Fall  wie- 
derhergestellt wurde ,  sey  es ,  dass  man  die  von  Antonius  in  diese 
Function  eingesetzten  Cenlurionen  (Cicero  Philipp.  1 ,  8)  beibehielt, 
oder  auf  andere  Art.  Denn  bei  Sueton.  Cap.  82  heisst  es  von  Au- 
gustus  ausdrüklich,  er  habe  zu  den  drei  Decurien  der  Geschwor- 
nen  eine  vierte,  der  Ducenarier,  d.  i.  die  einen  Census  von  zwey- 
inalhunderttausend  Sesterzien  hatten,  hinzugelhan;  und  Caligula  vor- 
mehrte dieselben  noch  mit  einet-  fünften  Decuiiie}  Sueton  Cap.  16. 

Seite  282  musste  in  Bezug  auf  die  Sitte,  nach  Tische  zu 
baden,  vor  allen  Horaz  Episteln  I,  6,  61  angeführt  vrerden« 

Seite  285,  Vers  165.  Die  Posaunen  werden  in  dieser 
Stelle  einfacher  vom  Zeichen  zum  Angri£Fim  Kampfe,  als  von  der 
Leichenbegteitung  genommen. 

Seite  312.  In  dem  sprüchwBrtlichen  Gebrauche  des  Tri- 
bunengehaltes für  eine  grosse  Summe  bei  Plinius  liegt  nichts 
Aulfallendes,  wenn  man  bedenkt,  idass  lediglich  vom  Preis  dnes 
Kandelabers ,  also  doch  immer  noch  nicht  des  allerkostbarsten  Haus« 
rathes ,  die  Rede  ist.  Da  Plinius  gleich  darauf  von  einem  um  f  u  n  f- 
zigtausend  Sesterzien,  also  etwa  um  fünftausend  Gulden, 
gekauften  Kandelaber  spricht ,  so  hätten  wir  in  dieser  Summe  viel- 
leicht  einen  ungefähren  Maasstab  der  Jahceaeinoahme  eines  Tribu- 


nokf  ^e  dann  aber  immat  «oek'iilir  diafffilftft  ded  ^iän  Pralessc 
der  Redekunst  blieb  (s.  tuSal.  Vil,  186. %g.);  W«i  allerdings  i 
denUich  erscbeifien  HiiiM«? 

Seite  B76  ;i«t  die  .Stelle  wo  nicbt  niüastei  dcj«:  Vat« 
den  Kuss  scb^un  in  einen)  obscöneren. Sinne  zu  feralebn»  i 

ang^eben;  Tgl.  Sai«  X*  238.  ,.    . 

Seile  882  tnuB»  icb  die  Bemerkung  nacke»,  das» das  in  d 
Nota  erwäbnte  Fest|irogramm  an  den  Dompastor  Dr.  Bolermiu] 
da  98.. ■«  einem  au  groseea  Volumen  bätte  anwaeluen  müssen»  ^di 
Iraglicben  Gegenstand  nur  bis  zttr  Hälfte  des  Ganacn  nn&ast.  h 
;«rtrde  die  ganze  Materie  von  den  Spielen  bei  den  Aömem  i 
einer  eignen  Scbcift  beleuchten,  und  bemerke  bier  nur  au  Berichl 
guqg  meuier  Erörteningen  bei  Juvenal»  dass  die  Megalesien,  Cer« 
iie»i  •  Floralien  nnd  alw  mebrlägigen  Spiele  allesammt  ibre  eign« 
Tage  fiir  den  Circus  und  eben  so  wieder  fiiniUe  Böbne  batton»  ab 
nicht  etwa  jahrweise  mit  beyden  abY^ecbselten. 

Seite  413  ist  aus  unrichtiger  Erinnerung  Jene  Benutzung  e 
ner  Mondfinsterniss  zu  Dämpfung  aufgerqster  ooldatengeistci-  .m 
Germanicus  überg^f«agen » t da  si«  den  Cirusns  Cäsar,  Tib 
riusSohn,  betrifft. 

l^e I  te  512  ist  die  belannte^  Anekdote,  wie  Tiberins  den  Astr< 
logen  Tbrasyllus  geprüft,  mft  Unrecht  nach  Capi*i  verlegt,  da  s\ 
steh  viel  früher  auf  Rfaodus  zugetragen,  auf  v^dcher  Insel  ma 
siipfa  die  von  Tadtus  geschilderte  Lokalität  zu  denken  bat. 

Seite  593'  muss  ich  mich  schier  scbämen ,  in  Betreff  de 
zerbrochenen  Memnon  gerade  übergangen  zu  haben i,  was  mi 
am  nächsten  lag,  die  höchst  interessanten  Erörterungen  unsres  ebi 
würdigen  Jacoba  imTierten  TheUe  seiner  Termiscbten  Schrift« 
S.  S 
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